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Borwort. 


ever Schriftſteller, welcher auf das Wert mehrerer 
Sahre und mander Mühen einen Theil feiner beften 
Lebenöfräfte übertrug und demfelben die reichen Genüffe, 
welche Natur, Wiffenfhaft und Kunft den willig Auffaf- 
Tenden jederzeit darbieten, häufig aufopferte, möchte wohl 
faft immer fid) gedrungen fühlen denen, die feinem Buche 
ihre Aufmerkjamfeit widmen wollen, ald Freund den 
Freunden entgegenzutreten und ihnen feine Kunde über 
die Entftehung des Werkes fowie feine Anfidhten über 
deffen Richtung und Zweck an das Herz zu legen. Doch 
hält den Einzelnen leicht der Gedanke zurüd, daß aͤhn— 
liche Wuͤnſche ſchon von vielen andern Schriftftellern vor 
ihm gehegt und nicht felten ausgefprochen find, fo daß 
der wohlgefinnte Leſer, mit denfelben vertraut, unauf: 
gefodert ihnen entgegenfommt und felbft, wenn er 
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auch dem neuen Werke keine Belehrung zu verdanken 
glaubt, doch zur Begruͤndung ſeines kritiſchen Urtheils 
die allgemeineren Geſichtspuncte zur Würdigung deſ— 
ſelben ſelbſt aufzuſuchen und zu ordnen ſich veranlaſſt 
fuͤhlt. Duͤrfen wir nun dem regen kritiſchen Sinne 
unſerer Zeit vertrauen, daß ſolche Maͤnner, denen zu 
gefallen, wenn nicht zu nuͤtzen, als der Anſtrengung 
ſchoͤnſter Lohn anerkannt wird, den literarhiſtoriſchen 
Standpunct des neuen Werkes bald ſelbſt, und viel- 
leicht richtiger, als der Verfaſſer es vermag, ermitteln 
werden: ſo wuͤrde die Beſorgniß eines Misverſtehens 
noch ungegruͤndeter erſcheinen, wenn es ſich von einem 
Werke handelt, welchem durch ſeine Beſtimmung mit 
‚anderen Abtheilungen eines gemeinſchaftlichen Unterneh: 
mend gewiffe Begrenzungen und Rahmen angeriefen 
find. Da nun auch der. Verfaffer feine Anfichten über 
den gegenwärtigen Standpunct der Geſchichtskunde in 
England in einem befondern Abfchnitte diefes Werkes 
dem. Kundigen vermuthlid genügend angedeutet hat: 
fo wird dieſer in den Urtheilen über die neuen Ge: 
ſchichtſchreiber auch hinlänglid) erkennen, was jener für 
Bedürfniß und erſtrebenswerth für feine eigene Aufgabe 
erachten muffte. | 

Es bleiben mir daher nur. einige Nachrichten für 
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bie, welchen daran liegt, über di: Veranlaffung' Dies 
fr Arbeit, ſowie einige diefen erften Theil derſelben 
betteffende Bemerkungen, die an die AÄuſſerungen des 
Dantes, welchen für verſchieden bei derfelben gewor⸗ 
dene Begünftigungen auszufpreden eine theure Pflicht 
mir auferlegt, fich reihen möger. | 

Es dürfte wohl auffellm, daß die Gefchichte 
eines Staates, welcher flets von bebeutendem, oft von 
vorherrihendem Intereſſe für die alte wie die neue 
Belt wer, von einem Manne übernommen worden ift, 
welcher niht etwa in Beruf und Stellung eines eh: 
ters die Entjchuldigung für die Übernahme eines ſchwer 
auszuführenden, aber doch wünfchenswerthen Unterneh: 
mens, jowie die Mittel zu deffen beſſerer Ausführung 
gefunden ‚haben möchte. Als unpaffend, felbft als ans 
maßend könnte man zeihen, daß ber fie übernahm, ber 
in Ermanglung des gedachten Berufs nicht unbefchränt: 
ter Muße für das große Thema fi erfreut, fondern 
vielmehr feit einer Reihe von Jahren einem praktifchen 
Berufe angehört, welder allerdings bie Fähigkeit für 
vereinzelte Hiftorifhe und ſtaatsrechtliche Unterfuchungen 
m fhärfen vermag und zur Bearbeitung der vaterlän- 
diſchen Gefchichte Dringend auffodert, aber der Em: 
pfaͤnglichkeit für allgemeinere Anſichten, der Auffaffung 
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des vielbewegten &bens, der poetifchen wie der mora: 
liſchen Glemente de: allgemeinen Gefchichte, entgegen: 
zufreten, auch den Verſuch lebendig Eräftiger Daritel- 
lung: und den Ausdruck eigenthümlicher Empfindung 
als fremdartig und fiörend abzumeifen pflegt. Fol- 
gendes daher über dir perfönlichen Verhaͤltniſſe des 
Verfaffers zu feiner Aufgabe. 

Die Herausgeber der europäifhen Staatenge- 
fhichte hatten viele Jahre nach einem Bearbeiter der 
Gefhichte Großbritanniens gefuht und häufig erfahren, 
daß deren Studium durch eigenthuͤmliche, &uffere nicht 
minder al& innere Schwierigkeiten deutſche Gelehrte 
von ſich entfernt hält. Der erſte Gefchichtforfcher un— 
ferer Zeit, feit feinen Jugend= und Pehr- Jahren mit 
England vertraut, der zu früh KHingefchiedene, fol 
früher die Hoffnung genährt haben, daß er felbft 
einem folchen Werke ſich unterziehen Eönnte; der geift- 
veichfle. der neuern Gefchichtfchreiber hatte es fpäter 
übernommen, als eine andere Richtung feiner Forfchun: 
gen ihn von der Betrachtung jenes Landes entfernte. 
Möchten Beider Namen unerrathen bleiben, um nicht 
ungünftige Bergleihungen und vergeblihe Sehnfucht 
nad) dem und Berfagten zu weden! Der Anfrage 
um Rath wuſſte ich damals nur durch Hindeutung auf 
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Deutjche zu erwiebern, ‚deren Muße und übrige Ber: 
hältniffe ihrem desfallfigen Berufe nicht entiprachen, 
oder auf Engländer, welde nur ter Bearbeitung ber 
zeuen Jahrhunderte gern ſich Hingegeben hätten. 
Unter diefen Umftänden und da ein Beſchluß gefaflt 
werden muffte, — es waren bereits einige Bände der 
europätihen Staatengefchichte erſchienen, — gab id) der 
ehrenvollen Auffoderung nad), die Geſchichte eines mir 
dund) früheren mehrjährigen Aufenthalt fehr werthen 
Sandes felbft zu übernehmen. Durch die foeben voll: 
endete Anordnung des biefigen Archives im. Befiße 
größerer Muße, Hatte id) mancherlei hiſtoriſche und 
wötshiftorifche Arbeiten begonnen, von denen einige 
jet ganz oder doc) theilweife in den Händen deut— 
ſcher Gefhichtöfreunde find. Der große Aufwand von 
Zeit, welhen befonderd die Bearbeitung von Urkunden 
ud andern Quellen der deutſchen Geſchichte fodert, 
ward nicht gehörig in Anfchlag gebracht, und dabei der 
ernften Willenskraft und. einer nicht ganz jugendfrifchen 
Sefundheit zu viel vertraut. Das Elare Bewuſſtſein 
deſſen, was mir England und manche feiner wuͤrdigſten 
Ränner geworben find, und der Zauber unerlofchener 
Köner Erinnerungen hatten mir Gefinnungen eigen und 
eigenſt gemacht, welche dem ziemen, der zu dem theue- 
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ten Baterlande von Vorzuͤgen ‚uud Mängeln und fo 
manchen und frembartigen Erfeheinungen des politifchen 
Daſeins jenes Volkes berichten. fol. Der Aufenthalt 
des Verfaffers in feiner Vaterftadt, deren Bibliotheken 
in Beziehung auf den nahgelegenen Inſelſtaat reicher 
find als die meiften Deutfchlands, das fhägbare dor- 
tige Gemeingut an Kenntniffen über den Handel, die 
Induſtrie und andere Verhältniffe des heutigen Eng= 
lands, die einer literarifchen Verbindung ſowie etwa⸗ 
niger eigener Anſchauung guͤnſtige Naͤhe jenes Landes, 
die Erlaͤuterungen angelſaͤchſiſcher Sprache und Sitten, 
welche ſich dem Niederſachſen noch heute im Leben dar: 
bieten: foldhe waren die Gründe, wodurch ben Zwei— 
feln des Verfaſſers, ob er zu diefem Unternehmen fich 
eigene, begegnet wurde. Mannichfache Befchäftigungen 
mit der Handelsgeſchichte des Mittelalters, der Belig 
ſchaͤtzbarer Actenftüde, deren einige zu Hamburg, wel: 
ches vor dem großen Auffchwunge Englands in den 
ſpaͤtern Jahren der: Königin Glifabeth . häufig in ver: 
trauten Verhaͤltniſſen zum engliſchen Hofe ſtand und 
ſtets der ehrenvollſten Verbindung mit demſelben ſich 
erfreut hat, aufbewahrt ſind, durften die Hoffnung 
naͤhren, durch einige neue —— * dem Kenner 
zu nuͤtzen. 
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As indefien endlich die erwuͤnſchten Tage ber 
Muße für die Entwerfung der neuen Arbeit kamen, 
yiyten ſich größere Schwierigkeiten, als vorhergefehn 
woren, vorzüglich bei ber älteren Geſchichte Englande. 
Die Mangelhaftigkeit- dev. früheren: Bearbeitungen der⸗ 
fäben war in England nicht verfannt, und das Be 
durfniß gtuͤndlicher Behandlung ſchon durch Gibbon, 
der in feinem großen Werke demfelben felbft nur gele- 
gentlih abhelfen konnte, angeregt; den meiften neuern 
Rleiffigen Arbeitern geht Kritik und allgemeine Geſchichts⸗ 
kunde ab. Dem Deutſchen mufjte es unſchwer falleit, 
auf den Bahnen, welche verehrte Landsmaͤnner und 
Lehrer eröffnet Hatten, neue Blicke fir die Geſchichte 
Alenglands zu gewinnen, bei denen ber Geſchichts⸗ 
freund fi nur zu gern zu begnägen und. reich zu duͤn⸗ 
fm pflegt. Sut Begrönbung ſolcher Anfichten, auch 
wo fie fidy ganz richtig erwieſen, fehlte es aber an 
allen Grundlagen und Vorarbeiten. Sogar die Herbei- 
ſhaffung der wichtigften Quellenfchriftfteler nahm viele 
Zeit und Geduld in Anfpruch, welche lieber der Arbeit 
ſelbſt Hätten nügen follen. Eine erfreuliche Erſcheinung 
md fördernde Anregung wurden mir während ber 
Ausarbeitung des gegenwärtigen erften Bandes bie 
Bere des Sir Francis Palgrave, welche durch neue 
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Anſichten, Vielſeitigkeit und großen Reichthum des be— 
nutzten Materials bald belehrten, bald zur Pruͤfung 
und beſſeren Begruͤndung der eigenen Anſichten auffo— 
derten. Nicht minder foͤrderlich wurde meiner Arbeit 
eine waͤhrend derſelben zufällig entſtandene Correſpon⸗ 
denz mit dem Schriftfuͤhrer der Parlamentscommiſſion 
für die Erhaltung und Herausgabe der Geſchichts- und 
Rechts = Denkmäler Großbritanniens, Herrn Charles 
Purton Cooper, welche mich theild mit einigen neuen 
- Quellen bekannt machte, theild mir Gelegenheit darbot 
viele literärifche und. Hiftorifche Notizen, . welche . fonft 
als gelehrter Ballaft in meinem Werke einen Platz 
hätten finden müffen, zweckmaͤßiger den Arbeiten — 
rn zuzuwenden. 
Wenn nun aber mein Scifen dennoch nicht: R 
* geſegelt iſt, als der urſpruͤngliche Plan dieſer Samm: 
lung ed zu verlangen ſcheint, und ich für die angel: 
fächfifhen Zeiten einen fo fehr bedeutenden Raum in 
Anſpruch genommen habe: fo.berüdfichtige man fowohl 
die Nothwendigfeit neuer Begründung und Zurüdfüh- 
tung der Nachrichten auf die bisher fo häufig verkann⸗ 
ten legten Quellen, welche in folgenden Sahrhunderten 
bei den vorhandenen befjern Borarbeiten feltener erfo- 
derlidh fein werden, als auch dad befondere, bisher 


Borwort. xuı 


noch nie verfolgte Intereffe, welhes die Geſchichte des 
unvermijchten deutſchen Stammes in Britannien vor 
kiner Romanifirung durch die Normannen bei ben 
Deutihen in Anſpruch nehmen darf. In Allem was 
zur Grundlegung einer Geſchichte ber. Angelfachfen dienen 
konnte und ſich hiſtoriſch erweiſen ließ, glaubte ich da: 
her nicht geizen zu duͤrfen; manches Andere über angel: 
ſachſiſche Mythen, bie Altbriten: und das nördliche Eng- 
land betreffende Gefchichtöfagen wird vielleicht bald. an 
andern paffenden Orten mitgetheilt werden. Die von 
mir mit Nachweiſungen auögearbeiteten genealogifchen 
Zobellen der angelfächfifchen Königshäufer find. dieſem 
Bande beigefügt. Mit wenigen Ausnahmen, in welchen 
ich eine Hypotheſe als ſolche zw. fernerer Unterſuchung 
glaubte aufſtellen zu duͤrfen, wird man das Beſtreben 
erfennen, auf den feſteſten Grund zu bauen; möchten 
mit der Ausführung Andere zufriedener fein, als der 
Verfaſſer jelbft es fein darf. | 

Das Beſtreben die legten Quellen der altenglifchen 
Geihihte, fo weit fie für uns vorhanden find, zu er⸗ 
kennen und anzudeuten, hätte jedoch hoͤchſt mangelhaft 
bleiben muͤſſen, wenn nicht die zuvorkommende Guͤte der 
zelehtten Vorſteher der Buͤcherſammlungen zu Goͤttin— 
gen, Hannover, Kiel und Wolfenbüttel, dem Verfaſ— 
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fer die zu dergleichen Unterſuchungen erfoderliche län- 
gere und ungeftörte Benutzung vieler feltener Werke 
und Handſchriften geflattet hätte. . Indem ich dieſen 
würdigen Männern für das mir: erwiefene Vertrauen 
und Wohlmwollen "meine aufrichtigfte Dankbarkeit hier 
zu bezeugen mich verpflichtet fühle, muß ich zu dem⸗ 
ſelben Zwecke wiederum meines geehrten Freundes Coo- 
per gedenken, deffen -einflußreicher Verwendung ich nicht 
allein viele werthuolle, für die normannifche und ſpaͤtere 
Perioden der Geſchichte Englands wichtige Werke ver- 
danke, fondern auch die vor Abſchluß dieſes erften 
Bandes zeitig erfolgte Mittheilung mehrerer für Die 
angelfächfifche Geſchichte bedeutender, von ber Record⸗ 
commiſſion veranſtalteter Quellenſammlungen, welche er 
dem perſoͤnlich unbekannten Auslaͤnder vor deren bis 
jetzt noch nicht erfolgter oͤffentlichen Bekanntmachung zu 
eigenem Gebrauche geſtattete. Moͤchte das was hier 
gegeben werben kann, fo feltenen und ehrenvollen Zu— 
trauens nicht ganz unwerth erfcheinen! 
Hamburg, den 16. September 1833. 
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Literariſche Einleitung. 





Are Geſchichtskunde älterer Zeit beruht auf der Kenntniß 
der Geſchichtsquellen. Ein Geſchichtswerk follte daher nur 
dann der genauen Nachweiſung berfelben entbehren, wenn 
ſolche als anderweit hinlaͤnglich bekannt vorausgefegt werben 
darf. Der Mangel an dergleichen Auskunft für die Gefchichte 
Englands in der Literatur diefes Landes felbft ') wird den Frem: 
den, deren größte Bibliotheken felten viele jener Quellen be: 
fiten, um fo fühlbarer. Wenn aber der Zwed eines Geſchichts⸗ 
werkes zuletzt die Förderung der Einfiht und des Selbftftu: 
diums der Gefchichte ift, fo genügen die literarifchen Notizen 
über jene noch wenig, fondern ed muß ald Grundlage alles 
biftoriichen Studiums eine genaue Würdigung der einzelnen 
Gefhichtöquellen, ihrer Eigenthümlichfeit und ihrer Ableitung 
aus einander erfannt werden. Diefe fehlt vielleicht bei feinen 
Geſchichtsforſchern mehr als bei den englifchen, einige wenige 
der neueften Zeit, Lingard und Palgrave vielleicht nur ausge: 
nommen, welche jedoch felbft hierin mehr durch einen richtigen, 
aber nicht immer befolgten Zact, aid eine wiflenfchaftlich be: 
gründete Anficht geleitet fcheinen. Daher werden von ben eng⸗ 
liſchen Gefchichtfchreibern gewöhnlich Quellen angegeben, welche 
in dem nachflehenden Bande gar nicht, oder in dem feltenen 
Sale, wo ihre Quelle unbekannt ift, angeführt find: z. B. 


1) W. Nicholson the english, scotch and irish historical li- 
braries. 5.edit. London 1786. fol. genügt heutigen Anfprüden keines: 
wegs mehr. Über die Chroniken der Angelfachfen findet fich ein gebie- 
gener Auffas von Dr. Reinhold Schmid im Hermes Bd. XXX, 
auf welchen verwiefen zu haben im Dbigen größere Kürze uns geflattet, 

gappenberg’s Geſchichte Englands I. c 
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Matthäus von Weftminfter, Roger von Hoveben, Bromton, 
Knighton u, A. Vorzügliche Ausgaben einzelner GefhichtS- 
quellen, welche als Compaß zur Drientirung auf dem verdun⸗ 
kelten Gefchichtsmeere dienen könnten, befigt England fehr 
wenige‘ die Analyfe der Chroniken zur Ermittlung des woͤrt⸗ 
lich Entlehnten, des Neugeftalteten und ber eigenthümlichen 
Mittheilung, die Vergleihung und Beglaubigung ber legteren 
mit gleichzeitigen Urfunden und anderen Quellen, bie Erläutes 
rung des politifchen Standpuncted des Schriftftellerd, die Er— 
Örterung feiner Sprache — alles diefed gehört in England, 
wie gewöhnlich in andern Ländern, noch zu den felten erfülls 
ten Foderungen an bie Geſchichtsforſchung, fo baß auch Die 
Gefchichtfehreibung, gleich anderer Altagspraris, weit hinter ber 
Theorie zurüdbleiben muß. I 

Die folgenden Nachweifungen und kritiſchen Bemer— 
fungen werben in der hier erfoderlichen Kürze, und mit Auss 
fchlieffung der dem Lefer hinlänglich bekannten griechifchen,, roͤ⸗ 
-mifchen, nordifchen und bdeutfhen Quellen für die englifche 
Geſchichte, fowie auch der englifhen Biographien, welche in 
den einzelnen betreffenden Gefchichtöperioden angeführt find, 
hier nur auf bie wichtigften Quellen der angelſaͤchſiſchen Ge: 
fchichte ſich erfireden. Sie follen die Grundlage zu manchen 
einzelnen in dieſem Werke zerftreuten Bemerkungen, und dieſe 
zum Theil die Belege mancher bier kurz aufgeftellten Behaup⸗ 
tungen bilben, | 

Das Studium der älteren englifhen Gefchichte wird um: 
gemein erleichtert fein, fobald England die feit längerer Zeit 
von ber für die Erhaltung britifcher Geſchichts⸗ und Rechts: 
Denkmäler niedergefegten Parlamentscommiffion unter ihren 
umfaffenden Arbeiten gleichfalls beabfichtigte Ausgabe ber eng⸗ 
lifchen Gefchichtfchreiber bis zu dem Jahre 1500 befigt. Es 
liegen nicht allein fehr viele beffere Handfchriften der biöher 
größtentheild ſchlecht abgedruckten englifhen Chroniften annoch 
unbenugt, fondern auch eine fehr bedeutende Anzahl wichtiger 
Geſchichtsquellen ift nie an das Zageslicht gezogen‘), Es 

1) Über den Plan dieſer Sammlung und die Vorarbeiten ber oben 
gebadhten Sommiffion für biefelbe finden ſich Nachrichten in dem Werke 
des Schriftführers berfelben, C. P. Cooper account of the most impor- 
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säfft fich aber mit Zuverficht annehmen, daß unter der jeßigen 
thätigen, fachkundigen und umfichtigen Leitung dieſer Arbeiten 
und bei den Mitteln, mit welchen die Vaterlandsliebe der Eng⸗ 
länder dieſes Linternehmen unterflüßt, England bald eine 
Sammlung feiner Geſchichts⸗ und Rechts⸗Quellen erhalten Bann, 
welche an Bollftändigkeit die anderer Ränder fo weit übertrefs 
fen wird, als es biöher hinter den biftorifhen Sammlungen 
Italiens, Frankreichs, Dänemarks zurüdgeblieben ift. 

Die größeren Sammlungen welche uns bis jegt vorlas 
gen, gehören dem fiebenzehnten Jahrhunderte oder noch frühes 
ver Zeit an. Die ältefte ift vom Erzbifhof von Canterbury, 
Matthäus Parker, veranftaltet ') und enthält nur den Gottfried 
von Monmouth, deffen Epitomator Ponticus Birunnius, Ber 
das Kirchengeſchichte, Gildas Schriften, Wilhelm von News 
bridge und einen lateinifchen Auszug aus Froiffard. Parker 
batte jedoh 1574 ſchon den Walfingham und Afferd Leben 
des Alfred zu London fol, mit altfächfifhen Typen abdruden 
laffen, fowie bereit 1570 den Matthäus von Weftminfter und 
im naͤchſten Jahre den Matthäus von, Paris. Hierauf folge 
ten die von Sir Henry Savile gefammelten: Rerum an- 
glicarum scriptores post Bedam praeeipui ?), nämlich bie 
drei vorzüglichften Werke des Wilhelm von Malmesburyg und 
die Chroniten ded Heinrich) von Huntingdon, des Roger von 
Hoveden, des Äthelweard und des Abtes Ingulph; ein fehr 
bedeutender Gewinn für die Gefhichte, doch fo fehr flüchtig 
bearbeitet, daß im Hoveden ein großer Theil des Heinrich von 
Huntingdon wörtlich wieder abgedrudt ifl. Einzeln wurden in 
bemfelben Jahre und an bdemfelben Orte des Matthaͤus von 
Weſtminſter und des Florenz Chroniken abgedrudt, woher benn 
das wichtige Werk des Lesten vielleicht zu wenig beachtet ift. 
Benige Jahre darauf ergänzte der große engliſche Alterthums⸗ 
forfcher William Camden (+ 1623) die vorhergehenden Samm⸗ 


tant public Records of GreatBritain and the publications of the 
Record Commissioners T. II. p. 144—178 und p. 365 — 370. 


1) Rerum britannicarum scriptores vefustiores et praecipui, Lug- 
dun. 1587. fol. Ä 

2) Londini 1596. Francofurti 1601. fol. Typis Wechelianis 
apud Claudium Marnium et heredes Johannis Aubrii. 


c* 
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lungen durch die von ihm herausgegebenen Angliea, Nor- 
mannica, Hibernica, Cambrica a veteribus seripta 9, 
welche einen neuen, doch tabelhaften Abdrud von Bifchof Af- 
ſers Leben des Königs Älfred enthalten, ferner den Wilhelm von 
Jumieges?), Walfinghams Chronif, der unnöthiger Weile ein 
Auszug dieſes Werkes, dad Hypodigma Neustriae, beigefügt 
ift; auch ded Giraldus Cambrenſis Werke: Itinerarium, fowie 
descriptio Cambriae, Topographia Hiberniae und Hi- 
bernia expugnata find darin enthalten. Es bewährt dad ge⸗ 
ringe Intereffe, welches das praktiſch ausgebildete und hiftori- 
ſchen Vorurtheilen hingegebene England an gründlicher Ges 
ſchichtskunde nahm, daß, während ed nicht an Gegenftänden 
zu gefchichtlich = fHaatörechtlichen Forſchungen fehlte, dieſe Samm⸗ 
Iungen nicht bort, fondern nur in Deutfchland wieder aufges 
legt werden Fonnten, gefchweige denn, daß zwedmäßigere 
Sammlungen veranftaltet wurden. Erft funfzig Jahre fpäter 
erfolgte der Abdrud der nah Beda wichtigften Quelle für 
die angelſaͤchſiſche Gefchichte, nämlich der angelſaͤchſiſchen Chro— 
nit, welde das Driginal vieler der vorher erfchienenen latei⸗ 
nifch abgefafiten Gefchichtöwerke if. Von geringem Werthe 
für die angelfächfifche Periode wären die historiae anglica- 
nae scriptores X, von Roger Twysden herausgegeben ?), 
wenn Simeon von Durham nicht oft den Mangel des Florenz 
erſetzt hätte und einige eigenthümlihe Nachrichten befäße, 
und jene Sammlung nicht auch den Abt von Rieveaur de 
genealogia regum Anglorum und deſſen eben König 
Eduards des Bekenners enthielte. SIntereffanter find und Die 
zu DOrford veranftalteten Sammlungen, von denen die des 
bortigen Bifhofs, John Zell, befonderd den beffern Ab: 
drud des Ingulph und die Gefhichte des Peter von Blois 
fowie die melrofer Chronik enthält *), die andre, von Dr. Gale 


1) Francofurti 1603, fol. 

Z) Deffen Ausgabe nach zwei be theuanifchen Hanbfchriften in Du- 
chesne scrr. rer. normannic, ift beffer. a 

8) Londini 1652, fol, = 

4) Rerum anglicarum scriptorum veterum T. I. Oxoniae 1684. 
fol, Es ift nicht mehr davon erfchienen. Da Feld Name nidyt in dem 
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beforgt, den Gildas, Nennius, Eddius, I. Wallingford, die 
werthoolle Gefchichte der Klöfter Ramfey und Ely und andere 
für die normannifche Periode der englifchen Geſchichte wichtige 
Schriftiteller ).- Seit jener Zeit ift Eeine ähnlihe Sammlung 
efjtenen, welche hier zu erwähnen ift, als etwa bie des Jo: 
jeph Eparke von Peterborough: historiae anglicanae scripto- 
res varıi ?), welche fich größtentheild entweder auf bie Ges 
ſchichte des Kloſters zu Peterborough oder die des Erzbifchofs 
von Canterbury, Thomas von Bedet, beziehen. Wichtiger ift 
und, wenngleich ausfchliefflih der Kirchengefchichte beftimmt, 
die von Henry Wharton herausgegebene Anglia sacra ?), eine 
wertboolle Sammlung von Gefchichten mancher Bisthümer 
wand Köfter fowie berühmter Geiftlichen. Sehr viele englifche 
Chronifien gab im’ Anfange ded vorigen Jahrhundert der 
überaus fleiffige Thomas Heame heraus, wenngleich mit ges 
singer Kritit und Umfiht. Da alle feine Ausgaben einzeln 
veranftaltet wurden *), fo find fie fehr zerftreut und ſchwer zu 
vereinigen; für den vorliegenden Zweck ift nur etwa bes Schot: 
ten Fordun Chronik zu nennen „ 

Das Bebürfniß einer vollftändigen Sammlung der engli: 
Shen Hifioriographen des Mittelalterd wurde nicht früher ernft: 
baft angeregt als durch Gibbon °), welcher nicht nur den Ges 
ſchichtſchteibet Hume, fondern auch wohl alle feine Zeitgenoffen 
an umfajjender Kenntniß jener Periode überragte. Es ift jedoch, 


Bude erwähnt ift, fo wird diefe Sammlung fehr häufig mit der aͤhn⸗ 
üb gebrudten des Dr. Sale verwedfelt. 

i) Bistoriae britannicae, saxonicae, anglo-danicae scriptores XV, 
opera Thomae Gale, Th. Dr. Oxoniae 1691, Diefer Banb wel: 
Ger die ältern Schriftfteller umfafft, wird gewöhnlich ber erſte genannt, 
ker zweite aber ift v. 3. 1687 batirt. 

2) Londini 1723. Zwei fehr Beine Folianten. 

$) Londini 2 Vol, fol. 1691. 

4) Die unter feinem Namen zuweilen angeführte collectio scripto- 
rum enthält von Ehroniften nur einen der unbebeutendften, Wilhelm 

wa Borcefter. 

5) Johannis de Fordun scotichronicon genuinum ed, Th. 
Hearne, 5 Vol. 8. Oxon. 1722. 

6) ©. Defjen Miscellaneous Works. 
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baß fein Plan nicht zur Ausführung kam, nur in. der Bor 
ausfegung zu bedauern, daß, falld derfelbe fich erweitert hätte, 
auch noch andere Männer, ald der von ihm bazu beflimmte 
Sohn Pinkerton, welcher das Zutrauen der gelehrten Welt 
nicht unverbient verfcherzt hatte, zugezogen fein würben. 

Der erftie Band der von der Recordcommiſſion berauszu- 
gebenden Materialien oder Monumente der älteren englifchen 
Gefchichte ') enthält, nach Auszügen aus den griechifchen und 
römischen Geographen und Hiftorikern, den Gildad, Nennius, 
Bedas Chronik und Kirchengefchichte des englifhen Volks, bie 
angelfächfifche Chronik, Afjerd Leben des Alfred, die Chroniken 
bes AÄAthelweard, Florenz von Worcefter, Simeon von Dur 
bam, Heinrih von Huntingdon, bed Geoffrey’ Gaimar es- 
toire des Engles, annales Cambriae, das dem Caradoc 
von Llancarvan zugefchriebene Wert Brut y Tywysogion, 
alle diefe Chroniken jedoch nur bis zum Jahre 1066, ferner 
noch dad carmen de bello hastingensi. Vier Bände find 
noch beftimmt um Alles zu umfaffen, was die Gefchichte Eng: 
lands bis zur normannifchen Eroberung befchreibt oder erw 
laͤutert. 

Die Hoffnung bes Geſchichtsforſchers, aus waliſiſchen Nach⸗ 
richten bedeutende Auffchlüffe über die Altefte Gefchichte Bri⸗ 
tanniend zu erhalten, ift nicht erfüllt worden. Allerbings if 
die Geſchichte der Reiche von Wales und Cornwales erlaͤutert, 


1) Als die Handſchrift dieſes erſten Bandes der großbritanniſchen 
Geſchichte dem Drucke uͤbergeben werden ſollte, hatte der Verfaſſer noch 
die Freude, durch die ausgezeichnete Güte ſeines geehrten Freundes, Hrn. 
C. P. Cooper, ben erſten Band der materials for the history of 
Great Britain oder scriptores rerum anglicarum, weldyen die ‚Herren 
Petrie und ber Fürzlich verftorbene Price beforgt haben, foweit ber 
felbe Band bis dahin abgebrudt war, geliehen zu erhalten. Die Aus: 
führung ſcheint uns ben billigen Erwartungen an ein folches Werk zu 
genügen. Wenn wir nun freilich fehr zu bedauern haben, daß die 
Einleitung, welche die Nachrichten und Bemerkungen über die abge 
druckten Werke, deren Berfaffer und Bandfchriften enthalten foll, noch 
nicht gedruckt iſt: fo feste uns doch das Mitgetheilte in den Stand, ſo⸗ 
wohl unfern Anfichten über den Zuſammenhang ber befannten englifchen 
Geſchichtsquellen fefter zu vertrauen, als auch einige der Geſchichtsfor⸗ 
fung bisher unbefannte neue Quellen zu benugen. 
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ud ſehr ſchaͤtzbar ift ed, das fehr hobe, vielleicht zum Xheil 
his in das fechfte Sahrhundert nad) Chriſti Geburt hinauftei⸗ 
cende Alter der Gedichte der Barden Aneurin, Zaliefin, Liys 
warhien und Merdhin erkannt zu haben ). Doc liefern 
tie aniehenden poetiſchen Gaben mehr den Gegenftand als 
eine Erläuterung der Geſchichte ihrer Zeitz wohl aber finden 
wir in ihrer glühenden Vaterlandöliebe, in dem verzehrenden 
Hafie gegen die Angeljachfen, in bem fiberfchwellen kraͤftiger, 
dem Gegenfiande fich überhebender Begeifterung, der mit bem 
Berfalle der Größe von Ehemals ſtets prunkhafter ſich gebaͤh⸗ 
renden igkeit, die Keime jener Sagenwelt, welche die 
Wahliſer der nachfolgenden Jahrhunderte anſtatt einer Geſchichte 
Buitanmiend eingeſchwaͤrzt haben. Penn wir diefe und aͤhn⸗ 
liche fcandinasiihe Machwerke betrachten, fo muß uns Der 
volle Werth der Wahrheitsliebe unferer chriftlich befcheidenen 
Moͤnchschtoniſten ſich vergegenwärtigen, im Gegenfage zu - ber 
Unwabrbeit des in der weltlichen Poefie feiner Tage fortleben: 
den Heidenthums, der in derfelben vormwaltenden Abenteuer: 
lichkeit, Sinnenluft und Schmeideli. So knechtiſch jene 
Zune erſcheint, fo leicht der Ernſt und die Kraft des Glan: 
bens verfannt werden, welche den reblichen Chronikenſchreibern 
vor allen Tugenden galten, ſo laͤcherlich die Genauigkeit iſt, 
mit welcher fie ſich kein Jota ihres Vorgängers erfparen, und 
wenngleich, wie aus der Tugend, wenn geiftebar, ein Laſter, 
ſo aus ihrer geiſtloſen Treue, die abgeſchmackteſte Pedanterei 
und die groͤbſte Unwahrheit entſtehen konnte und oft entſtan⸗ 
den iſt; fo verdanken wir doch bieſer Schülertreue allein den 

iſchen Ariadnefaden durch das Labyrinth des Mittel⸗ 
alters, die Bruͤcke welche über ben dahinraufchenden, ewig 
beweglichen, neuerglänzenden Wellen bed Zeitenflromes die alte 
mit der neuen Welt verbunden hält, und biefe auf ihre Keime 
und ihre früheren Metamorphofen, auf das was fie ihren Bor: 
fahren und der Vorſehung verdankt, ſtets neu wieder hinweiſt 


1) Dieſe Schaͤtze der altbritiſchen Literatur nebft andern find ge: 
fenaeit in the Myvyrian Archaiology of Wales, & collection of histo- 


the Anglosaxons. 
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Die hiſtoriſchen Triaden der Waliſer enthalten manche ge= 
ſchichtliche Auskunft, doch beduͤrfen ſie zum Verſtaͤndniſſe noch 
mancher fehlenden Erlaͤuterung. Die Anhaͤnglichkeit an eine 
urſpruͤnglich tiefgedachte Form konnte bei der ganz unpaffen= 
den Anwendung nur dem Zwecke der in Abgefchmadtheit aus⸗ 
artenden Zuſammenſtellung entgegenwirken '). 

Der aͤlteſte uns bekannte waliſiſche Geſchichtſchreiber, wenn 
er anders durch fein Iiber querulus de excidio Britanniae, 
auch historia genannt, auf diefen Namen Anfpruh machen 
kann, ift Gildad Cormac”’), der, im J. 516 geboren, ein 
Schüler des H. Iltut und Moͤnch zu Bangor, nach theils 
auf’ Reifen oder Pilgerfchaften, theild in Einſamkeit verlebten 
vierundfunfzig Sahren im Klofter zu Malmesbury farb. Ihm 
wird noch eine Epiftel zugefchrieben, worin er fi in Jere— 
miaden ‚uber die Verderbtheit feiner Zeit ergeht’). Die hi- 
storia iſt im J. 560, die Epiftel vor dem Jahre 547 abge: 
fafit, in welchem der daſelbſt erwähnte König Maglocun von 
Gwynedh ſtarb. Beda, Alcuin, Lupus führen Gildas, ge— 
nannt den Weiſen, ſchon an*). Galfrid von Monmouth be— 
ruft ſich auf ein groͤßeres Geſchichtswerk des Gildas, welches 


1) ©. auſſer der Myvyrian Archaiology, Edw. Lhu yd archaeo- 
logia britannica. Oxford 1707. Edw. Davis celtic researches. 
“ London 1804. 8, Edw. Williams Iyrical and pastoral poems. Lon- 
don. 1794. 12. Vol. 2. 


2) ©. unten ©. 185. Er war im Jahre der Schlacht bei Bath 
geboren, welches Beda aus einem Misverftändniffe ber histor. Gildae 
c, 26. in das Jahr 493 feßte. 


3) Beide Werke f. bei Gale Th. I., erfteres auch in C. Ber- 
trami britannicarum gentium historiae antiquae scriptores res, 
Havniae 1758. 8. Gildas ift jedoch fchon feit der erften Ausgabe 
duch Polydor Virgilius (London 1526. 8.) fehr Häufig gedruckt. 
&. Fabricii bibl. med. aevi. 


4) ©. au) Guil. Malmesb. de antiq. glaston. apud Gale I, 
800. Zwei alte Handfchriften, Caradoci Gildae sapientis vita und 
vita sanctissimi atque doctissimi viri Gildae, follen nächftens gebruckt 
werden. ©. Cooper a. a. O. II, 162, Gedrudt ift vita Gildae 
scripta a monacho ruyensi in ber bibliotheca floriacensis, Lugdun, 
1645. 8. 
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wir nicht mehr beſitzen, falls es nicht in ber bed Nennius 
Namen tragenden historia Britonum verborgen fein follte '). 

Diefes Werk, audy eulogium Britanniae betitelt, wird 
gewöhnlich dem Abte zu Bangor Nennius, einem Schüler des 
Erzbiihof3 von Gwynedh, Elbod, zugefchrieben. : Wenn daher 
deiim Abfafjung in das Jahr 688 geſetzt ift, fo kann biefe 
Zeit nur auf die urfprüngliche Geftaltung ſich beziehn, in wel: 
her wir jened Werk nicht mehr befißen, dad, mit mancherlei 
Einſchiebſeln und Zuſaͤtzen verfehn, auf unfere Tage gelangt 
ft. Die Borrede der gewöhnlichen Handfchriften fegt die Ab: 
faffung in dad Jahr 858, eine Angabe welche mit dem To: 
besjahre des Elbod, nämlich 809, vereinbar ift. Eine werth⸗ 
vole vaticaniſche Handfchrift diefes Werkes, aus dem zehnten 
Sabrhumderte, voelcher die meiften jener fremdartigen. Zufäße 
feblen, nennt Marcus den Anachoreten ald den Schriftfteller 
oder vielleiht nur Abfchreiber im 3. 945. Eine: mit Ichrreis 
den Anmerkungen verfehene Ausgabe diefer Handfchrift haben 
wir durch W. Gunn erhalten ?); dem diteren Abdrucke des 
Nennius bei Gale, fowie bei Bertram, ift ein fchägbarer Ans 
bang angefächfifcher Genealogien beigefügt, welche ein fpäterer 
Abihreiber in einer alten Handfchrift volftändiger fand, jedoch 
auf den Rath feines Lehrers, des Prefbyter Samuel Beula: 
rind, (alfo nicht, wie angenommen worden ift, des Nennius 
Lehrer) abkürzte. Nennius nennt als feine Quellen die an- 
nales Romanorum, chronica s. patrum et scripta Scoto- 
rum Anglorumque et traditio veterum. Die ‚melfchen 
Zriaden werben zu leßterer gehöven, denn fein Werk iſt voll 
von Zrilogien ’). Es ift der für die Kritik wichtige Umſtand 
überfehn worben, daß ein großer Theil dieſes Werkes von 


1) Diefes ift Zurners Meinung. History.of the Anglo-Saxons 
I, ©1. 


2) The historia Britonum etc. by Mark the Hermit. Lon- 
dan 1819. 8, 


8) Cap. VII. Drei Söhne der in Irland landenden Spanier mit 

D Ehiffen und 30 Frauen. Cap. XXV. 3><8 römifhe Kaifer in 

Cap. XXVII. drei Niederlagen der Römer durch die Briten. 

Cap. XXVIII. drei Schiffe der Sachſen. Cap. XLVII. 800 Gachfen 
und 300 Briten u. a. m. 


XL Literarifhe Einleitung. 


Heinrih von Huntingbon und oft wörtlich in feine Gefchichte 
eingetragen ift, ohne jedoch weber den Nennius oder Marcus 
zu nennen, fonbern nur quendam authorem ©. 300 3. 56 
vgl. Nennius cap. 26. quidam ©. 310 3. 55 vgl. Nen- 
nius c. 44.; und fogar ©. 313 3. 51: Gildas historio- 
graphus '). Die Chronologie, welcher Nennius folgt, ift Feine 
andere ald bie des Eufebius, wenngleich die Handfchriften, na= 
mentlich die des Marcus, diefelbe auch fehr verflümmelt haben. 

Jeffrey (Galfridus) ap Arthur, zu Monmouth geboren, 1152 
Bifhof zu St. Afaph, ift der englifche Milchbruder des dänifchen 
Saro Grammaticud. Im zierlichften Latein feiner Zeit gab er 
eine Gefchichte der Briten, welche, aus dichtem Sagenftoffe 
und einigen biftorifchen Anflängen zufammengewebt, durch claſ⸗ 
ſiſch gravitätifchen Anftrich die englifche Geſchichtsforſchung mit 
ſchuͤchterner Befangenheit gelähmt hat. In neueren Zeiten hat 
man fih zu unbedingter Verwerfung bed ganzen Werkes ver- 
eint und babei überfehn, daß viele feiner. Angaben durch ans 
derweit erhaltene Nachrichten unterftüst find *), welche nicht 
nur bei Ieffrey, fondern auch bei manchen von einander ganz 
unabhängigen Schriftftellern fih finden. Er felbft behauptet 
fein Wert nur aus einer in britifcheer Sprache gefchriebenen 
Chronik überfegt zu haben, welche der Archidbiaconus von Dr- 
ford, Walter ?), in ber Bretagne ‚gefunden und ihm mitgetheilt 
habe, genannt Brut-y-Brenhined, die Gefchichte der Könige 
von Britannien. Fuͤr dad Driginal dieſes Werkes wird der 
bem Tyſſilio zugefchriebene Brut gehalten, meldher in der 
Welsh Archaeology T. I. gebrudt und von P. Roberts 
überfegt ift, unter dem Zitel: a chronicle of british kings, 
London 1810. 8. Doc) bleibt noch immer einiger Zweifel, ob 


1) Die Stellen des Rennius, welde fi bei Heinrih von 
Huntingdon wieder finden, find vorzüglid aus Cap. 2-—4, 9, 10, 
16, 23, 283, 86, 38, 47—49, 51, 54, 61, 62, Einige Stellen bes 
Heinrichs (liefen ſich näher an bie vatlcanifche Handſchrift, 3. B. 
©. 313. Arthurus belliger. 

2) Bol. unten ©. 42 Note 2, 

I) Nicht ber jüngere Walter Mapes, wie gewöhnlich gefagt 
wird, fondern ein Älterer Walter Galenius. S. Douce zu Warton 
hist. of english poetry T. IL P- 199. 
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dieſes Werk nicht ein fpäterer Auszug des Galfrib iſt ). Die 
lateiniſche Nachbildung des britifchen Originals ſcheint ums 9. 
1128 vollendet zu fein. Daß nicht Alles Überfegung ift, hätte 
man aus den, vielen Gapiteln des Werkes woͤrtlich eingefchalte- 
ten, Stellen des vorhandenen Werkes des Gildas *) erkennen 
finnen, von welchem er (IV, 20. VI, 13. XI, 6.) auch ein 
andereö, jest unbekanntes, de victoria Ambrosii, anführt. 
Aus Beda, den er enwähnt (XII, 14), bat Jeffrey nicht 
wörtlich geihöpft, wohl aber fcheint er den Nennius oder def 
fen Original an manchen Stellm vor fi) gehabt zu haben ?), 
in denen die Übereinftimmung des Gedankens, ber Wendung 
und mander lateinifcher Ausdrüde nicht zufällig fein Tann. 

Zu den Schriftfiellern welche ihn ausfchrieben, darf man 
Biltem von Malmesbury und Henry von Huntingbon nicht 
rechnen, da er der Werke beider Gefchichtichreiber am Schluffe 
bes feinigen gebenet. Zuerft hat fein Werk vielleicht Alfred 
von Beverley ercerpirt, welcher ed nur historia Britonum, 
ohne Angabe des Verfaſſers, nennt und Zweifel Über bie hiſto⸗ 
riſche Treue defjelben nicht verhehlt. Die historia Britonum 
melde in der Chronik des Albericus eitirt wird *), Eönnte Gal- 
füds Berk fein. Ponticus Virunnius von Treviſo verfertigte 
einen Auszug dieſes Werkes in ſechs Büchern °), und Gerva⸗ 
find von Tilbury ſoll bereitd vier Bücher Erläuterungen zu 
demjelben gefchrieben haben. 

Schon mehrere Beitgenofjen. des Jeffrey eiferten fehr ges 
gen die von ihm auögegangene Verbreitung der Sagen von 
Artur unter dem Gewande authentifcher Gefchichte;. Wilhelm 
von Newbridge und Girald der Cambrier find die berühmteren 
derſelben. Schon früher erklärte Wilhelm von Malmesbury 


1) Turner Anglo-Saxon history I, 159. 

2) Jeder Zweifel wird ſchwinden, wenn Galfrid VI, 3. mit Gil: 
bas Gap. 14 — 16. verglichen wird. Vgl. auch Galfrid V, 5. mit 
Sildas Gap. 8. Galfr. V, $ u. 14. mit Gildas Gap.. 10. 

9 Bgt. befonders Galfr. L VI. c. — 17, 40— 42, mit 
Nennius c. 36, 45, 47, 50—52. 

4) ©. dafelbfi &.5 und 6. 3. 484, 442 u. f. w. Auch von Der 
nd Bahrfagungen bafelbft b. 3. 717, 1186, 1139. 

5) In Parkers script. rer. britan. abgebrudt. 
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fich wiber bie britifchen Sagen ‚von Arthur '). Dagegen wurde 
die willtommene Aufnahme, welche diefe Einfleivung und Aus: 
fhmüdung der alten beliebten Sagen erhielt, durch die po: 
litifche Anſicht König Heinrichs I. fehr gefördert; vielleicht war 
felbft die Abfaffung des Werkes durch diefe veranlafft). Wir 
wollen die Hoffnung nicht aufgeben, durch einzelne Aufflärun: 
gen Gefchichte und Dichtungen Jeffreys noch gehörig gefchie- 
den, und letztere dann auch ohne Groll als anziehende Über: 
zefte der Vorwelt geehrt, und die Entftehungsgefhichte ber 
- Gage zu einem braudbaren Stoffe ber Nationalgeſchichte er: 
hoben zu fehn. 

Eine franzöfiihe Nachbildung bes Galfrid fcheint ber 
roman de Brut des Robert Wace zu fein’), von weldem 
eine im breizehnten Sahrhunderte durch Layamon, einen an 


.  bem Ufer des Severn lebenden Priefter *), verfertigte altenglis 


ſche Übertragung das Wohlgefallen des Volkes an jener Sage 
beweift. Layamon erklärt in ber Einleitung, daß er mehrere 
Geſchichtswerke benugt und alſo den Wace nicht lediglich 
überfeßt habe. 

Für zu wichtig in Beziehung auf die Gefchichte Englands 
wird die Gefchichte des Garadoc, eines Mönches zu Llancar⸗ 
von, angefehn, welche bis zum Jahre 1156 fortgeführt und 
von H. Llwyd und Dr. Powell (1584) und fpdter von W. 
Wynne (1697) überfegt und herausgegeben ift. Ihre Haupt: 
grundlage ift die angelfächfifche, nebſt einer walififchen Chro— 
nit, in welche der Verfaffer manche walififche Sagen, oft fehr 
unchronologifch und unkritifch, verwebt hat. Man glaubt, daß 


- 1) Eine verfländige, doch etwas breite und befchränkte Vertheidi⸗ 
gung des Galfrid findet fih vor Wynnes Garaboc. 

2) Diefer Gedanke ift von Zurner (history of England in the 
middle ages T. IV. p. 839 — 355) fehr wahrfcheinlich gemadıt. 

3) Bel. Warton |. 1. I, 67, ©. bie Auffäge des Abbe la 
Rue in der englifchen Archaeologia T. 12— 14. 

4) Bon biefer für bie Kenntniß ber altenglifehen Sprache wichtigen 
Überfegung wie von dem altfranzöftichen Originale laͤſſt die Geſellſchaft 
ber Alterthumsforfcher zu London durch Hrn. Frederid Madden 
einen Abdruck nebſt englifcher Überfegung und Erläuterungen in 2 Bin: 
ben 8, herausgeben. 
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fie im Kloſter Strata Florida entſtanden fei, und kennt Hand⸗ 
ſchriften, welche bis zum Jahre 1410 hinaufreichen ). Ein 
aͤhnliches Werk des Johannes von Brechvan iſt gleichfalls wies 
erholt von walififchen Borfchern benust, deſſen Abdruck, wie 
einiger anderer wenig oder gar nicht befannter walifiihen Denk⸗ 
mäler, naͤchſtens viel neues Licht auf die in merkwuͤrdiger Zäh: 
beit zwei Jahrtauſende hindurch erhaltenen Überbleibſel eines 
großen Volksſtammes werfen dürfte. 

Sene von Caradoc benugte walififche Chronik ift vermuth: 
ſich das chronicon Walliae ab a. 444 usque ad a. 954, 
fomie der Anfang der Bortjegungen  befjelben dad chronicon 
Cambriae ad a. 1286, deren Abdrud in der neuen Sammlung 
der engliihen Gefchichtfchreiber bid zum Jahre 1066, unter _ 
dem Zitel annales Cambriae, foeben gefchehn if. Diefe 
Jahrbücher find im der Zeitrechnung nicht nad den Jahren 
der Geburt Chrifti abgefafft, fondern begirinen mit einem 
Jahre, welches vermuthlich als das der Ankunft der -Sachfen 
anzufehn if, was denn, wenn wir gleich bei den WBalifern 
eher eine Fortfegung römifcher Annalen fuchen möchten, doch 
im dieſem Falle auf eine Anfchlieffung an angelfächfifche Chro: 
niten deutet. Die Ungenauigfeit welche in der Zeitrechnung 
durch dieſe Methode veranlafft ift, müffen wir um fo mehr be: 
dauern, da diefe wenigen Blätter, bei aller Kürze, fehr viele 
ſchäzbare Nachrichten über die Megenten und die Kriegöges 
Fichte aller britifhen Stämme enthalten, und die Gefchichte 
der Briten, fowie wir fie bisher aus dem Garaboc Fannten, 
jablreihe wichtige Berichtigungen und Zufäge gewinnt. Die 
maliftich gefchriebene Chronik der Fürften von Wales, Brut y 
Tywysogion, wovon Brut y Saeson nur eine etwas ab» 
weihende und mit Stellen aus des Richardus Divienfis Jahr⸗ 
bühern von Wincheſter und einigen anderen Geſchichtswerken 
interpolirte Handfchrift ift, beginnt mit der Abdankung Cab: 
maladors im J. 681, wo Tyſilio und Galfrid von Mons 
menth ſchlieſſen, und ift bis zu der Eroberung von Wales 
duch Eadward I. fortgeführt. Auch diefes letztgenannte Werk, 
welhes biö zu Ende des neunten Jahrhunderts aus den an- 


1) &. Cooper a. a. 2. II, 457. 
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nales Cambriae überfest fcheint, ift irrig dem Caradoc zuge 
ſchrieben. Bis zum Jahre 1066 findet fich der walififche Zert 
mit englifcher Überfegung in der neuerfcheinenden Sammlung. 

Bedas großes Werk über die englifche Kirchengefchichte 
müffen wir zu ben vollendetften und für die Nachwelt wichtig: 
ften Leiftungen feined Jahrhunderts zählen. Die erften 22 
Gapitel des erften Buches diefes Werkes find größtentheils 
wörtlich aus Drofius, Gildas, einer Legende vom h. Germa: 
nus, auffer einigen nicht mit Beflimmtheit nachzumeifenden 
Quellen, gefchöpft.. Für den größeren und wichtigeren Theil 
des Werkes, feit der Einführung des Chriſtenthums bei den 
Angelfachfen, rechtfertigt er die Glaubwürdigkeit feiner Darftels 
lung durch die Namhaftmachung der fachfundigen Erzbifchöfe, 
Biſchoͤfe und Äbte unter feinen Zeit: und Landes - Genoffen, 
welche ihm aus ihren Kirchen= und felbft den päpftlichen Ars 
chiven alle erfoderlichen Mittheilungen zugeftelt hatten. Unzaͤh⸗ 
lige Männer wurden ferner von ihm vernommen, deren Aus 
fagen über Selbfterlebted oder glaubhafte Tradition mit ber 
gedachten Geiftlichen Nachrichten zu jenem anziehenden Werke 
verfchmolzen find’), Won den übrigen hiftorifchen Schriften 
Bedas find hier noch anzuführen: das Leben des heil. Cuth⸗ 
bert und die intereffante Gefchichte des Klofterd zu Wear 
mouth). Seine Univerfalchronit enthält gleichfalls einige Ans 
gaben über englifche Gefchichte, welche, ſchon von Paul Wars 
nefrid in der Gefchichte der Longobarden nachgefchrieben, ſpaͤ⸗ 
ter in bie zahlreichen Werke, denen jene Arbeit Bedas ald 
Grundlage diente, mit übergegangen find. 

Verdienftvolle und umfaffende Werke haben oft der Ges 


1) Bol. Schmid a. a. D. und beffen Einleitung zu ben Gefegen 
der Angelfahfen. &. auch unten &. 204. Bon feinen chronologifchen 
Serthümern find von und manche angeführt. Die befte Ausgabe des las 
teinifchen Textes und ber angelfächfifchen Überfegung, fowie ber Heinen 
biftorifchen Schriften des Beba ift von Joh. Smith. Cambridgt 
1722. fol. über eine Handfchrift der Kirchengeſchichte aus dem achten 
Jahrhundert und eine vom Archivar de Ram gu Mecheln beabfichtigte 
Ausgabe diefes Werkes f. Mone Quellen und Forſchungen Th. I. 

2) Leptere ift nicht, wie man gefagt hat, verloren, fondern auch 
in Smiths Ausgabe gebrudt. 
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ſchichtsforſchung den Nachtheil gebracht, daß die benugten Mas 
terialien derjelben unbeachtet verloren gingen. So auch Bes 
das Werk, was wir um fo fehmerzlicher empfinden, da er aus 
der politifchen Gefchichte feines Landes Manches aufgezeichnet 
finden muffte, was der Plan feines Werkes in baffelbe aufzus 
nehmen nicht ‘geftattete, woher wir namentlich über das in ber 
folgenden Zeit wichtigfte der angelfächfifchen Reiche, Weſſex, weil 
es erſt ſpaͤt das Chriſtenthum annahm, am bürftigften unters 
richtet werden. Als ſolche Aufzeichnungen laſſen ſich erkennen: 
Genealogien der koͤniglichen Geſchlechter, Liſten über die Reihes 
folge der Könige und angeſehner Geiſtlichen, Nekrologien oder 
Dbituarien ımd dionyſiſche Zeittafeln. 

Unter den älteren lehrteichen Genealogien iſt beſonders 
die zu beachten, welche hinter einer Handſchrift des Nennius 
fi findet und uͤber die oͤſtlichen und noͤrdlichen Reiche Eng» 
lands, von einer britifchen Hand, mehrere wichtige Notizen 
mittheilt. Andere bisher nur unvollftändig gedrudte find der 
angelfähffihen Chronik und dem Florenz von Worcefter einges 
ſchaltet, und aus diefen in bie Übrigen Chroniken übergegan= 
gm’). Auf Northumbrien bezüglich findet ſich Manches diefer 
An im Simeon von Durham. 

Manche Regententafeln find mit ben Geſchlechtsregiſtern 
verihmolzen. Eine ſolche für bie weftfächfifchen Könige ift oft 
georudt *) und ift, da fie im einigen Handfchriften mit König 
Üfred ſchlieſſt, dieſem ohne genügenden Grund ald DVerfaffer 
zugeſchtieben. Sie weicht nicht nur bedeutend von ben ges 
wöhnlihen Angaben über die Regierungsjahre der weftfächfis 
ſchen Regenten ab, wie fie denn den Gerdic anflatt 36 nur 
16 Jahre herrfchen taflt, fondern ftreitet auch mit ſich felbft, da 

fie Ufted, anftatt im J. 871, erft 396 Jahre nach 494, alfo 
890 zur Regierung gelangen laͤſſt. Sie hätte ſchwerlich bie 
ir gewordene Aufmerffamkeit erhalten, wenn ihre Refultate 
ſtets wären berechnet worden. Die uralte, bis jest bewahrte 


1) &. audy textus Roffensis (ed. Hearne. Oxon, 1722. 8.) 
Bet 37. 

2) Bor Whelocs Ausgabe bes Beda S.5. Hinter Spelmanns 
vita Aelfredi p. 199. Gingefhaltet von Gibfon, fowie auch Ingram 
em chron, saxon. ad an, 49%. Bgl. bafelbft und p. XX. 
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Sitte, die Öffentlichen Documente und Urkunden nach den Re 
gierungsjahren der Könige zu batiren, muſſte die genaue 
Kunde derfelben zu einem allgemeinen Bebürfniffe machen; was 
auch Beda bezeugt, indem er von manchen Berechnern der 
Eöniglihen Regierungen fpricht, die mit dem richterlichen 
Spruche, welcher nur priefterliher Autorität einft zufommen 
burfte, den Namen eined unwürdigen Regenten von ihren Li— 
fin ganz auöfchloffen und feine Regierungsjahre dem bei: 
feren Nachfolger zutheilten. 

Die Nekrologien enthalten zu ben Todestagen folder, an 
deren Seelenmeffen erinnert werden follte, gewöhnlich die An= 
gabe der Schenkungen, durch welche fich jene verdient gemacht 
haben, ber Verwandten, bei welchen das Patronat der Stif: 
tungen verblieben fein mag, und andere oft allgemeines Inter: 
efje anfprechende Notizen ). Ein großartiges Nefrologium 
ift der altenglifhe Kalender, welcher größtentheild angelfächfi- 
fche Märtyrer und fromme Geber umfafjte und an feinen Ur— 
fprung aus den Obituarien einzelner Hauptfirchen erinnernd, in 
einzelnen Diöcefen verfchieden war. 

Kleine Chroniken find, fo weit ſich mit Beftimmtheit aus: 
mitteln läfit, vor Bedas Zeiten vielleicht nody nicht aus diony-= 
fiihen neunzehnjährigen Oftertafeln, fondern vielmehr aus den 
Regententafeln entjtanden. Möchte gleich die höchft wahrfcheins 
liche Entftehung der älteften deutfchen Jahrbücher, welche an 
den Rand der dionyfiichen Zeittafeln gefchrieben wurden ?), in 


1) ©. ein foldhes aus der Kathebrale von Ganterbury in War- 
ton Anglia sacra T. I. p. 52 sq. 


2) Es ift fon von Andern bemerkt worben, daß bie annales Bajo- 
res juvavienses ihren angelfähfifchen Urfprung an ber Stirn: tragen. 
Über ihre wirklichen oder vermeinten Irrthuͤmer ift an andern Stellen 
diefes Bandes bie Rebe. Dier bemerken wir nur noch, daß fie allein ums 
den fonft unbelannten Todestag bes Könige Eabbald von Kent XIV, 
Kal. Febr. a. 640 aufbewahrt haben. Wichtiger erfcheinen uns aber in 
der oben gedachten Beziehung die annales lauresham., allemannici et 
nazariani, welche zu ihrer allgemeinen Anerkennung der noch fehlenden 
Erklärung bedürfen. Wir müffen daher zunädhft bemerken, daß in 718 
mors Alflide (Alfrede) et Halidulfi (Adulphi, Haldulf) regis nicht 
eine irrige Angabe bes Todesjahres des im 3. 705 verftorbenen Königs 
Afrid enthalten ift. Älflede war die Tochter des Königs Oswiu von 
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Scotenkloͤſtern, dafür ſprechen, daß dieſe Sitte aus Britannien 
nah Deutſchland herübergebracht wurde: fo würde dennoch 
theils ſcotiſche Mönchsfitte noch nicht für die Angelfachfen bes- 
weiien, theils finden ſich auch hinlängliche Spuren, daß Letztere 
eine Ära feit ihrer Ankunft in Britannien kannten, welche fie in 
nicht Erlichen Angelegenheiten zu Bebas Zeiten noch nicht vers 
lofien hatten. Diefe Zeitrechnung, verbunden mit der Angabe 
der Regierungsjahre wird mit Auöfchlieffung der chriftlichen Ara, 


Rortgumberland, geboren 654, welche im 59. Lebensjahre als Äbtiffin 
von Etreonesheale (Whitbn), alfo im 3. 718 verftarb (f. Beda l. IM. 
ce). Atulph, König der Oftangeln, kam 663 zur Regierung. Sein 
Zodetjahr war bisher unbekannt; man konnte nur vermuthen, daß er 
lange geicht haben mur$, da fein Nachfolger Selred erfi im 3. 747 ſtarb 
und au) Beda ihn feänen Zeitgenoffen nennt, (ſ. Beda II, 15. IV, 17.). 
Luch in den annales Petav. ift fein Todesjahr verzeichnet mit dem ent» 
felten Namen Ogledulfus. Unter dem im I. 705 verftorbenen Abte 
Domnanus möchte wohl Niemand zu verffehen fein als ber berühmte 
Abt von Hu oder Jona, Adamnanus, von bem wir aus Beba V, 1. 
md 15. wiſſen, daß er um bdiefe Zeit ftarb. Das von den Herausgebern 
bes Beda angenommene Zobesjahr 702 ift, wie Smith felbft geftcht, 
wüirih. Fabricius bibl. med, aevi hat ben der obigen Angabe 
uchlemmenden IX. Kal. Oct. 704. Sowie biefer Name verftümmelt 
if, fo find e8 auch die der übrigen Biſchoͤfe und Abte, doch geftattet ihr 
eng und deutlich den irländifchen Urfprung berfelben zu erfennen. 729 
Macflathens ift vielleicht derfelbe Name als ber bed Abtes von Bangor 
Machlaisreus in dem uralten Antiphonarium dieſes Klofters (in Mu- 
ratori anecdot. T. IV. p. 159). Im Dubdecris abbas + 726 
fheint ein Nachfolger des Adamnan auf Hy, welcher zwifchen 716—729 
bafeihf Iebte, Duunchadus, verborgen (f. Beda 1. V. c. 22.) — Ann, 
?07 dormitio Tigermal, vermuthlich des Tigernoth oder Tigernach 
episcopus et confessor, deſſen Todestag in der angelfähfifhen Kirche 
um 5. April begangen wurde. In 705 Canani episcopi fönnen wir bie 
übte von Bangor Gaman oder den jüngern Gronan nicht ſuchen, wohl 
der den Biſchof Golman, der Lindesfarne im I. 66% verlaffen hatte 
und nad Hy zurüchgelehrt war. Auch in den alten annales breves ful- 
denses (monum. hist. German. II, 237.) find auffer den Jahren ber 
wetumbrifhen Könige Egfrid und Dsred die Tobesjahre der ſcotiſchen 
Bidöfe von Lindesfarne, Aidan, Finan und Golman angegeben; letzteres 
In 664 ift jeboch auf feine oben gedachte Abreife zu bezichn. In dem 
alten fasti corbeienses (in Wigands Archiv für Geſchichte und Alter: 
Humikande Weftphalens Ip. VI.) finden ſich gleichfalls die Notizen über 
Baın, Golman und Egfrib. | 

Sappenberg’s Geſchichte Englands I. | d 
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noch von ſpaͤtern Chroniſten wie Henry von Huntingdon befolgt, 
und läfft alfo auf die verloren gegangenen Quellen ſchlieſſen. 

Die ältefte und bekannte kleine Chronik ift eine northum: 
briſche, welche bald nad) Bedas Tode endet‘). Über andere, 
welche in den Handfchriftenverzeichniffen der englifhen Bi: 
bliothefen angeführt werben, erfieht man zu wenig um erken⸗ 
nen zu koͤnnen, ob fie Vorgänger Bedas und ber angeljädli- 
fchen Chronik oder deren Epitomatoren find. 

Manche alte Chroniken find noch in englifhen Bibliothe: 
Een bandfchriftlih vorhanden; vielleicht "Finden fi unter den: 
felben die gesta Anglorum, welche Adam von Bremen 
B. L. €. 35. und B. IL C. 15. anführt und vielleicht hau: 
figer benugt. Ich kann diefed Werk in Feiner der bekannten 
Quellen entdeden. 

Eines für eine wichtige Epoche der englifchen Gefchichte 
bedeutenden Werkes ift hier Furz zu gedenken, der vom Biſchofe 
Affer verfafften Biographie des Königs Alfred. Wenn diefelbe 
auch in Feiner einzigen ganz guten Handſchrift auf uns gelangt 
zu fein fcheint, fo können wir fie doch aus der Chronik des Florenz 
von MWorcefter, welcher jene zum größten Theile in fein Wert 
wörtli aufgenommen hat, häufig wiederherftellen.. Doc war 
in Sir R. Cottond Bibliothek eine alte Handſchrift aus dem 
zehnten Jahrhunderte vorhanden, welche nicht genug beachtet 
wurde, weil man bemerfte, daß in ihr viele in andern Manu: 
feripten vorhandene, obgleich bei Florenz gleichfalld mangelnde, 
Stellen fehlten, und fie deshalb für lüdenhaft erklärte). Doch 
find die meiften diefer fehlenden Stellen durch ihren Inhalt 
verwerflich, namentlich die vielbefprochene in Camdens Ausgabe 
zuerft vorhandene, über das Alter der Univerfität Oxford, deren 
Nichtvorhandenfein der Parteifucht die beften Handfchriften ver: 
dächtig machte. Diefe Stellen find der Biographie Alfreds 
erft fpäter aus einem Werke eingefchaltet, welchem irrthuͤmlich 


1) Gebrudt in Hickes thesaur. linguar. septent. T. III. p. 288 
an 3. Smith Vorrede zu feiner Ausgabe von Bedas Geſchicht⸗ 
werten. 

2) Ed. Parker 1570. Camden 1600 et 1603. Annales rer. 
gest. Aelfredi auct. Asserio rec, F. Wise. Oxon, 1722, 8., wo 
die Vergleichung mit der cottonfchen Handſchrift gegeben ift. 
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der Name von Affers Annalen ') gegeben ifl. Dieſes letztere 
ft aus der Sachfen : Chronik, Dudos normanniſcher Geſchichte, 
mehreren Legenden, Affers Biographie des Alfred und einigen 
wbefannten Quellen abgeleitet und kann ſchwerlich vor bem elften 
Sabrtunderte entftanden fein. Ein Irrthum bed Leland oder 
vielmche Gales bat auch veranlafft, daß diefen Annalen des 
Pieudo s Affer ber Titel des chronicon St. Neoti er: 
Seit if”). 

Die wihtigfte Quelle für bie dltere Gefchichte Englands 
nad Beda und eine der wichtigften in der ganzen Hiftorio: 
graphie des nördlichen Europas ift die angelfächfifche Chronik, 
in der Landesſprache gefchrieben und in den fpätern Jahrhun⸗ 
derten voll gleichzeitiger Nachrichten. Eine durchgängig kriti⸗ 
ſche Unterfuhung ihrer Quellen, Handfchriften und Überfegun: 
gen if die wichtigfte Aufgabe für die englifche Gefchichtöfor- 
bung, welche zu liefern bisher nur theilweife verfucht iſt und 
noch weniger gelungen ſcheint. Diefe Unterfuchung ift dadurch 
ſcht etſchwert, daß die Handfchriften oder vielmehr die Bear: 
beitungen derfelben, welche in verfchiedenen Klöftern abgefafit 
find, oft ſeht vom einander abweichen, die beften derfelben nicht 
ganz befannt und die bekannten von den Herausgebern will 
firih und fogar ohne Rüdficht auf die Verſchiedenheit ber 
angellächftihen Dialekte, in welchen fie gefchrieben wurden, 
durd) einander geworfen abgebrudt find. Selbſt von den la- 
teiniichen Überfegungen oder Bearbeitungen find mehrere, welche 
de vorzüglichften fcheinen, ungebrudt. 

Die ältefte bekannte Handfchrift der angelfächfiichen Chro⸗ 
nit it die des Benn't College zu Cambridge, welche bis zum 
Jahre 891 von Einer Hand und nicht ſpaͤter als im zehnten. 
Jahrhunderte gefchrieben ift?). Der Dialekt in welchem fie 
ügefafft ift, laͤſſt ſich als ber von Mercien bezeichnen, wäh: 
vd die übrigen Hanbfchriften ben von Weſſex haben. Sie 
von andern Händen bis zum Jahre 1070 angelfähfifh und 


I) Gebrudt in Gale collect. T. I. gl. unten S. 339. 
I) Bol. Wifes Vorrede a. a. Di 


9) Nachrichten Über die Handfchriften finden fi in Ingrams | 
und Cooper on the public records Il, 167. 
de 


L Riterarifhe Einleitung. 


bis 1075 lateiniſch fortgefegt. Diefe Handfchrift, welche Die 
Grundlage des Textes bilden follte, ift von ben bisherigen 
Herausgebern nur theilweife benußt. Ä 

Eine Handfchrift, weldhe dem Klofter St. Auguftind zu 
Canterbury gehörte, hernach dem Sir R. Cotton, jest Dem 
britifchen Mufeum, ift nur bis zum Jahre 997 fortgefegt. 
Sie wird bezeichnet Cott. Tiber. A. VI. 

Eine andere, welche bis zum Jahre 1001 ging, war im 
Sir R. Cottons Bibliothek, ift aber bei dem Brande im Jahre 
1735 verloren gegangen. (C. Otho B. XI.) Sie bildet die 
Grundlage von Wheloks, der älteften, Ausgabe dei Saxon 
Chronicle '), 

Eine Handfhrift, vom Erzbifchofe Laub ber bodleyfchen 
‚Bibliothek zu Orforb gefchenft (Laud. E. 80.), ift urfprüng> 
lich bis zum Jahre 1122, fodann, mit manchen Normannifmen 
in Orthographie und Sprache, weiter bi zum Jahre 1154 
geführt. Sie ift im Klofter Medhamftede, fpäter Peterborough 
genannt, in Northbamptonfhire, entftanden und enthält viele erweis⸗ 
lich falfche Urkunden dieſes Klofterd. Aus diefem Umſtande 
ift bisweilen, obgleich dieſer Text offenbar zu den neuern ge= 
hört, zu eilig gefchloffen worden, daß die Mönche von Peter- 
borough die urfprünglichen Verfaſſer der Chronik feien. 

Sehr abgekürzt und normannifirt, doch mit Nachrichten 
bereichert, welche den übrigen Handfchriften fehlen, ift eine, 
welche vermuthlich aus Canterbury flammt, jest auf dem briti= 
fhen Mufeum: Cotton Domitian A. VII. Die beiden letz⸗ 
ten Manuferipte find in Gibfons Ausgabe vorzüglich benugt ?). 

Gibſon benugte noch eine andere, zunädhft bi8 zum Jahre 
1016, hernach bis uͤber 1080 fortgeführte Chronik des Klofters 
Peterborough, welche jest verloren ift. 

Wichtiger find zwei von Ingram, dem dritten Herausges 
ber der angelfächfifchen Chronik ?), benugte Zeitbücher des Klo⸗ 


1) Cantabrig. 1643. fol., hinter feiner Ausgabe der Kirchenge⸗ 
ſchichte des Beda. 

2) Oxon. 1692, 4. 

8) London 1823. 4. mit englifger Überfegung und kritiſchen No⸗ 
ten. Gine englifche Überfegung von Miß Gurney, welche vor eini« 
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ferd Wingdon bis zum Jahre 1066 umd ber Kathedrale zu Wors 
cher bis zum Jahre 1079, beide im britifchen Mufeum (Cot- 
ton Tiberius B. I. und IV.). Beide find fich einander nahe 
vermandt und enthalten bei den fpätern Jahren fehr ſchaͤtzbare 
Beihte, welche in den eigentlichen angelſaͤchſiſchen Chroniken 
fire oder auch wohl abweichend gegeben find. 

Eine Abſchrift eines jest unbefannten Driginales, welche 
von Lambard im Jahre 1563 genommen ift, behandelt bie 
Geſchichte Englands vom Jahre 1043 bis 1079. Sie ift in 
dem Anbange zu Lyes angelſaͤchſiſchem Wörterbuche Bd. II. 
ebgedtudt und ſtimmt wörtlich mit dem überein, was Ins 
gram aus der Chronik yon Worcefter anfuͤhrt. 

Dieſe Überficht mag dazu dienen, jeden mit ſolchen Stu⸗ 
dien Bertrauten, der die angelfächfifhe Chronik, auf bes 
zen verfhiedenen Mecenfionen die in lateinifcher Sprache abs 
gefaften Chroniten Englands wiederum beruhen, in irgend 
einer urfprimglichen ober abgeleiteten Form benugen will, auf 
en der nähern Eritifchen Prüfung aufmerkfam 
a 

Da feit Beda bis zu Wilhelm von Malmesbury, alfo 
fir inen Zeitraum von beinahe vier Jahrhunderten, England 
keinen Geſchichtſchreiber fand, der von der angelfächfiichen Chro⸗ 
ni mabhängig die Gefchichte des ganzen Landes verzeichnete, 
fo if eine Unterfuchung über die Quellen und bie Verfaſſer 
derielben um fo wichtiger. 

Bei den erften Jahrhunderten nach Chrifti Geburt, bis 
zum Jahre 449, find bald Beda de sex aetatibus mundi 
und deſſen Kirchengefchichte, bald Gildas u. A. für die Quellen 
ausgegeben. Indeſſen finde ich nur bei den Nachrichten über 
die alten Bewohner Britanniend und Irlands den Beba 
hist. ecel, 1. I. c. 1.) benugt. Bei allem librigen ift Eu: 
kbind und eine unbebeutende Eirchenhiftorifhe Chronik ercerpirt 
md Beda nur dann ſtillſchweigend berüdfichtigt, wo ber anz 
Hiähfiihe Chronift Bedas Angabe ergänzt oder von berfelben 
&miht. Vergl. Chron. Sax. a. 189, 435, 443. verglichen 


gen Jahren gedruckt, aber nicht in ben Buchhandel gegeben tft, wird 
Ichr gelobt. 
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mit Bedal. I. c. 4. 11.13. Die Berechnung der Jahre feit Er⸗ 
fhaffung der Welt folgt der des Eufebius und Drofius, welche 
feit jener Epoche bis zur Geburt Chrifti 5198 Jahre annimmt ). 

Dom Jahre 449 — 597 enthält unfere Chronif, neben 
einigen Eentifchen, beinahe nur weſſexiſche Nachrichten aus ber 
beidnifchen Zeit, welche gerade dem Beda fo fehr fehlen. Be— 
merfenswerth, ald Beleg für die Glaubwürdigkeit der Chronik, 
ift die richtige Angabe von zwei genau bezeichneten Sonnenfin= 
flerniffen in den Jahren 538 und 5405 fo auch bei den Jahren 
664 und 733, bei welchem letztern jedoch die Angabe bed Tages 
und der Stunde, welche Florenz von Worcefter angibt, in uns 
fern Handfchriften der angelfächfifhen Chronik fehlt. In ber 
folgenden Zeit bi8 zum Sahre 731, wo Bedas großes Ges 
ſchichtswerk fchliefft, mögen die norbenglifchen Angelegenheiten 
aus jenem entlehnt fein. Der Nachrichten welche fidy nicht auch 
bei Beda finden, find nur wenige, und meiftens aus der neuern 
und fchlehten Handfchrift Lauds (fo bei ben IJ. 603, 616, 617). 
Doch haben auch die befjern Handfchriften Zufäge, deren Urs 
fprung uns unbekannt ift, (3. B. bei den 33. 693, 710) und 
Angaben welche, wie fchon Florenz bemerkte, von Beda ab= 
weichen. Von den Jahren 732—845 ift die angelſaͤchſiſche Chro⸗ 
nie für uns die legte Quelle. Doc, auch hier bemerken wir 
. erweisliche Fehler der bekannten Handfchriften, 3. B. bei der 
Mondfinfternig vom Jahre 796, welche bei Simeon von Durs 
bam richtig, aber in jenen zum Sahre 795 geſetzt il. Vom 
Jahre 851 — 887 find Auszüge aus Affers Lebensbefchreibung 
des Königs Alfred, mit feltenen Abweichungen, getreu in Das 
Angelfähfifche übertragen. Ingram nimmt das umgefehrte 
Verhältnig an, ohne jedoch zu erklären, weshalb Affer nicht 
auch die folgenden Begebenheiten bis zu Alfreds Tode nach⸗ 
erzählte. Es möchte felbft zu beachten fein, daß bie angels 
fächfifche Chronik feine Nachrichten aus Affer hat, welche nicht 
auch bei Florenz von Worcefter fich finden, und daher 5. B. 
feine beim Sahre 856. 


1) Es ift unbegreiftih, wie Ingram hierüber zweifeln fonnte und 
beshalb die Flechten Lesarten in den Text aufgenommen hat. Anno VI. 
ift zu leſen anno II. Unter anno 616 ift ftatt 5616 zu leſen 5816, 
Unter anno 93 ift XXVI. zu emendiren in XXXI. 
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In das Jahr 891 fallt bereits bie Abfaſſung der angel⸗ 
Mhfiihen Chronik durch den Erzbifchof von Canterbury, Pleg: 
mund. Ob die Benn’t Handfchrift wirklich um das Jahr 891 
geihrieben fein könne, vermögen nur Sachkundige, welche biefe 
kelbt unterfucht haben, zu beurtheilen. Die Gründe welche 
für den Verfaffer angegeben find, befchränfen fich darauf, daß 
ex derielbe geweien fein Eönnte. 

In dem Folgenden fönnte die oft fo fehr irrige Chrono⸗ 
logie, wie bei den IJ. 915— 922 Zweifel gegen die hiftorifche 
Zreue der Chronik erweden; doc dürfen wir berfelben zum 
Süd nicht zufchreiben, was die Misgriffe der Heraudgeber, 
welche oft durch die von ihnen felbft gefammelten Varianten 
und befonderd aus der Vergleihung mit Florenz von Worce⸗ 
fer verbefiert werben können, verfchuldet haben. 

Dad Jahr 977 bildet mit mehr Gewißheit einen Abfchnitt 
im ber Geſchichte der angelfächfifchen Chroniken. Mit diefem 
Jahre fhlieffen nicht nur zwei alte Handfchriften, fondern 
auch der ältefte Nachbildner derfelben im lateinifcher Sprache, 


Bon diefer Zeit, befonders feit dem Jahre 1001, welches 
geihfalld durch das Aufhören einiger Handfchriften bezeichnet 
it, werden die Abweichungen der verfchiedenen Handfchriften 
immer bedeutender, vorzüglich derer, welche die Abingdon= und 
bie Worceſter⸗Chronik genannt werden. Diefe felbjt wieder, 
obgleich umter einander viel näher übereinflimmend als mit ans 
dern Hanbfchriften, weichen doch im Einzelnen bisweilen von 
emander ab, 3. B. b. d. 3. 1046, 1048, 1049, 1053 hat 
jene waliſiſche und mercifche Nachrichten, welche diefer fehlen. 

Bei der Frage nach dem Urfprunge biefer Chroniken 
drängt fi und zuerft die Frage auf, ob diefelben nicht, gleich 
fo vielen der übrigen in der neuen Landesſprache gefchriebenen 
Chroniken anderer Völker, von Geiftlichen in der üblichen roͤ⸗ 
nühen Kirchenfprache abgefafjt und fpäter in das Angelfächfiz 
We übertragen fein. Erinnern wir uns indeffen, daß fchon 
Und des Beda Kirchengefchichte fowie den Drofius in das 
Inzljächfifche überfegen ließ, daß fchon vor Beda diefe Spra⸗ 
Gt Caedmons Gefänge befaß, fo wird gegen die Möglichkeit 
der Abfaffung diefer Jahrbücher in derfeiben Sprache, welche 
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bis zu Alfreds Zeit höchft einfach gefchrieben und faft mager 
zu nennen find, Fein Zweifel erlaubt fein. Florenz von Wors 
cefter führt die chronica saxonica wiederholt an (b. d. J. 
672, 674, 734), worunter, wie die Vergleihung ergibt, die 
angelfächfifche Chronik zu verftehen if. Ob nun aber neben 
ben und befannten lateinifch gefchriebenen Elementen bderfelben 
eine wefferifche in der Landeöfprache gefchriebene Chronik bie 
Grundlage gebildet hat, wer vermöchte dieſes zu behaupten 
oder zu widerlegen? Zum Glüde kommt hierauf, in Be: 
ziehung auf die Glaubwürdigkeit der dürren Notizen, wenig 
an. Eine alte Sage fchreibt ihre Abfaffung dem zu, dem bie 
Angelfachfen alles XTreffliche verdanken wollten, dem Könige 
Üfred '). Die Fortfegungen der Chronik find oft von Zeitge: 
noffen gefchrieben, welche zu errathen ein fehr fchwieriges, aber 
nicht werthlofes Raͤthſel für die Kritik ift, doch ſchwerlich, bei 
bem jetigen Zuftande der Quellen, zu löfen fein dürfte. Auch 
bei jenen möchte ed nicht immer unbedenklich erfcheinen, ob fie 
vwirflih zuerft in der Landeöfprache niedergefchrieben find. 
Vergleicht man nämlich die lateinifche Chronik des Florenz von 
Morcefter mit der angelfähftfhen, fo findet man, daß jene 
durchaus der worcefter Handfchrift derfelben am nächften kommt. 
Doch gibt Florenz manches Detail, welches dieſer fehlt, wie 
b. d. 3. 1040, 1041 u. 1049, und dagegen jene b. d. J. 
693 u. 710, felbft b. 3. 1044 über König Eadwards Heirath. 

Man hat fih gemöhnlid darauf befchränkt, den Erzbiſchof 
von Santerbury, Plegmund, für den erften Verfaſſer diefer Jahr: 
bücher bi8 zum Jahre 924, auch bi8 988 mit fehr ſchwachen 
Gründen den Erzbifhof Dunftan, zu nennen, ald die Fort: 
feßer aber einzelne Mönche zu Peterborough. Erfteres if 
auf Feine Weife erwiefen; wir haben nicht einmal Veran 
laſſung die dlteften Handfchriften feiner Kirche: und Ge 
gend zuzufchreiben; was für Peterborough angeführt wird, 
bezieht fih nur auf die von da auögegangene, vielfach interpo: 
lirte Handfchrift. Kürzlich ifl, wenngleich) mit zu großem Auf: 
wand von Scharffinn um fchnell überzeugen zu können, von 
einem Ungenannten, welcher durch die Bearbeitung der Ges 


1) Geoffrei Gaimar vs, 345, 2819, 
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Khichte von Peterborough auf. diefe Forfchung geleitet wurde, 
der Berfuch gemacht worben '), ald Verfaſſer der ganzen Chro- 
nit bis zum Jahre 1023 in der trefflichen worcefter Hand: 
ſcift, den berühmten Grammatifer Alfric, deffen bisher nicht 
anetannte Identität mit dem im J. 1051 verftorbenen Erz: 
biihere von York diefes Namens behauptet wird, darzuftellen. 
Für die folgenden Abtheilungen werden folgende ausgezeichnete 
Namen als die der Verfaffer angegeben: zwifchen 1017—1056 
Stigand, Erzbifchof von Canterbury, fodann Wulfftan, Bifchof 
von Worcefter 1062 — 1095, der Prior Nicolaus von 1087 
—1121. Zulegt folgen angeblid die fchlechtern Zufäge der 
Übte von Peterborough, Remaldus, Hugo Whyte, Dsbernus 
und anderer Mönche. Der Verſuch ſchon tft fehr ehrenwerth, 
da theils die Rachweifung verfchiedener Parteianfichten- eines ber 
wichtigften Refultate gibt, theild bie Vollendung diefer Unters 
ſuchung bei genauerer Nacforfhung in der Geſchichte einiger 
Kathedrale und Kiöfter, in welchen die Chroniften gelebt has 
ben folen, dereinft erreichbar erfcheint. Vor Allem möchte ins 
defien neben dem Inhalte die Verfchiebenheit, dad Alter und 
de Heimat der einzelnen Handfchriften zu diefem Behufe nds 
der zu umterfuchen fein. . 
Bei aller Verfchiedenheit unter ben angelfächfifchen Chros 
nen muß die allgemeine Ähnlichkeit, beſonders eine auffallende 
inſimmung in manchen chronologifchen Irrthümern ders 
klben, in den amgelfächfifchen wie lateinifchen Texten, in bie 
Aygm fallen. Um Letztere zu erklären, hat ſchon Gib’on fich 
uf eine Nachricht bezogen, daß in den von den Königen ge: 
fifteten Klöftern in England das Bemerkenswerthe, was in 
der Umgegend vorfiel, niedergefchrieben und von den Schreis 
dem. auf dem naͤchſten Goncilium mit den Notizen anderer 
Köfter verglichen und fo zufammengeftelt fei?). Doc muß 
hier bemerkt werden, daß diefe Nachricht eines fchottifchen Ges 
ihtfhreibers, des Fortfegerd von Forduns Scotichronicon, 
Balter Bower, welcher im Anfange des funfzehnten Jahrhun⸗ 


I) Ancient history, english and french, exemplified in a regular 
Ösection of the saxon chronicle. London. 1830, 8. 
2) Forduni scoticronicon ed. Hearne T. IV. p. 1348, 
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dertes fchrieb, in Eeinem Kalle ohne weitere Nachweifung auf 
die und hier vorliegenden Abfchnitte der angelfähfifchen Chro: 
nifen bezogen werben kann. 

Bis zum Jahre 1036 find poetifche Bruchſtuͤcke der an: 
gelſaͤchſiſchen Chronik bisweilen eingelegt; naͤmlich b. d. 3. 937, 
941, 958, 973, 975 (mo die Handfihriften verfchiebene Verſe 
haben), 979 (welche die frühern Herausgeber nicht bemerkt 
haben), 1011 und 1036. Daß diefe Verſe nicht gleichzeitig 
mit den Jahren, bei denen fie ftehen, gedichtet find, erhellt zu: 
weilen fchon aus ihrem Inhalte, wie b. 3. 958, beim Ans 
tritte von Eadgars Regierung über deren Erfolge, und 975 
‚ über deſſen Todestag, wegen deſſen Seftftellung auf ältere Dich⸗ 
ter Bezug genommen wird. 

Unter den lateiniſchen Bearbeitungen der Sachſenchronik 
iſt die aͤlteſte, die des Äthelweard, bis zum Jahre 975, dem 
Jahre bei welchem einige alte Handſchriften jener ſchlieſſen, 
in vier Büchern fortgeführt. Mit dem den Angelſachſen eigen 
thümlichen Bombaft ift jene, ohne genannt zu werben, im Aus⸗ 
zuge und oft ſchlecht überfegt '), und würde ohne das Driginal 
jest um fo fchwieriger zu verftehen fein, da die einzige alte 
Handfchrift des Äthelmeard, in dem Brande von Sir R. Cot: 
tons Bibliothek verloren, uns nur durch den Abdrud bei Sa 
vie bekannt ifl. Das legte Buch enthält jedoch uͤber die Regie— 
rungen Äthelreds und Alfreds manche fchägbare Notizen, melde 
bei Affer und den übrigen Shroniften vergeblich gefucht und nicht 
einer etwa verlornen Handfchrift der Sachſenchronik, fondern rich: 
tiger dem Äthelweard felbft zugefchrieben werden. Dennoch bleibt 
die Anfchlieffung an die angelfächfiiche Chronik ſtets erkennbar, 
und ſelbſt dort b. J. 975 eingelegte Verſe find in lateinifcher 
Sprache nachgebildet. 

Üthelweard war Fein Geiftlicher, fondern ein vom Könige 
Äthelred abftammender Ealdorman. Er felbft nennt ſich, wie 
denn die Angelfachfen in der Zitelfucht alle germaniiche Stamm 
verwandten übertrafen, Patricius Consul Fabius Quaestor 
Ethelwerdus. Man erklärt ihn gewoͤhnlich für den ums 

1) 3. 8. anno 710 gefuhton with Gerente ift überfegt bellum 


ges:erunt contra Uutgirente. Geinen Styl tadelt ſchon Wilhelm 
von Malmesbury ſehr fharf. De gestis reg. Anglorum |. ], 
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Jahr 1090 verſtorbenen Ealdorman dieſes Namens '), welche 
Bermuthung noch irriger ſcheint als die, welche ihn für den im J. 
922 geftorbenen Sohn König Ätfreds hielt. Äthelweard widmete 
fein Berk einer Verwandten (consobrina), Mathilde, welche 
vom Könige ÄAlfred, dem Bruder feines Vorfahren (abavus) 
Ürhered, durch deffen an Kaifer Otto I. vermählte Enkelin 
Eadgethe abſtammte. Man hat diefe Mathilde für die Toch⸗ 
ter der Gabgpthe gehalten, welche Xbtiffin von Quedlinburg 
geworden ift, und fich auf die Worte: „Eadzytha, ex qua 
tu prineipium tenes nativitatis und vera Christi ancilla‘ 
geftügt?). Doch diefe Äbtiffin war nicht der Eadgythe (+ 947), 
ſondern Kaifer DttoS mit feiner zweiten Gemahlin Adelheid erzeugte 
Zeqhtet, geb. im 3. 955 ). Auch Bann die angedeutete Verwandt⸗ 
ſchaft nicht bei einer Tochter, fondern nur bei einer Enkelin ber Ead⸗ 
gotbe zu fuhen fein, da Alfred nicht der abavus, fondern der 
atavus der Mathilde genannt wird *). Diefe finde ich denn 
auch in der von Eadgythes Sohne Ludolf mit Ida, Zochter 
Hermanns, des Herzogs von Allemaunien, erzeugten Zochter, 
welhe, im 3. 949 geboren, mit Obizzone von Mailand, dem 
Stammvater der Visconti, verehelicht wurde. Diefe Erklärung 
findet noch eine Beſtaͤtigung in der Auffoderung AÄthelweards 
am Mathilde, ihn zu belehren, welchem Könige in der Nähe 
dr3 großen St. Bernhard (iuxta Jupitereos montes) bie 
Ehwefter der Eadgythe zur Ehe gegeben und welche deren 
Nechtommenſchaft fei, welches zu erfahren ihr durch ihren Eins 
Äuß‘) fowie die Nähe ihres Aufenthaltes Teicht fein würde. 
Auch erktärt fi) aus dem Aufenthalte der Mathilde cher, wie 
der Laie dazu Fam für eine Frau jenes Werk in lateinifche 
Sprache zu uͤbertragen. Im Folge unferer Vorausſetzung ift 
aber auch Äthelweards Zeitalter beflimmt, welcher um das 


I) Nicholson english hist. library p. 48. 

2) Aethelweard prol. libri I. 

9) Sie ftarb im 3.999. Bgl. annal. quedlinburg. ad a. 955 sq. 
si Leibnitz script. rer. brunsvic. T. I. 

YLIWV.c.2£. 


5) Quae non solum affınitate, sed et potestate videris oppleta, 
wmla intercapedine probibente. Prol. libri I. 
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Sahr 1000 fein Werk verfafft haben muß. Welcher indeffen 
von den beiden Söhnen des Königs Athelred, ob Athelm oder 
der im 3. 905 im Aufruhr in Dftanglien gegen Eadward ges 
fallene, mit einer geraubten Nonne verheirathete Äthelmold der 
Urgroßvater unferd Äthelmeard war, fcheint nicht zu ermitteln. 
Drei angefehne Männer feines Namens ftarben in jener Zeit, 
in dem Sahre 1001 der Hochgereve des Königs, 1016 der 
Sohn Äthelfines, und 1017 der Sohn Äthelmerd des Großen. 
Bon Äthelfines Mutter, Älfwen, der Gemahlin des Halbkönigs 
Äthelftan von Oftanglien, wiffen wir, daß fie von Föniglicher 
Abftammung war und ihr fogar die Erziehung des Königs 
Eadgar anvertrauet wurde; vielleicht bildet fie dad fehlende 
Stied in der Abftammung unfers Äthelweard vom Könige 
Athelred. 

Bald nach der Befeſtigung der normanniſchen Dynaſtie 
auf dem engliſchen Throne begann die angelſaͤchſiſche Sprache 
ſich zu trüben und aus dem Gebrauche der Geiſtlichkeit ſich 
mehr und mehr zu verlieren. Fuͤr Letztere war es kein leerer 
Prunk der Gelahrtheit, ſondern ein Beduͤrfniß der Unkundigen, 
bie Zeitbuͤcher Englands in der ihnen verſtaͤndlichern Kirchen⸗ 
ſprache zu erhalten, deren aus ber erften Hälfte des zwölften 
Sahrhunderts oder früher abgefafft mehrere auf unfere Zeit 
gelangt find. 

Der für und werthvollſte Überfeger der angelfächfifchen 
Chronik ift Florenz, Moͤnch zu Worcefter, auch Bavonius ges 
nannt. Diefer fchaltete der Univerfalchronit des Irlaͤnders, 
Marianud Scotus, welder fein Leben im Klofter Fulda zu= 
brachte (+ 1083), auffer einer lÜiberfegung eines der vorhandes 
nen worcefter Chronik fehr nahe Fommenden oder von ibm 
felbft etwas abgeänderten und ergänzten Textes der angelfächfi= 
fhen Chronif '), Auszüge aus Beda, den größten Theil von 
Afferd Biographie des Älfred und manche werthvolle, befonders 
genealogifhe Nachrichten ein, und führte fie bis zu feinem 
Todesjahre 1118 fort. Er hatte nicht nur vorzüglide Hand= 
fchriften vor fich, fondern überfegte auch das Angelfähfifche 
richtiger, als es bei andern Chroniften bemerklih if. Daß ex 


1) ©. oben ©. zırı. Vgl. auch b. 3. 988. 
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die historia eliensis oder . deren Quellen benußte, ift aus 
der wörtlichen Übereinftimmung feines von ber angeljächfifchen 
Ghronif abweichenden Berichtes zum Jahre 1036, verglichen 
mit jenem 1. II. c. 32. über des Ätheling AÄlfred Ermordung 
zu Ei, fehr wahrfcheinlih. Seine Chronik ift von einem ans 
dern Mönche feines Klofters bis zum Jahre 1141 fortgeführt. 
Gedruckt ift fie zu London’ 1592. 4; zu Frankfurt 1601. Fol. 
hinter des Matthäus von Weftminfter flores historiarum. _ 

Narianus felbft Hat nur wenige eigenthümliche Nachrichs 
ten über Britannien, und biefe beziehen ſich meiftend auf Schott: 
land und einige Geiftlihe. Florenz hatte übrigens eine viel 
voltändigere Handfchrift des Marianus benugt ald die von 
Piitorius gedruckte, und wir finden daher bei ihm manche auf 
Deutihland, felbft auf das Klofter Fulda bezügliche Nachriche 
ten, des Marianus, deren Unterfuhung zu den wichtigften Vor⸗ 
arbeiten für eine beffere Ausgabe diefes Chroniften gehört. 

Das Werk des Florenz bildet großentheild wörtlich bie 
Grundlage einer ums Jahr 1129 dur den Vorſaͤnger der 
St. Euthbertökicche zu Durham, Simeon, zufammengetragenen 
Chrmif, welhe vom Jahre 848 bis 1129 fortgeführt if. 
Doh enthält fie noch einige eigenthümliche northumbriſche und 
Kortiihe Nachrichten. Mehr derfelben giebt ein anderes 
ügenthumliches Werk deffelben, gleihfall$ chronicon de gestis 
regum Anglorum betitelt, welches vom Jahre 616 bis 957 
fortgeführt if. In letzterm benußte er den Beda, die historia 
vel chronica huius patriae, mandjer Heiligen Legenden. 
Die der erfigenannten Chronik b. 3. 1066 eingefchaltete Er: 
Kblung über Harolds Beſuch bei Herzog Wilhelm von der 
Normandie findet fi auch in Eadmers historia Novorum 
LL, jedoch etwas abgekürzt, weshalb daher letztere Simeons 
Quelle nicht gewefen fein kann. Aucd die historia dunel- 
Mmensis ecclesiae, unter Simeond Namen in drei Büchern, 
mihält manches Intereffante über die Gefchichte des ’nördlichen 
England. Doch fol Simeon nur der Abfchreiber, der Verfaſ⸗ 
ſa aber der Prior Zurgot gewefen fein '). 


Il) Simeon ift gedrudt in Twysden historiae anglicanae 
kriptores X, 
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Die. Chronik der Abtei zu Melroſe (Mailros), vom Jahre 
735—1270, ift für die angelfächfifche Periode nur ein mit fehr 
wenigen unbedeutenden Zufägen verfehener Auszug der Zeit: 
bücher de8 Simeon von Durham '). 

Heinrich, Arhidiaconus der Didcefe von Huntingdon, ver: 
faffte eine historia Anglorum vom Jahre der Randung des 
Julius Cäfar bis zum Jahre 1135, hernach bis 1154 fortge: 
führt. Die erften ſechs Bücher umfchlieffen die vor uns lie 
gende Periode, für welche er die ihm befannten Werke oder 
Sagen benugte, während er fpäter eigene Erfahrungen, oder 
Berichte der Augenzeugen verzeichnete ?). Einige feiner weni: 
gen wichtigen Quellen find noch nicht aufgefunden, bie wichti⸗ 
gern, auffer dem Eutrop, Paulus Diaconus u, A., find Bedas 
Univerfalchroni? und englifche Kirchengefchichte, Nennius (den 
er Gildad nennt) und die angelfächfiihe Chronik”), welche Ic 
tere er jedoch zumeilen irrig verbolmetfchte; wenngleich nicht 
fo oft ald man ihm diefes beigemeffen hat, denn wenn er b. 
3. 674 von dem Kriege der Vögel fpricht, fo ift dieſes nicht 
ald Mangel an Sprachkunde, fondern ald eine irrige Deutung 
einer Naturerfcheinung anzuſehen ). Seine Chronologie iſt 
böchft vermworren und oft unrichtig, ſowie häufig auch die ge: 
nealogifhen Nachrichten; woraus ſich deutlich ergibt, daß er 
nicht, wie man wohl gefagt hat, den Florenz von Worcefter 
benußte. Befonderd anziehend find jedoch feine Befchreibungen 
der Schlachten, welche oft aus alten Liedern entlehnt fein moͤ⸗ 


1) Gebrudt in (Fell) rer. anglic. script. T. L 

2) ©. Deffen Prodmium zum Bud VII. 

3) Nicht aber Galfrid von Monmouth f. oben ©. xuu. — 
Warton hist. of engl. poetry I, 138. behauptet irrig, daß bie Er 
wähnung bes Brutus in dem echten Nennius fi nicht finde, und das 
von Heinrich im Klofter Bec gefundene Buh, woraus er die Notiz 
von Brutus fchöpfte, der Galfrid geweſen; body bekannte Hand: 
fchriften des Nennius ſprechen gegen ihn. 

4) Diefer Misverftand ift es wahrfcheinlich, weldyer, von Milton 
nicht erkannt, biefen zu ber häufig wiederholten, dem Geſchichtsſtudium fei- 
nes Vaterlandes oft nachtheilig gewordenen Äufferung veranlaffte: Such 
bickerings to recount, met often in these our writers; what more 
worth is it than to chronicle the wars of kites or crows flocking 
and fighting in the air? History of England ad a. 800, 
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gen. Eine ſehr genaue Übereinſtimmung mit dem jedoch aus— 
fühlihern Ailred von Rievaur, welche alfo auf eine gleiche 
uns unbefannte Quelle fchlieffen laͤſſt, zeigt fih bei der Erzdh- 
lung von Eadmund Eifenfeite. in auffallender Gontraft mit 
al übrigen moͤnchiſchen Chroniften, welche ten Dunftan nicht 
genug preifen Eönnen, ift fein Lob des Königs Eadwy, ſowie 
wir im Allgemeinen in Allem was diefer Schriftfteller berich 
tet und was er verfchweigt, den vaterlandsliebenden, geiftlichen 
wie weltlihen Unterdrüdern abholden Angelfachfen erkennen. 
Daß er fhon normannifche Quellen benugte, lieſſe fich vieleicht 
aus feiner mit dem Roman de Rou übereinflimmenden Erzaͤh⸗ 
lung von den Söhnen der Königin Emma folgern *), ſowie 
den ihm unter dem engliichen Chroniften eigenthiimlichen norz 
manniichen Nachrichten, z. B. 1047 über die Schlaht im Val 
des Dunes, 1066 Wilhelms Rede vor der Schlacht bei Ha: 
fing. Aus ähnlichen Werken find vielleicht mehrere feiner 
altbritifhen Nachrichten Über die Prinzefjin Helena u. A., was 
fd weder aus urıfern Handfchriften des Nennius noch bes 
Galfrid von Monmouth herleiten laͤſſt, geſchoͤpft. Heinrich 
widmete fein Werk demfelben Bifchofe Alerander von £incoln, 
welden auch jener in einigen Büchern feiner historia Britonum 
anredet. Eine Kortiegung des Heinrich von Huntingdon, welche 
feinen Namen führt, ift bis jest nur in einer vom Jahre 1042 
bis 1275 fortgeführten Handfchrift vorhanden ?). A 

Roger aus Hoveden in Yorkſhire, Gapellan König Hein: 
ns IE, Jurift und Profeffor der Theologie zu Drford, lebte 
sh im 3. 1204. Er wird viel zu häufig angeführt, da er 
53 auf die Iegten Jahre feiner annales bekannten Chroniften 
58 auf unbedeutende Zufäge nur nachgefchrieben hat, und 
par für die angelfächfiiche Periode dem Simeon von Durham 
und Heinrih von Huntingdon. Der Anfang des Werkes, mit 
Enfhlug des Prologes bis zum Sahre 803 (frankfurter Ausgabe 
% Savile S. 401— 407) ift aus Simeon S. 90—119. 
des Folgende bis zum Jahre 849 ©. 414 ift aus Heinrich 
vn Suntingdon B. IV. ©. 341 bis B. V. ©. 348, Hier⸗ 


I) &. unten ©. 487. 
2) Cooper a. a. ©. II, 165. 
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auf bis zum Jahre 1122 ©. 414—477 iſt aus Gimeons 
zweitem Werte ©. 137 — 245; worauf Roger vom Jahre 
1122—1148 ©. 490 zu Heinrih von Huntingdon ©. 382— 
395 zurüdkehrt. 

Alvred, Zhefaurarius des Klofters zu Beverley, hat in 
feinen von Ih. Hearne zu Orford 1716 herauögegebenen an- 
nalium 1, IX. den Beda, Galfırid von Monmouth und Si 
meon von Durham ercerpirt. Er fchliefjt mit den Jahren, wo 
Lesterer endet. Wir find bei diefem Epitomator daher nicht 
zu dem Schluffe berechtigt, daß er in diefem Jahre fchrieb, 
oder fogar weiter zu folgern, daß dad Werk des Galfrid, de: 
fen Erfcheinung befanntlih fpdter ald die ded Heinrich von 
Huntingdon und Wilhelm von Malmesbury erfolgte, ſchon im 
3. 1128 erfchienen fei. Zuweilen finden fihb Spuren einer 
. unmittelbaren Benugung der angelfächfiihen Chronik, wie b. 
d. 3. 879 (883) über Älfreds Sendung nad) Indien. Die 
Reihefolge der angelfächfifhen Könige, welche das fechäte Bud) 
enthält, ift, bis auf die Einleitung, aus dem Anhange, welder 
fih beim Florenz von Worcefter findet. Die eigenthümlichen 
Zufäse find fehr gering und kurz. 

Die vorftehenden find die vorzüglichiten Werke, welche wes 
gen engen Anfchluffes an bie älteften Quellen der angelfädii: 
ſchen Gefchichte hier aufgeführt werden muſſten. Doc find in 
ben erften Sahrhunderten nach der normannifchen Eroberung 
noch mehrere andere englifhe Gefchichtfchreiber aufgetreten, 
welche, der neuen Dynaftie zugethan, vorzüglich des verberbli: 
hen Einfluffes wegen, den fie durch normannifche Vorurtheile 
und Unkritik auf die ältere Gefchichte ausgeibt haben, zumei: 
len jedoch auch durch unverbäctige eigenthümliche Nachrichten 
unfere Aufmerkfamkeit auf fich ziehen. 

Das Werk, welches dem Ingulph, einem ums Jahr 1030 
geborenen Engländer, der Geheimfchreiber ded Herzogs Wil: 
helm von ber Normandie, fpäter Abt zu Groyland in Lincoln: 
fhire wurde und im J. 1130 farb, zugefchrieben wird, muß 
bier zuerft angeführt werden '). Diefes Werk enthält die Ge 


1) Bgl. Ingulph. ad a. 1075, wo feine Rebensbefchreibung ein« 
gefchaltet iſt. 
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ibichte des Klofterd Cropland, mit vielen eingeflochtenen Nachs- 
richten über die Gefchichte des Koͤnigreichs Mercien, ſowie fpds 
ter des gefammten Englands. bis zum Jahre 1091. Unechte 
Urunden feines Klofterö ') würden uns die Echtheit des .Ubri- 
gen Ithaltes der Chronik fo wenig wie große Parteilichkeit 
eins Geheimſchreibers fir feinen Zürften feine Autorfchaft vers 
dachtg machen, und bie Fortfegung feines Werkes durch Peter 
ven Blois, den bekannten Arcdidiaconus von Bath, feheint der 
Echtheit des Werkes einen unzweifelhaften Stempel aufzu⸗ 
rüden. Von der Gründung. bis zu der im J. 870 durch die 
Dänen erfolgten Zerftörung des Klofterd beruft Ingulph fich auf 
fünf ältere Chroniften Aion, Thurgar, Swetman u. X. ?); wer 
die Geſchichte der Jahre 871—948 ausgefüllt hat, wird nicht 
berichtet; das Leben des Abtes Thurketul habe deffen Ver: 
wandter, der jüngere Abt Egelrich, gefchrieben; diefe habe er 
nur fortgeießt. Jedoch fo wohl unterflügt die Authenticität dies 
fer Chronik demnach fcheint, fo nachgiebig wir gegen einzelne 
ju enpartende ſchwache Seiten derſelben fein mögen, fo moͤch— 
ten fih dennoch wenige Werke finden, deren Echtheit durch 
die große Zahl won Irrthuͤmern, welche in einem angeblich 
großentheild gleichzeitigen Schriftfteller unerklärlich find, zwei: 
felhafter etſcheint. Selbft das Leben Thurketuls berichtet irrig, 
af diefer den König Gonftantin von Schottland bei Brunans 
burg erfchlagen, daß Kaifer Heinrich nach diefer Schlacht für 
fenen Sohn Dtto fi ch um die engliſche Koͤnigstochter bewor⸗ 
ben habe. Beſonders in den Nachrichten von Alfted und Ead⸗ 
ward dem Älteren ſtimmt die Chronik, dem irrigen Inhalte 
und felbft ven Worten nad, bis auf eigenthümliche Fehler in 
Chronologie und Zhatfachen °), fo häufig mit dem fpätern Wil- 
beim von Malmesbury überein, daß es ſchwer wird bdiefe 
Stelle nicht für die der croylander Chronik eingeſchalteten Worte 

Vihelms zu halten, wenn nicht eine von beiden gemeinſchaft⸗ 
üb benugte Quelle hier nachgewiefen würbe. Sc die Nach⸗ 


1) Über dieſe ſ. Hickes thesaur. III, 73, 
2) Ingulph. ad a. 974 und am Schluffe des Werkes. 
9) Den Johannes von Altfachfen nennt nur Ingulph Johannes 
Bal. in beiden Gchriftftellern die Stelle von der Herkätung 
der Hundreben durch Älfreb. N 
kappenberg's Geſchichte Englands 1. e 
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richt Über bie Beerdigung zmweim-VBerwandten bes Thurfetul im 
Klofter zu Malmesbury findet fich bei beiden Schriftftellern er; 
wähnt '), wobei Legterer aber ein Gefchichtöwerk, in lateiniſchen 
Herametern geſchrieben, als feine Quelle anfuͤhrt. Sogar eine Ur: 
Bunde von Malmesbury wird dort b. 3. 974 vollftändig abgeſchrie⸗ 
ben, vollftändiger,. als die gebrudte Handfchrift des Moͤnches dieſes 
Kloſters ſie kennt. Doch, auch in dem Theile der Chronik, in wel: 
chem Ingulph von dem berichtet, was er felbft erlebt hatte, iſt er 
hoͤchſt unzuverlaͤſſſg. So b. d. 3. 1056?) und 1062, wo er den 
Strafen Rabulf, Sohn der Goda, deren Gemahl nennt. So— 
gar die gleichzeitigen Äbte des Klofterd Groyland werden von 
Ingulph verwirrt). Auch Ailred von Rievaur fcheint von ihm 
benußgt zu fein. Sehr wahrfcheinlih ift es daher, daß das 
echte Werk des Ingulph nicht auf und gelangt ift, fondern daß 
fhon früh das vorhandene Werk, zu welchem jener aud br 
nußt ift, zufammengetragen wurde; gewiß aber darf jede Nach— 
richt des vorhandenen Werkes nur mit der größten Umſicht 
benußt werben. Es ift gedrudt in Saviles, beffer in Feld 
Sammlung. 

Alfred, Abt von Rievaur in Vorkfhire, fammelte genealo⸗ 
gifche Notizen über die angelfächfifchen Könige; von feinen am 
dern Schriften ift hier nur noch das mit Kegenden durchwebte 
Leben Eabwards ded Bekenners anzuführen*). Sein Lob Ead— 
gars, die Erzählung vom Tode Godwines erinnern lebhaft an 
Alfred von Beverley. 

Wilhelm, Mönch und Bibliothekar zu Malmesbury (+ 1141) 
fchrieb mehrere, durch eigenthümliche Darftelung und eine von 
ber chronologifchen Form abweichende Anordnung fehr beliebte 
Werte: de gestis regum Anglorum 1. V. bis 1126, hi- 
storia novella bis 1143 und de gestis pontifieum 1. V.') 


1) Ingulph. p. 39. Will. Malmesb. 1.1.6. c. 6, p. 5l. 
Bol. auch bei Beiden die Stellen über Eabwin. 

2) Bol. unten ©. 520 Note 1. 

8) Hierauf macht ber Verfaffer bes saxon chroniele dissected auf: 
merkfam, ohne jedoch auf mehr als eine Mangelhaftigkeit der abgebrud: 
ten Bandfchriften zu folgern. 

4) Gedruckt bei Twyeden. 

5) Saͤmmtlich, bis auf das fünfte Buch des Iehten Werkes, wel⸗ 
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Benn er gleich manche bekannte Quellen Fannte und benußte, 
von denen er im Prolog zum erften Buche des Hauptwerkes 
fpricht, fo bemerken wir doch nicht, daß er fie ausfchrieb, und moͤch⸗ 
ten auch aus biefem Grunde den Ingulph nicht zu den von ihm 
benusten Schriften zählen. Neben vielen intereffanten Nach⸗ 

richten, welche er und erhalten hat, findet fich bei ihm eine 

Füle abgefhmadter und felbjt feinem Stoffe durchaus fern 

liegender Mährchen. Diefen verdankt fein Werk jedoch einen 
großen Theil des Beifalls, welchen es fand; denn nach Beda 
und Galfrid von Monmouth ift Fein älterer englifcher Ge: 
fhichticreiber fo viel von den Chroniften Englands wie bed 
Continents benust worden; unter den Altern der leßten nenne 

ich mar Aberich von Zroiöfontained und Vincenz von Beauvaid. 

Dem Matthäus, Mönch der Weftminfterabtei, wirb ein 

aus mannihfaltigen Chroniken im vierzehnten Jahrhunderte 

zuſammengeſetztes Geſchichtswerk, welches flores historiarum 
betitelt iſt, zugefchrieben ). Diefe Compilation ift verfehrter 
Beife jehr viel benugt worden, da man nicht bemerkte, daß 
bie Quellen des Matthäus, namentlich für die angelſaͤchſiſche 
Periode, ſich beinahe alle erhalten haben, und von Matthäus 
nur abgekürzt, oft ungefchit zufammengezogen, und wenn bei 
jenen die chronologifche Reihefolge fehlte, oft zu irrigen Jah— 
sen eingefchaltet find. Als die und für jegt angehenden Quels 
len find bier zu nennen: Beda, Aſſer, die angelfächfifche 
Chronif, Florenz von Worceſter, Nennius, Galfrid von 
Ponmoutb, Wilhelm von Jumieges (3. B. b. 3. 887 aus 
L Le. 6—11. von Haftein und fpäter von Rollo), Marianus 
Scotus, Wilhelm von Malmesbum, welchen Letztern er auch 
häufig nennt, 3. B. 979, 1035. Vielleicht gehört auch Hein⸗ 
rih von Huntingdon hierher, doch find einige zu diefer Ders 
muthung Anlaß gebende Stellen *) des Lebtern, meiltens das 
nördliche England und die Dänen betreffend, von Matthäus 
ausführlicher und alfo vermuthlicd aus einer ähnlichen Quelle 


des bei Bale und Whartons Anglia sacra, in abweichender Recen⸗ 
fion ih findet bei Savile. 


1) Edit. Francofurt. 1601. fol. 
2) 3u andern gehört auch bie pugna avium a. 671. 
e J 
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umſtaͤndlicher mitgetheilt. Die Erzaͤhlung vom Zweikampfe 
Eadmunds Eiſenſeite mit Cnut b. 3. 1016 ſcheint aus Ailred 
von Rievaux S. 364 ausgezogen. Viele Legenden find nach—⸗ 
erzaͤhlt und Nachrichten aus Kloſterchroniken geſammelt, und 
ſo finden ſich einige ſpaͤrliche Notizen, welche der kuͤnftige Her⸗ 
ausgeber engliſcher Geſchichtsquellen ſorgfaͤltig herauszuſuchen 
nicht verſchmaͤhen darf. | 

Dem Sohannes Wallingford, einem im 3. 1214 verfior: 
benen Abte zu St. Albans, fchreibt Sale ein von ihm heraus: 
gegebened, vom I. 449 bis zum I. 1036 fortgeführtes Werl 
über die englifche Geſchichte zu). Der Verfaffer macht einige 
Berfuche biftorifcher Kritit, welche ihm aber fehr mislingen ’). 
Für die Gefchichte der nörblichften angelfächfifchen Provinzen 
gibt er einige eigenthuͤmliche Nachrichten und es möchte in dies 
fer Gegend wohl der Wohnfig des Verfafferd zu fuchen fein. 
Biel benugt find des Wilhelm von Jumieges erfte fechs Bücher 
der Gefchichte der Normannen, nicht aber Dudo unmittelbar, 
da wir des Lestern Nachrichten mit den Zufägen und Fort: 
fegungen des Erftgenannten in dem vorliegenden Werke benutzt 
finden: 3. B. ©. 532 u 533 aus Guil. Gemet. 1.1. e. 3—3.; 
auh ©. 548 aus 1. V. e. 8. ©. 549 u. 550 aus 1. VI. 
c. 10—13. Er nennt ferner den Galfrid von Monmouth, 
Wilhelm von Malmesbury und Heinrich von Huntingdon, und 
ercerpirt die Biographien der Heil. Guthlac, Neot, Cuthbert, 
Edward, auch Bridferths Leben des Dunftan. Das Gitat 
der historia Gothorum ift dem Wilhelm von Jumieges nad: 
gefchrieben. 

Wir gedenken bier noch kurz einiger normannifcher Ge 
fhichtfchreiber, welche die englifche Gefchichte fchon in dieler 
Periode berühren. Dudo von St. Quentin ift in diefer Be 
ziehung nur in wenigen Stellen von Intereffe, viel mehr aber 
Wilhelm von Jumieges, welcher die Gefchichte feines Volks 
bis zum 3. 1137 fortführt. Wilhelm von Jumieges ift, wie 
fchon erwähnt, von manchen engliſchen Chronikanten ercerpitt. 
Beide finden fi) in Ducheſnes Sammlung der seriptores 


1) Histor. britann. seriptores XV, 
2) ©, unten ©. 377. 
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rerum normannicarum, letzterer auch in Camden Anglica, 
Normannica ete. Biel wichtiger ift für die Gefchichtöforfchung, 
ungeachtet feiner poetiſchen Einkleidung, eine von manchen 
Sagen durchwebte Geichichte der Herzoge der Normandie , be> 
fitelt vom Herzoge Rollo, Roman de Rou, das Werk deö 
Magiter Robert Wace, der, zu Jerſey geboren, zu Caen er: 
jogen, von König Heinrich II. von England eine Präbende zu 
Bajeur erhielt. Seines ums Jahr 1155 gefchriebenen le 
Brut ift fhon früher gedacht. Für das elfte Jahrhundert 
gibt uns ber Roman de Rou fehr viele eigenthümliche und 
glaubwürdige Nachrichten, bei deren Gebrauch jedoch vorzuͤg⸗ 
Gch die Parteilichkeit der Normannen zu berüdfichtigen ift. 
Auch vieles Werk fcheint mehreren - englifhen Chroniken als 
Duelle gedient zu haben. Es ift zuerft vor einigen Jahren 
von Hm. Pluquet herausgegeben '). | 

Schon vor Wace fchrieb Benoit de St. Maur eine ge: 
reimte Geſchichte der Herzoge von der Normandie, bid zum 
Zode des englifchen Königs Heinrich I. Sie iſt noch unge: 
deut, nur in Auszligen befannt?) und für die englifche Ge: 
ſchichte noch nicht benußt. 

Nur durch die Sprache franzöfifchen Normannen angehö- 
fig und in England ein Jahrhundert nach der normannifchen 
Eroberung für die Herren des Landes gefchrieben, iſt L’e- 
storie des Engles solum la translacion Maistre Geofirey 
Gaimar, eine gereimte Chronik Englands von Cerdics Lan: 
bung im 3. 495 bis zu dem im 3. 1099 erfolgten Tod bes 
Wühelm Rufus. Sie feheint in der Mitte des zwölften Jahr: 
hunderts abgefafft, und folgt der haufig misverſtandenen an: 
gelfächfifchen Chronik, doch ift fie mit manchen, nicht immer 
bifteriichen Zufägen geſchmuͤckt, für welche aber Gaimar als 
ältefte bisher aufgefundene Duelle, wenn er fich gleich auf eine 
ätere bezieht, nicht umwichfig ift. Diefes Werk erfcheint zum 
eien Male gebrudt in dem erfien Bande der Sammlung ber 
Kerdeommilffion. | 


1) Rouen 1827. 2-T. 8. Philologifche und grammatifche Bemer⸗ 
Eusem von Raynouarbd, fowie Hiftorifche von U. le Prevoft find 


dafelöft 1829 erfchienen. 
2) Depping histeire des expeditions maritimes des Normands. 
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Unter den vielen englifchen gereimten Chroniken gehört 
die des Robert von Slocefter, ums 3. 1280 gefihrieben, zu 
den bemerfenswertheften '). Sie beginnt mit den Sagen bes 
Geoffrey von Monmouth; in der angelfächfiihen Zeit folgt fie 
vorzüglich dem Wilhelm von Malmesbury, doc auch dem Hein 
rih von Huntingdon, wie in der Erzählung von Cnut am 
Meeresufer, und ber Rede Wilhelms vor der Schladht bei 
Haftingd und andern Umfländen ber letztern. Der Bericht 
von dem Zweikampfe bed Eadmund Eifenfeite und nut zu 
Dineye mit der ausführlichen Rede ift eine Nachbildung des 
Allred von Rievaur. 

Eine ähnliche Chronik, welche Peter Langtoft, Canoni—⸗ 
cus zu Bridiyngton (Vorkfhire), daher auch Pers von Brib- 
lyngton genannt, in franzöfifcher Sprache fchrieb, ift, obgleich 
handfchriftlih vorhanden, und nur aus der englifchen gereim= 
ten Überſetzung des Robert de Brunne bekannt). Der Her: 
auögeber hat den dem le Brut nachgebildeten Theil weggelaf- 
fen. Sie geht bis zum Tode Eadwards I. (1307) und ift 
nicht viel fpäter gefchrieben und überfegt. Das Wenige was 
über die angelfächfifche Gefchichte gefagt wird, wobei der Vers 
faffer den Gildas, Beda, Heinrich von Huntingdon und Wil: 
beim von Malmesburg nennt, find die von Robert de Brunne 
eingelegten altenglifchen Sagen, bei deren einer von Havelock, 
König Guntars Sohne ’), er ausdrüdtich bemerkt, daß fie ſich 
im Perd von Bridlyngton nicht finde. Es ift bemerkenswerth, 
wie in biefen Sagen das fpäter mächtig gewordene Weller 
fhon vorangeftellt wird; fo wird berichtet, daß Herman, bes 
Königs Brithrik (von Weſſex) Haushofmeifter, von dem daͤni— 
fchen Herzog Kebriht am Humber erfchlagen wurde und bes 
Königs Rache fürchtend nach Dänemark zuruͤckfloh. In dieſer 
ins 3. 791 gefeßten Begebenheit ift die erfte Landung der 
Dänen auf Lindisfame im 3. 795 wohl nicht zu verfennen *). 
Andere Sagen Fannte er von Beornwulf‘), Sir Frethebald, 


1) Herausgegeben von Thomas Hearne 2Thle. Orforb 1724. 8. 
2) Edit. Th. Hearne. 2 Vol. Oxford 1725. 8, 

8) ©. unten ©. 119. 

4) ©. unten ©. 287. 

5) ©. unten ©. 274. 
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den Schlachten bei Kerham und Doncafter mit ben Dänen. 
Diefe könnten wohl auf die. biftorifche Befiegung Dderfelben 
durch Ecgbert fich beziehn und gleich, andern englijc) = banifchen 
Sagm aus Dftanglien flammen. Die Fritifche Bearbeitung 
der altenglifchen Sagen, welche nicht walififchen und norman- 
nöühen, ſondern angelfächfifhen oder fonft germanifchen und 
urtigen Urſprungs find, ift eine höchft anziehende Aufgabe, 
melde ein mit umfaſſenden ‚Kenntnifjen älterer Dichtung und 
Geſchichte ausgerüfteter englifcher Alterthumoforſcher ſich bald 
vrfhen möge! 

Über die ſpaͤtern Ghroniften bemerken wir noch, was bei 
den vorgenannten ſchon auffallen Eönnte, daß die meiften ber: 
felben aus Yorkſhire oder den angrenzenden Grafſchaften ſtam⸗ 
men, was ans der Iänger erhaltenen Nationalität derfelben er- 
Härt werden mag. Ihre Hauptquellen find feltener die an: 
selfähfihe Chronik und Florenz, fondern Heinrich von Hun⸗ 
imgden und Wilhelm von Malmesbury, deren Sagen und 
Fabeln gewöhnlich in großer Breite abgefchrieben werden. So 
verhält es ſich namentlich mit dem gar zu häufig angeführten 
Bere, weiches dem Bromton, Abte von Jorvaulx in York 
fire, der zu Ende des vierzehnten Jahrhunderts lebte, zuge: 
fürichen wird. Es erfiredt fi) vom 3. 588 bis 4198, und 
men konnte daher das Merk vielleicht einem älteren Berfaffer 
mihreiben, wenn nicht deö Heirathsvertrages ber Johanna, 
Shwefter König Eduards TIL, mit David, nachherigem Könige 
von Schottland, gedacht würde. Auffer ben eben gedachten 
Siheritern hat er jedoch auch den Florenz auögefchrieben, ſo⸗ 
we die flores historiarum; er nennt auch die Chroniken 
des Walter von Gifebourn. Das einzige Intereffe welches er 
für die angelfächfifche Periode bisher gewährte, manche an- 
jchende Sagen jener Zeit und zuerft zu berichten, verfchwin- 
dt jest, da wir diefe fämmtlich beim Gaimar gefunden has 
ken. Diefelden Sagen finden ſich auch kürzer in ber unge: 
Inden altenglifchen Chronik des Douglas von Glaftonbury, de: 
tm hamburgiſches Manufeript bis auf die Zeiten Eduards II. 
gt, in welcher durch die entftellten, mit Gaimar übereinftim: 
menden Namen ) noch deutlicher die Benugung der normans 

1) So cap. III. Renaude für Reginald. Cap, 112. Estrilde für 
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nifchen Quelle verrathen wird, In der früheren Gefchichte 
folgt Douglas jedoch dem Galfrid von Monmouth, in ber 
fpäteren hat er eigenthuͤmliche und auch durch bie Mittheilung 
gleichzeitiger Lieder werthvolle Nachrichten über die Kriege ber 
Engländer mit den Schotten im breizehnten und vierzehnten 
Sahrhunderte. 

‚Kleine hiftorifche Schriften find von uns gelegentlich dort, 
wo fie der Gefchichtöforfhung ihre Dienfte leiſteten, berührt 
worden. Sehr viele Klofter- und. Heiligen: Gefchichten . find 
noch ungedrudt. Briefe, Homilien und andere Denkmäler find 
bisher nur fparfam an das Licht ‚gefördert. Manches was 
fpäteren Zeiten angehörte, wirb fpäter paffender erwähnt. 

Über anderweitige Huͤlfsmittel für die angelſaͤchſiſche Ge 
fchichte muͤſſen wir zunaͤchſt bemerken, daß eine befondere 
Sammlung der wichtigen Urkunden zu derfelben noch fehlt. 
Einzelne, fowohl in lateinifcher als angelfächfifcher Sprache, 
finden fih in Hearnes textus roffensis, befonders‘ das 
Bisthum Nochefter betreffend, Hemming chartulary of tbe 
church of Worcester, ferner zerfireut in Hickes. thesau- 
rus, Smith Ausgabe des Beba, bei den Klofterchronifen von 
Ely und Glaſtonbury (beide bei Gale Th. I). Die. meiften 
diefer Urkunden beziehen fich jedoch auf Kirchen und Kloͤſter; 
bie der le&teren find im monasticum anglicanum geſam⸗ 
melt von William Dugdale und Roger Dodöworth (3 Thle. fol 
1682), fortgefest von 3. Stevens 2 Thle. fol. und neu von 
Cayley, Sir Henm Ellis und Banbinell in 8 Bden. fol, ver 
mehrt neu herausgegeben. Den Sammlungen der angeljäd: 
fifhen Gefege, unter denen bie von David Wilkins (London 
1721. fol.) bisher die vollftändigfte war, hat kuͤrzlich Dr. R. 
Schmid eine mit einer deutſchen Überſetzung verfehne Ausgabe 
hinzugefügt '), welche um fo danfenöwerther und erfcheint, da 


bie Eiftride oder Alfride, König Eadgars Geliebte. Cap. 107.: Alured 
that Dolphynes was called ift nit Dauphin, fondern Gaimar \ 
8023. 4. Aluered Edelwolfing ert apelez. Cap. 107.: a Dane that 
me called Roynt aus Gaimaı vs. 8016: | un Danois, un tyrant, qui 
Somerlede out nom le grant. 


1) Die Gefege der Angelfachfen in der Urſprache mit überſetzung 
und Erläuterungen, Erfter Theil. Leipgig 1832, 8, über die bevor: 
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die von der Recordcommiſſion unternommene neue Bearbeitung 
derfelben, nach vielen Handſchriften und mit englifcher Über: 
iegung, durch. ben Tod des nicht leicht. zu erfegenden Hrn. 
Pre in Stillſtand gerathen iſt). Die geiſtlichen Geſetze, 
Centilen und andere das angelfächfiiche Kirchenrecht betreffende 
Doumente find gefammelt in Henr. Spelmanni concilia, 
decreta etc. in re ecclesiarum orbis britannici, 2 T. 
London 1639 et 1664. fol. Bollftändiger in Dr. Wilkins 
concilia magnae Britanniae et Hiberniae ab a. 446 ad 
a. 1717. 5 Vol. London 1737. fol. | 

Die Geſetze der, Walifer oder. die Sammlung des Howel 
Dda und anderer. Fürften find nad einer norbwalififchen 
(Gwynedd, Venedotia) Handſchrift des breizehnten Jahr⸗ 
hunderts von WB. Wotton?) mit Lateinifcher Überfegung ber: 
ausgegeben. Eine englifche befigen wir nach einer andern Hand» 
fehrift vom 3. 1685) von Probert *). Die Recorbceommiffion 
käfit Diefelbe jest mac drei im Dialekt und kleinern Rechts— 
gebräuchen abweichenden Zerten von Gwynedd, Demetia und 
Dowis oder Glamorgan, von denen. ber Altefle von Gwynedd 
aus einer Handfchrift des zwölften Jahrhunderts entnommen 
it, nach Bergleichung zahlreicher alter Handfchriften, mit faft 


febende Ausgabe f. Cooper a. a.D. I, 153. Die Gefege Enuts find 
sefonders von Kolderup Rofenvinge (Havnise 1826.) herausge: 
sehen; ein. normannifd =frangöfifcher Zert ber von Wilhelm dem Erobe⸗ 
rer beftätigten -angelfächfifchen Gefege. von Palgrave a. a. ©. II, 
88 fa.; deſſen Bd. I. Gap. 2. für die Auffere Rechtsgeſchichte, neben 
dem bekannten Werke von G. Philipps Geſchichte des angelfächfifchen 
Rechts. Göttingen 1825. 8.) überhaupt hier zu vergleichen iſt. 


1) Ich babe wiederum der Freundſchaft des Hrn. Cooper dafür 
zu danken, baß ich auch bie von biefem Werke gedruckten Bogen Eenne. 
Sie enthalten die Gefege der Eentifchen Könige, darauf Älfrebs, Ines, 
bes Ältern Eabward und Athelftans, nebft einzelnen, bem Zeitalter der⸗ 
ſelben angehörigen, beffer als bei Wilkins georbneten Stuͤcken. 


2) Londini 1780. fol. Bgl. Schmid Gefege der Angelfachien. 
Einkitung 5. 3. Cooper a. a. O. 


8) Gedruckt in Archaeology of Wales T. II. 


4) The ancient laws of Cambria translated from the Welsh by 
William Probert,. London, 1823. 8. 


s 
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ebenfo alten Iateinifchen Verſionen und neuer englifcher Über 
fegung abdrucken. 

Für das Stubium der fehr reichen angelfächfifchen Münz: 
gefchichte iſt jet vorzüglich Rudings Wert (Annals of the 
eoinage etc. 4 Vol, 4.) zu benugen. 


Ein Blick auf die Bemühungen neuerer Geſchichtſchreiber 
ſeit dem Gebrauche der Buchdruckerkunſt führt und zum Dow 
glas von Glaſtonbury zuruͤck, deſſen Werk die Grundlage ber 
älteften gedrudten englifhen Chronik, der des Buchbruders 
William Garton 1480, bildet. Nirgends zeigt es fich beutlis 
cher als in der englifchen hifforifchen Literatur, wie langfam 
das Studium der Gefchichte von dem Glauben an willkuͤrliche 
Erfindungen ab fih auf bie gleichzeitigen Gefchichtfchreiber, 
alte Gefese und andere Denkmäler gerichtet hat. Won ben 
normannifchen Dichtungen des Gaimar und des Le Brut in 
bem Auszuge des Douglad wandten fi die Gefchichtfchreiber 
‚zum Bromton, Matthäus von MWeftminfter, Wilhelm von 
Malmesbury, Heinrich von Huntingdon, bis, jemehr der Lauf 
der Jahrhunderte fie davon zu entfernen fchien, befto eifriger die 
Gefhichtöforfhung zu ben älteften Chroniken, dem größeren 
Geſchichtswerke Bebas und andern treuen Kunden ber Vorzeit 
zurückzukehren fich beftrebt hat. Das Andenken an bie An: 
gelfachfen fchien in England vor dem Glanze bed normanni: 
fhen Adels faft vernichtet und Shafefpeare, defjen Mufe ihren 
Stoff in allen Gegenden und allen Sahrhunderten Europas 
fand, und felbft den Lear ber britifchen Sage, den Schotten 
und den Dänen verberrlichte, fand, während feine Sprade 
unbewuſſt zu ihnen zurüdkehrte, in ber reichen Gefchichte ber 
eigenften Borfahren Beinen Gegenftand, welcher feine Zuhörer 
anzog. Erft der Sturz der Stuartd und dad Emporkommen 
ber Gemeinen Englands erfchuf diefem Lande durch die Hand 
bed Mannes, welcher vor Allen mit Abfiht und Studium 
dad germanifche Element feiner Sprache erfolgreich förderte, 
des erhabenen Miltons, in beflen legten Lebensjahren bie erfte 
ausführlihe Gefchichte der Angelfachfen in feiner Mutter 
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ferade ). Seit längerer Zeit waren des großen Forfchers im 
engliihen Altertbume, des William Camden vielfeitige Unter: 
fuhungen geprüft; Milton felbft konnte zuerft einen Abbrud 
der angelfächfifchen Jahrbücher benugen; feine Freundſchaft mit 
dem Sprachforfcher Junius, dem Herausgeber Caedmons, 
ſcheint ihm manden Blid in dad höhere Geifteöleben feiner 
Borfahren aufgefchloffen zu haben. So unwidtig Miltond 
Geſchichtswerk in umferen Augen jest ift, fo müfjen wir ben- 
noch die forgfältige Sichtung Achthiftorifcher Nachrichten darin 
bemerken und diefe bei dem blinden, beinahe fiebenzigjährigen 
Greife, dem großem Dichter, einft gar regfamen Staatdmanne, 
den die Zrodenheit der Chroniften fo fehr widerte, daß er uns 
verhohlen fi darüber auszufprechen fich gebrungen fühlte, als 
hoͤchſt ehrenwerth anerkennen. — Brauchbar ift das im 9. 
1679 erfchienene chronicon regum Angliae von David 
Sangbeorn (London 8.), eine nicht ohne Kritif aus zahlreichen 
mb den beiten ihm bekannten Quellen zufammengefegte Mo: 
faif über die angelfächfifche Königs » und Kriegs = Gefchichte 
bis zu Alfted dem Großen. Dad Leben dieſes Monarchen 
durch Spelman bildet eine Epoche in der Altern Gefchichtd- 
forihung Englands. Rapin de Thoyfas (1724) hat fehr wes 
mig für die angelfächfifche Periode geleiftet und fcheint felbft 
mandhe damals längft gebrudte Quelle nicht gekannt zu habenz 
bo enthalten Tindals Noten manche Berichtigungen und Er: 
gänzungen. Ein bedeutender Fortichritt zeigt fich in dem die Ans 
gelſachſen betreffenden Abfchnitte von Thomas Carte's Gefchichte 
von England ?), welche für den ditern Theil derfelben über: 
baupt die Quelle des David Hume, dem gründliche Kennt: 
niffe des früheren Mittelalterd durchaus abgingen, geworben 
ft. Ehren wir Hume auch in feiner Darftellung der Gefchichte 
der Stuartd und einzelner Abtheilungen derjenigen der Tudors 
als den fcharffinnigften der neueren Gefchichtforfcher, als das un⸗ 
erreichte, hochbegabte Mufter der Gefchichtfchreibung, welcher 
das Erbtheil englifcher Kraft, die lichtvolle Klarheit des fchot- 


1) 3uerft 1671. Gin Abbrud findet fih in (Kennet) A com- 
plete history of England. T. I. fol. 1706. 
2) London 1747 — 55. 4 Vol. fol. 
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tiſchen Denkers und die leichte Anmuth des Landes feiner gei— 
ſtigen Ausbildung, des von ihm vielgeliebten Frankreichs, in ſich 

vereinigte: fo find in dieſem unſerm Lobe auch ſchon die Gründe 
niedergelegt, weshalb Hume, dem ed anfänglich nur um die Ge— 
ſchichte der englifchen Revolution zu thun war, von welcher er 
feine hiftorifchen Arbeiten erſt in fpäteren Jahren auf die Anfänge 
der englifchen Gefchichte zurüdführte '), dem Mittelalter: nicht Be: 
geifterung oder auch .nur Miltond Fleiß zuwenden konnte. 
Kein Wunder alfo, wenn Gibbon bei feinen vielumfaffenben 
Studien, an Scharflinn und Combinationsgabe feinem großen 
Zeitgenoffen gleich, in den feinem Lebenswerke beiläufig einge: 
fhalteten Nachrichten über die Angelfachfen Iehrreicher ift als 
Hume. Nach dieſen Beiden ift noch ein anderer Stern erfter 
Größe am britifchen Horizonte zu nennen, doch. beinahe nur 
und noch mehr wie bei Milton, um an ein wenig beacdhtetes 
Werk veffelben zu erinnern. Edmund Burke ſchrieb ein abrid- 
_ gement of english history, welches er bis zum J. 1216 
fortführte. Verdienſtlich im bemfelben ift die rechtögefchichtliche 
Behandlung der angelfächfifhen Gedichte. Da dieſes Werk, 
vermuthlich eine Arbeit früherer Jahre, erft nach feinem Tode 
gedrudt wurde’), fo dürfen wir wohl annehmen, daß, wenn 
der talentvollfte umter den britifchen Staatsmaͤnnern ſich ern: 
fer mit diefem Gegenftande befchäftigt hätte, auch England 
ein Werk befigen könnte, gleich denen, durch welche jene benei- 
denöwertheften Staaten des Alterthums und jene wunderbare 
Erneuerung des perikleifchen Athens, die Zofcanenftadt, in 
ewig jugendlichen Farben vor dem bewundernden Auge der 
Nachwelt ftehn. | 

Wohl möchte es fcheinen als ob gezeigt werben follte, 
daß die größten Geifter eines der Freiheit ergebenen Volks 
zum Studium feiner Gefchichte ſich unwiderſtehlich hingezogen 
fühlen, wenn bier noch ber Gefchichte Englands durh Sir 
James Madintofh, den anfcheinenden Gegner, aber in Wahr: 
heit das Geifteöfind des großen Burke, gedacht wird. Das 


1) Die Gefhichte der Stuarts erfchien 1755, bie ber Zubors 1759, 
die der frühern Zeit einige Sahre fpäter. 

2) In der Sammlung feiner Werke. Ausgabe vom J. 1812. 8. 
Vol. X. 
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Studium ber Philofophie und ber Rechte Europas und Afiens, 
em hohes Richteramt zu Galcutta, ein wahrhaft bedeutender 
Antheil an der europäifchen Politit durch Erzeugung und Ber: 
beeitung der fchaffenden, förbernden, weiterbildenden Gedan⸗ 
ken im innern Nationalleben, fowie der rüdblidenden, erhal: 
tenden, grumdflügenden in dem Voͤlkerrechte und Staaten: 


fofteme beider Hemifphären, die Gunft der leichticherzenden 


Nuſen, die anerkannte Meifterfchaft edler, anmuthiger Hoffitte, 
der viel empfangende, doch nicht minder fpenbende Verkehr 
mit den vorzüglichften Zeitgenoffen, alles diefes, mehr ald Sir 
Walter Raleigb und der große Baco umfaflten, genügte bem 
Some eines dürftigen Schotten nicht, und felbft die dem von 
eigenem Feuer ſtets glühenden Genius ſchwer zu überwindende 
Abneigung gegen mühfames WBerarbeiten gegebener roher 
Stoffe bielt den feltenen Mann nicht ab feit vielen Jahren 
an einer Geichichte Englands zu arbeiten, welcher die Zeitge— 
noſſen ſchon im voraus den Lorbeerfranz willig zuerkannten. 
Kränklichkeit und der Drud des unwilllommenen Alterd bes ' 
wogen Madintofh den Plan feines Werkes einzufchränfen; das 
was er noch geglaubt liefern zu Eönnen, unterbrach der Tod. 
Des Vortrefflichen unter dem Geleifteten wird fpäter noch ges 
dacht werben Tönnen; für den kurzen Abfchnitt der angelfäch- 
ſiſchen Geſchichte darf das Lob geiftooller und richtiger Auf: 
faffung fowie würdiger Darftellung genügen. 

Wuͤrde Madintofh aber bei rüftigeren Kräften nicht mehr 
geleitet haben? Geftehen wir es offen; nicht er Eonnte, Fein 
anderer gleichbegabter Mann kann in unferen Tagen der Ab: 
feffung eines vollendeten Gefchichtöwerfes über das Mittelalter 
genügen; am wenigften in England, wo der Gefchichtöquellen 
unzählige neu heroorfprubeln, wo die Wünfchelruthe auf man⸗ 
ben tiefliegenden Hort fich hinneigt, ohne ihn bereits getrofs 
fen zu haben. Es werben noch Generationen vergehn, bis als 
ier diefer Stoff geordnet und vertheilt fein wird, um von dem 
Reiter Dereinft gedeutet werden zu Binnen. Der germanifche 
Bolliftamm muß feine alten Sagen, feine alte Sprache, fein 
altes Recht durch Altertyumsforfcher, Sprachkundige, Rechts⸗ 
hiſtoriker erſt beſſer ergründet haben, ehe über viele der wich: 
tigſten Fragen eine unerfchütterliche Auskunft ertheilt werben 
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kann; bie Geſchichte bed einen Staates wird ohne gleichmäßi- 
ges Fortfchreiten derer der Nachbarfiaaten lüdenhaft bleiben. 
Der fchwierige Beruf deö heutigen Geſchichtsforſchers, welcher 
zabliofe, nad allen Seiten hin in Einzelheiten zerfplitternde 
und oft fernliegende Unterfuhungen erforbert, verträgt fi gar 
wenig mit dem bed Gefchichtfepreibers im höchften Sinne, der 
auch von dem Leben gelernt haben fol, und durch und für 
die Gegenwart die Vergangenheit verftehen will. Dennody be: 
darf die Gefchichte einer oft erneuerten Geftaltung, fowohl um 
die Fortfchritte der Forfchungen fich anzteignen und ihnen das 
rechte Licht und ihren Werth zu verleihen, ald auch we: 
gen bed ſtets woandelbaren, unentwidelten Bebürfnifjes 
der Gegenwart. Der Darfteller vergangener Zeiten, Dies 
ſes Berufes eingedenf, wird daher nicht immer apobiftifche 
Gewißheit geben wollen, er wird vielmehr oft auf die Luͤcken 
unferer Gefchichtöfenntniffe aufmerffam machen und felbft viel 
durch eine klare Überficht der anfcheinend verloren gegangenen 
* Sefchichte gewinnen; er wird den Lefer nicht zum trägen Auf: 
faffen des Niedergelegten einwiegen, fondern häufig in feine 
Unterfuchungen bineinziehen müffen; er wird, wenn er fih als 
den ruͤckwaͤrts gefehrten Propheten betrachtet, feiner wohler: 
wogenen Ausfprühe Deutung oft dem verftändigen, vielleicht 
begabteren oder glüdlicheren Forſcher überlafjen. 

Diefer ehrenwerthen Forſcher in den altenglifhen Ges 
fchichten bleiben noch einige zu erwähnen. . Zuvoͤrderſt Whit—⸗ 
afer, welcher in bem Rahmen einer Gefchichte der Stadt Man: 
chefter eine fehr gründliche Gefchichte Englands unter den Roͤ⸗ 
mern lieferte‘). Ein ähnliches Werk ift feine genuine his- 
tory of the Britons asserted against M. Macpherson ?). 
In dem fehr gefchägten Werke des Dr. Robert Henry, eines 
ſchottiſchen Geiftlichen, history of Great Britain’) ift die 
ömifche Periode mit Vorliebe und Erfolg gearbeitet; um bie 
angelfächfifche zu loben, muß man auf die Vorgänger zuruͤck⸗ 
geblidt haben. 


1) 2de edit. corrected. London 1773. 2 Vol. 8. 

2) Gleichfalls 2de edit. London 1778, 

$) History of Great Britain. 6 Vol. Kdinburgh 1771— 1798, 4. 
oft wieber aufgelegt und in Auszüge verarbeitet 
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An bie ebengenannten Schriftfteller, fowie Carte, fchloß 
fh unfer Landsmann M. C. Sprengel in feiner bis zum J. 
1207 fortgefegten Geſchichte Großbritanniens an, ber jedoch) 
side Quellen und andere Hülfsmittel felbft mit Sorgfalt 


Unvergeffliche Verdienſte um vie Gefchichte der Angels 
ſachſen bat ſich Sharon Turner erworben '), befonders durch ties 
feres Eingehn auf ihren Gulturftand, unbefangenes Stubium ber 
wahhihen Literatur und Benugung vieler ungebrudten Hands 
fhriften. Freilich ift diefe fehr verdienftoolle Materialienfamms 
lung mit vielen unnöthigen Abſchweifungen beladen, und der 
Derfafler hat oft lieber Vieles gegeben ald mit Kritik. die 
Nahrihten geſichtet. 

Lingards Darftellung der angelfähfifchen Gefchichte zeich⸗ 
net fih dur befonnene Anordnung fomwie Klarheit und Büns 
digkeit des Vortrages aus; doch hat er hier gewöhnlich 
die von feinen legten Vorgängern erwiefenen Thatſachen wies 
dergegeben und nur in feltenen Fällen, wo Katholkifmus ihn 
zum Widerfpruche gegen einige engherzige Anfichten des eng» 
lücen Proteftantifmus veranlafit, felbfländige und neue For: 
ſchungen geliefert. 

Dem gebliebenen Bebürfniffe hat das kuͤrzlich erfchienene 
Bert von (Sir) Francis Palgrave zum Theil abzuhelfen fich 
mit vielem Erfolge bemüht *). Die politifchen Inftitutionen der 
Ingelfahfen find von ihm mit vielem Scharffinne erörtert, und 
eine ſeht ſchaͤtzbare chronologifche Überfiht der Gefchichte ber 
angelfähfiichen größeren Staaten und kleinern Provinzen ift 
aus dem Befunde vieler für diefen Zweck unbenugten Quellen 
gegeben. Wohl fcheint er und in der Anwendung mancher 
modernen hiftorifchen Hypothefen,. namentlich in der Ableitung 
mander hiftorifchen Erfcheinungen aus römifchen Elementen, 
m Beziehung auf England zu weit zu gehn. Unfer Bud von 
den Angelfachfen trägt Beweife genug in fich, wie mannichfache 


i) History of the Anglosaxons. Zuerft 1799 — 1805. Die fünfte 
Iufige ift zu London 1828, 8, 8 Vol. erſchienen. | 

2) The rise and progress of the english commonwealth, Anglo- 
so period, By Francis Palgrarve, II Parts, London 1832, 4, 
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Belehrung wir biefem Fenntnißreichen Forfcher verdanken, ob: 
glei manche der Hauptgedanken deffelben, wenn auch Reful: 
tate feiner eigenen Wahrnehmungen, von uns nicht ald neu 
anerkannt, fondern als ein verjährtes Gemeingut. der volks⸗ 
und rechtöhiftorifchen Forfcher des Feſtlandes angefprochen wer: 
ben müffen. Palgrave hat auch unlängft in einem, urfprüng: 
lich für das jugendliche Alter berechneten, gebiegenen, durd) 
Landkarten und andere Abbildungen finnig ausgeftatteten Bid 
lein eine die Refultate feiner Forfchungen einfchlieffende Ge 
fchichte der Angelfachfen ') herausgegeben. 


‚1) History of England. Vol. I. Anglosaxon period by F. Pal- 
grave. London 1831, bildet Vol. XXI der Family Library. 


Erjte Abtheilung. 


Britannien vor und unter den Römern. 


DD: ältefte Kunde feines Dafeins verdankt Britannien dem 
Streben nach dem Welthandel, für und durch welchen biefes 
Land felbft dereinft fo groß werden follte. Über ein Sahrtaus 
fend vor der Geburt U. H. hatten die Phönizier Gades und 
Zartefjus gegründet, deren muthige Schiffer wir in der Nebel: 
geftalt jener fernen Zeiten erbliden, nachdem das Zinn an ben 
Küſten Spaniens weniger ergiebig befunden wurde, diefed Me: 
tall nach langſamer Küftenfahrt von vier Monaten aus den 
Infeln bolend, welche Herodot) als die Kaffiteriden ober 
die Infeln, in denen ber Kaffiteros, dad Zinn, waͤchſt, bes 
zeihnet, und welde jest den Namen der Scilly= oder Sorlins 
gue-Inſeln führen?). Herodot konnte, ob er gleich in Zyrus 
nachforfchte, die Lage diefer Infeln nicht erfahren und hat den 
Ramen Britanniend noch nicht erwähnt. Wahrfcheinlich find 
die Phönizier von ihrer eigenen Küfte aus nie unmittelbar nad) 
jenen Inſeln gefahren, wenngleich der auf fpäte Zeiten über: 
lieferte Name des Mannes, welcher zuerſt von denfelben das 
Zinn heimbrachte, Midacritos ?), ein phönizifcher zu fein feheint. 


1) Lib. IIL cap. 115. Er fchrieb zwifchen 425 und 408. 
2) Cambden Britannia pag. 1112, Vgl. Heer ens Ideen I. 191. 
Beckmann Gefhihte der Erfindungen IV. ©. 327. 
3) Plin. hist. nat. I. VII. c. 56. Es ift fein Grund —— 
dieſen Namen in Midas Phrygius zu verwandeln. 
kappenberg's Geſchichte Englands I. 1 


\ 


2 Erfte Abtheilung. 


Britannien, nennt zuerft Ariftoteles ) mit der Angabe, daß es 
beide Inſeln Albion und Jerne umfaſſe. In den Zagen 
feiner Jugend hatte der Garthaginenfer Himilfo, von feinem 
Staate auf eine Entdedungsreife gefandt (zwifchen d. I. 362— 
350), andere Zinninfeln, er nennt fie Öftrymnides, neben Al: 
bion und zwei Tagereifen von Jerne ?) — Eleine Infeln in bei 
Bay St.:Mihaeld Mount, nördlich von Gap Lizard an dei 
Küfte von Cornwales — gefunden ?”), ſowie einige Jahre nach 
ihm auch der Bürger der berühmten Pflanzftadt der Phofäer, 
der Maffilier Pytheas (330— 3%), deffen Zagebuh in 
den von Strabo und anderen alten Schriftflelern aufbewahr: 
ten geringen Bruchſtuͤcken die älteften Nachrichten über die Be: 
wohner diefer Infeln uns erhalten hat‘). Die Maffilter und 
Narbonner verfolgten fchon früh auf einem Landwege zu der 
Nordküfte Galliens ’) den Zaufhhandel auf der Infel Sctis 
(Wight oder Mont St. Michel) ) -und den britifhen Küften. 
Diefer ältefte Handel wurde gleichfall5 wegen des dem Alter: 
thume fo fehr wichtigen Zinnes fowie auch wegen des Bleies 
betrieben. Die Seefahrer dehnten denfelben aud auf einige 
andere Erzeugniffe diefes Landes aus, auf Sclaven, Häute, 


1) De mundo cap. 3. Irland unter bem Namen Jernis erwähnt 
auch der Dichter der dem Orpheus zugefchriebenen Argonautica V. 1179, 


2) Über diefe geographiiche Beftimmung f. im Metropolitan 1832 
January. 

3) Bruchſtuͤcke feines im fünften Jahrhunderte nah C. ©. vorhan— 
denen Zagebuches befigen wir in dem Gedichte des Feftus Avienus: Ora 
maritima. Wenn, wie Ulert und I. Lelewel (Entdedungen der Gar: 
thager und Griechen auf dem aflantifchen Ocean) annehmen, Himilko 
in bie Mitte des fünften Jahrhunderts zu fegen ift, fo wird den Ph: 
niciern die Ehre der Entdedung Britanniend ab: und erft ben Cartha— 
gern zuzuſprechen fein. | 

4) Murray de Pythea Massiliensi in Nov. Commentat. Got- 
üng. T. VI. 

5) Plinius. 

6) Für die erftere Erflärung ſpricht die genaue Übereinftimmung 
ber Namen; für Lehteres der wichtigere Umftanb, daß auf biefelben Dio: 
bor’s Angabe (B. V.) allein pafft, daß zur Fluthzeit fie als Infel, zur 
Seit der Ebbe als Halbinfel erfcheinen, ſowie auch bie Nähe des eigent⸗ 
lichen britifchen Binnlandes Gornwales, 
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treffliche Jagdhunde, deren die Kelten fich im Kriege bedienten, 
Butiſches Schiffsbauholz diente dem Archimedes (7 212) zu 
dem Mafte des größten Kriegöichiffes, welches er zu Syracus 
verfertigenn ließ. Gold und Silber follen dort gefunden- fein; 
anı untergeordnete Gattung Perlen ift dafelbft noch vorhanden. 
Den Griechen wurden diefes Land und feine Metalle bald ein 
Gegenfiand wiffenfchaftlicher Forſchung, wie ein Werk des Po= 
iphims über diefelben beweift, defjen Verluſt Derjenige fchmerze 
haft empfinden muß, welcher die richtige Auffafjungsgabe und 
den Scharflinn diefes. Gefchichtichreibers erkannt hat. 

Die Römer wurben mit Britannien erft durch ihr Stres 
ben nah der Weltherrfchaft bekannt. Scipio hatte, ald er bie 
Kaufleute aus den drei ausgezeichnetften celtiichen Städten, Maſ⸗ 
filia, Narbo und Corbilo, Über Britannien befragte, keine bes 
lebrende Intwort erhalten. Publius Grafjus ) wird uns als der 
erfte Römer genannt, welcher die Kaffiteriden befuchte. Die Mäns 
gel des dortigen Bergbaued bemerkend, fol er den Einwohnern 
die Kunſt gezeigt haben, durch tieferes Graben mehr Zinn zu 
gewinnen. Bielleicht ift er der römifche Legat diefes Namens, 
welchet auf Caͤſars Geheiß die Befiegung der dem britijchen 
Meere nwohnenden gallifchen Völker vollführt hatte ?). 

Durch Caͤſars Eroberung des füblichen Englands und bie 
ipäter durch die römischen Kaiſer ausgedehnte Herrfchaft in 
dieiem Lande ift es uns erft möglich geworden ein Bild deffel- 
den darzuftellen. Wohl durfte ben Griehen und Römern die 
Cöttin des Krieges und der Wiffenfhaft in Einer Geftalt er: 
(heimen; die macedonifchen und römifhen Schwerter haben 
dem Alterthume die Grenzen der Erde und Geſchichtskunde feſt⸗ 
gfedt. Freilich iſt jenes Bild Britanniens ein ſehr dunkles 
und bedarf gar fehr des zurüdichlagenden Lichteö neuerer if: 
imihaftlihen Korfhungen. Dem Strabo, ſowie Cäfar und Ptos 
imius, ift fogar die Geflalt und die gegenfeitige Lage ber 
bien Inſein durchaus undeutlich geblieben. Jenem Tiegt 
Stand ganz im Norden von England und Schottland; ben 


1) Strabo III. p. 175. Lingard nennt ihn irrthuͤmlich Lucius 


2) Caesar de bello gallico 1. II. c. 34, 
1’ 
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Letzteren erſcheinen die Nordkuͤſten Irlands und Schottlands in 
derſelben nördlichen Breite ). Dieſe Beſtimmungen haben 
zahlloſe Misverſtaͤndniſſe in den Beſtimmungen der nach dem 
Grade der Laͤnge und Breite angegebenen Gegenden und Voͤl⸗ 
ferftämme veranlaffen müffen. Die Kunde von den Einwoh— 
nern ift aber durch den Umftand fehr erfchwert, daß fich in 
den Inſeln und ihren verfchiedenen Diftricten fehr verfchiedene 
Grade der Eultur vorfinden, welche von den. Schriftftellern im 
entgegengefegteften Sinne zu allgemein verftanden find. Die 
Bewohner der Kaffiteriden, deren Lage noch Strabo nahe bei 
Gallicien fucht und deren Exiſtenz fogar von Plinius ?) bezwei— 
felt ift, find von Pytheas faft mit denfelben Worten gefchil- 
dert, wie an anderen Stellen die Sberier. Sie trieben neben 
einem Eunftlofen Bergbau Viehzucht und taufchten Zinn, Blei und 
Felle gegen Salz, Töpfer: und Erz-Waaren von den Kaufleuten 
ein. Man fah fie mit langen Bärten, gleich Böden, in dunkeln, 
auf die Zerfen herabfallenden und um die Bruft gefchloffenen 
Kleidern und auf Stöde geftügt auf ihren zehn Infeln umher: 
ſchweifen. Es ift nicht. unwahrfcheinlich, daß diefe Nachrichten 
auch auf das nächfigelegene zinnreiche Küftenland Commallis, 
vielleicht felbft auf den Stamm der Siluren in Suͤdwales aus: 
zubehnen find; ungewiß aber, ob wir in jenen Bergleuten ibe- 
rifche Anfiedler ”) oder eine uralte heimifche Bevölkerung, iden⸗ 


1) Hierüber f. die trefflichen Erörterungen Mannert’& in feiner 
Geographie der Griehen und Römer. Abth. Britannia. Die Zeichnung 
des Ptolemäus hat noch der Globus zu Nürnberg v. 3. 1520; in ber 
Überlinfhen Ausgabe des Ptolemäus erfcheint Britannien zuerft in auf: 
rechtftehender Form. 

— 2) Hist. natural, 1. XXXIV. c. 6. Waren diefe Infeln vorhanden 
und nicht lediglich eine Erfindung gabditanifher Schiffer, um ihre Re: 
benduhler im Handel zu Irrfahrten auf dem weiten Deere zu verführen, 
fo tönnen fie nur bei dem Zinnlande Gornwalis gefucht werben. Die 
Unfunde und das Stillfchweigen fpäterer Schriftfteller über dieſelben 
mag baburch erffärt werden, daß ber beſchwerliche Seeweg nach dem 
Aufkommen des gallifchen Landweges vergeffen wurbe. 

3) Agricola c. 11. Die Meinung bes Tacitus ift fehr an- 
gefochten, weil man fie auf alle Britannier bezog. Auh Dionyfius 
Periegetes 8. 563 erklärte die Einwohner ber Kaffiteriden für Nach—⸗ 
kommen ber Iberier. über die Verſchiedenheit der iberifchen von ben alt: 
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ih mit der des übrigen England, ..erfennen dürfen. Die 
Küftenfahrt, wenngleich auf Bleinen, von Weiden geflochtenen 
und mit Leder überzogenen Booten, war fchon längft fehr be: 
iebt geweſen ); bie Metalle wurden zur Infel Wight gebracht, 
und em ſolcher die eigene Xhätigkeit wedender Handel hatte 
längk die Bewohner der Suͤdkuͤſte Englands regfam, belch- 
numgsfähig, den fremden Gäften freundli gemacht. Doch 
(blummerte ihr Geift in einer an ben heimifchen Boden gefef- 
iten Befangenheit, bis, durch bad Misgeſchick des ungerechtes 
fen feindlichen Uberfalls, aus einem nicht zu Europa gerechne⸗ 
ten), nur wenigen fühnen Schiffern. befannten Lande der bri- 
tiihen Barbaren eine mit dem römifchen Kaiferflaate engver: 
Inipfte Provinz und zulegt berjenige Staat geworden ift, wel: 
ber mehr als irgend ein anderer im europäifchen Staatenbunde, 
nicht nur diefem, ſondern auch den erft nach vielen Jahrhun⸗ 
derten entdedten Ländern und MWelttheilen den Stempel feines 
Charakters und feiner Einrichtungen aufgedrüdt hat. 

Die Bewohner Englands gehörten, mit etwaiger Aus: 
nahme der obengebachten, vielleicht iberifchen, Golonien, zu 
demicben großen Bölfergefchlechte, welches wir in Gallien und 
Belgien finden und dad gewöhnlich den Namen der Gelten 
führt. Eine Verſchiedenheit des nördlichen und des füblichen 
Stammes anzunehmen und jenen wegen feines ſtarken Glieder: 
hares ımd der rothen Haare mit Tacitus für germanifchen Ur: 
hrungs zu halten, find wir durch andere Nachrichten nicht be: 
n Die befonders in Wales und in ber Bretagne noch fort: 

kbende Sprache, fowie der Druidenbienft, welcher in chriftlicher 
Reamorphofe noch bis zu fpäten Tagen in Waled befland und 
dem Lande Kraft zu taufendjährigem Widerftande gegen bie 
aglihen Herrfcher verlieh, find es, welche die hauptfächlichften 


Kiifihen Sprachen f. W. v. Humboldt Prüfung ber Unterfuchungen 
ey die Urbewohner Difpaniens vermittelft der vaftifchen Sprache. 

168 fo. 

1) Plin. hist. natur. 1. IV. c. 16. 1, VII. c. 56. Diefelben 
Säit finden * vn noch bei den fächfifchen Seeräubern. Isidor. 
engl, XIX. c. 1 

I) Noch Diodor fpricht von Wight und anderen Infeln, welche 
riüden Europa und Britannien —— 
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Kennzeichen dieſes großen Stammes bilden und welche als 
das Geiſtige an ihm am laͤngſten ſich erhalten haben. Wir 
duͤrfen daher von keiner Seite ſo viele Belehrung uͤber die 
aͤlteſte Geſchichte dieſes Stammes dereinſt erwarten, als durch 
die wiſſenſchaftlichen Bemuͤhungen der Walliſer um die uralte 
Nationalliteratur ihres Volkes, welche jedoch bisher nur in 
wenigen Puncten zu ganz entſchiedenen Reſultaten gefuͤhrt haben. 

Mit den unter ſich näher verwandten Dialekten von Wa: 
led und Bretagne find, unter fich verfchwiftert, bie galliſche 
Sprache Caledoniens und die erſiſche Irlands als ein gemein 
ſamer Sprahftamm anerfannt. Die Grammatik diefer Spra: 
chen ift genau erforfcht. "Die Klänge der Harfe Offiand, ent: 
ſtellt, verfälfcht wie fie aus mehr ald taufendjährigem Schlum: 
mer erwacht, das ganze flaunende Europa durchdrangen, ba 
ben felbft in dem einer ımerhörten Verzerrung des poetifchen 
Geſchmackes ſowie Tabyrinthifcher Verwirrung und gefährlichfter 
Ausartung aller urfprünglichen bürgerlichen Einrichtungen hin: 
gegebenen Welttheile in den Herzen ber Befferen einen filber: 
reinen Widerhall erwedt, deſſen Begeifterung auch jenfeit des 
Oceans in den wieberaufgefundenen poetifchen Naturflängen 
- wie in ben fich ausbildenden Verfaffungsgrundfägen forttönet, 
während zugleich die Sprache des Barden, das vergeffene Erb⸗ 
theil dürftiger Hirten, ſeitdem in der Bergeiffigung wiſſenſchaft⸗ 
licher Forſchung das wichtigſte Zeugniß uͤber einen der groͤßten 
Voͤlkerſtaͤmme Europas geworden iſt. So fuͤhrt der ſicherſte 
Stab, welcher der Wiſſenſchaft verliehen iſt, der unvergaͤng⸗ 
lichſte Beſitz des ſterblichen Menſchen, der Nachhall des reinen 
Odem Gottes, ihn durch viele Jahrtauſende verſchollener Vor: 
zeiten, bringt die Einheit zahllofer Woͤlkerſtaͤmme bis an die 
Schwelle feiner Sinne, und lafft ihn das geiftigfte Geheimnif 
ahnen, wie der Gedanke belebender Zon, der Geift Fleiſch ward. 

Die britifche Volksſage darf der Gefchichtfchreiber unferer 
Tage, nach der Urgefchichte diefes Stammes gefragt, nur Ieile 
berühren. Auch fie, gleich der Stammfage anderer europaͤiſcher 
. Völker, erfcheint nur in jener römifchen Zerrmaſke, welche bei 
dem abendlihen Nachleuchten der untergegangenen roͤmiſchen 
Sonne in der ihren eigenen Stern miöfennenden neuen Welt 
fich bildete. Führt auch jeder Fingerzeig alter Sagen uns mit 
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Reht na) dem Drient, fo Haben. doch die Dichtungen. von 
Teojas Untergange und ber. Flucht des Brutus, eines Urenkels 
des Aneas, nach Britannien ) in den Übertünchungen unnatio⸗ 
naler Berbilbung, in welcher wir fie jest allein ferinen, jeden 
bütorihen Gehalt verloren und die abgeflachte Hieroglyphe 
fhent uns rettungslos verloren. Die eitlen Briten mufften 
nichts Beſſeres, als fich mit dem abgebleichten, werthlofen Flits 
terfiaate der Hauptſtadt zu ſchmuͤcken und bie —— Stamm⸗ 
ſege Roms auch ſich anzueignen. 

Der Name, welchen die Waliſer ſich noch — geben, 
Kymi oder Cumri, derjenige der nordweſtlichen Provinz Cum⸗ 
berlanb, die ÜUbereinſtimmung der Worte, welche uns aus ber 
Sprache der alten Kimmerier oder Cimbrer erhalten find, mit 
dem Baliichen, die Sagen der welfchen Zriaden, foroie die 
sömtichen Nachrichten, berechtigen und anzunehmen, daß der 
Vollsſtanm, welchen wir in England zu Cäfars Zeiten vorfins 
den, jenen von Weſtaſien ſich allmdlig fortbewegenden Kimmes 
nern angehört habe. Doc das Dunkel, weldes den Namen 
jenes Bolfes trägt, bedeckt die Zeit ihrer Einwanderung; wir 
eiiemen indeffen aus bem fpäteren Hergange, daß fie lange 
vor Cülar geſchah. Hu der Starke (Hw Cadarn), fagen die 
wehiihen Triaden, führte das Vol der Cymri aus dem Lande 
des Sommers, Deffrobani, wo Konftantinopel ift, über das 
Nebeimeer (ben deutfchen Dean) nach ber unbewohnten Infel 
Seitannien und nach Llydaw (Armorica, Bretagne), wo fie 
fh niederliefjen. Sie befreiten das Land, welches früher Glas 
Aerddin, das Land der Seeklippen und nachher Fel Theis, 
die fe des Honigs hieß, von der Herrfhaft der Bären, 
Bölfe und Auerochfen. Prydain, der Sohn Ädd des Großen, 
ward Herrfcher des Landes, dem er Durch weiles Regiment 
kin faturnifches Zeitalter verfchaffte und welches feinen Namen’ 
Kt, Später follen noch Züge von Lloegrwys aus Gwasgwy 


1) Das ältefte Zeugniß über dieſe Sage gibt ein Mönch zu Ban: 
gr, Rennius, welcher fie aus alten Schriften der Vorfahren berich 
Mt Ginige Jahrhunderte neuer ift Galfrid von Monmouth, fowie 
Bi Bebiht des Robert Wace, le Brut d’Angleterre, Der Verbin. 
bung der Sage von ber Abftammung der Preuffen von Brutus mit ber 
witihen bleibe noch nachzuſpüren. 


8 | — Erſte Abtheilung. 


Gaſcogne) und Brythonen aus Liydaw zu ihren Stammge⸗ 
noſſen auf der Inſel gegangen fein und in deren füböfttichen 
Gegenden fich angefiebelt Haben‘). 

Die Sprache der Briten fand fih, wenn anders Zacis 
tus”) Ddiefe Studien fo ergründet hat wie bie Tiefen des 
menſchlichen Herzens, bei den. Äftyonen am baltifchen Meere 
wieder, jenem Meere, deſſen weftlichen Anwohnern noch lange 
ber Name ber Cimbern verblieben if. Das britannifche Haides 
land an der Ems fcheint diefen uralten Namen bemfelben cim: 
brifchen Stamme zu verdanken. In Gallia Belgica, zwiſchen 
Boulogne und Amiens, weilte ein Volk, welches den Namen 
Britanni führte); ein frühes Beifpiel des fteten MWechfelver: 
kehrs zwoifchen beiden Ufern und ein auffallender Beleg, wie 
wenig felbfi die größte Waflerfcheide, eine fo bequeme Begren: 
zung fie für manchen Staatszweck auch ‚bildet, Nationen zu 
trennen vermag, während felbft ein kleines Gebirge fowie 
den Schnee und den Wein, fo die verfchiedenften Sprachen 
und Sitten in der Entfernung von wenig Schritten jedes auf 
feiner Seite unmwandelbar erhält. Daß das englifche Küften: 
volk der Belgen aus dem Belgien des Feſtlandes herüberge: 
kommen fei, fagt ſchon Caͤſar ), welcher die Sage von ben 
im innern Lande wohnenden Autochthonen — alfo den Albio: 
nen, deren Namen wir noch in dem ber fchottifchen Hochlande, 
Alpin, Albany, finden — berichtet. Wir finden bier bie aͤlteſte 
genaue Kunde von Wanderungen der nördlichen Voͤlker und 
dürfen, da wir unter diefem Namen nur unfere engbegrenite 
Kenntniß jener Erfcheinung zu begreifen gewohnt find, in Bri: 
tannien die erſten Ihaten der Völkerwanderung fehen, wie nad 
mehr ald einem Jahrtauſend diefe mit der Schlacht bei Haftings 
und den Siegen ber Normannen dort endete. Aber aufjer den’ 
Belgen waren in dem ſtark bevölkerten England nod die Atras 
baten an der Themfe, die. Genemani am Stour und. bie Paris 
fer am Humber, deren Verwandtfchaft mit den gallifhen Voͤl⸗ 


1) Archaeology of Wales, 

2) Germania c. 45, 

3) Plin. hist, natur. l. IV. c. 17. 
.%) De bello gallico V. 12, 
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kom gleiches Namens einem Zweifel unterliegen kann, fowie 
die Ortönamen, befonders deren celtifche Endung dunum, bie 
Pentitaͤt beider Völker nicht minder darthun. 

Diefer Zuftand der Bevölkerung bezeichnet und deutlich 
den Kreis der Nationen, welchem England zugehörte, als Caͤ— 
fars Fuß defjen Ufer betrat und dadurch die Schiffernachrichten 
bon den Zinninfeln verfchollen, cimbrifche Vergeſſenheit für 
Britannien aufhörte und das durch römifche Baffen der Eultur 
erlämpfte Britannien feinen erſten Gefchichtfchreider in demjeni- 
gen Manne zu finden das feltene Glüd hatte, für defien Wiß- 
begierde, Scharffinn und Herrfchergabe weder die Willenfchaft 
noch die Welt zu groß waren. 

Jenes britifch= galliſche Volt, welches der Canal nicht 
geiſtig trennte, wurde noch durch den gemeinfchaftlichen Dienft 
der Druiden enger zufammengehalten. Die wichtige Nachricht 
Caſars, daß die Gallier, obgleich fie im Allgemeinen eine hoͤ⸗ 
bere Bildung als die Briten befaßen, bei den Druiden ber 
ketzteren tiefere Kenntniß zu fuchen pflegten, laͤſſt, verbunden 
mit der Angabe defjelben Beobachter über die ſtarke Anzahl 
der britifichen Bevölkerung, auf gefchehene Auswanderungen 
von dem nörblichen nach dem von ihren Landsleuten langfam 
und theilmweife eroberten füdlichen Lande fchlieffen. Die vielen 
Nofterien der Druidenlchre find uns um fo dunfler, da bie 
Überlieferung von denfelben nicht auf den dlteften Quellen be: 
ruht, fondern vielmehr aus Zeiten auf uns gelangt if, wo bie 
ernfte, veligiöfe Bedeutung des Druidenthumes dem. reineren 
Chriſtenthume gewichen war und die entheiligten Geheimlehren 
der Druiden woiffenfchaftlichen, ypatriotifchen, oft auch unlaus 
teren Zwecken untergeordnet wurden. Die Nachrichten über den 
bardiſchen Ochfenftall, den Keffelorden und ähnliche Traditionen 
der Walifer find und entweder unverfländlich oder ohne hiftoris 
hen Gehalt. Die Einfachheit der alten Denkmäler des briti⸗ 
ſchen Glaubens, die Cromlechs, einige mit einem großen Steine 
bedekte Pfeiler, Cairs (concentrifche Kreife von Steinen), 
Baofteine, Cams (Steinhügel mit Erde überworfen) u. a. m. 
deren unzählige fih dem Alterthumsforſcher in dem Weſten 
Englands und den anderen britifchen Infeln noch heute zeigen, 
deuten auf geringe Ausbildung des aͤuſſeren Gotteövienftes hin, 
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wenn fie gleich bewähren, baß bie größte Anftrengung der phy⸗ 
fifhen und mechanifhen Kräfte den Göttern geweiht war '). 
Der Folgezeit find jene Stätten der alten Glaubensverehrungg 
oft dadurch wichtig geworben, daß fie dem chriftlihen Cultus 
geweiht wurden, was im England um fo häufiger geicheben 
fein mag, da ber Einführung des Chriſtenthumes durch das 
Druidenthbum fein bartnädiger Widerftand entgegengefegt wurbe. 
Vom Gebrauche von Gößenbildern findet. fih bei. ihnen Zein« 
Spur. Über die Glaubenslehre und die Kenntniffe der weft: 
lichen Braminen erfuhr Caͤſar Ähnliches als einft Alerander 
von denen des Ganges. Jene Iehrten die Unfterblichkeit der 
Seele, die Wanderung lebterer von einem Körper zu dem ans 
deren; fie prägten eine auf biefen Glauben begründete Verach⸗ 
tung bed Lebens ein”); Vieles wufften fie von den Himmels⸗ 
förpern und deren Bewegung, berichteten vom Umfange ber 
Welt und der Zander, der Natur der Dinge, den Kräften und 
ber Macht der Gottheiten‘). Es ift das größte Geheimniß 
der Gefchichte, wie das jugendfrifche Gedaͤchtniß der Vorwelt 
mit abfichtlicher Verwerfung fchriftlicher Aufzeichnung, welches 
von den Druiden befannt iſt ), feinen heiligften Beſitz und Die 


1) Die Berufung auf Hefatäus und Diobor J II. p.180 kann 
freilich nicht beweifen, daß bort von dem riefenhaften Stonehbenge bei 
Saliöbury (chorea gigantum, brit, Cor Gawr) bie Rede ift, doch 
wird es von den Barden bes fechsten Jahrhunderts erwähnt und darf 
mit Buverfiht von biefem auf ältere heibnifchye Monumente und Ge: 
bräuche gefolgert werden. ©. von dergleichen Dentmälen Mone Ge 
ſchichte des nordiſchen Heidenthumes Th. II. ©. 4385 —454, welcher 
daſelbſt auch von der Glaubensichre ber Briten nach ben ihm zugaͤng⸗ 
lihen Quellen mit Einſicht und umfaffender Kenntniß bes Heidenthumes 
anderer celtifher Voͤlker gehandelt hat. 

2) Lucan. I. 447. Eine Zriabe ber Druiden (bei Davies Cel- 
tic researches 182): „Die drei erften Grimbfäge ber Weisheit: Gehor⸗ 
fam gegen bie Gefege Gottes, Sorge für das Wohl der Menfhen und 
Stärke in den Greigniffen des Lebens‘, findet fih als Grundſatz ber 
Gpmnofophiften und der Druiden fchon bei Diogenes von Laärte 
(Prooem. $. 5.) Zeßew Yeous zus undiv xzaxor doäv xzal drdpeiar 
RoxEiv. 

3) Caesar de bello gall. 1. VT. c. 14. 

4) Bon den galliſchen Druiden berichtet Caͤſar, baf fie ben Ge: 
brauch griechifcher Buchftaben in ben Gefchäften des gewöhnlichen Lebens 


\ 
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wihtigften Wahrnehmungen fich zu erhalten wuſſte: wie ſtau⸗ 
nenswerth erfchien alfo dieſes Wunder der Vertrautheit mit dem 
wnermefflichen Naturkörpern, die Kunde ber bald heilenb bald 
toͤdtlich daͤmoniſchen Kräfte, die Botfchaft von den durch die 
übrigen Sterblichen vergeffenen oder noch unerfchloffenen Das 
ſeinsſchwingungen; wie ehrwuͤrdig erfchienen die geheiligten 
Männer den barbarifchen Gelten. Bei ihrem Stande und dem 
der Ritter war die Herrichaft ded Landes. Die Druiden uns 
terordneten fich einem felbftgewählten DOberpriefter; doch haben 
bisweilen die Waffen über das celtifche Papſtthum entfchieden. 
Durh Handhabung der richterlihen Gewalt wurden fie irdi⸗ 
fen Dingen genau vertraut und ficherten fich den weltlichen 
Einfiuß, der Gerechtigkeit aber die Schugmwehr religiöfer Ehrs 
furht. Auf ihre Menfchenopfer, welde jedoch möglihft auf 
verworfene Verbrecher und gefangene Feinde befchränkt waren, 
bliden wir mit Schauder; doch darf die Nachwelt, welche ohne 
bie Entfhuldigung einer religiöfen Verblendung nach zwei Jahr; 
tanfenden ähnliche Opfer befonmener fortgefegt hatte, ehe 
die Zweifel über Rechtmäßigkeit der Zodesftrafen ein Gegen: 
fand nationaler Berathung wurden, ſich hüten jene nicht zu 
freng zu verbammen. Wie der Ritter von feinem Heergefolge 
fo war der Druide von lehrbegierigen Juͤngern umringt, bes 
nen zwanzig Lehrjahre nicht zu lang duͤnkten um jene Wiſſen⸗ 
ſchaft, aftrologifche und magifche Kunft, fo wie den Scharfblid 
des richterlihen Schiedsſpruches, das Hecht die Opfer zu vers 
richten und den furchtbaren Bann zu verfünden, mit den welt⸗ 
lichen Begünftigungen ber Abgaben» und Kriegödienft = Freis 
beit ") zu erwerben. 
Sn naher Verbindung zu ben Druiden ſtanden die Bar⸗ 
den (Beirdd). Alle Lehren jener waren in Verſe gebracht; dieſe 


benutzt Hätten. Sollte dieſer den kenntnißreichen britiſchen Druiben fremb 
gebiichen fein? Es wird ihnen auch eine hieroglyphiſche Bardenſchrift 
mit ſechszehn Buchſtaben zugefchrieben, melde aus Pflanzenbildern be> 
fanden, wie auch Pflanzen zu den Gegenftänden heiliger Verehrung bei 
den Briten gehörten, 3. B. die Eiche, die Miftel, meldye vor dem Opfer 
son den Druiden mit goldenem Meffer vom Baume gelöft wurde. (©. 
Plin. L. XVI. sect. 95.) 


1) Caesar l. 1. c, 18. Tacit, ann. XIV. 30, 
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dichteten ferner von der Abflammung der Fürften und neben 
Didactifcher und epifcher Poefie fehlte die Iyrifche nicht, welche 
beim Klange der Chrotta vorgetragen wurde. Sind und auch 
Feine Werke und nicht einmal die Namen älterer Barden aufs 
bewahrt worben, fo laͤſſt doch Alles was über fie berichtet wird 
annehmen, daß fie den noch vorhandenen Werken der Barden 
des fechften und der folgenden Jahrhunderte entiprachen, welchen 
wir fpäter. unfere Aufmerffamkeit nicht werden entziehen dürfen, 
Daß aber fhon Pofidonius und Caͤſar Barden fannten, iſt uns 
ein wichtiger Beweis für das Alter der celtifchen Wohnfige in 
Britannien. Die wandernden Völker tragen feine Gedichte, 
kaum die dürftigften Sagen mit ſich herum. Jene der Hebräer 
beginnen für uns erſt durch Moſes; die Angelfachfen, die Mor: 
mannen haben Feine dichterifche Habe aus der alten Heimat 
zu dem neuen Lande gebraht. Der Menſch fol und muß 
feinem Boden allein angehören, Friede, Muße, Wohlitand ei- 
ned im alten Stammfige vermweilenden Volkes find zur Erzeu⸗ 
gung der Nationalpoefie unentbehrlich. 

Der neben den Druiden herrfchende Stand war derjenige 
ber Häuptlinge oder Ritter. Beide adlige Stände hatten fich 
zu Gäfars Zeiten den größten. Theil des übrigen Volkes in 
Gallien, welches durch Gläubiger, Auflagen und den Übermuth 
der Mächtigen gebrüdt war, in einem Verhältniffe fhugberech- 
tigter Hörigkeit unterworfen. Die römifche Eroberung felbft bat 
dazu beigetragen, ein fchon früher vorhandenes Glientelverhältnig 
der befislofen Volksclaſſe zu den Begüterten mehr auszubilden, 
wie es fih in fehr reinen patriarchalifchen Formen der Clans 
noch in den fchottifchen Hochlanden und Inſeln vorfindet. 

Dad Land war unter viele Stämme und deren Könige 
getheilt, welche durch das Priefterthbum Iofe verbunden felb- 
ftändig neben einander lebten, in manchem innen Hader ihre 
Kampfluft nährten und die Jugend übten, ohne felbft fpäter 
in den Zagen des Unterganges der allgemeinen Freiheit Die 
Einfiht und Kraft zu gemeinfamem Widerftand zu zeigen 9. 
Die Gewalt der Zürften war durch die eben angegebenen Kaften 
fehr befchränft und vorzüglich auf den Kriegsbefehl erſtreckt; 


1) Diodor. Il. V. p. 347. Tacit, Agricola c. 12, 
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doch wie die Erfcheinung von Königirmen wahrfcheinlich macht, 
erblich Im füblichen durch den Handelöverkehr gebildeten Engs 
land) und. vorzüglich in Kent fand Cäfar bedeutenden Getrei: 
dehen, den das milde Clima begünftigte und der durch bie 
Kur des Mergelns gehoben wurde’). Bon dem in Höhlen 
aufenahrten ungedrofchenen Komme wurde der tägliche Bebarf 
kerausgenommen und geröftet, nicht ald Brot gebaden?), for 
wie auch die Bereitung der Käfe nicht uͤblich war. Gartens 
km war nicht vorhanden, doch die große Anzahl der ‚Ge: 
bäude, der Menfchen und des Viehes fiel dem Römer auf. 
Kuzfer und eifeme Ringe dienten zum Gelde. Die Sitte ro: 
ber Völker fih zum Schreden ber Feinde mit blauer und grüs 
ner Farhe zu bemalen *), fowie die des Tatowirens hatte fich 
noch fpiter bei den Briten im Norden (Pieti) erhalten; auch 
die Frauen zogen auf ähnliche Weife gefärbt, Athiopinnen gleich, 
bei einigen Opfern umher‘). Langes Haupthaar 
und Knebelbaͤrte waren allgemein. Gleich den Gallien ſchmuͤck⸗ 
ten fie den Mittelfinger mit einem Ringe‘). Die runden 
funfisfen Hütten aus Rohr oder Holz glichen denen jenes Vol: 
fe. Die gallifchen wuͤrfelartig bemalten Mäntel find in den 
Sedlanden noch gewöhnlich. Ihre Kleidung hüllte den ganzen 
Khrer ein; ein Gürtel umfchloß den Leib, Metallketten hingen 
um die Bruft. Der Griff der Schwerter war mit den: Zähnen 
großer Seefiſche geziert. Die Sitte auf Streitwagen, von 
itnen Eſſeden genannt, an deren Achfen Sicheln befeftigt waren, 
‚u fehten, worin fie große Gefchidlichkeit bewiefen, war in 
am nicht gebirgigen Lande und bei den zum Reiterdienſte 
nt hinlaͤnglich ſtarken Pferden, diefem Volke fowie einigen 
anderen Gelten eigenthümlih. Der Wagenlenfer war der Vor⸗ 
nehmer; die Diener führten die Waffen’). Der Angriff auf 
I) Diodor, }. V. p. 209. 
2) Plin. 1. XVII. c. 6. 
9) Diodor. I. V. p. 847. . 
4) Caeruleus. Caesar |. V. c. 14. Virides Britanni. Ovid. 
Aaer, II. 16, 29. gl. Tzschucke ad Melam, II. 6. 
5) Plin. 1, XXII. c. 1. 
6) Plin. . XXXIIL c. 1. 
7) Caesar. Strabo IV. 200. Diodor. Taciti Agricola. 
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die Feinde wurde von ihnen mit herausfordernden Gefärgen 
und betäubendem Geheule begonnen '). Ihre Feſtungen beftan: 
den in der natürlihen Schubwehr -undurdöringlicher Wälder ?). 
Im Innern des Landes fanden fich nur die roheren Eigenthüm- 
lichkeiten des Volkes und Befchränfung deffelben auf Viehzucht, 
welche gemeinfchaftlid mit der Jagd, der Kleidung Zelle, ver 
Nahrung Mich und Fleifch, lieferten ”). Der Norden des Lan: 
des fcheint .muw dem Pfeile und Wurffpieffe des herumfchweifen> 
den, fo gemandten als muthvollen Sägerd gehordt zu haben. 
Daß jedoch je zehn ‚oder zwölf. nah verwandte Männer ihre 
Frauen gemeinfhaftlic beſeſſen hätten, der Erſtvermaͤhlte je 
doch als Bater fämmtlicher Kinder betrachtet fei, ift eine rö- 
mifhe Sage *), welche nur auf ein Miöverfländniß oder vor: 
gefallenen Misbrauch und gefegwidrige Unfitte ſich gründen 
konnte, wenn fie auf die eigentlichen Briten bezogen wird, wenn 
von einem Lande die Rede ift, deſſen tapferfte Vertheidigung 
gegen jeden feindlichen Einfall alle die Gefühle erkennen laͤſſt, 
welche die Heimat und den ererbten Heerd dem Einwohner zu 
einer Hauptwurzel feines Daſeins machen, wo die Verhaͤltniſſe 
der bevorrechteten fo wie der hörigen Glaffen erblihe Rechte 
vorausfegten, und wo endlich in Boadiceas Thaten und Leiden 
noch heute der chriftlich. gefitteten Welt eine Lehre und ein Bei: 
fpiel dargeboten wird, wie. der Frevel regellofer, das reine Na- 
turgefüht der Unfchuld nicht achtender Begierden tief empfunden, 
gerächt und verachtet werde. Einfachheit, Rechtlichkeit, Maͤ— 
Bigfeit,. nicht. ohne einen Hang zur Streitfucht, werden als 
Hauptchärakter des Volkes: angegeben °); der Ruhm der Tapfer: 
Beit iſt befonders den nordifchen Stämmen verblieben. 


Mela III. 6, welcher wie Zacitus biefen Wagen den Namen covinni 
gibt, welchen fie bei den beigifchen Gelten führten. 

1) Dio I. 62. c. 12, 

2) Caesar, Strabo, 

$) Der Reihthum an Milch und Zellen wird gepriefen in Eume - 
nii panegyr. ad Constantin. Aug. cap. 9. Bgl. Eund. ad Constan- 
tium Caesarem cap. 11. 

4) Caesar 1.1. Diodor gebenkt berfelben nit. Dio 1. 62. 
c. 6. benugt diefe Sage in einer Rede, welche er für bie Bundvica ge⸗ 
drechſelt hat. 

5) Diodor |, J. 
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Ein fehr Hiel Flareres Bild des gefelligen Zuſtandes 
der alten Briten lieſſe fih nach den Gefeben des Dyonmwall 
Noelmud, welcher 400 Jahre vor Ch. ©. gelebt haben fol, 
tatmerfen, wenn diejenigen welche in unferer ſehr viel jünges 
son Handfchrift für Diefelben ausgegeben werben, für aͤcht koͤnn⸗ 
tm gehalten werden); boch tragen jene Gefege in fich viele 
Sermzeichen römischen, fo wie noch mehr fähfiichen Einfluffes 
zu in dem Schlußartifel fogar Das Befenntniß, daß ihre Nies 
berzeihnung der Zeit angehört, in welcher das Britenthum auf 
Vales und in feiner Üchtheit vorzüglich auf den Süden diefes 
Sandes beihränft war. Sie bezeugen das Dafein eines Staa⸗ 
tenbundes, deſſen Zweck Sicherheit und Schuß gegen äuffere 
Feinde ſewehl ald gegen innere Bedrüdımgen bezwedte. Aus 
den zahlreichen erblichen Häuptlingen oder Fürften, welche über 
ihte Böller berrihen, wählen die verbimbeten Nachbarftaaten, 
melde von minder berechtigten Grenzſtaaten umterfchieben wer 
den, einen Dictator oder Korb Paramount, wie es Caffivelaun, 
Caradog, Arthur waren. Die gefammte Bolfsverfammlung; 
Gorfed, aus allen Nachbar: und Nebenländern, welde aus 
alen, päter aus 300, Freien beftand, befaß die Souverainetät 
md geiekgebende Macht. Sie vermochte des Königs Gefehe 
afabeben, den  Dberfürften abzufegen, neue Wiflenfchaften 
emfühen u. a. Dem Difirictöfürften‘ ſtand wicderum ein 
Ianbtag zur Seite, welcher aus den Freien feiner Herrfchaft 
Sidet wurbe, unb bem bie Erhaltung. der Gefege und. bie 
Eniheidung der Rechtshaͤndel in letter Inftanz oblag. Jedes 
dd Bölker theilte fi wieder in Stämme, Genedyl genannt, 
St die und noch in Schottland bekannten Clans und deren 

‚, Dencenedyl, dem ein von ben. Stammverwanbten 
gmählter Vertreter derfelben, Teisbantyle, in feinen wichtigften 
bemichtungen beigeorbnet war. In den Glansverfammlungen 
Äinmten bie verheiratheten Weiber mit. Freigeborne Männer 
dr Frauen mufiten fünf Ader Landes. befigen. Das Land 
vr für verfchiedene Verwaltungszwecke vielfach eingetheilt. 

I) The ancient laws of Cambria, translated by W. Probert. 
I, Bel. Gervimus in ben Heidelberg. Jahrbuͤchern 1831. S. 46-9. 
: zen rise et progress of the English. commonwealth, T. 1. 
ip. 
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Bier „Trefs“, urfprüngliche Niederlaffungen, Dörfer, waren zu 
einem „Maenawl“ oder Gerichtöbezirfe vereint, in denen der 
Maer, ein angefehener Eönigliher Beamter, Recht fprach und 
mit feiner Frau die Kehnögefälle ‘des Hertſchers erhob. Funf⸗ 
zig Trefs bildeten ein Commot“, hundert ein „Cantre u 
jedem Commot waren ſechs Maenawld und. zwei Trefs Flur ben 
König und feine Beamten ausgefondert. 

Der Aderbau zeigt fich ald dad Hauptgewerbe dieſes Lan⸗ 
des. Beamte, Gelehrte und Künftler bildeten eine Art von 
Patriciat, deſſen Genofjen einen. doppelten Landbefig, zehn 
Ader, inne haben mufften. Zu jenen Künftlern gehörten, auffer 
den Barden, die. Schmiede, Zimmerleute, Maurer, Schmelzer. 
Die Sklaven fcheinen aus befiegten Feinden, Eigenen, welche 
ein Gefammteigentbum bed Stammes waren, beflanden zu ba: 
ben. Bei manchen Sitten und Rechtögebräuchen jedoch, welche 
den germanifchen: ähnlich find, wozu die Zahlung eines Wehr: 
geldes an die Verwandten der Erfchlagenen durch den Mörder, 
der Beweis durch Gottedurtheile und Eideshülfe gehören, iſt, 
wenn gleich jene Gefege ganz oder theilweife neuer fein ſollten 
ald die Ankunft der Sachſen in Britannien, keineswegs eine 
Übertragung fächfifcher - Rechtögewohnheiten auf die Cambrier, 
fondern eine ältere, auf ähnliche Verhaltniſſe und Br 
begründete Berfaffung ‘anzunehmen. 

Bon den britifchen Volksſtaͤmmen nennen wir billig den— 
jenigen zuerft, weldyer, obgleich. auf ihn jederzeit. die erften An— 
griffe der Römer, Sachſen und Normannen gerichtet waren, in 
der. Gefchichte fletd die alte Ehre, bis auf heute den ur— 
alten Namen in der Grafjchaft der Männer von Kent be: 
wahrt hat. Die. Kantii waren von ‚vier Fürften beherrſcht; 
Ptolemaͤus rechnet London zu ihren Staate; die Städte Doro: 
vernum (Comtiopolis, Cantesbury) Rhutupiaͤ (Richborough) 
und Ruculver ') lagen in demſelben. Nördlich der Themſe bis 
zum Zluffe Stour wohnten die Trinobanten, al$ deren Haupt: 
ſtadt London, fchon damals ein bedeutender — genann! 


1) Letzteres nennt das Skinerarium bein Ricarbus Corinäus 
weldyes, obgleich ſchon 1753 zu Kopenhagen gebrudt, felbft unferm ver 
dienftvollen Mannert unbekannt geblichen ift. 


* 
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wird. Nördiih vom Stour wohnten die Genimanni '). Die 
Dufe umſchloß in Norfolk die Iceni oder Simeni, ihre Haupt: 
fiadt führte den gewöhnlichen celtifchen Namen Venta. Die 
heutigen Grafichaften Cambridge, Bedford, Northhampton, Hun⸗ 
fingten bewohnten * die Katuvellauni (Ptolem. Katueuchlani). 
IH Difteiet umfaffte Stratford, fo wie Verulam, welches fie 
gegrimdet hatten, zwei Orte, welche einft die geweibteften 
Stätten neuerer Bildung werben follten. 

Die Coritaner (Coriniaidd), welche, wie die welfchen 
Znaden jagen, aus einem teutonifchen Sumpflande eingewans 
dert find, befaßen die Städte Lindum, das heutige Lincoln, und 
Rdate (Leicefter).. Liber ihnen finden wir die Parifer. _ 

Das größte Volk war das der Briganten, welche das 
Land nerdwaͤts vom Humber und Merfey bis zur Suͤdgrenze 
Schettlands inne hatten. Den Charakter dieſes Volkes bezeich⸗ 
net die Bedeutung, welche ihrem Namen in ber celtoroͤmiſchen 
Sprache der Franzofen geblieben ift. Unter mehreren Städten 
M York die befanntefte; die Caer oder Stadt Luel (Lugeval⸗ 
Ium, Garlifle) im Lande der Cumbri, bieffeit ber Picten⸗ 
mautt if lange ein Sig der Ureinwohner und ein durch roh: 
kam und Kunſt gefeierter heiterer Hoffig alter Herrſcher ver 
bücher‘. Gaturactonium, Vinnovium mögen bier noch aus 
anderen Orten hervorgehoben werben, weil fie in den Namen 
Stark und Binchefter leicht. erfenntlich fich erhalten haben. 
3u difem Volke gehörten auch die Juganten und bie Ganger. 

Die Vorfahren der alten Walifer waren die Ordoviken im 
Norden und auf der Infel Man, die Demeten und ber maͤch⸗ 
tifie der dortigen Stämme, die Siluren. 

Dorfet und Sommerfetfhire umfchloffen vom englifchen 
Canal His zu dem von Briftol die Belgen’), bei denen eine 
Stadt Venta in Winchefter fich wiederfindet. 

Das alte Zinnland, Bretland, jest Cornwales und Des 
sahire, war von ben Dumnoniern bewohnt. Die roͤmiſchen 


Y Caesar V. 21. Ricard. Cor. Itiner. III. 
Merry Garlifle, in ben Balladen und ben Gebidhten von 
ber Zafelrunde viel befungen. 
$) Caesar de bello gallico 1. V. c. 12. und Zriade VI, 
kapptaberg's Geſchichte Englands J. 2 
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Heereözüge berührten dieſe fübweftliche Ede der Provinz nicht, 
und wir befigen daher die wenigſten Nachrichten aus dieſer 
Zeit über den Theil des Landes, von welchem die drei alten 
Welttheile zuerft gehört haben. 

Zwifchen den Dumnoniern und den Belgen wohnten die 
Durotrigen; in ber Graffchaft Glocefter die Dobuni. Die 
Atrebaten, deren Stadt Calleva war '), faßen um bad heu⸗ 
tige Oxford herum. Unter und neben ihnen fucht man bie von 
Cäfar genannten Eleinen Stämme ber Segontiaci, Antalites, 
Bibroci, bei dem Drte Bibracte im Brai Hundred an der 
Themfe unterhalb Windfor ?), und die Gaffü °). 

Mir dürfen bier die Vermuthung nicht zuruͤckhalten, daß 
auffer den Goritanern, welche aus dem gegenüberliegenben jeti: 
gen Nordfriesland, aus welchem ihnen fpäter die Angeln folg 
ten, eingewandert fein koͤnnten, auch bie Belgen, die Atreba⸗ 
ten und vielleicht einige andere Bleinere Stämme teutoniichen 
Urfprunges find. Die Errichtung und Benennung des ſaͤchſiſchen 
Geftades, ſowie fpdter des fefteften der fächfifchen Königreiche, 
Weſſex, im Lande der Belgen, dienen fehr die bei der Nu 
menögleichheit faft unvermeidliche Annahme zu beftärken. 

Bon den fchottifchen und irländifchen Bolkeftimmen, deren 
Namen wir faft nur durch Ptolemäus kennen, Tann nur in 
den Specialgefchichten diefer Länder die Rede ſein. Hier iſt nur 


1) Ricard Itiner, XU. 

2) Ibid. 

3) Für die Geographie Britanniens unter den Römern fiche auffer 
ben bekannten Werken bes Baters der Geographie unb Alterthumskunde 
Englands, bes trefflihen Camden, fowie Horfeley und Stukeley, bie 
fehr brauchbare Zufammenftellung und Erläuterung bes Textes bes Pto— 
lemäus, Antonini Iter Britanniarum und der betreffenden Stellen der 
Notitia imperii occidentalis in bem Anhange zu bem erften Buche von 
Henrys Gefchichte von Großbritannien. Die Stinerarien des Antos 
nin und bes Richarb von Girencefter mit ben Erflärungen von Gale, 
Horfeley und Stukeley zufammengeftellt, gibt Whitaker am Schluſſe 
der History of Manchester. Unferm Mannert aber bleibt bas Ber: 
dienft, am beften die Anfichten der Alten über die Geftalt Britanniens 
und baher auch zumeilen die Küften des Ptolemäus erläutert zu haben, 
während bie Eingeborenen das Land felbft mit feinen Alterthümern ber 
fer bennen muſſten. 
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zu bemerken, daß bie Einwohner der Hochlande, bie Gaelen, 
son den Römern Galedonier genannt werben, in den fchots 
then Niederlanden aber die Mäaten. 

Die Briten hatten bisher ohne irgend eine Berührung mit 
dem füblichen Europa gelebt, auffer den oben angegebenen 
dach wenige Reiſende und einen meiftens von Zwifchenhändlern 
gefüsrten, nicht bedeutenden Handel, als fie vernahmen, daß 
von Eüden her das gewaltige Römervolf ſchon zu den flamms 
xmandten Galliern vorgedrungen fei und viele berfelben bes 
mungen habe. Zapfer und eigener Gefahr eingedenk fuchten 
fe, jedoch vergeblich, die Gallier gegen den fiegreichen Feind zu 
unterftügen; diefe ungemligende Hülfe diente aber nur bazu ber 
tömiihen Politik einen Grund ober dem römifchen Feldherrn 
einen Vorwand darzubieten, um einen Angriff auf das unbe 
zwungene Eiland zu wagen. Bald vernahmen bie bortigen 
Einwohner von fremden Kaufleuten, daß jener Burüftungen 
zu eier Landung treffe, und- fie erblicten einen römifchen Haupt⸗ 
man, C Bolufenus, der auf einem langen Schiffe ihre Küften 
erforihte. Einige ber britifchen Völker, durch den Ruf der 
Defioger von mehr Welten, als jene kannten, gefchredt, ober 
in der Abficht durch Verhandlungen die Feinde hinzuhalten, 
ſcikten Gefandte uͤber See in das römifche Feldlager um 
Geifen und Unterwerfung zu verbeiffen. Sie wurden von 
ürem ehrgeizigen Gegner freundlichft aufgenommen und ver 
rahen die baldige Erfüllung jener Verheiffungen. Mit ihnen 
gu Cemmius, welchen die Römer wegen feiner Tapferkeit, 
mer Einfiht und feines Anfehns begünftigten und zum Koͤ⸗— 
ge der galliichen Atrebaten (Arras) eingefegt hatten, welcher 
nunmehr den Auftrag übernahm, die Briten zum Bertrauen 
auf das römifche Volk zu überreden und die baldige Ankunft 
Os Feldheren zu verfünden. Kaum hatte jedoch Commius 


ſere Anträge in Öffentlicher Verfammlung kund gethan, als, 


vemgleich die Fürften die völkerrechtliche Heiligkeit der Ges 

fentten zu fchligen hatten, das erbitterte Volt, den Sinn der 

gleiſenden Worte ſchnell erfpähend, den Redner ergriff und 

feſele. Ob Commius hier, wie früher feine Stammgenoffen, 

et, wie er fpäter that, bie Römer verrathen wollte, ift die 

Fege, welche es erlaubt ift ungelöfet zu laffen. Die Briten 
28 
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fanmelten ihre Schaaren, welche fie an den Hochufern gefchic 
vertheilten, Die Cefariaiden '), welche vom Lande der Men, 
pier her zwei Regionen mit günftigem Winde hinüberfchiffte 
wagten anfaͤnglich die Landung nicht, verfuchten fie aber be 
nad, den Zeitpunct der Ebbe wahrnehmend, auf einer flache 
Uferfirede. Hier waren britifche. Reiter und Kriegswagen vı 
dem Fußvolfe aufgeftellt, welche bie Landenden einige. Ze 
hindurch gewandt und kuͤhn zurüdhielten. Doc, das Wurfg 
fchlig der Feinde, der römifche Muth, die Begeifterung für it 
ren Feldherrn, den großen E. Julius Gäfar, unter dem be 
Ruhm des Sieges auch nur etwas gefchmälert zu ſehen fi 
größere Schande geachtet wurde ald unter einem andern Heer 
führer gefchlagen zu werden, vor Allem aber die überlegene Krieg: 
zucht bewerfftelligten die feindliche Landung. Die Briten, i 
ber erften Beflürzung die Gefahr ald größer fich vorftellen! 
ſchickten Gefandte an Cäfar und mit denfelben den Atrebaten 
fürften Commius, um Geifel anzubieten, dem römifhen Schut 
fi) zu unterwerfen und Berzeihung wegen dad an Commiu 
begangenen Frevels zu erbitten. Da Caͤſar, deſſen Reiterei z 
ſchwach geweſen war die Befiegten zu verfolgen, biefen Antra 
gen nicht anders als freudig überrafcht williged Gehör Leibe 
konnte, fo wurden die britifchen Krieger auf ihre Felder zurid 
gefandt und ihre Fürften kamen zu Caͤſar um ſich und ihr 
Staaten feinem Schuge zu empfehlen. Jedoch bald bemerkte 
fie, daß die Zapferfeit des Gegners fie über feine Anzahl ge 
täufcht hatte; fie vernahmen, daß die von demfelben erwarte 
ten Schiffe mit der Reiterei und dem Getreide durch eine 
Sturm vernichtet feien. Bald reifte in ihnen der Entfchlu 
ihr Vaterland auf immer von dem verwegenen Feinde zu befreier 
Sie entfernten fi) aus dem römifchen Kager, fammelten ihr 
Krieger und griffen die zur Fouragirung ausgefhidten Roͤme 
an, denen jedoch Caͤſar zeitige Hülfe fandte. Nach einige 
Tagen wurden fie von den Römern angegriffen und gefchlager 
wenngleich wegen Mangel an Meiterei nicht verfolgt. X 
demfelben Zage erboten fie ſich die boppelte Zahl der früh 


1) Die Römer werben in den Zriaden Cesariaidd genannt. Aı 
chaeology of Wales p. 58. 
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verbeiffenen Geifel zu fenden, und Gäfar eilte bei dem nahe 
bevorftehenden Aquinoctium dem gefährlichen Kampfe mit den 
Elementen auszumweichen und durch fchnelle Ruͤckkehr nach Gal: 
Gen ein nur für feinen Ruhm nicht erfolglofes Abenteuer zu 


Doch folgte dem leichten Borfpiele bald ein ernfterer Kampf. 
Ehen im naͤchſten Sommer wurden die britifchen Geſtade von 


Gier mit flärferer Zruppenzahl, fünf 2egionen und 2000 v. 


Ketten, und allem Waffengefhüs, wozu auch ein Elephant 
gehörte *), wieder betreten, ohne daß er auf- einen Widerfiand 
traf, da die Küftenbewohner, welche fich anfängli am flachen 
Ufer geriiſtet hatten, durch die Größe der herannahenden Flotte 
geidyrrdt, auf die höheren Puncte des Landes fich zurüdzogen. 
Ein innerer Zwift, genährt durch Mandubratius ?), den Sohn 
des von Gafftvellaun ermordeten mächtigen Fürften der Zrino: 
banten, Imanuentius, zerftörte dad Land. Gering war ber 
Nugen, welchen bie gegen einheimifche Feinde in den Wäldern 


bereitö angebrachten Verhacke wider die Römer leifteten, gegen 


den Nachtheil daß durch Mangel an Einigkeit der Briten bie 
fremden Feinde unbeläftigt landeten, ihre Flotte herftellten und 
mit lit errungenen Siegen vorbrangen. Jene hatten endlich 
unbedeutenben Hader dem erften Bebürfniffe der eigenen Selb: 
fändigkeit aufgeopfert und dem tapfern Gaffivellaun (Fürften 
der Caſſier), der bisher mit den Nachbarftaaten ſteten Krieg 
mterhalten hatte, die gemeinfame Heereöführung übertragen. 
In Streifzügen und Überfällen wurde viele Tapferkeit bewährt, 
bob der Mangel an Kriegözucht verfchuldete zu große Beſtuͤr⸗ 
gung nach einem Unfalle und verhinderte große Schlachten. 
Die Feinde drangen bis zur Themſe vor, welche fie an einer 
keiten Fuhrt, durch dad vom Gaffivellaun im Flußbette einge: 
tammelte ſtarke Pfahlwerk, deſſen Trümmer Beba ?) noch nad 
mehr als fieben Jahrhunderten kannte, nicht aufgehalten, durch: 
wateten. Der Verrat der Trinobanten und anderer Voͤlker 


1) Polyaen. I, VII. Wan glaubt fein Skelett wieder gefunden 
53 haben. | 

2) Caesar 1.1.V. . %. Orosius |. VI. c. 8. nennt ihn 
kadrogorius. 

5) Bedae hist. eccl. 1. I, c. 2. 
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entmuthigte den britifchen Heerführer, beffen Ruhm nur durch 
das ehrenwerthe Zeugniß Caͤſars auf uns gelangt iſt, nicht in 
feiner - tapfern Gegenwehr; feine gefchidt angelegte Waldfefte 
wurde mit großer Mühe endlich eingenommen, und auc dam 
verfuchte er noch einen vergeblihen Angriff auf das Lager an 
der Küfte von Kent, um den Römern durch Zerflörung ihrer 
Flotte aus dem eroberten Lande einen Kerker zu machen. Als 
fein anderer Ausweg ihm blieb, vermittelte jener Atrebate Com 
mius feine Unterwerfung, durch welche die Römer, was fie in 
biefem ihnen unheimlichen Lande allein fuchen konnten, den 
Ruhm des Siegerd erreichten, Caffivellaun aber, was durch 
die Schmach fcheinbarer Demüthigung nicht zu theuer erkauft 
war, bie Räumung feined Vaterlandes von feindlichen Heeren. 
Geiſeln wurden dieſes Mal von den Römern wirklich heimge 
führt, Getreide ward ihnen geliefert; Rom wurde durch Cäfars 
Bulletins über den Reichthum des neuen Welttheiled durch er 
nen Harnifch von Perlen, welchen Gäfar der Venus’) weihte, 
geblendetz doch die verheiffenen jährlichen Abgaben wurden nicht 
entrichtet, und mit Ausnahme jener Geifeln waren bie Britan 
nier wieber fo frei wie vor einem Jahre, ehe eine flüchtige 
Wolke den Sonnenfchein ihrer Freiheit augenblidlich verbunfelt 
hatte. Dem ftillen, aber mächtigen Einflufje der Bildungsſtrah⸗ 
Ten jened römifchen Weltgeſtirns konnte Britannien fi nicht 
entziehen, und ſchon die Münzen ihres Fürften Cunobellin, des 
in der Sage und durch Shakefpeared Dichtung verherlichten 
Gymbellin, beweifen, daß das römifche Alphabet den Einge 
bornen verftändlich, die römifche Kunft im Lande geehrt war’). 

Beinahe ein Jahrhundert verging, ehe die Briten andere 
Römer als friedliche Kaufleute auf ihrem Boden fahenz die m 
Gallien von ihren Ausfuhren erhobenen Zölle bemerkten fie 


1) Plin. IX. 85. Man tönnte in diefer Huldigung eine Beftäti: 
gung der Anſicht finden, daß Gäfar durch eine finnlicdhe Neigung zu 
dem Kriege gegen Britannien geführt feiz doch bezieht fich die Stellt 
des Zacitus, worauf jene fich gründet, nicht auf diefes Land fondern 
auf Zrier. 

2) ©. Pegges essay on the coins of Cunobeline. London 1766. 
Aug Whitakers history of Manchester enthält Zeichnungen von 
biefom Münzen. Ferner Henry history of Great Britain T. U. 
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nicht Zum Kaifer Auguft wurben von ihnen oder einem ihrer 
Stämme, auf dad Gerücht eines beabfichtigten Einfalled, Ge: 
ſandte geſchickt ), doch Rom vernahm von feinen Huldigungen 
aus Britannien, auffer ven Weihgefchenken, welche einige Fleine 
Fürken dem Gapitole dargebradht haben follen ?), und dem eitel 
wahren Wortgetöne der Lyriter und Panegyriften. Das ab: 
gelämadte Schaugepränge, welches Kaifer Caligula, nur Id: 
berih, nicht edel wie jener irrende Ritter Don Quirote, an 
den galliichen Küften mit 200,000 Mann zur fombolifchen 
Befikergreifung des Oceans und Britanniend aufführte )), zeigt 
und nur, welchen Werth die Römer auf diefes Land legten 
mb welche große Schwierigkeiten durch. die Tapferkeit der Ein- 
wohner ihnen entgegengeftellt wurben. Wielleicht hätten biefe 
nie dem römiichen Befehle gehorcht, benn die Kraft der Ro: 
mer war ſchon im Schwinden, ihre Macht dem Gipfel nahe, 


bon dem fie bald wieder herabfteigen follte, wenn nicht ver: 


derbliche Zwietracht die britiſchen Fürftengefchlechter zerrifien 
und ihrem Lande baburch vierhumdertjährige Unterjochung ges 
bracht hätte. 

En Sohn bes britifchen Fürften Gunobellin, eines Nach⸗ 
felgers des Gaffivellaun, war mit wenigen Anhängern von fei- 
nem Bater geflohen und hatte fich dem Caligula unterworfen. 
Dieſe Verrätherei fchadete nur durch das Beifpiel, welches fie 
bald darauf einem vertriebenen Aufruhrflifter, Berik genannt, 
gab, welchen der Kaifer Claudius aufgenommen hatte und die 
Briten ausgeliefert verlangten‘). Statt deſſen befchloß ber 
Kaifer auf der Infel den Ruhm Caͤſars fich zu erwerben. Die 
Briten genoffen einer fo fehr anerfannten Kriegerehre, daß die 
vier zum Kampfe gegen biefelben unter dem Befehle des Aulus 
Plautius beftimmten Legionen Faum zum Aufbruche konnten 
bemogen werben. Doch durch die Landung des Feindes über: 
taicht, vermochten fie derfelben Feine Hinberniffe entgegenzu: 
ſchen und bewährten ihre Tapferkeit in kleinen Guerillasgefech⸗ 


I) Dio Cassius I, 53. c. 22, 

2) Strabo. 

3) Dio Cass. 1. 59. c. 21. Sueton. Caligula c. 44 et 47. 

4) Dio 1. 60. c. 19. Sneton. Claud. e. 17. Orosius |. VII, 
6, 5 


n. Chr. 
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ten‘), welche neun Jahre hindurch fortgefeßt wurden, Die 
gallifchen Bundeögenoffen ?) der Eaiferlihen Zruppen, wenn fie 
anfänglich das Leben der Stammvermandten jhonten und nur 
deren Pferde tödteten, muſſten ihnen zulegt verderblih werben. 
Der Ruhm des erften bedeutenden Sieged in Britannien und 
die Ehre des Triumphes in feiner Heimat wurde dem En. Ho⸗ 
ſidius Geta’). Diefes Land wurde die Paläftra der römijchen 
Smperatoren. Veſpaſianus an der Spige der zweiten Legion, 
von Titus begleitet, focht damals dreiffig Schlachten, eroberte 
die Infel Wight, befiegte zwei Bölferfchaften und nahm zwanzig 
Drte ein‘). Mit Claudius war auch Galba, und Vitellius 


‘führte während jenes Abwefenheit die KReichsverwaltung °). 


Bon den Söhnen des bereits verftorbenen Eunobellin, Togodum⸗ 
nus und Garadof, fiel jener im Kampfe, diefer wurde über die 
Themfe zurüdgetrieben; und Claudius, mit bem Beinamen bes 
Britanifchen beehrt, rücdte felbft in deren Hauptſtadt Camalo⸗ 
dunum ein‘). Von dort aus begann er durch Verhandlungen und 
Maffen das füdöftliche England zur römifchen Provinz, welcher 
Plautius, hernach P. Dftorius Scapula”) vorgefegt wurbe, 
zu organifiren. Ein Zürft Cogidubnus erhielt einige Länder in 
der Gegend von Suffer, welche er flol; war unter dem 


1) Taeiti annal. XM. c. 39. Crebra proelia et saepius in 
modum latrocinii per saltus, per paludes, ut cuique sors aut virtus; 
temere, proviso; ob iram, ob praedam; jussu et aliquando ignaris 
ducibus. 

2) Dio J. J. c.20, Die Kelten bafelbft Finnen nur, nach dem ar 
woͤhnlichen Sprachgebrauch, mit Reimarus für Gallier, nicht mit 
Zylander und Lingard für Germanen gehalten werben. 

3) Dio l. 60. c. 20. 

4) Taeit. hist. III. 45. Sueton. Vespasian. c. 4. Titus e. 4. 

5) Sueton, Galba c. 7. 


6) Wird gewöhnlich für Malden erflärt; von Mannert a.a. O. 
©. 157. mit triftigen Gründen für Eoldefter. 


7) Ein von ihm angelegte Lager will Camben (Britannia ed. 
Gibson p. 500) in Oyſterhills, K. Dineder bei Hereford erkennen. — 
Dftorius Fam im Jahr 47. Lingard nimmt gegen Dio Caffius 
1.60. c. 8. das Jahr 50 an und verwirrt dadurch die nachfolgenden 
Beitbeftimmungen. 
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Zitel eines Taiferlichen Legaten zu verwalten, und verwandte ben 
Reft feines Lebens dazu, die Herrfchaft der Römer in feinem 
Baterlande zu befefligen '). Die Mehrzahl der. Eingebornen, 
weihe ſich dem Sieger angefchloffen hatte, bereuete diefes je⸗ 
deh bald, da fie erfannten, daß Unterthanenpflicht von ihnen 
verlangt wurde und fogar dad Waffenrecht ihnen genommen 
ned folte. AS der Weiten Britanniend ben römifchen 
Feblagen am Avon und Severn fich unterwerfen follte, er: 
Härten fi im Oſten zuerft die Icener gegen die neue Zwing⸗ 
berrichaft. Die Gefchichte berichtet ihre Niederlage, zugleich) 
aber preifet fie viele und glänzende Waffenthaten berfelben. 
Ihe Unglüd ſchreckte die gleichgefinnten Nachbarftaaten, aber 
die Ganger md Siluren, unter dem Nationalhelden Garadof, 
ketten einen Krieg der Vernichtung und ber Verzweiflung fort. 
Auch die Briganten, in den noch unbefiegten nördlichen Regio: 
nen Englands, erhoben ſich nunmehr zum Schuße der allge 
meinen Freiheit; doch bevor das Einverfiändniß bei ihnen allge 
men war und fie kampfgeruͤſtet auftraten, wurden fie von 
Diimd, welcher fein. Heer rafch gegen fie wandte, fuͤr jetzt 
teils gefhreddt theild befchwichtig. Um die Unterwürfigkeit 
ber Befiegten und derer, welchen mit dem Namen der Bun⸗ 
beigenofien gefchmeichelt wurde, und zugleich dem Sntereffe 
ad der Bildung Roms in diefen Landen einen feften Stuͤtz⸗ 
yundt zu fihern, wurde eine Golonie tapferer Veteranen zu 
Gomalodunum gegründet. Der römifche Adler fchien bereits 
über bie britifchen Ebenen zu herrfchen, ald die Gebirgsvoͤlker, 
de Eiluren, Ordoviken u. a., welche fih um Caradok ges 


1) Die Hypotheſe mehrerer Ausleger zum Agricola Gap. 14, 
nede Lingard auch als die feinige angibt, den Togodumnus, beffen 
Sc die Briten fehr erbittert hatte, für den Gogidubnus zu halten, 
#unhaltbar, wenn Dio verglichen wird. Die allgemeine Weltgefchichte 
4,6, 32. macht ihn zum Sohne der Gartismandua und bed Caſ— 
erlamus und laͤſſt ihn flatt des Togobumnus im Kampfe gegen bie 
Amer fallen. — Zu Chicheſter ift im 3. 1723 in Suffer ein Zempel 
“gsraben, auf welchen ſich eine Infchrift befindet: Ex auctoritate Ti- 
bei Claudii Cogidubni regis legati Augusti in Britannia. S. Gale 
ia Philosoph. Transactions 1723 Oct. 31. Horseley Britan. ro- 
aan Nr. 76. p. 192.332. Die Infchrift ift auch bei Henry history 
* Gr. Brit. T. I. p. 886. 
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fchaart hatten, einen neuen und dem Feinde lange verberblichen 
Kampf begannen. Doch Freiheitsliebe und bie Verehrung hei: 
mifcher Götter, Tapferkeit und Schlauheit unterlagen der ge 
regelten Kriegskunſt; Caradoks Burg’) wurde genommen; 


feine Frau, Tochter und Brüder fielen in die Gewalt des Gier 


gerd. Er felbft fuchte Schu und Hülfe bei den früher be 
freundeten Briganten, doch deren?) Königin Gartismandus, 
welche weniger durch edlen Kampf für die Selbftändigkeit ihres 
Volkes als durch die Gunft der Römer zu erreichen erwartete, 
fuchte fich diefe durch verrätherifche Auslieferung des Gaftfreun: 
des an die Feinde, welchen er neun Jahre Widerftand geleiftet 
hatte, zu erfaufen ). Doch wenngleich er mit den Geinigen 
der ſtolz triumphirenden Roma ald das glorreichfte Schaufpiel 
dienen muffte, welche. diefen Verrath ihren größten Siegen 
durch P. Scipio und 2. Paulus gleichftellte, fo waren bie 
tapferen Gebirgövölfer, welche er geführt, unbezwungen. Die 
Siluren fielen über die römifchen Legionen, welche Landwehren 
bei ihnen errichten follten, herz; wenn fie gleich häufig wichen, 
erfreute fich der Gegner dennoch Feines Sieges. Seine Trup⸗ 
pen, welche nur mit dem Letzten ber Siluren ben Geift briti 


1) Gaer Caradoch auf einem hohen Hügel am Ony River, unfern 
bes Bufammenfluffes des Clun und Teme im füboftlichen Shropfhirt, 
zeigt noch die Spuren uralter Befeftigung. 


2) Es ift unbegreiflih, woburdh Henry und Lingard verleite 
fein mögen Gartismandua für die Stiefmutter des Caradoch, alfo eine 
Witwe des Eymbelin zu halten, ein Verhältnig, worüber kein glaub: 
würbiges Zeugniß bei den Alten aufzufinden ift und welches Tacitus— 
(Ann. XII. 36.) nicht hätte verfchweigen dürfen. Vgl. auch bie vor: 
hergehende Note über Cogidubnus. Diefe Beifpiele können ftatt vieler 
anderer die Ungenauigfeit darthun, mit welcher. die Gefchichte Englands 
von deſſen gelehrteften Gefchichtfchreibern behandelt ift. 


3) Tacit. XII. 386. Nono post anno, quam bellum in Britan- 
nia coeptum. Wald zum Agricola nennt irrig bas Jahr 48 und 
rechnet alfo von Saligulas Feldzuge an. Daß Oftorius im britten Jehre 
feiner Verwaltung geftorben fei, oder daß A. Didius fie fechs Jahre 
geführt Habe, find willfürlihe Annahmen. Schloffer Geſch. der alten 
Welt II. 1, S. 291. nimmt an, vom I. 46 bis 50 fei Fein Legat in 
Britannien gewefen, was bei bem Kampfe und dem Ruhme des Gar 
doch ſehr unwahrſcheinlich iſt. 
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ſcher Unabhängigkeit zu ertöbten hoffen durften, wurden täglich 
mehr aufgerieben, während bie Bunbeögenoffen jener fich taͤg⸗ 
ih mehrten. Dſtorius ftarb fummervoll. Sein Tod wurde 
von den Briten mit Recht wie ein Sieg gefeiert, und fein Nachs 
folger Aulus Didius Gallus war ihnen wenig gefaͤhrlich (nad 
52 mb bis 58). Einige Jahre waren verfloffen, ald ber Ges 
mehl der Cartismandua, Benutius "), von berfelben getrennt, 
bie einen feiner Schilbfnappen, Bellocatus, heirathete, ſich an der 
Spitze feines Volkes den Römern gegemüberftellte, deren Waf⸗ 
fen, duch Caͤſius Nafica gefickt gelenkt, augenblidlich Ruhe 
bereorbrachten. 


Die Briten bed heutigen Englands fchienen den Römern 
beinahe unterworfen zu fein, und der Legat Suetonius Paulis 
nus (feit dv. 3. 59) ?) nach zwei Jahren ruhiger Verwaltung 
glaubte durch einen gewaltfamen Angriff auf das Druibenthum 
in deſſen Hauptfig, der Infel Mona (Eubonia, Anglefey), 
und 3erfiörung der geheiligten Haine die römifche Macht völs 
lig befefligt zu haben, ald ed jenen faft gelungen wäre bie 
Römer auf dem celtiichen Infelboden zu vertilgen. Diefe und 
die übrigen Provinzialen waren durch die harten Auflagen, zu 
deren Erfchwingung fie ſich römischen Wucherern (unter biefen 
dem 2, A. Seneca ’), in dem Liebe zur Weisheit und ſchmutzige 
Habfuht auf feltene, doch nicht unerhörte Weiſe fich vers 
einigten) hatten preiögeben müffen, aber auch bie. empörenbfte 
Gewaltthätigkeit des Procurator Catus und anderer vömifcher 
Nachthaber lebhaft erbittert. Keim Land ertrug bie Einverleis 
bung zur Provinz unwilliger ald bad der tapferen Icener, 
welches deſſen König, der reiche Prafutagus, um bafjelbe fowie 


1) Wenn eine Handfchrift des Tacitus ann. XI. 40. ihn als 
Färften eines fonft nie genannten Volkes ber Evigantes (al. Jugantes) 
zenat, fo können wir bier nur einen Schreibfehler für die befannten 
Brigantes annehmen. Mit Unrecht wird biefer Krieg, den Tacitus 
kei der Regierung bes Veſpaſian erzählt, fchon in bie Zeit bes Clau⸗ 
din gefet. 

2) Lingarb fagt feit d. 3.57. &.aber Taciti Agricola e. 14. 
Im Jahre 58 Hatte Verrius einige Streifzüge gegen die Siluren unter 
nommen, als ber Zob ihn wegraffte. 

5) Dio Cass, 
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die Seinigen vor ben Beamten und Einfünftepächtern zu fihen:, 
nad dem BBeifpiele ded damaligen Roms, in ber Entwürkti- 
gung Schutz gegen die Roheit fuchend, ‚gemeinfchaftlih mit 
feinen beiden Töchtern dem Kaifer vermacht hatte. Die Gräuels 
thaten der übermüthigen und verworfenen Provinzialbeamten, 
welche der Frevel mehr noch als der Befiß befeligte, deren un⸗ 
geregelte Begierden der rohfte Muthwille zur Verblendung ges 
gen alle Rechte der Menfchheit und eigenes wohlverftanden:s 
Intereſſe fteigerte, brachten e& dahin, daß unter Anführung ber 
bochherzigen Witwe bed Prafutagus, der Königin Bundicea, 
eine Schaar von 230,000 Briten ') über die Römer herfiel, 
Gamalodunum, den bedeutenden Marktplag London und Veru— 
lam zerftörte und 70,000 Römer ?) (morunter die neunte Legion 
unter dem Legaten Petilius Gerealis) und landesverrätherifche 
eingeborne Bundeögenoffen mit aller Wuth der Rache, zu wel: 
cher Vetletzung der Götter, der Ehre und des Heerbes erıt- 
flammen Fonnte, niedermegelte. Suetonius Paulinus erfocht in 
einem verzweiflungsvollen Kantpfe durch die Eeilförmige Schlacht: 
orbnung einen blutigen Sieg, den Bunbicea nicht überleben 
wollte, nachdem 80,000 Briten. gefallen waren. Doch nicht 
ber Mangel eigener Ordnung, nicht die Verftärfungen der Mo: 
mer, nur im folgenden Winter der Kornmangel vermochte bie 
Brite dem Reiche der Käfaren wieder zu unterwerfen. Diefes 
war jeboch erreicht, daß man zu Rom die. Nothwendigkeit ei- 
ner. milden Verwaltung begriff. Dem Procurator Catus wurde 
ein Nachfolger im Julius Glafficianus gefegt, dem Feldherm 
folgten Petronius Zurpillianus, der verachtete Trebellius Mari: 
mus und der unthätige Vettius Bollanus, unter deſſen ſchwa— 
chem Befehle die römifchen Krieger zügellofer, bie Briten kuͤh— 
ner wurden ’). Bei den Briganten hatte Venuſius die Feind: 
Ichaft gegen Rom und deren Verbündete Cartiömandus genährt 
und — hoffen die Roͤmer zu uͤberwaͤltigen, wenn nicht Veſ— 


1) Dio Cass. LXIL 8. 


2) Londinium, cognomento coloniae quidem non insigne, sedhco- 
pia mercatorum et commeatuum maxime celebre. Taciti annal. 
XIV. 83, 


3) Taeiti ann. XIV. 23—40. Agricola c. 14—17. Histor. I, 60, 
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paſianus, das römifche Reich orbnend, den Petilius Cerealis 

zum Gonfularlegaten ernannt und biefer jene nach einem Jahre 
hindurch geführten Kampfe unterdrüdt hätte. Doch ſtets mit 70—75. 
neuer Kraft erhoben fich diefe Gebirgsvölfer wieder, die Silus 

ren konnten erfi durch Frontinus, die Orbovifer und deren 75—78. 
Berbündete im norbweftlihen England durch feinen Nachfolger 

6n. Zul. Agricola von fernern Kämpfen abgehalten werden; 

men Feldherrn, defien ruhmvolled Andenken in dem von dem 

großen Gefchichtfchreiber der Kaiferzeit- (dem größten. darin, daß 

er ein in der Weltgefchichte, auch der chriftlichen, einziges Beis 

fpiel, fir die ihm gleichzeitigen befiegten. Nationen Anerkennung 

und Achtung verkündete), dem Schwiegervater gefeßten wuͤr⸗ 

digen Denkmale ewig leben wird. 

Die Ruhe der letzten Jahre in dem größeren Xheile Eng» 
lands hatte nicht minder ald die Gewalt ber Waffen in ben 
übrigen Diftricten deffelben nunmehr, wo auch nad) den ver- 
geblichen Beftrebungen des CI. Givilis im belgifhen Gallien, 
die celtifchen Stämme des Fefllandes den Römern fich unter: 
worfen hatten, die Vereinigung Englands mit dem römifchen 
Reiche befördert. Die ſtaatskluge und weife Verwaltung bes 
Agricola vollendete die Romanifirung der britiſchen Celten und 
gab dem größeren Theile Britanniens diejenige Form, in. wel⸗ 
der e3 mehrere Jahrhunderte verwaltet wurde, und dadurch zus 
gleich die Veranlaffung zu der politifchen Trennung der beiden 
Theile” diefes Landes, welde von fpäteren Einwanderern bie 
Namen England und Schottland erhalten haben. Die For⸗ 
men diefer Verwaltung, in welcher, indem fie die Nationaleins 
beit der Briten zerflörte, ihr Land als ein Theil Europas ans 
erfannt wurde, müffen hier in ihrer mit der ganzen Reichöver- 
waltung fortfchreitenden Entwidelung ſkizzirt werden. 

Die Eintheilung in Britannia inferior und superior be: 
zeichnet ungefähr das heutige England und Schottland, Dad) 
feine Provinzen. Diefe waren: Britannia prima, das füdliche 
Land unter der Themfe; secunda von jenem durch die Seven 
getrennt, hieß Wales; öftlich erſtreckte fi) von der Themſe bis: 
zum Merfey und Humber Flavia Cäfarienfis, deren Name 
auf Agricolas Herm, ald Ordner dieſes Landes, deutet, Jen— 
feit des Humber bis 25 roͤmiſche Meilen nördlich des Pictenz 
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walles war die Provinz Marima Caͤſarienſis, welche an bie 
fünfte, Valentia, grenzte. Hinter dem fchottifchen Walle wurde 
der nörblichften. Provinz der Name Befpaftana gegeben, mel: 
her ald Andenken an eine folgenlofe Befigergreifung durch die 
römifchen Stinerarien und das im vorigen Jahrhunderte wieder 
aufgefundene Werk des Richard von Girencefter fich uns erhals 
ten hat. oe | 

Die oberfte Civil: und Militair: Gewalt über Britannien 
war anfänglich einem Statthalter anvertraut, welcher den vor: 
nehmen Titel eines Legatus oder Gonfularis führte). Der 
Procurator verfah die Intereffen der Faiferlihen Schaglammer 
und erhob die Grundfteuer, die Kopffteuer und gewiffe Natus 
ralleiftungen. Severus vertheilte die Statthalterfchaft in zwei 
Hälften. Als Gonftantin fein Reich in vier Verwaltungsbezirke 
theilte, fiel Britannien demjenigen zu, der unter den Praefec- 
tus praetorio Galliarum, der anfängli zu Trier, hernach 
zu Arles refibirte, gefeßt war. Unter einem Vicarius deſſelben 
flanden zwei Gonfulares der Provinzen Marima Caͤſarienſis 
und Balentia, und drei Präfides ber füdlichen Provinzen’). 
Für die Einkünfte des Landes waren dem Comes largitionum 
bed Decidents untergeordnet ein Rationalis summarum Bri- 
tanniarum, ein Praepositus thesaurorum Augustensium 
in Britanniis und ein Procurator eynegii in Britannia 
Biennensis ’). Unter dem Comes largitionum privatarum 


1) Die Zitel eines Präfectus und Proprätor fcheinen für Britan: 
nien nur bei den Neuern vorzulommen. Jene Würde bekleidete: Agri⸗ 
cola bis 3. 3. 845 Galluftius Lucullus (Sueton. Domitian. c. 10.); 
Zulius Severus (Dio apud Xiphilin.); GI. Prifcus Licinius (Infhrift 
bei Camden p. LXVII.); Lollius Urbicus 146; Ulpius Marcellus 
180; Clodius Abinus 190 — 197, 

2) ©. Notitia imperii occident. c. 69. on ben Ricarien kennen 
wir vom I. 319 Pacatianus, vermuthlich den erften derfelben und nach⸗ 
herigen Praefectus Praetorio. Cod. Theod. l. X, tit. 15. 1.2. VII 
9, 1. 1.2. XI tit. 7. de exactoribus; unter Gonftantius ben Martiv 
nus, Ammian., 1.XIV. c.5. unter Balentinian den Givilig Id. L XXVII. 
©. 8., hernach Xiypius Id. XXIX. c. 1. 

8) Not. J. c. 85. für Biennensis lieft Pancirol S. 63 Dremten- 
sio, ohne jebod feine Erklärung hinzuzufügen. Graͤvius (Thesaur. 
t. VII): Bentensis, welcher aud) cynegii an bie Stelle des gynecu 
der früheren Herausgeber gefegt hat. 
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fand ein befonberer Bationalis rei privatae per Britan- 
nias), Wir koͤnnen hier lediglich dad Gerippe der Verwal⸗ 
tung darftellen; dad Nähere, der Ertrag der Einkünfte, das 
Vachſen oder Sinken derfelben find uns durchaus unbefannt. 
Doc erft nach den Zeiten Appians?) begann die Staatdeins 
nahme die Koften der Verwaltung zu deden. Die Militairge⸗ 
walt in Britannien, dem römifchen Magister militum prae- 
sentalis untergeordnet, war dem Comes militum Britannia- 
rum (2200 Mann zu Fuße. und 200 Reiter) und dem Co- 
mes tractus maritimi, fpäter litoris saxonici per Bri- 
tannias (3000 Mann zu Fuße und 600 Reiter) anvertraut, 
dech eine größere Macht bem Dux limitum Britanniarum, 
14,000 Dann zu Fuß und 900 Weiter — zufammen eine 
Deereömaht von 19,200 Mann Fußvolk und 1700 Reitern. 
Der biitihe Graf hatte 37 Gaftelle, der Comes bed Sachſen⸗ 
ufers neun Feftunngen zu befhügen, welde an der Nordfeeküfte 
des füblihen Eraglands, von der Meerenge von Dover bis 
Brancafter in Norfolf und Perenfey in Suffolf lagen’). Die 
ea waren zahlreich und erfoderten eine ſtarke Bes 


Die Anzahl diefer Beamten und der, gegen andere römis 
fe Provinzen gehalten, geringe Umfang der einzelnen Pros 
vazen laͤſt auf hinlaͤnglichen Gegenftand der Thätigkeit, fowie 
des Erwerbed für das bezeichnete Verwaltungsperfonale und 


D) Not. 1. c. 42. 

2) ©. Deffen Prodmium. 

5) Notit. c. 20 et 70, ibique Paneirol. it. p.157. Die Angabe 
Zurners B. U. c. 3., daß der Graf des fächfiichen Geſtades das 
Alice Ufer Britanniens bewachte, oder gar Lingards, welder ihm 
Se Racht Über die Diftricte vom Humber bis zum Vorgebirge Landes 
ab in Eornwallis ausdehnt, erweckt durchaus irrige Vorſtellung über 
Se Stellung der Römer im ſuͤdweſtlichen England. Der Titel Comes 
üuris saxonici findet fich erft in der Notitia imperii occident., welche 
a ber Zeit des Honorius und Arcabius aufgefegt ift. Der Schug des 
Griedene auf dem dortigen atlantifhen Meere lag viel natürlicher ben 
geliden Küftentruppen unter bem Befehl des dux tractus armoricani 
(Not. imp. oceid. I. 86.) ob, wenngleich der Oberbefehl über das Ger» 
Shen jener Gegenden zuweilen, wie beim Garaufius, in Einer Hand 
"reinigt gewefen fein mag. 
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deſſen zahlreiche Zugehörigen fchlieffen, die wir mit ber ber: 
tömmlichen Anfiht von - dem Mangel aller Eultur in diefem 
Lande nicht vereinbar finden. Wichtiger jedoch ald diefe For— 
men, in welchen der Ehrgeiz einiger Caͤſariaden eine Stufe zu 
höheren Zielen fand ober die Habfucht andere Mittel der Bes 
friedigung fuchte, muffte für die Briten die Anordnung des 
ftädtifchen Weſens werden. Hier erbliden wir neue Vortheile, 
welche felbft der Feind einem bisher ifolirt geftandenen Lande 
ſtets bringt. Als die Römer Britannien verlieffen, waren 28 
Städte in demfelben, auffer einer bedeutenden Anzahl von Caſtel⸗ 
len, Häfen und kleinen Ortſchaften; wir kennen unter jenen 
2 Municipia, Vorl und Verulam, neun Golonien, Camalo- 
dunum (Malvden), Rhutupiae (Richbordugh), Londinium 
Augusta, Glevum Claudia (Sloucefter), Thermae aquae 
‘ solis (Bath), Isca colonia (Garleon in Monmouth), Cambo- 
ricum (Chefterford bei Cambridge), Lindum (Bincoln) und 
Deva Colonia (Chefter); ferner zehn Städte, welche das 
Recht der Latinität erhalten hatten, Pterotone (Inverneß), 
Victoria (Perth), Durnomagus (Gafter in Lincolnfhire), Lu- 
gubalia (Garlifle), Cattaracton (Gaterif), Cambodununı 
(Stat in Longwood), Coccium (Bladrode in Lancafter), 
Theodosia (Dunbarton), Corinum (Girencefter) und Sor- 
biodunum (Alt Sarum), die legte Colonie gegen Suͤdweſten, 
das Land der freien Damnonier. Das an römifchen Überreften 
. vorzüglich reiche Volantium (Ellenborough in Gumberland) be> 
wahrt eine Infchrift, wodurch wir erfahren, daß es Decurio: 
nen befaß, welche fich in einem dazu beftimmten öffentlichen Ge: 
bäaude verfammelten. Diefe Städte befaßen alfo einen Rath 
(Decurionen, Curiales, Municipes) mit felbft gewählten Ma: 
giffraten (Duumvirn, Principales), dad Necht fireitiger fowie 
willkuͤrlicher Gerichtöbarkeit. Sie waren mit der Steuererhe- 
bung in ihren Diftricten beauftragt, und es ift befannt, wie 
die Gefammtbürgfchaft der ftädtifchen Decurionen denfelben bie 
größte Laſt geworben ift und ihrem Stande die größte Schmach 
gebracht hat. Daß diefe Misbräuche auch in Britannien ein 
geriffen waren, erfehen wir aus einer Verfügung Conſtantins 
zur Abhülfe derfelben in diefemm Lande '). Seit den Zeiten’ die— 
1) Cod. 'Theod. XL 7, 2, 
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ſes Kaijerd war ber von der ganzen Stabt gewählte, zunaͤchſt 
gegen Bebrudungen bes Statthalter beftimmte Defenfor bes 
deutend geworben. Die Einrihtung der Collegia, in welchen 
gewiſſe Künftler und Handwerker zu Rom vereinigt waren, 
war für diefe, wenn fie in fremde Provinzen verfegt wur: 
den, beſonders guͤnſtig. Wir finden mande Kunde über 
da Borhandenfein derſelben in Britannien in alten Inſchrif⸗ 
tem, und es ift fehr wahrſcheinlich, daß mit den römifchen 
Gewerben diefe Form gefelliger Vereine und erblicher Verpflich⸗ 
tung, mit welcher jene betrieben wurben, ſich fortpflanzte und 
fo em urſpruͤnglicher Keim des einige Jahrhunderte nach der 
remiſchen Herrichaft in England fo fehr re geworbes 
nen Glildeweſens waren. | 

Sehr großer Vorſicht bedarf es, wenn wir über dasjenige 
berichten wollen, was von altbritiſchen Elementen unter den 
Römern fortgelebt hat. Aus den Schriftſtellern der Letztern 
fönnen wir daruͤber nur fehr wenig entnehmen; die altbritifchen 
Nachrichten in den walififchen Schriften find in zu neuer und 
enwesich nicht unverfälfchter Geftalt auf uns gelangt. In 
der größeren oͤſtlichen Hälfte Britanniens ift beinahe nur in 
Fuß: und Gebirgs-Namen die altbritifche Benennung erhals 
ta‘), Die alten britifhen Volksnamen fowie die der Ort: 
fhaften find jedoch gänzlich verfhwunden, oder find doch in 
der römiichen Umgeftaltung faft unfenntlih, während wir in 
Galim die alten Benennungen fo fehr leicht wieder kennen; 
md zu den feltenen Ausnahmen fcheinen nur einige durch den 
Handeisverkehr vor der römifchen Herrfchaft im nördlichen Eu: 
ropa befannte Gegenden zu gehören: die Infel Wight, Dus 
dn3 (Dover), das Land Kent, jener Weltmarkt an der Themſe, 
weiber, obgieih von den Römern mit dem Namen Augufta 
deehrt, den alten Namen London ?) fich erhielt. 

Anders verhält es fich jenfeit des England durchichneis 
dexden apenninartigen Gebirges, wo in dem nachherigen Reiche 


1) Eine reiche Aufzählung berfelben mit Erläuterungen ſ. in Chal- 
zers Caledonia. T. I. p. 33 — 56, 


2) Lundinium vetus opidum, quod Augustam posteritas appella- 
sw Amm. Marcell. Lib. XXVII. c. 8. 
tappenberg’s Gefchichte Englands I, 3 
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der Cymri (Gumberland, mit ben füböftlihen Provinzen Schott: 
lands, fowie Weftmoreland, Lancafter), in Wales, Cornwales, 
Devonfhire, Man und Anglefey jede fprachlihe Beziehung auf 
die reinere Erhaltung der britifchen Volksſtaͤmme fchlieffen Läflt. 
Die Sprache von Wales ift befannt, auch wird von Deren 
Schickſale noch häufiger die Nede fein; doch muß hier bemerft 
werben, daß Cornwales von den Norwegern noch im zwölften 
Zahrhunderte Bretland genannt wird ') und noch in der Mitte 
des ſechszehnten Jahrhundertes nur die britiiche Urfprache, in 
dem Dialekte der cornifchen — die Koegrier: Sprache genannt 
— dafelbft gefprochen wurde, feit welcher Zeit fie mit der Kir: 
chenreformation und Ausbreitung des Gebraudes gedrudter 
englifcher Bücher abnahm , bis fie mit dem Tode der letzten 
Erhalterin berfelben, einer eingebornen, fehr bejahrten Frau, vor 
einem halben Sahrhunderte gänzlich unter den lebenden Spra: 
chen erlofchen ift?). Länger noch hat fich die celtifche Urfprache 
auf der Infel Man erhalten — das Manfs genannt — viel: 
leicht weil ed eine größere Beimifchung des Angelfächlifchen in 


1) Theoborih, ber Möndy von Drontheim, in Historia et anti- 
quitat, regum Norwegiae bei Langebek scrr. rer. danic. T. V. p.315. 


2) on 1560 — 1602 nahm die corniſche Sprache fehr ab und blich 
nur noch auf den weftlichen Theil des Landes beſchraͤnkt, wo fie jüch bis 
zum Anfang des vorigen Sahrhunderts erhielt. Lhuyd archaeologia 
britannica p. 225- 253. gibt eine Grammatik derfelben. Lhuyd fagt, 
es gäbe Feine gedruckte cornifhe Bücher und nur drei bis vier Werke in 
Dandfchriften. Jedoch find neuerlich durch den Präfidenten der Royal 
Society befannt gemacht: Mount Calvary und The Creation of the 
World (published by Davies Gilbech. 8. London. Nichols and Son, 
jenes pp. 98; biefes pp. 237.); das erftere iſt alt corniih, mit aerin- 
ger fächfifcher oder dänifcher Beimifhungz bdiefes in neuerem Corniſch 
im Sabre 1611 gefchrieben. Beiden find die im Jahre 1682 von 2. 
Knigwin gemachten Überfesungen und mehrere kleine comifhe Stüdt 
beigefügt. Vgl. W. Borlase on the antiquities of Cornwall with a 
Vocabulary. Fol. Oxford 1754 und London 1769. Derfelbe on the 
natural history of Cornwall. Oxford 1758 fol, W. Price Archaeo- 
logia Cornu-Britannica, containing a Cornisı Grammar and WVoca- 
bulary. Sherborne 1790. 4. D. Barrington on the expiration of 
the Cornish language, in der Archaeol. britannica Vol. III. p. 279. 
Vol. V. p. 81; auch bie Abhandlungen in Grose — Reper- 
tory T. II. 1779. 
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üch früher aufgenommen bat‘). Doch laͤſſt fich zu dieſen alte 
britiihen Rändern vielleicht auch noch das nördliche England 
tönen, wo bie jegige Grafichaft Northumberland nach dem 
Uhzuge der Römer in zwei Reiche zerfiel, deren Namen Deifyr 
ud Bryneich altbritifch fcheinen, und diefelbe auch manche we: 
nig tftellte altbritiiche Ortsnamen befigt. 

Daß noch nach Cogidubnus Tode, unter dem Kaifer Tra⸗ 
km, britiſche Fürften aus den alten einheimifchen Herrſcherge⸗ 
fölchtern von den Römern anerkannt wurden, ift nicht unwahr⸗ 
ſdeinlich da deren richtige Politik auch in anderen Provinzen 
3 für dienlich erfannte, fich ſolche Vermittler zwifchen ſich 
und den ihnen in Sprache, Cultus und Rechtöbegriffen durchaus 
emdartigen Völkern zu erhalten. Doc da ihre Namen felbft 
nidt in der Gefchichte der Aufftände in Britannien, noch auf 
Minzen oder andern Denkmälern vortommen, fo müſſen fie 
mt viel mehr als die Rolle reicher Privatleute gefpielt haben, 
welhe mr von ihren unterbrüdten Stamm: und Glaubens: 
Genofien mit altherkoͤmmlicher Verehrung, regem Mitgefühl 
und zmweilen mancher verftohlnen Hoffnung betrachtet wurben. 
Kub fricht die britifche Sagengefchichte von Fürften zu Gol: 
Gef, Comwales, bei den Gewiſſen (in Warwid und Wors 
ehe) in der Römerzeit, worauf doch immer eine wahrfchein: 
it Bermuthung fir das Vorhandenfein ſolcher Fürftenges _ 
echter, vom welchen zahlreiche alte Stammbäume uralter, | 
“iterter Geſchlechter abgeleitet werden, fich flüst?). Doc) 
Werer Finnen wir das Vorhandenſein diefer fürftlichen Ge: 
Sehter und größere Unabhängigkeit der öftlichen Briten nur 
m welihen England annehmen, wohin feine Heerftraßen der 


I)Heary Rowland Mona antigna restaurata, with an ap- 
containing a comparative table of primitive and derivative 
"ds. Lond. 1722 und 1766. 4 Johu Kelly a practical Gram- 
ar of the ancient Gaelic or language of the isle of Man, usually 
“ed Manks. London 1808, Es gibt mehrere Überfegungen ber heil, 
Säit in diefer Sprade. 
) Das Fortbeftehen diefer Fürften in England mit untergeorbne: 
= Jaisbiction hatte Whitaker history of Manchester T. I. p. 247. 
=imemmen; Gibbon in feinem großen Geſchichtswerke Gap. Bt- 
Ste 184. verworfen; Palgrave wieber vertheibigt. In ber obigen 
Aritleng ſcheinen uns neue Gruͤnde dafuͤr zu liegen. 
3* 


% 
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Römer uͤber Chifelborough '), Garleon und Chefter hinausgin: 
gen, mit Ausnahme des Weges, welchen die Eroberung No 
nas erfobdert hatte, wie denn auch die Bewachung der Küfi 


bier den Eingebornen überlaffen war. In Eeinem Zheile Eng: 


lands finden fich weniger ‘römifche Überbleibfel als bei den 
Damnoniern und in Wales. Diefen geringen Einfluß der Roͤ— 
mer aus der Fügfamkeit und Schwäche ber dortigen Eingeber: 
nen erklären zu wollen?) ift nicht geftattet, wenn wir un 
der tapfern Kämpfe der Siluren erinnern. Im Gegentheil dir 
fen wir hieraus und aus dem Umftande, daß die weltlichen 
Küften Englands von dem infällen aus dem gegenüberliegen 
den Irland frei blieben, folgern, daß jene Völker, welde ba 
wichtigfte Zeichen eigener Nationalität in ihrer Landesſprach 
zu bewahren wufjten, den Römern in Mahrheit geachtete Bun 
deögenoffen blieben, wobei die roͤmiſche Hofkanzlei es gen 
vergaß, daß zur Einheit der Gewalt in der Britannia prim 
und secunda einige Diftricte fehlten und der Fiſcus auf di 


. Gaben und Abgaben des Kuüftenlandes des atlantifchen. Dreank 


welcher feiner großen Beftimmung für die Verbindung und de 
Verkehr der Welten noch fo fern war, willig verzichtete. Diel 
Anficht über die Begrenzung der wirklihen Herrfchaft Roms un 
dad Verhaͤltniß der weftlichen Stämme ift für die fpätere Geſchicht 
vielfach wichtig; fie erftärt und begründet die britifchen Sagen 
gefchichten, die Nachrichten von ber erften Einführung de 
Chriſtenthums und den Zuftand des Landes nach dem Abzu: 
der Römer; fie bezeichnet und die Grenzen der angelſaͤchſiſche 
Groberungen, welche an denen bed romanifirten Britannien 
häufig verfolgt werden Fönnen; und trägt fehr Dazu bei, durch de 
fcharfen Gegenſatz der nationalen Kraft und der den DVorfal 
ren entfremdeten Schwäche das Näthfel der angelfächfifhen E 
oberung und der nachfolgenden Begebenheiten zu Iöfen. Ob d 
Bauart der Dörfer und Wohnungen, ob landwirthfchaftlid 
Gebräuche, religiöfer Aberglaube und manche andere Sitte 


1) Isca Damnoniorum, welches Horfeley und nach ihm Ben: 
im oben angeführten Appendir fo erklären, wenngleih Legterer an a 
dern Stellen der ältern Angabe, die dieſen Ort für Ereter nimmt, folg 


2) Wie Henry, ber zurrft einige ber obigen Bemerkungen gemaı 
zu haben fcheint. 
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der alten Briten fi in ber Mafle des niedern Volkes zur 
Römerzeit erhielten, ift bisher gar wenig unterfucht. Die Al: 
tertbumsforfcher haben ftatt deſſen gewöhnlid Alles was fie 
vorfanden, einer Lieblingsnation, fei ed Briten, Römern, An: 
geiahien, Normannen, |. g. Gothen, felbft den mit ähnlichem 
Miäbrauche bedrohten Belgen zufchreiben wollen, und haben da- 
burb ihren eigenen Unterfuchungen nicht weniger als der Ehre 
ihre Wiſſenſchaft geichabet ‘). 

Wichtiger als fo mande Fleine Züge von zweifelhafter 
Deutung iſt jedoch das Beftehen eines altbritifchen Erbtechtes 
im Wales, Kent und einigen Gegenden von Northumberland 
bis auf neuere Zeiten, welches den Namen Gavelfind führt. 
Someit wir e in feiner Vermifchung mit altfächfifchem Rechte 
erfennen fünnen, erbten alle Söhne befjelben Vaters; der 
füngile erbielt jedoch den Heerd; das Heergewette der ältefte 
oder nachſtfolgende Waffenfähige; audh dem Sohne des Ge: 
ädteten fonnte das Erbrecht gar nicht oder nur zur Hälfte 
entzogen werben °). 

Über die Zeiten Britanniend unter den Römern ift wenig 
zu berichten. Eine Provinz hat feine Selbftändigfeit, ihr pflan: 
zenartiges Zraumleben alfo auch Feine Gefchichte. Die meiften 
Begebenheiten, deren Schauplaß fie werben kann, fogar bie 
Deränderungen und die Entwidelung des Verwaltungsmecha⸗ 
nimus gehören der Gefchichte des Reiches oder der Hauptftadt 
an. Die Siege der britijchen Legionen in fernen Landen ge: 
langten kaum zur Kunde, berührten noch weniger das Herz 
ürer Landsleute. Die legte Erwerbung eines morfchen Staa: 
tencolofjes verfiel befonderem Miögefchide, da die dem Wald: 
femme gewaltfam eingepfropfte Gultur der Gäfariaden nicht 
die des höheren geiftigen Lebens und moralifcher Hochgefühle 
war, fondern diejenige eines Zeitalterd, wo Zalent und Geiſtes⸗ 


1) Welches biftorifche Wiffen kann beftehen, wenn ber in manchen 
derſhungen ehrenwertbe Whitaker Ausdrüde, wie Allobium, Feus 
tem, Heriot (Heergewedde), Villanus, Baron, Manor xc. für britifchen 
Inerungs erklärt? 

2) über Gavelkind in Kent f. Statutes of the Realm T. I. Die 

meiften der Übrigen bort verzeichneten Rechtsgewohnheiten find rein ger: 
weriſch und Laffen ſich im älteren angelfähfifchen Rechte nachweifen. 


120. 
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Eraft der innern Stimme ber Menfchenbruft, unter und n 
welcher fie fich harmoniſch ausbilden follen, abtrünnig,, nur d 
Sinnlichkeit, allen Gebrechen der menſchlichen Natur und d 
damaligen Verirrung des bürgerlichen Verbandes dienten. R 
mifche Sitte, Kleidung, Ausfhweifung fanden mit den Ze 
peln, der Sprache und dem Rechte der Weltftadt bei den Ba 
baren Eingang, und jeder günftige und jeder nachtheilige Ei 
fluß des Sieges vereinten fih, um die Nationalität der n 
ihnen verfchmelgenden Befiegten, der einzelnen bald verfcholl 
nen Stämme fowie ded ganzen Volkes, zu zerflören. 

Agricola hatte den Umfang der britannifhen Provinz b 
in bad Innere Schottlands hinein erweitert; doch feine Kaͤmp 
und die fpäteren Siege der Galedonier gehören, wennglei 
nicht ohne Einfluß auf Britannien, welches hier nur als d 
Heerftraße zu dem bewegteften Zummelplage nordifcher u 
römifcher Tapferkeit erfcheint, vielmehr der Gefchichte Schot 
lands an. 

Von diefem Lande war auch die Bewegung ausgegange 
welche zu ben Zeiten des Kaiſers Hadrian den Freiheitsſin 
der Britannier zu neuem eben und einer anfcheinend gegrür 
beten Hoffnung erwedte, dad römische Joch ganz abwerfen ; 
Finnen‘). Wenngleich indeffen die römifchen Heere in & 
älteren Provinz fich behaupteten, fo hielt der Kaifer es du 
für rathfam, die von Agricola in Schottland gezogene und bi 
feftigte Grenzlinie aufzugeben und zwifchen dem Tyne um 
Solway Frith einen mit einem Graben verfehenen Wall, de 
noch jest fechs Fuß hohen Pictenwall, aufzuwerfen, welcher di 
eigentliche Provinz fehlen Eonnte?). Der Einfall der Mia 


1) Spartiani Hadrian. c, 5. Britanni teneri sub roman 
ditione non poterant. Fronto de bello parthico $. 4. Ha 
driano imperium  obtinente, quantuın militum a Britannis caesum 
Orosius 1. VIl. c. 17. Severus victor in Britanniam deſect 
pene omnium sociorum trahitur. Ubi magnis gravibusque praelü 
saepe gestis etc, Vgl. au) Cassiodor. 

2) Spartiani Hadrian. c. 11. Mannert will aus dem Xus 
drude murus auf eine Mauer folgern; doch auffer andern Gründen tal 
fen die Worre des Capitolin. Antonin. Pius c. 5. alio muro cespi 
titio auf einen frühern Erdwall des Hadrian fehlieffen. Herodia! 
JU. 14. tennt nur Wälle, zwuare, vor Severus. 
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im (im füblihen Schottland) blieb nicht ohne Unterftügung 
und Anfchlieffiung mancher Briganten und vermuthlicy anderer 


Briten, da fie bis zu den Ordoviken vorbrangen; doch wurden 


fe von dem Proprätor Lollius Urbicus zuruͤckgedraͤngt, welcher 
den von feinem Deren, dem Kaifer Antoninus dem Frommen, 
beraten Erdwall zwifchen Gaerriven am Forth und Alchuid 
an der Clyde aufwarf '). Bon einem Kriege. in Britannien 
unter der Regierung des Kaifer Antoninus des Philofophen 
wien wir nur ben Namen bed roͤmiſchen Feldherrn Calpur⸗ 
am: Agricola. Der Kaifer fann in der Ruhe feines Palaftes 
ehren verborgener Weisheit nad und ließ es ſich gefallen, 
wenn ſein Name dem nörblichften Denkmale römifcher Herr: 
ſchait ertbeilt wurde und der Redner ihn und das Volk mit 
dem Bahne täufchte, daß er im behaglichen Genuffe des Wif- 
fen: und Etlernens das Ruder des ungeheuern Staatsfchiffes 
amd auch diefe ferne Kriegesführung leite ?). Unter dem Kai- 
ier Commodus wurde die Grenzbefefligung von den Briten 
durchbrochen, und fchwer ward «5 dem Ulpius Marcellus fie 
müdudrängen. Die Macht und das Anfehn, welche defien 
Nadfolger Clodius Albinus verleiten Eonnte mit dem Seve⸗ 
ns ım den Beſitz des Kaifermantels zu fämpfen, zeugt von 
ben Fortfchritten, welche die Cultur und MWohlhabenheit feiner 
Provinz gemacht hatte, fowie die von Severus unternommene 
Delung der Verwaltung Britanniend in zwei Hälften ’) dies 
ide Wahrnehmung beſtaͤtigt. Ob nach dem Kriege gegen bie 
Cokedonier, welcher fpäter des Kaiſers eigene Gegenwart erfo⸗ 
dere (bi zu feinem im Jahre 211 zu York erfolgten Tode) *), 


1) Diefe Angabe ift die faft allgemein angenommene; ber Gra- 
Sams Dyke Scheint die Spuren dieſes Walles noch zu bewahren, fowie 
dafelbft gefundene Infchriften auf Antoninus hinzuweiſen. Jedoch Pau- 
senias L VIII. c.43. 8.3, womit die eben angeführte Stelle des Gas 
Feolinus fi ſehr wohl vereint, bleibt bei jener Annahme unerklaͤrt, 
fträgt fi aber fehr wohl mit ber Anfiht, daß Antoninus Wall ne 
fa dım des Habrianus, den die Britten zerftörten, errichtet fei. 

2) Capitolini Antonia, Philosoph. c. 8. Fronto, angeführt 
a Eumenius in beffen Panegyricus auf Eonftantius. Cap. 14. 

3) Herodian. 1. Il. c. 8. 5. 4, " 


4) Galfrid. Monmouth. I. V. c, 2, gibt dem Sohne des Se⸗ 
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er den Wall des Habrian ober den bes Antonin vergrößerte 
und durch eine Mauer verftärkte '), ift eine nicht wertbloie 
Frage der Alterthumsforfcher; doch bleibt in jedem alle der 
Entjcheidung es feft begründet, daß das füdliche Schottland 
ftetö ein unficherer Befiß der Römer und in den Händen un: 
zuverläffiger Bundeögenoffen war und demnach nur in dem 
heutigen England ein irgend bedeutender Einfluß Roms ftatt: 
gefunden haben kann. 

Die Ruhe, welche Britannien mit Ausnahme der nörkli: 
chen Grenzlande genoß, begann in dieſem Jahrhunderte durch 
eine Erfcheinung geftört zu werben, welche in diefer Art umd 
in ihren wichtigen Folgen in der Weltgefchichte neu, für jenes 
Land von unabfehbarem Einfluffe war. Das Element, welches 
dem feindfeligen, wüften Umberfchweifen ber Wilden ein heil: 
fames Ziel ftedt, der Eultur und vielfeitigem Werkehr zu 
ficherften Verbindung und freier Heerſtraße beftimmt if, war im 
nördlichen Europa in einem Zuftande, welcher weder der Tren⸗ 
nung noch der Verbindung diente und bei deflen Anblide da 
mals fchwerlich ein Übergang aus jener zu diefer geahnet wer: 
ben konnte. Es begann damald mit Schaaren jener wage 
fühnen Seeräuber angefüllt zu werben, denen es noch viele 
Sahrhunderte dad wahre Vaterland gewefen ift, welche allen 
Gefahren der offenen See und der Stürme fich preiögebend, bei 
jedem Treffen in Heinen gebrechlihen Fahrzeugen den Muth 
des Zweifampfes mit gleichen Waffen bewährten und went: 
gleich in der Menfchenverachtung des Heidenthumes und ver 
derblichfter Verhöhnung der Gerechtigkeit, die auf dem Eiger 


verus, Baffianus, auch mit dem britifch lautenden Namen Garacalle ge 
nannt, eine britifhe Mutter. 


1) Die legtere Anfiht ift von Mannert aufgeftellt und durch fine 
‚obengedadjte Erklärung des murus Hadriani bedingt. Würde aud Die 
von der Mauer des Geverus, wenn fie in Schottland lag, ohne an bie 
bes Hadrian zu denken, gefagt haben, baß fie die Infel in zwei Theil 
fonbere? L. 76. c, 12. Auch hätte er 1. 1. c. 15. von den neuen Feind: 
feligfeiten der Mäaten und Galebonier anders fprechen müffen, wenn 
beide Völker durch die Mauer in völlig verſchiedene Verhältniffe zu den 
Römern wären gefegt worden. Val. auh Smith zum Beda. Appen- 
dix Nr. 5, 
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tume beruht, befangen, einen durch [viele Geſchlechter fortges 
pflanzten Muth, eine Abhärtung und Kampfgeichiklichkeit an 
den Zag legten, welche, wichtigeren Zweden zugewandt, Spar: 
tas und Altroms glänzenden Ruhm in der Gefchichte würden 
emeuert haben. Die Hauptflämme diefer Seefrieger find für 
Empa im Mittelalter von großer Wichtigkeit geworden, kei⸗ 
zem Lande aber mehr ald demjenigen, in welchem aus ber 
Sciämelzung der Sachen und, Normannen ein Volk fich bils 
dee, welches mehr als irgend ein anderes zugleich feine geiſti⸗ 
gen Eigenthümlichkeiten und feine bürgerliche Freiheit bewah⸗ 
send, fie mit den Blüthen aller Bildung der Vor⸗ und Mit: 
welt zu vereinen wufjte und daher glanzvolle Jahre des Bor: 
tanges vor den übrigen Völkern der Erde hat froh und ſtolz 
durchleben dürfen. 
Der Name der Sachſen ift in den für und vorhandenen 
nicht vor dem Ende deö zweiten Jahrhunderts 
nah Chr. G. erwähnt, wo fie ald Inhaber der Infeln an der 
Mündung der Elbe und vermuthlich der gegenüberliegenden 
Linder Holftein. umd Hadeln bezeichnet werden‘). In dem 
folgenden Jahrhunderte wurden fie durch ihre Seeräubereien 
dem zimifchen Reiche fo läftig, daß zur Befehdung bderfelben 
uud zum Schuge des Wohlflandes der roͤmiſchen Norbfeeküften 
von den Kaifern Diocletian und Mariminian in der Perfon des 
Rmapiers Garaufins ?) ein Befehlshaber ernannt wurde, deſſen 
Rohfolger den Zitel eines Comes litoris saxonici führten °). 


I) Ptolemaeus Geogr. I. II. c. 2. 


2) Bataviae alumnus. Eumen. — Menapiae civis, Aurel. Vi- 
etor. — Genere infimus, Oros. — Vilissimo natus. Eutrop. —Ri- 
sardes Corineus desitu Britann. l. L c. 8, 8. 14. ſucht feinen Ges 
burtsert in einer der beiden britiichen Städte Menapia, was durch dic 
Ingode, daß er in Britannien erzogen fei, nicht widerlegt wird... Gal- 
id Monmouth. L V. c. 8. juvenis in Britannia ex infima gente 
Gratus, 

3) Diefer Zitel findet ſich nicht früher als in der Notitia dignita- 
m imperii, welche nad) ben Zeiten bes Arcabius und Honorius 
wet iſt. Die früheren Schriftftellee nennen ihn Comes maritimi 
kaetus; ein Umftand, der nicht überfehen werden barf, ba das litus 
szenicum für die Geſchichte der Sachſen wichtig if. Bon Caraus 
fu fagt Eutrop. L IX. c. 13. apud Bononiam per tractum Belgicae 
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So bebeutend war aber diefe Stellung durch die Gefährlichkeit 
des Gegners, daß Garaufius, die durch den gallifchen Bund: 
ſchuh (Bagauda) erregte Verwirrung benugend, durch Abfin 
dung und Vereinigung mit den fächfiihen Seemännern dem 
römifchen Scepter fi zu entziehen, Boulogne für fi zu be 
feftigen und in Britannien den Kaifertitel anzunehmen wagte, 
Der Kaifer Mariminian fah fich gezwungen ihn als Mithen: 
fcher anzuerkennen, ohne jedoch ein Ende der Seeräubereien zu 
erreichen, welche die Küften der Norbfee, des atlantifchen und 
felbft des Mittelmeeres in beftändiger Furcht erhielten. E 
berrfchte in diefem Lande auch nach dem Berlufte Boulognes 
fieben Jahre, ſiegreich gegen die Galedonier und kraftvoll m 
der innern Verwaltung, bid die Hand ‚eines Meuchelmörders, 
feines Gefährten Allectus, ihn tödtete ), der drei Jahre hindurch 
feine Stelle behauptete, als Aſclepiodotus, der Präfeet dei 
Kaifers Conftantius, ihn und feine Schaaren vernichtend, Lon: 
don flürmte und den Gäfaren bald ihre nörblichfte Provinz 
wiebergab ?). 

Die Thaten des Auguftus Garaufius find von großer Be 
deutung für die fpätere Gefchichte Englands geworden. Br 
tannien erfuhr durch ihn zuerft, — denn ein wenige Jahre früher 
durch einen vom Katfer Probus eingefegten Präfes gegen feinen 
Herrn erregter Aufftand war dur den Freund des Erfieren 


et Armoricae pacandum mare, quod Franei et Saxones infestabant etc. 
Ah Eumenius in Gonftant. Gap. 12, fagt von der Flotte dei Ca: 
raufius: quae olim Gallias tuebatur, 


1) Orosius Il. VI. e. 25. Bgl. Genebrier Geſch. des Carau— 
ſius aus Münzen, a. d. Franz. in den Zufägen zur allgemeinen ®elthille 
rie Th. VI Dr. Stukeley medallic history of Carausius, Einigt 
Münzen bed Garaufius und Allectus f. in Havercamps Drofius. 
S. 527. S. auch Eumenii oratio pro restaurandis scholis c. 18. et 2. 


2) Eumenii panegyr. Constantii c. 15— 17. gibt allein unter 
ben Älteren uns erhaltenen Schriftftellern die nähern Umftände der Be 
fiegung des Allectus, und im Wefentlichen ftimmt Galfrid von Mon: 
mouth fo fehr mit dieſem Berichte überein, daß wir auch bier bei bie 
fem berufenen Schriftfteller altrömifche Quellen, welche jetzt unbekannt 
find, vermuthen mödten. Auch ber Name des Bertheidigers Londons 
bei Galfrid, Livius Gallus, ift wahrfcheinlich gleich feinen übrigen 
roͤmiſchen Namen ccht. 
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durch Lift gedämpft worden), — daß es von ber römifchen 
Herrfchaft unabhängig und gegen feine nordifchen Feinde. ges 
fhüst fich erhalten konnte, und das nie unterdrüdte National 
gefühl wurde durd die politiihe Selbftändigfeit mächtig ers 
weit. Er herrfchte größtentheils mit Hilfe fränkifcher Krieger 
in römifchen Regierungsformen, welchen durch die Verbindung 
mit feinem Andenken eine höhere Weihe in dem Andenken ſpaͤ⸗ 
tmer Gefchlechter verlieben wurde. Gewiß war ed nicht wills 
Erich, wenn noch angelfächfifche Bretwalden feine Münzen 
af den ihrigen nachbildeten?). Die Sage, welche fpäter bie 
Namen des Arthur oder Julius Caͤſar vorzog, gab früher den 
finigen dem räthfelhaften Gebaͤu am Garronfluffe ’) in: einer 
Gegend, wo Dffian, den wir, wenn auch nicht, wie Macs 
pherion verkuͤndet, als einen Zeitgenoffen bes Garaufius, aber 
doch haufig als gültiges Zeugnig für alte Sage anfehen, wo 
Oſſian feinen vielbeflagten Sohn Oſkar im Treffen gegen ben 
maͤchtigen Caros, den die Adlerfchwingen ſeines Stolzes aus⸗ 
breitenden König der Schiffe, verlor. Nicht minder hat aber 
Geraufius auf die fpAtere Germanifirung Britanniens durch bie 
Sachſen gewirkt. Er ſelbſt, germanifcher Abflammung, ein 
Menapier von Geburt, hat die Anfievelung der Sacfen an 
dem jächfifchen Geftade in Gallien, fowie in England, wenn 
nicht veranlafft *), doch durch feine Buͤndniſſe mit ihnen befoͤr⸗ 
dert, Die gewöhnliche Anficht, daß das litus saxonicum 
feinen Namen von den Feinden, deren Angriffen ed ausgeſetzt 


1) Zosimus LI]. c. 66. 


2) ©. die Münzen bei Stukeley und aus ihm bei Palgrave 
history T. I. p. 25 et 30, | 
8) Nennius c. 19, Fordun II, 16. Camden Britannia, 


De mirabilibus Britanniae hinter Hearnes Ausgabe des Robert of 
Gloucester p. 576, 


4) Eutrop a. a. D. erzählt diefes nur von ber belgifchen und 
srmoricanifchen Küftee Palgraves Behauptung, daß Garaufius 
große Maffen von Fremden und andern Verbündeten in Britannien habe 
anſitdein laſſen (I. 877.), fcheint nicht gerechtfertigt. Beba (hist. eceles. 
I. e. 6.) der unbeftimmter fpridht, hat bier den Drofius,, und fowie 
auch fonft, den von ihm LI. c. 8. citirten Gutropius vor fi. 
Bat. Palgrave L. 384. 
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war, entlehnt habe, erfcheint fo ſprachwidrig als unhiſtoriſch. 
Durch die vermuthlich gleichzeitigen Nieberlaffungen der Sach 
fen auf dem litus saxonicum bei Bayeur in der nachherigen 
Normandie, wodurch diefer Drt noch lange dem Einflufie fran 
zöfifcher Bildung und Sprache widerftand '), ift die Schwaͤcht 
der Römer felbft auf den gallifchen Küften und jenfeit dei 
Canales, fowie die Neigung der Sachſen zu ähnlichen Anfie 
belungen, von welchen auch das litus saxonicum in Belgica 
secunda (in landen) einen ferneren Beleg darbietet, und 
nicht minder der richtige Sprachgebrauch urkundlich erwieſen 
Auch hatte ſchon Kaifer Probus viele der mit den Sachien eng: 
verbundenen und von dem Gefchichtfchreiber felbft mit denielben 
verwechfelten Franken nach Britannien verfegt, welche fell 
Site dafelbft erlangten und anfänglich dem Kaifer ſich anhaͤng 
lich erwiefen ?). | 

Die Regierung des GConftantius Chlorus muffte die Stel 
lung Britanniend im römifchen Staate fehr hervorheben, da &ı 
durch Neigung und eheliche Bande — feine Gemahlin Helen 
war die Zochter eined britifchen Fürften oder doch folchem ver: 
wandt ’) — und auch vielleicht durch den Wunfch, dieſes Kant 
für Rom zu erhalten, geleitet, den größten Theil feines Leben‘ 
in demfelben zubrachte. Sein Sohn Eonftantin wurde zu York, 
wo Jener geftorben war, zum Kaifer ausgerufen. Ein deutſcher 


1) Grannona in litore saxonico.' Notit. imper. occid. c. 56 
Du Chesne hist, T. I. p. 3. In den Gapitularien Karls des Kabien 
heifft diefe Gegend Otlingua saxonica. Bouquet VII, 616. Saxone: 


“ Bajocassini. Gregor. Turon, V. c. 27. ada. 578, X, c. 9. For- 


tunati Carm. 1. III. c. 8. fagt am Schluß bes fechsten Jahrhundertt 
von Felir, dem Bifchofe von Nantes, deffen Verdienfte um Armoric 
preijend: 

Aspera gens Saxo, vivens quasi more ferino, 

Te mediante sacer, bellua reddit ovem. 


2) Zosimus1.]J. c. 68. 


3) ©. Panegyr. veteres p. 192 et 207. Henr. Hunten 
don und Galfrid. Monmouth. 1. V. c. 6 et 11. nennen diejen Für 
ften Coel, und Jener fchreibt ihm die Erbauung der zu feiner Zeit vorhan 
denen Mauer Londons fowie der von Goldyefter zu. Dagegen Gest 
Treveror. c, 29. Helena Treberorum nobilissima, 
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Herzog unterſtuͤtzte kraͤftig ſeine Ernennung, woraus wir die 
Anweſenheit deutſcher Krieger folgern duͤrfen ). 

Der Name Conſtantins des Großen mahnt uns zunaͤchſt 
an die groͤßere Verbreitung des Chriſtenthums, welche zu ſeiner 
Zeit und durch ihn ſtattfand. 

Dad Chriftenthum hat in dem fernen Britannien fchon 
früh unter celtifchen und germanifchen Stämmen bereitwilligen 
Eingang gefunden und felbft wenn verfolgt in entlegenfter 
Einfamfeit der Zukunft fegensreiche Früchte getragen. Es ift 
bi in die neueſten Zeiten fo enge mit der bürgerlichen Verfaſſung 
und daher den Hauptbegebenheiten dieſes Landes verfchmolzen, 
daß em Blick auf die Gefchichte der Religion zur Erläuterung 
der yoltttihen Begebenheiten nicht felten unerläfflich if. Die 
Nachricht, daß weniger denn breiffig Jahre nach dem Tode des 
Erlöfers eine ausgezeichnete Frau, Pomponia Gräcina, bie Ges 
mahlin des Plautius, deſſen wichtige Siege über Britannien 
ihm die Ehre der Ovation verfchafften, das Chriſtenthum an: 
genommen, fteht, da ed unmahrfcheinlich ift, daß jene Frau 
Tritannien je betrat, gleich einigen ähnlichen Nachrichten viel: 
lacht in Feiner nähern Beziehung zu jenem Lande. Doch be: 
rs am Schlufje des folgenden Jahrhunderts war das Chris 
fentbum ſchon felbit in die den Römern nicht untergebenen 
Gegenden Britanniend vorgedrungen, unter denen wir zunächft 
Commales und Wales verftehen. Die Übereinftimmung der 
engliſchen mit ben orientalifchen Kirchen in der Anfegung des 
Ofterfeftes ermweifet einen Zufammenhang beider Kirchen, ber 
me richtigfte Erflärung darin zu finden fcheint, daß den viel= 
fahen Legenden uͤber die Predigt der Lehre von Chrijtud durch 
worgenlaͤndiſche Apoftel eine hiftorifche Baſis untergelegt werde. 
& hat fogar größere Wahrfcheinlichkeit für fih, daß die erfte 
Surfchaft von der neuen Lehre nicht aus Rom, wo fie noch 
wierdrüdt war, fondern aus einer jener Bleinafiatifchen Ge: 
mmden Fam, welche das Mittelmeer Iängft mit Gallien ver: 
benden hatte, aus dem der Bekehrungseifer leicht auf den 
Per: und Handels⸗-Straßen den Weg nach Britannien fand, 

I) Solte der Name des hier genannten Erocus, rex Allemanno- 


rum, auxilii gratia Constantinum comitatus (f. Aurel. Victor Epi- 
vome) nicht eine Verftümmelung für Ertocus, Herzog, fein? 
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Doch nur allgemeine Andeutungen dürfen wir in jenen Sagen 
fuchen. Der hiftorifche Forfchungseifer hätte gern den Mauern 
des uralten Klofterd Glaſtonbury auf der Infel Avallona (füd: 
lich von Briftol) Zungen verliehen, um feine Gründung durd 
Joſeph von Arimathia zu befräftigen '), in ber übereilten Vor: 
ausfegung, daß auf bie erfte, Verbreitung der Lehre den predis 
genden und taufenden Wanderern ſogleich jene Wohnftätte in 
dem altbritifchen Lande errichtet fei. Die Mauern fprechen al: 
lerdings, aber fie bezeugen die Übereinftimmung der Bauart 
mit den dlteften angelfäkhfifchen Gapellen in England. Was 
und fonft über diefen Ort, befonderd durch Aufrdumung und 
Aufgrabungen aus dem Schooße ber treu bewahrenden Erde 
bekannt geworden, bemeifet uns, daß ſchon die Römer biefen 
vermuthlich früher zu einer britifchen Befeftigung dienenden Dr 
annten, wie Spuren der Wege und dort gefammelte Münzen 
Vefpafiand und Hadrians beftätigen. 

Nicht fo verwerflich erfcheint die Sage von ber Annahme 
des Chriſtenthums durch den britifchen Fürften Lever Maur (das 
große Licht) oder Lucius, wenn wir fie mit den Zeugniffen 
Zertullians zufammenftellen. Lucius fol den Fagan und Du: 
von nah Rom gefandt ‚haben, um vom römifchen Biſchofe 
Eleutherius nähere Unterweifung in den Lehren ber chrijllicen 
Kirche zu erhalten, worauf römijche Mifftonen nach England 
gingen, drei Erzbisthuͤmer und achtundzwanzig Bisthimer ?) ſif⸗ 
teten — Benennungen, welche im Sinne der Zeit zu deuten 
ſind. Der Verdacht liegt nahe genug, daß angeljächfifche Roͤm⸗ 
linge in ihren Streitigkeiten mit den zu der morgenlaͤndiſchen 
Kirche hinneigenden Altbriten in folchen Gefchichtchen eine Streit: 
waffe fich bereiten "wollten; doch woher waren fie dann grad? 
bei ven Schrifttellern ausgehitet, welche bie altbritifchen Quel⸗ 
len überfesten? ?) 

1) Über dieſe und bie fpäteren Sagen ift cine Schrift des bekann- 
ten Geſchichtſchreibers Wilhelm von Malmesburn: De antiquitı- 
tibus glastoniensis ecclesiae vorhanden und bei Gale T. I. gedrudt. 
Vol. auh Richard Warner history of the abbey of Glaston. 
1826. 4., der jedoch an St. Pauls Predigt in England glaubt. 

2) Die 3ahl von 28 Bisthümern hängt ohne Zweifel mit der Sit 
der 23 Städte Britanniens bei Nennius c. 65, zufammen: 

8) Beda (Hist. eccl. 1. I. c. 4.) fest den Lucius, ber nad Gal: 
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Gallien hatte in den Zeiten ber Vorgänger bed Eleuthe- 
nus ſeht zahlreiche chriftliche Gemeinden, welche durch die im J. 
177 zu &yon und Vienne erlittenen Verfolgungen verherrlicht find, 
und aus denen manche Mitglieder fliehend die Zahl der chrift: 
ihen Gläubigen bei den flammverwandten freien Briten ver⸗ 
lürft haben mögen. Der Streit zwiichen den Judenchriften 
wd den Heidenchriften über manche Aufjerlihe Dinge und na— 
amtlich die Feier des Ofterfeftes hatte damals ſchon lange die 
Gemüther bewegt und veranlafite bei den Neubekehrten, welche 
kaner jener Parteien angehörten, fondern aus dem Druiden: 
thume bervorgingen, neue Bedenklichkeiten. Ohne daher die 
hate Ausihmüdungen der Nachricht von der Sendung eines 
angeichenen britifchen Häuptlings an Eleutherius einen zu großen 
Verb beizul. gen, dürfen wir doch annehmen, daß derfelbe eine 
Vemitiung der unter den Ghriften feiner Herrfchaft obwalten: 
dan, ihm felbft vielleicht beunruhigenden widerfprechenden Ans 


id von Monmouth im 3. 156 ftarb, in bie Beiten des Marcus 
Lerclius, defien Regierung er mit dem Jahre 156 beginnt, anftatt 161. 
ib, V, c..24. fegt er Eleutheriuß in die Jahre 167—182. Nennius 
zet das Jahr 164 für die Belehrung des Lucius an. Im Chronicon 
söt Beda diefe Nachricht beim Jahre 180, was mit den Regierungs« 
ten des Papftes Eleutherius 162— 182 oder 179 — 194 beffer har: 
denitt. Anastasii vitae pontificum, welche die legten Angaben über 
Sleutherius enthalten, geben auch bie Nachricht von Lucius mit den 
calichen Worten, welche Bedae hist. eccl. hat: Hic accepit episto- 
% a Lucio, Britanniae rege, ut Christianus efficeretur per ejus 
mandatum, welche Iepten Worte in Bedas chronic. fehlen. Dagegen 
fimmt Anaftafius mit dem chronicon darin überein, daß Beide erft 
fräter bej dem Nachfolger jenes Papftes, Victor, der Verfügung (libelli) 
hs Erſteren über die Feier des Ofterfeftes gedenken. Hätte Beda bie 
e pontificum vor ſich gehabt, fo müfjte die Nachricht von Lucdus 
a bitorifcher Glaubwürdigkeit fehr gewinnen, doch die vielfache Ver: 
"rung der Chronologie wäre unerklaͤrbar. Nicht minder bedenklich _ 
int es anzunehmen, daß der Verfaſſer ber vitae pontificum beibe 
te Bedas hier follte vor Augen gehabt haben. Cine gründliche 
Iterfuhung über die gesta pontificum wird vieleicht noch eine beiden 
Srfaffern gemeinfchaftliche Quelle nachweiſen. Bei den Nachrichten bes 
Galfrid von Monmouth ift nicht ganz zu überfehen, baf er fi 
Mr LIV. c. 20, auf bes Gildas liber de victoria Aurelii Am- 
brosii beruft. 


314. 
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fihten bei dem Haupte der abendländifchen Geiftlichfeit nach: 
gefucht habe. 

Die allmälige Ausbreitung des Chriſtenthums in Britan= 
nien zog indeffen das misgünftige Auge der heidnifchen Herr: 
fcher auf fich, und die Verfolgung der Chriften durch den Kai: 
fer Diocletian hat auch hier eine ſchreckvolle Erinnerung zurhd: 
gelafien. Das Martyrthbum des heil. Albanus von Verulam 
und zweier Bürger von Garleon an dem Uskfluffe, Aaron und 
Julius, hat auch in den nacjfolgenden Zeiten des Rüdfalles 
zum Heidenthume nicht verdunfelt werden koͤnnen). Der 
chriftliche Glaube und die zur Erhaltung befjelben getroffenen 
Einrichtungen wurden jedoh noch nicht völlig unterdruͤckt. 
Schon unter dem milde gefinnten Nachfolger Diocletians, Con: 
ftantius, durfte das Chriftenthbum befannt werden, und unter 
Gonftantin lernen wir die Namen und Didcefen dreier auf dem 
erften Concilium zu Arles gegenwärtigen britannifchen Bifchöfe 
und ihre von der römifchen Kirche abweichenden Anfichten Een: 
nen, Eborius von York, Reftitutus von London und Adelfius 
von Lincoln’). Diefe Nachricht unterftügt eine Sage, welche 
zu fehr in Zweifel gezogen ift, daß auffer den drei angegebenen, 
auch Waled (Britannia secunda) zu Garleon und die nord: 
lichfte Provinz zu St. Andrews (chemald Albin) einen Bijchof 
gehabt und jedes diefer Bisthümer in zwölf Diftricte getheilt 
gewefen fei’). Wenn diefe Nachricht gleich in ben Benennun: 
gen von fünf Erzbisthlimern und fechzig Bisthuͤmern irrt, fo 
möchte fie doch im Wefentlichen auch nicht unbegründet fein. 

Die erfte Hälfte des vierten Jahrhunderts ift für Britan- 
nien befonderd durch die Ruhe ausgezeichnet, in welcher die in 
nicht geringer Anzahl durch den gemeinfamen Glauben einander 


1) Gildas c. 8. Bedal.]. c. 7. 


2) Spelman. concil. T. I. p. 42. Der Sig bes Abdelfius wird 
dort Colonia Londinensium genannt, was mir richtiger fcheint mit 
Henry in Col. Lindum zu cmenbdiren ald durch Richborough zu 
übertragen. 

8) Giraldus Cambrensis de jure ct statu Menevensis ecclesiae 
ap. WhartonAnglia sacra T. II. p. 542. beruft fi auf tomum Ana- 
eleti papae, sicut in pontificalibus Romanorum gestis et imperialibus, 
directum Galliarum episcopis, 
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näher gebrachten Eingebornen und Römer und andere Einwan⸗ 
derer zu Friedensfünften fich vereinten"). Der Getreidebau war 
zu einer ſolchen Höhe geftiegen, daß Britannien eine Kornfams 
mer der nördlichen römifchen Provinzen wurde und durch jährs 
Ihe Ausfuhren andere nährte, ſich bereicherte?). Städtifche 
Inlagen blühten fo fehr, daß fie viele Bauleute und verwandte 
Kinfler umd freie Handwerker enthielten und zwar in folcher 
Inabl, daß diefe mit dem Getreide zur MWiederherftellung ver: 
idaet Provinzen aus Britannien entboten wurden. Diefes Land 
war von Heerſtraßen in allen Richtungen durchkreuzt, deren 
viele den fpäteren Anfiedlern zu ihren Märfchen wie zum 
Handelözuge gedient haben. Wahrfcheinlicy ift ed, daß bie 
Römer einige jener großen Heerftraßen ſchon vorfanden, welche 
fpäter delamt find unter den Namen: Watlingftraße, vom ſuͤd⸗ 
lichen Ufer Kents, bei Rhutupis und Kondon vorbei, über Stony 
Eiratford (Budingham) nach Segontium (Gaernavon); Ikenild 
ober Rifenildftraße, von Ziynemouth über York, Derby; Bir: 
mingdam nah St. Davids. Von Iekterem Orte nach South: 
bampten führte die Erminftraße; die Foffa von Cornwales 
Bi Ceithneß ober vielleicht richtiger nur nach Kincoln’). Diefe 
Eifer, welche durch römifche Arbeit, wenn nicht angelegt, 
bed fehr verbeffert wurben, beweifen auch durch ihre Rich 
tung einen Iebhaften innern Verkehr und eine SHanbelöver- 
Sindung mit den oͤſtlich und weſtlich von England gelegenen 
Kationen. Wir find gewohnt und den römifchen Einfluß und 
de tmiſche Gultur in Britannien ald bedeutend geringer zu 
dalen, als fie in den füdlich gelegenen Provinzen vorhanden 
waren; befonders weil die Sprache des heutigen eigentlichen 
Englands ſich nicht unmittelbar auf jene altrömifche ſtuͤtzet 


I) Britannia — terra tanto frugum ubere, tanto laeta numero 
Pstionum, tot -metallorum fluens rivis, tot vectigalibus quaestuosa, 
i acciucta portudus. Eumenii paneg, Constant, Caes. c. XI. vgl. 
Bid. paneg. Constantin. August. c. IX. 

D)Amm. Marcell, XVIII. 2. Liban, orat. X. T. II. p. 281. 
Zeim. 1, e. 5. Julian. in dem Briefe an bie Athenienfer und 
Eusapii legation. 

9) Ranulph. Higden Polychronicon 1. I. Capit. de plateis 
rgalibus, Whitaker Manchester I. p. 102 sq. Eine andere Angabe 
Sr vielbeftrittenen Erminftraße ift auf meiner Karte angedeutet. 

tappenberg’s Gefchichte Englands 1. 4 
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und alte Monumente in. England ſich gar wenig erhalten 
baben. Lestere find durch frühere mehrfache Verheerungen 
fehr verringert worden, welche befonders die von den Römer 
zuerfi bewohnten und reichften Provinzen trafen ; überall 
litten fie durch die fpätere Gultur; doch werben noch in un: 
fen Zagen manche entdedt, welche die Bebeutfamkeit des ri; 
mifchen Britanniend deutlich erkennen laffen ). Viele Über: 
bleibſel römifcher Bauten, welche jetzt längft von der Plug: 
Ihar überzogen oder wo bdiefer Saat neu barlıber gethlirmte 
Städte entfproffen find, zeigten fich noch im zwölften und drei: 
‚zehnten Jahrhunderte dem kundigen Auge‘); und für mande 
noch vorhandene find der Name und felbft die Deutung jet! 
dad nedifche Räthfel der Alterthumsforfcher. Auffer den beiden 
Municipien hatte das entlegene Garleon (die Stadt der Legion, 
Iſca Silurum), die es wie Bath (Aquae solis) zum Theil 
feinen heiffen Quellen verdankt haben mag, Xheater, Tempeh 
Paläfte, von denen der Walifer Girald*) mit hoher Bewun⸗ 
derung erzählt. Später berichtet Ranulph Higden von den vie: 
fen unterirdifchen Alterthiimern der Stadt Chefter (Deva)). 
Den wieder aufgegrabenen Trümmern eines Tempels des N: 
tunus und ber Minerva zu Chichefter verdanken wir einige 
fehr wichtige Auffchlüffe über die Gefchichte Britanniens unter 
den Römern. Die vollftändigfte Anfchauung römifcher Bau: 
art gewaͤhren und die römifche Villa, welche zu Bignor in 
Suffer entdedt ift, ſowie die Alterthümer zu Woodcheſter in 
Gloceſter“). Beda erwähnt, auſſer den zu feiner Zeit vorhan: 
denen römifchen Städten, Straßen und Brüden, auch noch 
eines gleichfalls dem angeiſaͤchſiſchen Handelsverkehr dienenden 


1) S. Horseley Britannia romana, 


2) Guil. Malmesb. de gestis regum I. 1. c. 1. Id. de gestis 
pontif. I. III, prooem, 


3) Girald, Cambrens, Itiner, Cambr. 1, I. c.5. ei Can- 
den p. 836, 


4) Ran. Higden Polychron. Bei Gale I, 200, 
5) Siehe über dieſelben die Prahtwerke von Samuel knfon. Eon 
don 1797. 1815. Auch Deffen Reliquiae britamnico-romanae, 3 Vol. 


fol. London. Bon römifhen Zempeln und anderen Gebäuden zu Bath 
f. Denfelben und Carters Ancient architecture of England. 
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keuchtthurms). Manche geweihte Stätte des Alterthums gibt 
ſich durch die noch höhere Weihe zu erkennen, welche ihre durch 
dad Chriſtenthum, welches ftetö jedes Verhältniß der Vergan⸗ 
genkeit zu deuten und zu heiligen verftand, geworden if. St. 
Yan Kirche und Abtei zu Weftminfter, St. Paulus Dom zu 
Sonden dürfen uns nur noch ehrwürdiger erfcheinen, wenn bort 
früber Apollosdienft ein roheres Geſchlecht zu feiner Bildung 
fäbet, hier Dianas Tempel den Glauben fo vieler Völker 
nmittelt hatte”). Die Angeln und Sachſen, als fie fich in 
England niedergelafjen hatten, wohnten alfo in römifchen 
Rouen und wandelten unter großartigen Bauten und fehönen 
Beten tͤmiſcher Kunft umher. Darf es daher überrafchen, 
wie fie, duch ihre Bekehrung zum Chriftenthume zum erften 
Dale auf das Bedürfniß neuer Großbauten geleitet, die roͤmi⸗ 
ſche Baukmft in ihrem Lande wieder zu erwecken firebten und 
duch) dieſe hernach Werke errichtet wurden, welche fo fehr is 
rg ſächſſcher Kunft zugefchrieben werden? Am häufigften ha⸗ 
ben fih Spuren alter Waͤlle und Befeftigungen erhalten; wenn: 
gleich nicht zu verhehlen ift, daß diefe durch ihren oft weniger 
enfihiebenen Charakter nur zu häufig die Veranlaffung zu Mis⸗ 
beutungen und verjährten Irrthuͤmern geworden find. Zu ben 
unbemeifelten gehören die zu Richborough (Rhutupiä), Lincoln 
(intum), Burgh Caſtle (Gavianım bei Yarmouth in Suffolk), 
Eher (Deva). Sowie zu Dorchefter, wo ein Amphitheater 
Ühtbar fein ſoll, fo fehlt zu Saledy in Bedforbfhire und man: 
Gen andern Orten fogar bie römifche Benennung. 

Aus der großen Zahl römifcher Städte und Burgen bir: 
fen wir auf eine enge Vermiſchung der Römer und Briten fol: 
gem. Daher hatte auch die roͤmiſche Sprache bei den Provin: 
Yalzn vielen Eingang gefunden, wie aus ber Menge lateini⸗ 
for Wörter hervorgeht, welche fi in dem Waliſiſchen finden. 
du heutigen Englifch, fowie ſchon bei den Angelfachfen fin 
a ih manche Wörter, welche ſchon Julius Caͤſar und feine 


I) Beda hist. L I. c. 11. 

2) Die Abtei &t. Albans bei dem alten Berulamium wurbe ums 
Jahr 790 erbaut vom König Offa von Mercia — praeterquam pristi- 
"a, quod invenit de veteribus edificiis paganorum pridem faotum. 
Y. Vitam Offae secund'. 

4* 
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Legion nach England brachten‘); und wenn wir hier die Be 
merkung uns erlauben, daß die Angelfachfen nur langfam Eng: 
land eroberten, fo haben wir auch dadurch gefagt, daß die 
römifche Sprache nur langfam verbrängt werden konnte. Auch 
hernach muß die Zahl derer, welche das Kateinifche ald Bis 
cherfprache erlernten, bedeutend gemwefen fein, wenn wir auf bie 
Anzahl der in der angelfächfifchen Zeit in Iateinifcher Sprade 
und oft gut gefchriebenen Werke fehen, und die Zahl der Leler 
und römifcher Sprache Kundigen muß groß genug gewefen fein, 
um bie fpätere Einführung des Normannifch = Franzöfifchen ſo⸗ 
wie beffen Beibehaltung in den Gerichten zu erleichtern. Selbſt 
in den britifhen Gefchichtfagen, wie fie im Nennius, Galfrid 
von Monmouth u. X. aufbehalten find, finden fich zu viel 
Übereinftimmungen mit römifcher Gefchichte und Sage, um ein 
voͤlliges Aufhören römifcher Sprache mit dem Aufhören römi: 
fher Herrfhaft und der damaligen Bertilgung des Chriften 
thums behaupten zu birfen. 

Auch die beffere Kunde der Schiffahrt bei den Briten hat 
man geglaubt den Römern zufchreiben zu muͤſſen; doc willen 
wir, daß bie bier flationirten roͤmiſchen Truppen keineswegts 
auch nur ihren gewöhnlichen Feinden zur See, den Sachſen, 
gewachfen waren ober Seetreffen auch nur verfuchten?). Die 
Anwohner des Mittelmeered Finnen den Schiffer der Nordfee 
nur etwa befiere Schiffszimmermannsarbeit gelehrt haben. 
Die Sicherheit auf dem ſchwankenden Elemente, die grade 
fchneidende, pfeilfchnelle Bahn durch und über die wild ar 
thürmenden Wogen, ber ruhige Blick, welcher den Wind ch 
er kommt auf ben fich fernhin Eräufelnden Wogen erſpaͤhet 
die unlöfchbare Luft an der amphibifchen Eriftenz des Seeman⸗ 
ned, biefe find erft durch Sachſen und Normannen nach Eng 
land gelangt, wie denn auch bie englifche Sprache nicht nur 
fondern felbft die der Sübeuropder bezeugt, wen bie Ne 
tur zu bem Meifter des Schiffes und der Woge berufen hat. 


1) 3. 8. pondus, tremissis, clown, city, castle. 


2) Die für jene Behauptung angeführte Stelle bes Eumenius 
Panegyr. Constantii c. 12. fagt vielmehr, daß Garaufius vieler Frem 
den fich bedient habe — exercitibus nostris in re maritima novis. 
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Unfere Blide müffen fi) von der römifchen Bildung in 
Britannien ab und zu den Bölfern wenden, welche vorzüglich 
deren Vertilgung veranlafft haben, zu den im vierten Jahrhun⸗ 
derte zuerfi genannten und in dem jetzigen Schottland erfcheis 
nenden Picten und Scoten. Beide Stämme waren den: Gale 
deniern und Dläaten fehr verwandt, doch erfcheinen fie rober, 
md es iſt von den Scoten gewiß, von den Picten wahrfcheins 
ih, daß fie aus Irland herübergefommen find und die biöhes 
rigen Einwohner fich unterorbneten. Der Name der Picti ift 
keineswegs bie Benennung der am Körper bemalten Feinde, 
ſondern die durch die grammatifche Deutelei römifcher Schuls 
weisheit entftellte Benennung der Peghten). Sie wohnten 
im öftichen Schottland auf beiden Seiten der Grampianberge, 
von Inuemeß und Elgin bis Dunbarton, oder Firth von Murray 
bis zu den Friths des Forth und der Clyde, fpäter aber auch 
noch im fübweftlihen Schottlande bis zur Pictenmauer, wo 
wir fpäter am Nitbfluffe im Dumfries einen befondern Stamm 
derfelben, die Nidwaren, antreffen?). Im füdlichen Schotts 
land weiß der Landmann noch manche Denktmale der Peghts 
in alten Gernäuern und Felfenwerken nachzuweiſen. Die Kös 
ige der Schotten nahmen auch ihren Namen im neunten 
Jahrhunderte in den Titel auf; Pictland wurde von den Nore 
wegern überfallen, und noch in der berühmten Standartens 
(hlaht im Jahre 1138, fowie in derjenigen von Glithero, 
fohten die Peghten von Galloway mit ihrer eigenthümlichen 
wilden Tapferkeit. Da feine Überrefte einer befondern Spradye 
derfelben oder auch nur Nachrichten über deren Dafein oder 
Untergang vorhanden find, fo haben die britifchen Alterthums⸗ 
forfcher auf dem freien Felde unermüdlich, unter Aufftellung 
der verfchiebenartigften Anfichten, bald für einen gothifchen 
bald für einen celtifchen Urfprung der Sprache ber Picten ge: 
timpft. Gewiß ein Streit um noch weniger ald Worte: denn 


1) Auch Wittelind gibt ihnen ben richtigen Namen. Eume- 
nius paneg. Constant. c. VII. gedenkt ihrer zuerfi. Caledonum alio- 
rumque Pictorum silvas et paludes. Ammian, Marcellin. |, 27. 
e. 11. Britanni Pictis modo et Hibernis assueti hostibus, 


2) Bedae Vita 8. Cuthberti c. XI. gl. Bedae hist. ecel. 
LI. c. I. l. UI. e. 4. I. V. c. 21. Ejusd, Chron, a, 452. 
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ein oder zwei uralte Gebirgsnamen, welche wir heute nicht 
aus der, auch nur dürftig befannten, altgalifchen Sprache zu 
erläutern wiffen, Eönnen feinen Beweis für eine befondere Picten- 
fprache abgeben, welche wahrfcheinlih nur als ein rohere 
Dialeft von der Sprache anderer britifcher und irifcher Stäm: 
me abwich. 

Mit den Scoten vernehmen wir zugleich von ben Attac: 
ten . Ein Stamm derfelben in dem füdlichen Argylefhire und 
den benachbarten Infeln behielt den Namen ihrer urfprünglihen 
in Ulfter belegenen Heimat bei. Hiftoreth, des Iſtorins Sohn, 
wird ihr Anführer genannt, ein Name der nicht mehr gefhiät: 
lihe Wahrheit haben mag ald der des Reuda?), den andre 
Sagen ihm beilegen. Ihnen folgten ihre Landsleute aus Jrin 
(Ierne, Hibernia) ſchaarenweiſe, und es ift nicht zu bezweifeln, 
daß unter den Scoten, gegen welche bie Römer fochten, wit 
häufig auch die Stammgenoffen derfelben, welche Irland niı 
zu dieſem Zwecke verlieffen, zu verftehen haben. Aus dem 
weftlihen Waled oder den Gegenden der Demeten, bis jı 
welchen fie ihre Eroberungen auszubehnen ftrebten, fol Cunede 
Wledig, mit feinen Söhnen aus Manau Guotodin kommend 
fpäter Herrfcher von Gwynedh, fie ſchon zu der Zeit für m 
mer vertrieben haben, ald die Römer die übrige Inſel nt 
nicht verlaffen hatten). Das Anfehn diefer altbritifchen Fir 
fiengefchlechter begann wieder zu fleigen, als der Drud de 
römifchen Herrfchaft gefchwächt wurde, und auf Guneda Wii 
(d. h. den Glorreichen, ein dem Cäfar Auguftus entſprechende 
Zitel) und feinen Urahn Coel führten die Regenten von Strath 
clyde und Nordwales ihren Urfprung zurüd, ſowie bie com 
fhe Dynaftie auf den König von Cornwales Branay 
Llyr), den Stammvater des Arthur und anderer Helden 
welche eine völlige Unterdruͤckung ihrer Gebirgsvoͤlker durd Ri 


1) ©. Amm. Marcell, ]. I. 

2) Nenniusc. 8. Bedal.I.a1. 

3) Nennius c. 8. und Appendix. Da Cuneda 146 Zahre vor d 
Regierung des im 3. 547 verftorbenen Mailcun nach Gwynedh gefon 
men fein foll, fo ift bier die Zeit 370— 380 gegeben. Gododin wit 
an den DOftküften des ſuͤdlichen Schottlands gefucht. 

4) Bei Galfrid genannt. 


’ 


Britannien vor und unter ben Römern. 55 
mer, wie jpäter durch Sachfen und Dänen, abzuwehren ver 
Banden '). 


In = Jahrhundert nach Conſtantins des Großen Tode, 
in welhem Britannien nody mit Rom vereint blieb, vernehmen 
wir von jenem beinahe nur ald von dem Schauplage der Vers 
heerumgen durch jene celtiichen und die germanifchen Stämme. 
E murde dadurch für die Römer eine Schule für den Land⸗ 
u Ser: Krieg, aus welcher manche bebeutende Namen, aber 
mol die Keime neuer Empdrungen hervorgingen. Der Ges 
genkarer Bonofus, welcher dem Kaifer Probus Britannien, das 
den Zyrannen, welche Galliens ſich bemächtigten, gleichfalls 
anempufallen pflegte, zu entreiffen vergeblich verfuchte, war 
der Sopn eines britannifchen Rhetors oder gelehrten Erxzies 
bes, Magnentins 2); der nach Britannien verbannte Pannos 
hier Balentinus oder Dalentinianus fand hier Freunde und 
Srifte, um gegen ben Kaifer Valentinian einen Aufftand zu 
bewirken, deſſen Dämpfung auch nach Gefangennehmung ber 

en alle Klugheit des Heerführerd Theodoſius 
in Anruch nahm ”). Diefer Sieg, mehr aber noch die glor: 
nie Befiegung der Picten und Scoten, welche bis nach Lon⸗ 
dem detzedrungen waren und den Dur Britanniend, Fullofau- 


des, fowie den Grafen des Seediftrictd, Nectavidus, erfchlagen 


batten, die Wiederherftellung der Provinz Valentia, die Erneue⸗ 
tung der Städte und Burgen, die Sicherung der Marken und 
Prituren und die Verbeſſerung der Civilverwaltung verſchafften 
dam britiſchen Dur jenen Ruhm und Einfluß, welche ihn ſelbſt 
am Mogifter Mititid und hernach zum Magifter Equitum erho⸗ 
den, feinen gluͤcklicheren Sohn aber zum Kaiſer Roms, der noch 
eamal und zuletzt diefen Namen verherrlichte, zu erheben ver: 
Britannien erhielt einen, wenngleich firengen, doch 
Kir gerechten Landesverwalter am Civilis, und im Dulcitius 
am durch Kunde des Kriegsweſens ausgezeichneten Dur *). 


) &. Gunn hist. Brit. p. 119. 
2) Vopisci Bonosus c. 14. Probus c. 18. 
9) Hieronym. a. 375. Ammian. Marcell. 1. 28, e. 3. 


%) Ammian. Marcell, I. 38.-c. 3. u. 1.27. c.8. Claudian. 
ie consulatu Honorũ. 


360. 


381. 
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Doch der Geiſt der Unabhängigkeit hatte in dieſem Lan' 
bereit zu tief Wurzeln gefchlagen, als daß Caraufius nic 
ſtets neue Nachfolger hätte finden follen. Marimus aus a 
gefehnem britifchen Gefchlechte ') hatte in den Kriegen gegı 
die Picten und Scoten das. größte Anfehn erworben ?). ( 
wurbe wider feinen Willen von dem Heere zum Imperat 
ausgerufen ); aber die Nachfommen würden in ber Untreı 
des Kriegerd nur dad übermächtige Nationalgefühl der edlı 
Briten erkennen wollen, wenn er nicht das Inſelland verlaflt 
und durch die erften Erfolge verlodt, den Sig eines von The 
bofius anfänglih anerkannten weftrömifchen Kaiferthumd | 
Trier hätte begründen wollen. Er wurde zu Aquileja gefangı 
und hingerichtet; fein junger Sohn Bictor, welchen er zu 
Imperator erklärt und in Gallien zuruͤckgelaſſen hatte, far 
bort dafjelbe Schickſal“). Wenn wir daher auch die welldı 
Stammbäume °), welde von Gonftantin, wie fie den Alte 
Sohn des Kaifers Marimus (Marim Wiledig) benennen, d 
von ber angelfäkhfifchen Herrſchaft unabhängigen Fürften vı 
Gwent (Monmouth) und Powys und den mächtigeren vı 
Gumberland und Strathelyde ableiten, mit großem Miötraun b 
trachten, fo ift der Eindrud, welchen die Thaten des Marim 
auf die Briten machten, ald um fo bebeutender anzuerkennı 

Ein Ereigniß welches an die Gefchichte des Marimu 
fi Enüpft, darf hier nicht ganz mit Stillſchweigen Übergang: 
werben, nämlich die Anfiedelung einer aus britifchen Kriege 
beftehenden römifchen Militaircolonie (Milites limitane 
Laeti) in Armorica, welche der Bretagne den Namen ur 
eine eigenthümliche Bildung und Gefchichte verlieh °). So nal 


1) ©. bie Stellen bei Palgrave T. I. p. 381 u. 383. 

2) Prosper Tyro ad a. 382. | 

8) Prosper Tyro ada.381. Prosper Aquitan. ada.S 
Sulpic. Sever. vita 8. Martini c. 20. Oros. |. VII. c. # u 
aus ihm Beda 1. I. c. 9, und Paul. Diacon, l. XI, Greg» 
Turon. 1. I. c. 38. 

4) Prosper Aquit. h. a. Orosius |, VII. c. 25. (und « 
ibm Paul. Diacon. 1. XII.) Gildas c. 10. 

5) ®gl. au Gunn ob. hist, Britan, p. 141. 

6) Gildae hist. c. 10. Nennius 0. 28. (Bedal.l. e.! 
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dieſes Land durch Abftammung, Sprache und Druidenthum 
ihen früher mit Britannien verwandt war, fo hat diefe neue 
Bevölferung, welcher noch manche Männer und Frauen ') nach: 
folgten, unleugbar die Verbindung der Bretagne mit den Bri: 
tm in Waled und Gornwaled enger geknüpft und erhalten, 
md die Heldenpoefie Frankreichs und Deutfchlands würde ohne 
ifelbe fchmwerlich den großen Einfluß, den die Sagen vom 
kaligen Gral, von Xriftan und Sfolde, von Arthur und 
Rein auf fie ausgelibt haben, kennen. Britannien wurde 
über dadurch feiner tapferften Krieger beraubt und konnte um 
lo leichter bald die Beute der Ausländer werben. 

Eooten, Peghten und Sachſen beunruhigten Britannien 
fertmihtend, und felbft die gute Verwaltung des Vicarius 
Chyiantus kam zu ſpaͤt um die Zerrüttung zu heben. Sti⸗ 
Ihe fühlte ſich anfänglich Eräftig genug der bebrängten Pro: 
vi eine Anzahl römischer Krieger zu Hülfe zu ſchicken, welche 
rer Sendung fo gut genügten, daß die Sage ihnen Verſtaͤr⸗ 
kung des Grenzwalles gegen die Peghten durch eine Mauer 
zuſchteibt). Doch der römifche Feldherr bedurfte bald felbft 


teibt Gil das Worte hier nad.) Es ift nicht zu erfehen, weshalb 
Gihbon Kap. 38. Note 136, ber fonft jenen — Häufig folgt, 
fe hier ganz verwirft. S. auch Palgrave T. I. p. 882 


1) Die Sage von ber heil. Urfula und den 11,000 — 
»elde, als rieſenhaftes Vorbild ber heutigen Frauenauswanderungen, 
dr Eolonie jener Krieger nachgeſandt wurden, berichtet fhon Galfrid, 
Moamouth, 1. V. fin., nad weldyem die Ankunft vieler derfelben in 
ben Rheingegenden ihre Richtigkeit hat. S. auch meine Eine Schrift 
Über Helgoland, Note 17. 


2) Gildae hist. c. 12. Diefe Sage ift wegen ber vielfachen 
Berwirrung zu bemerken, welche fie veranlafft hat, da fie, aufgenommen 
a Beda hist. eccl. 1. I. c. 12, und Chronic. ad a. 426, häufig nad 
stihrieben ift. Nennius Gap. 24. vereinigt diefe Sage mit ben ältern 

ihten von der Mauer durch Kaifer Geverus dadurch, daf er hier 
tiaen neuen Kaifer Severus II. einfchaltet, welcher eine neue Mauer 
von Zinemouth bis Rouvenes (Il. Bowneß in Gumberland) erbaut, alfo 
dort wo Hadrian den erften Erdwall angelegt hatte. Richard von 
Eirencefter (de situ Britanniae c. I.) hielt die Mauer gleichfalls für 
das Werk des Stilicho und beruft fich auf die Verſe Claudians: de 
laudib. Stilichonis: Me (Britanniam) — munivit Stlicho etc, 


406, 
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aller feiner vereinten Kräfte um Stalien gegen die Schaarer 
Alarichs zu vertheidigen. Kehrten die Truppen gleich nach we 
nigen Sahren noch einmal nah Britannien zurüd, fo hattı 
dennoch das Land bereit5 neue Verheerungen ber celtiſcher 
Horben erlitten. 

Die römischen Legionen auf ber Inſel wurden balb bar: 
auf nach der Befeßung Galliens durch die Barbaren, Alanen, 
Sueven, Bandalen ) vom Kaifer Honorius abgefchnitten, 
welcher fie ihrem Scidfale überlaffen muffte. Ein Kaifer von 


Britannien wurde in ber Perfon des Marcus erwählt, ber, bald 


ermordet, in bem Gratianus, dem Bürger einer britiſchen 
Municipalftadt, einen Nachfolger feiner Würde und feines Ge: 
fhides fand’). Gonftantind des Großen Andenken wurde in 
feinem wirklichen oder erwählten Vaterlande nach einem Jahr 
hunderte noch fo fehr geehrt, daß der Beſitz dieſes erlauchten 
Namens, den damals ein niedriger Krieger trug, ihm ben er 
ledigten britifhen Thron verfchaffte‘)., Die Krafte jedoch, 
welche ihm auch noch die Herrfchaft von Gallien und Hilpa 
nien verfchafften, möchten die durch ıalte Nachrichten beftätigte 
Dermuthung rechtfertigen, daß Abftammung vom Kaifer Con 
ftantin und Gefchlechtöbande mit britifchen Fürften *) Jenen zu 
diefer Höhe emportrugen. Er Eonnte fi der Hoffnung hin: 
geben feine Würde und Macht erblich zu machen, und fen 
Sohn Conftans vertaufchte die Kutte mit dem Diadem ). He 
norius fah fi) gezwungen den Gonftantin ald Kaifer anzur 


1) Palgrave I. 336. läfft biefe nad England herüber bringen, 
eine Vermuthung welche ſich durch die nur von dem Einfalle in Gal 
lien redenden Quellen nicht rechtfertigt. Orositis L VII. c. 40. un 
aus ibm Paul, Diacon. Bedal.I, c. 11. 

2) Orosius l.L Zosimus 1. VI, c. 2. Galfrid. Mon- 
mouth. l. VI. c. 1, 

8) So Drofius, ber hinzuſetzt: sine merito virtutis. Prosper 
Aquit. ad 407. Constantinus in Britannia tyrannus exoritur, 

4) Procop. de bello vandalıco 1. I. c. 3. 

5) Orosius Il. 1. Daß er Moͤnch zu Wincheſter geweſen, erzoͤllt 
Galfrid. Monmouth. 1]. VI. c. 5., dem feldft Lingard, hier mit 
an andern Stellen folgend, nicht allen Glauben abiprechen kann, oba 
ihn jedoch je anzuführen. 
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fmmen; doch der Verrath feines Begleiterd Gerontius, eines 
Öriten, der den Bater bei Arles, den Sohn bei Vienne töb- 
tete, endete feine glückliche Laufbahn. Indeß Eehrte Britannien 
mie mehr in bie roͤmiſche Botmäßigfeit ganz zuruͤck, fondern 
nleh unter abtrünnigen Tyrannen oder Gegenfaifern '). 

Ein neuer Angriff der Picten und Scoten fcheint einzelne 
Drten zu einer Gefandtichaft nach Rom veranlafit zu haben, 
wihe in Zrauergewanden die Ermordung der tömifchen Heers 
führer in dem lebten Aufftande zu beflagen und Verzeihung 
ſonie Schug zu erflehen hatte. Es kamen noch einmal römi- 
(be Zruppen, um eine Provinz, welche nicht weniges römifches 
und Sntereffe enthielt, zu vertheidigen, vielleicht 
and um mter dem Vorwande der Beftrafung der Rebellen der 
letzen Shitze der Einwohner fich zu bemächtigen ?); doch nad) 
Beſegung der Fremden muſſten die römifchen Cohorten zu 
öchden in entlegene Gegenden wegeilen, nachdem fie bie Be: 
fefigungen längs der Grenzmauer und die Wartthürme am 
Neere bergeftellt, auch Mufterwaffen und Unterticht diefelben 
M gebrauchen zurückgelaſſen hatten °). | 

Diefe Gabe fruchtete wenig, ba die zurüdgebliebenen Bri⸗ 
ten nicht verflanden fie zu gebrauchen, noch weniger jedoch 
Einheit in dem verlaffenen Lande, in welchem jede Stadt und 
ker Häuptling vollkommene Unabhängigkeit ſich anmaßte, zum 
gemeinen Beften herzuftellen. Die zurüdgelaffenen römifchen 
Beamten wurden aus der Infel vertrieben, und der Kaifer Ho: 
zus, feiner Schwaͤche bewufft, verzichtete für*jegt auf deren 
Vrereinfeßung und trug den britifchen Staaten auf, ihre 
Dertbeidigung ſelbſt zu übernehmen *). Doch nlıgte den Bri⸗ 


1) So ausdruͤcklich Procop a. a. O. 
©) Prosper Tyro ad 409. Hac tempestate prae valitudine 
rum vires funditus attenuatae Britanniae. Xgl. Chron. saxon, 
48, 

3) Gildas e. 14. Nennius c. 27. Es ift kein Grund vor: 
hate, mit Beda l. I. c. 12. die verfchiedenen Einfälle und Gefandt: 
Selten vereinfachen zu wollen. 

4) Zosimus 1. VI. c. 5. zu 409 u. 410. Hiemit flimmt auf: 
falınd genug überein, daß dad Chron. saxon. ad 435, welches bie 
Intung Caͤfars 60 Zahre vor Chr. ©. ſetzt, fagt, daß die Römer feit- 


411. 
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ten ihre Freiheit fo wenig, ald dem Hofe zu Ravenna bie 
Schlauheit, mit welcher er zu geftatten fchien, was zu verhin⸗ 
dern ihm unmöglich war. Die Feinde aus dem Norden der 
Inſel Eehrten bald wieder, und die fchwachen Einwohner waren 
weder im Stande ihre Burgen zu vertheidigen noch felbft ben 
- feindlihen Mordgewehren zu entfliehen. Zu diefer Hülflofigkeit 
gefelten ſich Hungerönoth und die in Europa damals verbreis 
tete Peft. 

Nur von einem einzigen Siege, weldyer die feeräuberi: 
ſchen Sachſen und die Picten auf kurze Zeit zuruͤckdraͤngte, ba: 
ben wir Kunde erhalten, welcher den Namen ded Hallelujafie: 
ged führt. Der galliihe Bifhof Germanus von Aurerre, bei 
feiner Anwefenheit in diefer Infel im Jahre 429 oder fpäter, 
hatte die rechtgläubigen Briten ‘zu bdemfelben angeführt und 
durch die eindringlihe Kraft feiner geiftlichen Verheiſſungen 
geftärkt ). 


dem Britannien 470 Jahre hindurch beherrſchten. Ebenfo Bedae hist. 
eccles. 1. I. c. 1l. u. 1. V. c. 24. ad a. 409. Roma a Gothis fracta, 
ex quo tempore Romani in Britannia regnare cessarunt. 


1) ©. Gildas, ber auch Gap. 18. von biefer Sage zu fprechen 
fheint. Nennius. Bedal.I.c. 20, wo die Lesart Saxones gegen 
die beften Handfchriften und des Konftantius Leben des St. Germanus 
nicht beftritten werden darf. Auch im Chronicon gebentt Beda ber 
Sachen. Auf diefen Angriff der Sachſen find aud die Nahrichten zu 
beziehen, welche die Sachſen zuerft im 3. 428 in England landen Laffen; 
im Appendix II. ad Nennium ed. Gale, wo Felice et Tauro Con- 
sulibus bafjelbe Jahr, nit aber das am Rande beigefügte Jahr 401 
bezeichnet. Auch fpäter findet fich diefe Angabe. Dsbern, Vorfänger 
zu Ganterbury im elften Jahrhundert, in ber Vita Dunstani, wo er 
Gap. I. vom Geburtsjahr Dunftans angibt: Regnante Anglorum rege 
Ethelstano, anno quidem imperii eius primo, adventus vero Anglo- 
rum in Britanniam quadringentesimo nonagesimo septimo. Die Ber: 
ausgeber (Acta Sanctorum ed. Papebrock. Maii 19. T. IV. 359, 
Wharton Anglia sacra II. 90 et 94.) haben biefe Zahl emenbiren 
wollen und, das Jahr 449 als basjenige der Ankunft der Sachſen be 
trachtend, Dunftans Geburtsjahr in das Jahr 928 gefegt, was theils 
das vierte Regierungsjahr Äthelftans ift, theils den Dunftan fpäter fo 
jung erf&heinen läfft, daß Wharton a. a. DO. 94. den Osbernus ber 
Lügen bezuͤchtigt. Diefer aber dachte nicht an das Jahr 449, ſondern 
an 428, wornach denn Dunftan im J. 925 geboren ward, womit auch 
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Noch einmal wurde der römifche Feldherr Astius zur Zeit 
ſeines dritten Gonfulated® im Jahre 446 flehentlich befandt. 
Die Barbaren, fo fagten die Abgeordneten, treiben und ans 
Der, das Meer zu den Barbaren; wir werden erwürgt ober 
mifien ertrinfen ). Aetius vermochte nicht zu helfen. Grö- 
Fre Hoffnung, beffern Muth bewährte die Geiftlichkeit. Doc) 
fd die Schickſale der chriftlichen Kirche dieſer früheren Jahr: 
hunderte in Britannien zu merkwürdig, um nicht einen kurzen 
Überblick derfelben zu verlangen. | 

Die Einrichtungen ber chriftlichen Gemeinden erhielten fich 
in Öritannien, wenngleich manche Gegenden bed der Habs 
fudht tͤmiſchet Beamten preisgegebenen Landes den befcheides 
nen Infprichen der Geiſtlichkeit nicht zu genuͤgen vermochten. 
Drei Briten waren baher bie einzigen Biſchoͤfe auf dem Con⸗ 
alum zu Irtminum im Sahre 359, welche bad Anerbieten des 
Kailers Gonftantius annahmen, auf Koften des Staates ihren 
Unterhalt zu beziehen. Daß nicht nur Römer in jenem Lande, 
fondem au der Stamm des dortigen Volkes dem Chrijten« 
theme ergeben waren, ermweifet da3 Vorhandenſein britifcher 


Ciron, saron. uͤbereinſtimmt und welches Zahr auch das erfte ber Re 
Sirung Äthelftang ift. Auch in ber Recenfion von Nennii historia 
welche den Ramen des Marcus trägt, werden die Landungen 
kr Eachſen ums Jahr 423 und 447 verwirrt. Im Anfang ©. 46 wird 
Cr das Jahr der Abfaſſung des Werkes genau angegeben,, das fünfte 
Sesiermgsjahr König Cabmunds, nämlich 946 nah Chr. G., nad 
“sifher und unferer Zeitrechnung, ober 976 nad) Chr. G. nad) Redy 
mag der Wallifer, wenn wir von Marcus und Nennius auf biefe 
zeiter Shlieffen dürfen, welche das Zahr, in welches wir bie Geburt 
Seift fegen, für das der Paffion halten und daher 80 Jahre mehr als 
> feit Chriſti Geburt zählen. S. 62 unterfcheibet Marcus genau, 
Sauones a Gurthargirno suscepti sunt anno 447 post passionem Christi. 
A tampore quo advenerunt primo ad Brythaniam Saxones (nämlich 
üque ad hunc in quo scribimus (nämlidy 976), annos traditione 
arm 447 didicimus. Eine Zeitrehnung feit dem Tode Chriſti 
“amt nur fehr felten vor (vgl. über diefelbe: Ideler Handbuch ber 
logie II. 411.), doch auch dann nur ohne das gewöhnlich anges 
"mnen Geburtsjahr zu verrüden. 


) Gildas. Nennius, Beda und aus beffen Chronologie 
Paul Diac. L XIV. = ——— Corin. Chron. saxon. ad 443. 
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Bibelüberfegungen '). Der Zuftand des chriftlichen Lebens 
Britannien gibt fid durch frühen Widerſtand gegen die Keh 
des Artus, hernach aber durch ftarfe Hinneigung zu biefer H 
terodorie zu erkennen. Die heiligen Stätten in Palaflin 
welche die Britin Helena und ihr Faiferliher Sohn audy 
fhmüdt hatten, wurden bald von ihren Landsleuten befud 
welchen felbft an der Säule de Symeon Stylited zu bet 
ald das würbige Ziel gefahrvoller See= und Land Reifen un 
das ficherfte Anrecht auf den Lohn des ewigen Lebens erfchie 
Die Pilger brachten bald die Kunde von den im Orient fi 
bildenden Klöftern zurüd, und das Klofter zu Bangor’) | 
Cheſter ift eine fo alte ald denkwuͤrdige Anftalt zu einer | 
diefem Lande wahrfcheinli auf die Druidenfafte gepfropfti 
Vereinigung frommer Betrachtung und traditioneller Weisht 
ſich weihenber Brüder, welche, obgleidy den Einzelnen erfprie 
lich, dennoch der Verbreitung und Durchdringung des Chriſte 
thums wenig nüßte und hier fogar ein Erfterben und Vergefii 
deffelben nicht zu hindern vermochte. Den Scarffinn ur 
die Tuͤchtigkeit britifcher Geiftlihen können wir aber in den b 
rühmten Irrthuͤmern des Briten Morgan, bekannt unter de 
Namen Pelagius, fowie des Scoten Cäleftius erkennen, weld 
die ganze Chriftenheit lange bewegt haben, und in ihrem U 
terlande durch den Pelagianer Agricola verbreitet, fo far: 
Eingang fanden, daß die Rechtgläubigen durch Vermittlun 
des nachherigen erften fchottifchen Biſchofs Palladiud den Pay 
GShleftinus vermochten den Germanus, Bifhof von Aurerre, un 
Lupus, Bifhof von Troyes, hinuͤber zu fenden ?), um in dffen 
licher Disputation die Gegner (wie die Iutherifche Kirchenrefo 
mation ähnliche Schaufpiele fpäteren Sahrhunderten wieder da 
geboten hat) zu widerlegen. Schon der erfte Verfuch bil 
Art bewährte, daß die Mehrzahl der neuen Lehre noch nid 
unerfchütterlich ergeben war. Bibelftellen, Reliquien und d 


1) Chrysostomi Opp. P. VIII. p. 111. ed. Savil. 


2) Ban-Gor, magnus circulus ift eine allgemeine Bezeichnung fi 
Songregation, Klofter. ©. Gunn historia Britonum preface p- X 


3) Prosper Aquitan. a.429. Vita S. Germani a Constantin 
presbytero scripta. Vita S. Lupi. 
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Selhilichkeit, durch welche Germanus den Briten in einem 
Kriege mit den Picten und Sachſen zu Hülfe Fam, fochten zus 
gleih gegen Pelagius. Auf einer zweiten Reife im Jahre 446, 
welche der obgedadhten Sendung der Briten vielleicht vorange: 
zegen, gewiß aber mit derfelben in engerm Zufammenhange 
fet, begleitete aucy Severus, Bilchof von Trier, den Germa⸗ 
nd nach Britannien, wo fie eine ber legten Aufferungen der 
smiihen Gewalt in diefem Lande durch die Verbannung der 
Prlagianer bewirkten ); eine Mafiregel, welche die Schwäche 
der bald ganz vernichteten religiöfen Überzeugung andeutete 
md die uns den Berluft der erfien römifchen Provinz an bie 
Heiden durch diefelbe Krankheit dialektiichen Sectengeiftes er⸗ 
frann lift, durch welche ein Sahrtaufend fpäter die letzte 
deſte des ungeheuren Staatenconglomerates gleichfalls bie 
Beute der Ungläubigen wurde. 

Des Schaufpiel welches Britannien jest darbot, ift eines 
der trautigſten, aber zugleich der merfwürdigften in der Welt: 
geſichte Es war erlöfet von der Habfucht ded römifchen 
Vecurators, es war befreiet von dem Übermuthe der Cohor: 
ten der Caͤſariaden; aber diefe Freiheit dankte die Nation nicht 
inem Muthe und höheren Trieben. Daher warb Freiheit für 
fe Ehuslofigkeit, Unabhängigkeit ward Anarchie. So fehr 
dar Geſchichtsforſcher fich auch bemüht nachzumweifen, daß das 

en jenes Land allmälig umfpann, daß die Verwaltung 
6 allmälig änderte und die Vorgänge und Anfichten fpäterer 
At ſhon Vorbilder in der früheren fanden, daß manche fefte 
Snndfäden fich ſtets erhielten, während nur die Auffere Hülle 
wechſelte: fo koͤnnen wir doch nicht leugnen, daß nie ein Land 
i ſcnell eine gebildete Sprache abwarf, welche vielen Gene: 
taupnen ber Eingebornen, gefchweige den Anfiedlern die Mut: 
urfprache geworden war, daß nie die chriftliche Religion fo 
“nel und fpurlos gegen Heidenthum ‘und Unglauben ver: 
wit ift, daß eine ähnliche politifche und moralifche Entwür: 
ung, wie fie in dem größten Theile des romanifirten Briten: 
"5 flattfond, nach fo mancher traurigen Lehre ein uner- 
llüches Raͤthſel feheint. Dieſes war das beklagenswerthe 


l) Beda I, I. Vita S. Germani. 
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Geſchick ded Landes, dem die römifche Eroberungsfucht die Na- 
tionalität zerftört hatte, nach deren Vernichtung ed nicht die 
Kräfte zum Widerftande gegen die rohften Feinde behielt. Und 
auf diefem Boden follte binnen kurzem ein Volk erftehen, wel: 
ches eines der feiteften Bollwerke des Chriftenthumes zu wer— 
ben beftimmt war, bald bie ebelften und weifeften Herrfcher 
hervorbringen follte, eine Literatur, wie Feine der Zeitgenoffen 
in jenem Jahrhunderte aufweifet und eine Macht zu erreichen 
beftimmt war, welche nicht nur die übrigen Staaten der neuen 
Welt, fondern audy die des alten Roms weit überflügeln follte, 
jedoch auch zu häufig das Beifpiel feiner Vorfahren vergeſſend, 
ber Nationalität von Millionen vernichtend entgegen getreten 
ift und dadurch feiner natürlichen Bundesgenoſſen und Stügen 
ſich beraubt hat. 


Zweite Abtheilung. 


Son der Ankunft der Angeln und Sachſen bis 
zur feiteren WBereinigung der von denfelben 
| geftifteten Staaten. 


Bitumen war mehrere Sahrzehente‘ nach dem Erfterben 
ber zimiichen Dberherrfchaft die Beute innerer Zwietracht und 
auöwärtiger Feinde geweſen, ald ein in Kent und im füdlichen 
Srtanien einflußreicher Fürft, Vortigern, mit feinen Rathgebern, 
m Geſſe vererbter römischer Staatöllugheit, den Belchluß. 
fafte ih der Hülfe germanifcher Krieger, welche feit Jahr: 
hunderten diefem Lande als furchtbare Feinde bekannt waren, 
zu kim, um feine nördlichen Feinde zu befämpfen. Die 
kt Gedanke wurde ausgeführt, doch benußten die deutſchen 
Eiltinge die Schwäche des Landes, um mit Hille nachfol⸗ 
rar Stammgenofjen und Verwandter ſich defjelben zu be: 
mößtigen; ein Schaufpiel, welches im folgenden Jahrhundert 
a deridben Weife im nördlichen Italien durch die von Narfes 
gerufen, den Sachſen verwandten und verbündeten Longo⸗ 
baden fi wiederholte. Daß die Anmwerbung der jütifchen Her- 
Ft oder Seefönige Horfa und Hengift, welche, aus ihrem Va⸗ 
Rande verbannt, eine neue Heimat ſich zu erfämpfen gezwun⸗ 
F waren '), weder ein fo auffallender Schritt, noch die Zahl 


N) Die Verbannung berichtet nit nur Galfrid, fondern aud) 
Arnaius. Beda gedenkt nur der Einladung, und Wittekind ber 
Ast ausführlih von einer Gefandtfhaft ber Briten an bie Sachfen 
mi gt deren Rede wieder, wegen bed Weitern auf eine historia An- 
P-Saronum ſich beziehend. 

keppenberg's Geſchichte Englands I, 5 
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ihrer Gefolgfchaft auf ihren drei Cyulen ') bedeutend war, e 
heilt aus dem Dunkel, welches die Geſchichte Englands in bi 
naͤchſten nah und den ihrer Ankunft vorhergehenden Jahrzehe 
ten umbüllt, fowie aus den fabelhaften Sagen, mit welde 
wenngleih Gildas Gormac fowie der Angelfachfe Beda | 
nicht Fennen, von ven fpätern walififhen Schriftftellern die 
Jahre ausgefüllt find, fobald die fpdter erfolgte Wichtigke 
der Sachſen auf den britifchen Infeln die Phantafie erfolgreidı 
als das Gedaͤchtniß aufregte. 

Hengilt, berichtet die britifche Sage, nachdem feine Schu 
die fruchtbare ) und durch ihre den Themfeftrom beberrfchent 
Lage wichtige Infel Ruithina (Ruim), von den Angelſachſe 
Thanet genannt ), nad Weife der Dido mit einer Haut gt 
meſſen oder richtiger nach römifcher Sitte zum Solde ange 
wieſen erhalten hatte, holte neue Bundesgenoffen aus feinen 
Baterlande, ſowie auch feinen Sohn Ochta, den Sohn dei 
Horfa, Abifa*), und feine wegen ihrer Schönheit hochge 
priefene Schwefter Rowenna. Der Britenfürft Vortigern, be 
einem Gelage der durch ihre Schlemmerei und Trinkſucht ir 
den Schilderungen jener Beit berufenen Sachen, erhielt vor 


1) Gildas c. 23. cyulis i. e. navibus longis, Der Kiel ift be 
uns nur ein Theil bes Schiffes; doch bedeutete er noch das Gange, al 
die Stadt Kiel Namen und Wappen von bdemfelben erhielt. Lange Bit 
heiſſen auf der Elbe noch Iöllen und führen ben alten Namen guidfuls 
auf den northumbriſchen Flüffen. 


2) Felix Tanet sua fecunditate — Insula arridens bona rerum 
copia, regni flos et thalamus, amenitate, gratia, in qua tanguam 
quodant elysio etc. conf. Jocelinum de vita Milburgae. Eund. de vita 
s, Augustini apud Leland collectan. Vol. JII. p. 170. Vol, IV. p. 3. 


8) Der britifche Name diefer Infel, welcher noch im Jahre 692 
urkundlich (Thornme p. 2234.) vorfömmt, beweift, neben andern Br 
‚legen, daß in Kent die beitifhe Sprache von der roͤmiſchen nicht 
verdrängt war. Die Isle of Thanet bezeugt, wie fehr die Geſtalt der 
Küfte ſich verändert hat, da fie ſchon lange, nur noch durd den 9% 
ringfügigen Wantfum River vom feften Lande getrennt, die öflict 
Epise beffelden, durch die Lage von Margate und Ramsgate bizeid; 
net, bildet. 


4): Von einer fpätern Cage über dieſe beiden’ Namen wird bernad 
bei der Gründung von den Reichen in Nortbumberland die Rebe fin 
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br den gefüllten goldnen Becher mit dem altdeutfchen Gruße 
Waes heil und lernte die Erwiederung Drinc heil’). or: 
tige vergaß jede Beruckſichtigung des Chrijtenthums, zu dem 
a fi äufferlich befannte, und von Wein und Liebe entbrannt, 
erfünte er die ſchoͤne Jutin für fein Gemahl, welche der Bruder 
Dagit ihm gegen Abtretung ber damals von einem Unter: 
Kae des Bretwalden Vortigern, Gnoirangon ?), fchlecht verwal: 
teen Prosinz Kent geftattete. Seine Unterthanen fahen mit Uns 
zuth die ParteitichEeit, zu welcher ihr König für die Fremdlinge 
duch dieſes Verhaͤltniß veranlafft war, und festen deffen Sohn 
Lerinit auf den Thron. Hengift, der viele Landsleute, 300,000 
ſagt Balfeib, nach Britannien berufen hatte, unter dem Vorwande, 
die eghtenmauer gegen die Scoten zu vertheidigen, und biefe 
bernad fih derbundete, wurde durch Vortimird fiegreiche Waf: 
fen, melde auch dar Horfa tödteten, in drei Schlachten am 
Dorentöfluffe, zu Aylesford am Medway ’) und Folkſtone *) 
befugt, wieder auf einige Jahre vertrieben, doch von feinem 

iegewater zurückgerufen, als biefer, nachdem Romwenna 
kein Sohn vergiftet hatte, wieder ben britifchen Thron bes 
Reg. Da ihm aber die früheren Befißungen von den Briten 
Smpeiget wurden, fo ward eine Berathung von 300 Sachſen 
it cint gleichen Anzahl jener veranflaltet, wo auf das Bes 
Mlnert des Hengift, Nimedeure seaxes, bie Geinigen bie 
auzeiemden Gegner mit ihren verſteckt gehaltenen langen Mefs 


1) &, über denfelden von Arr zu Monum. germ, hist. U. Schon 
Galfrid von Monmouth leitet von jener Begebenheit die damals 
eb nch heute bei den Engländern übliche Eitte des gegenfeitigen Zu: 
Niatınz zwiſchen zwei Zifchgenoffen her. 

2) Nennius c. 37. Geryngus bei Will. Malmesb. 1. I. 
“1, Bir würden dergleichen Eleinere und nicht immer durch die aͤlte— 
fa Queen beglaubigte, doch deshalb nicht verwerfliche, Nachrichten 
Gen übergehen, wenn nicht felbft Turner, der ed am wenigften durfte, 
ft üiefchen Hätte, 

)Nennius c. 46. fagt Episford. Für obige Lesart des Chron. 
area, ſpricht die Tradition, welche bas in den Kirchfpielen Aylöford 
Une altbritifche Denkmal, jegt Kitfcotyhoufe genannt, für das 
hab des Gatigern erklärt. 

N Für lapis tituli super ripam gallici maris bei Nennius 
nt mit Sommer md Stilfingfleet zu lefen: lapis populi. 

5* 
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fern ermordeten‘). Das Löfegelb für Vortigern war t 
Dreizahl von Staaten, Suffer, Efier und Midbleffer, wel 
Hengift und nad ihm fein Sohn Ochta beherrſchten). 

In diefer Erzählung, wie diejenigen Schriftfteller fie 
ben welche die britifhen Sagen verzeichnet haben, Fönnen 
die verfchiedenen Elemente nicht verfennen, aus denen fie 
bildet ift. Die Dreizahl der Druidenreligion und der britiji 
Dichtung gibt die Grundnorm und das Maß, nad welh 
alle Begebenheiten, ohne auch nur eine chronologifche Andeun 
hinzuzufügen, zugefchnitten werden. Britiſche Geſchichtsti— 
tion, sömifche Sage werden vermengt und aufgeftugt, und 
altfächfifche Sage von der Lift und der Tapferkeit, mit wel 
die Sachfen einft in Hadeln landeten und Thüringens ſich 
mädhtigt, Land gekauft und Einwohner mit ihren Meſſern 
ftochen haben follen ’), werden hier wieder in ihr Schuldb 
von den Briten geſchrieben. Die wichtigſte Behauptung 
jener Erzählung ift jedoch die unmahrfte, diejenige naͤml 
daß Hengift die obengenannten drei Staaten erhalten Di 
welche nie an ihn fondern an andere germanifche Heerfül 
und zum Theil erft in fpäteren Jahren gefallen find. 

Bei der auffallenden Unhaltbarkeit jener Zrabitionen m 
fen wir und um fo eifriger nach den Nachrichten der Einw 
derer felbft fiber ihre erfte Eroberung umfehen. Wir finden d 
beim Beda, welcher jedoch nur fehr wenige Umftände über bie 
gebenheit eigenthuͤmlich berichtet, fondern größtentheils d 
Gildas Cormac wörtlih nachfchreibend beide Sagen ! 
mifcht *), und in den angelfächfiichen Chroniken in ihren ! 
fhiedenen Zerten, unter denen derjenige beim Henn ! 
Huntingdon hier durch größere Ausführlichfeit anzieh 


1) Ediwarb Davies hat in feiner Mythology and Rites of 
british Druids in dem Gododin des Aneurin, cines melfden 2 
den bes fechsten Jahrhunderts, eine Darftellung birfer Begebenhtit 
den wollen. Turners Widerlegung B. III. Gap. 4. iſt fehr 9 
gend, wenngleich ſeine eigene Deutung nicht viel weniger willlu 
erſcheint. | 

2) Nennius c, 48, Galfrid. Monmouth. 

3) Von ben fächfifchen Stammfagen fiche weiter unten. 

4) Beda l. I. c. 15. 16 et 22. aus Gildas eo, 23. 5, 24 et 
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it. Da diefe Nachrichten befonders durch beftimmte chronolo: 
he Angaben ſich auszeichnen, fo follte die erfte Frage der 
Geſchichtforſchung fein, auf welcher Zeitrechnung diefelben 
beruht haben, ehe die chriftlichen Schriftfieller, durch welche 
wir bdiefelben kennen, fie nach dem julianifchen Kalender und 
da chriſtlichen Ära berechneten. Britannien kann in der Tegten 
Hlfte des fünften Sahrhumdertes nicht länger nach römifchen 
benſules und Kaifern feine Jahre gezählt haben; die Zeitrech⸗ 
zung nach Chriſti Geburt, von Dionyſius dem Kleinen erſt im 
köiten Jahrhunderte in Anwendung gebracht, Eonnte in kei: 
um Falle vor dem Schluffe deſſelben, nad) der erften Bekeh—⸗ 
rung eines angelfächfiihen Herrſchers und vermutlich dod) erſt 
de mehrerer Verbreitung ber chriftlichen Religion, in Anwen: 
dung getracht werden. Über die Zeitrechnung welche die 
Satſin nach Britannien gebracht haben, willen wir kaum 
mehr, als daß fie nach Mondjahren zählten und daß fie ihr 
Sabr, welches wie einft das römifche‘) nur aus zehn Monas 
in, für welche fie allein Namen hatten, befland, durch Hin: 
zefügung von zwei neuen Monaten fowie eines Schaltmonates 
me det der Annahme ded chriftlich=römifchen Kalenders vers 
merten?). Wir werben daher bei der Würdigung von chrono= 
hgügen Angaben und Allem was von denfelben abhängt, bie 
imere Glaubwürdigkeit diefer Nachrichten um fo mehr berid: 
Nötigen müffen, da wir für einen Zeitraum von beinahe an= 
vrthald Fahrhunderten Feine zuverläffige ER der 
hitniihen Angelfachfen anzugeben wiffen. 

Die angelſaͤchſiſchen Nachrichten werden uns von den 
roniften in folgenden Worten gegeben. Im Jahre 449 
wurden die Äthelinge der Angeln’) oder Sachſen von Vorti⸗ 


Henric, Huntend. fchreibt wieder dem Beda nah, mit Einfchal: 
ung der Nachrichten, welche ſich im Wefentlichen auch in Chron, saxon, 
* 2 finden. Die Stellen weile Heinrich dem Beda nachſchreibt, 
aiffen forgfältig von dem Übrigen ausgefchieden werben, wenn bie von 
U; gegebene Anficht richtig aufgefafft werben fol. 

1) S. Idelers Chronologie und Niebuhrs römifche Geſchichte. 

2) &. Beda de temp. ratione, ertrahirt bei Leibnitz = 
tet, brunsvic, T. I. 


3) €. Chron, saxon. a, 443, welches vielleicht einer andern Nach⸗ 
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gern, Könige der Briten, zu Huͤlfe gegen die Picten u 
Scoten gerufen, welche auf drei Cyulen unter ihren Fibre 
Hengift und Horfa, den Söhnen des Wictgild, eines Urenfi 
bed Wodan, der in fechfter Zeugung von Gort abftammte, 
Ypwineöfleet ') in Kent landeten. Die Picten und Scot 
waren ſchon bis Stamford im Süden von Lincolnfbire vor: 
drungen, Die Einen kämpften unerfchütterlich mit Wurfipiefi 
und Lanzen, die Anbern mit Streitärten und langen Schw 
tern; die Picten vermögen folcher Kraft nicht zu wiberfteh 
und ſuchen in der Flucht ihr Heil?). Die fiegreichen Sadi 
triumphiren tiber den Feind wohin fie dringen und bemaͤch 
gen fih der Beute. Die Fremden berichten ihren Landöleut 
in Sachſen von der Fruchtbarkeit diefer Inſel und der Schla 
heit der Einwohner, worauf fogleidh eine größere Flotte v 
ſechszehn Segeln eine größere Anzahl von Kriegern hinübt 
bringt, welche die vorangegangene Schaar zu einem unbefie 
baren Heere machte. Es. werden ihnen fefte Wohnſitze vi 
den Briten ald Gefchen? und Sold für die fernere Vertheil 
gung Britanniens angewiefen, nach Derfchiedenheit der b 
Stämme, der Jüten in Kent, der Sachfen in Weſſer u 
Eſſer, der Angeln nordwärts. Die Sage von der Roman 
wird bier nur als britifchen Quellen angehörig aufgeführt 
Beda berichtet ferner, daB Horfa in einem Zreffen mit d 
Briten gefallen und. fein Denkmal noch im Öftlichen Kent | 
fehen ſei; darauf die Sachfen in vermehrter Anzahl nad Bi 
tannien gekommen und cin Buͤndniß mit den Picten *) eing 


richt folgt, wenn «8 bie Einladung an die Angeln in das Jahr 
oder ein naͤchſtfolgendes fegt. 


1) Chron. saxon., welches im Übrigen an diefen Stellen ben Bei 
I. 15. nur überfegt. Ethelweard, p. 884. 


2) Henr. Huntend, 


‘ 8) Henr. Hunt. diecitur a quibusdam. gl. Nennius ce. 3 
und über die bei Heinrich folgende Nachricht Denfelben Gap. 51. 

4) Diefe Nachricht Bedas finder ſich nicht bei Gil das u 
Nennius, melde fie zu berichten ſchwerlich verfehle hätten, fonde 
beruht wahrfcheinlich nur auf einem feiner Misverftändniffe des Gilde 
Diefer fagt: Saxones testantur se cuncta insulae rupto foedere (‘ 
cum Vertigerno inito) depopulaturos. 
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gangen jeien. Er gibt darauf nur noch einige Worte des Gildas 
über die Kämpfe des Ambroſius Aurelianus mit den Sachen 
und geht fogleich zu der, durch einen jener unbegreiflichen, aber 
bei dem würdigen Manne nicht ganz feltenen Misverftändniffe, 
m des Jahr 492 geſetzten Schlacht bei Baih über. Noch 
mm er bei einer fpäteren Beranlaffung den Sohn des Hen⸗ 
HA, Erih, mit dem Beinamen Diſc (Aſc), von welchem der 
Engliche Stamm in Kent derjenige der Äſcingen genannt ward. 
Die übrigen Sagen, welche wir gleich verzeichnen werben, was 
zen ihm alfo unbefannt oder fchienen ihm werthlos. 

Ju einer Schlacht, worin Ambrofius Aurelianus, ein Dur 
eomiiche Abſtammung, mit zwei Söhnen des Vortigern, Gor: 
hmer und Gatigern, drei Schaaren anführte, gingen Horfa und 
Dengif, obgleich vicl geringer an Mannfchaft, Jeder mit einer 
Ehaar, jmem mit hoher Kühnheit entgegen. Diefes Treffen 
ann mit dem von den Briten ohne nähere Umftände ange: 

führten bei Derwent ibentifch fein. Im fechöten oder fiebenten 
Sabre nach der Ankunft der Sachfen ereignete fic) die Schlacht 
bei Agelesthtep. Gleich zu Anfange ſchlug Horfa die Schaar 
des Gafigern mit folcher Kraft, daß fie wie Staub auseinan: 
berfegend zerfhmettert wurde, und hieb den Sohn des Koͤ— 
mg5 zu Boden. Defjen Bruder Gortimer aber, ein fehr tapfe: 
zer Dann, brach von der Seite in die Schlachtordnung des 
ı Doria ımd tödtete den Helden. Die Überbleibfel von Horfas 
Edaar flüchteten zu Hengift, welcher mit der feitförmigen Schlacht: 
nung des Ambrofius unbefiegt foht. Da nunmehr die 
u game Laft des Kampfes auf Hengift fiel und auch der tapfere 
Gortimer ihm drängte, fo muffte er nach langem Widerftande, 
ut großem Derlufte der Briten befiegt, er der nie geflohen 
bar, fliehen. Diefes Treffen, des Namens wegen für die zweite 
in Nennius erwähnte Schladht gehalten, flimmt den Folgen 
‚ih aber mehr mit der dritten und letzten von ihm genannten. 

Im achten Jahre nach der Ankunft der Germanen führ: 
im die Briten vier große Heereshaufen unter vier tapfern Anz 
führern zu Grayford in Kent gegen Hengift und feinen Sohn 
%. Do als die Briten das Kriegsfpiel begannen, widerftan: 
den fie den Sachfen ſchlecht, welche durch neuerlich angelangte, 
auserwählte Männer verflärkt mit ihren Streitärten und Schwer: 
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tern die Leiber der Briten furchtbar fpalteten und nicht be 
Kampf aufgaben, bis fie 4000 Briten ') jener vier Anführ 
gefchlagen und niedergemegelt erblidten. Die Briten flohe 
vol Zagen nach London und wagten nie wieder Kent ein 
Kampfes halber zu betreten. Die Aſcingen, Hengift und Erid 
begannen nunmehr in’ Kent den Königstitel zu führen ). 

Acht Jahre fpäter, im Jahre 465, verfammelten Hengi 
und Aſc ein umbefiegbares Heer, gegen welches ganz Briten 
land in zwölf herrlichen Schlachtordnungen aufgeftellt wurde 
Man Fämpfte lange und lebhaft, bis Hengift die zwoͤlf britiihe 
Heerführer erfchlug, ihre Heerzeihen nahm und Die beftürzte 
Schaaren in die Flucht trieb. Aber auch Hengift verlor unte 
vielen angefehnen Führern und Stammgenoffen feinen edlen 
tapfern Degen (Than, thegn) Wypped, von welchem ba: 
Schlachtfeld, welches wir nad der obigen Nachricht nicht i 
Kent fuchen dürfen, feinen Namen Wyppedesfleth erhielt. % 
diefen Sieg knuͤpften fich daher fo viele Thränen und Schmerz; 
daß beide Völker ihre Grenze geraume Zeit hindurch nicht zu 
überfchreiten wagten. 

Wieder nah acht Jahren, im Jahre 473, erkämpften 
Hengift und Xfc einen neuen Sieg über die Briten; der Nami 
bes Schlachtfeldes ift vergeflen; jene machten unzdhlige Beute, 
und biefe flohen vor ihnen wie vor dem Feuer’). 

Im vierzigften Jahre nach feiner Ankunft oder zweimal 
acht Jahre nach der legten Schlacht farb Hengift *), und nad 

1) Ethelweard. p. 834. 


2) Henr. Huntend, Chron. saxon. ad 455 u. 457, ſtimmt über 
ein und weicht auch rücfichtlih bes Regierungsantrittes nicht ab, d2 
es an ber erftern Stelle fagt: aefter tham Hengest feng to rice and 
Aesc his sune. Doch kann man,’ auch wenn Horfa als ber älter 
Bruber angeſehen wird, dies frühere Jahr als das feiner Herrſchaft 
über die Sachſen anfchen. Was Kent betrifft, fo ift Eein Widerſpruch 
vorhanden. 

8) Chron. saxon. a. 473, 


4) Henr. Hunt. Auffallend wird unfere Anficht beftätigt, mi 
rend das lange überſehen berfilben fich cher erklärt dadurch, daß dit 
hriftliche Shronolog im Klofter zu Peterborough, oder wen fonft wir dit 
Sapreszahlen der angelfächfifchen Chronik verdanken, hier, anftatt den 
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ihm herrichte, feine Königreiche durdy die Königreiche ber Bris 
ten vermehrend, der Stammvater der Dynaftie der Aſcingen, 
Erich genannt fe, vier und zwanzig Sabre, bis zu dem Ende 
bei achten Kreiſes von acht Sahren nach der Ankunft der 
Germanen in England. Die Gefchichte Kents bietet hierauf 
wihrend der folgenden achtzig Jahre Feine chronologiihe Anz 
ger dar und bat uns überhaupt nur die Namen ber erften 
Hingen, deren Namen fo auffallend an die Götterburgen, das 
mirdenheiniihe Afciburgum (Efchenburg) und. das nordifche 
Matt mahnen, nämlih Ocha oder Dchta, Sohn des Erich 
ak, m Ermeric;, Sohn oder Bruder des Ocha, erhalten. 
Mit dem Jahre 568: wird und Äthelbert genannt, der darauf 
43 Jube, fowie feine Nachfolger Eadbald und Carconbert 
jeder A Jehre regierte, ma: | 
Die große Wichtigkeit, welche die Eroberungen bed Hen⸗ 
GR in der Geſchichte Englands haben, muß uns rechtfertigen, 
wenn bier der Werth der vorftehenden Nachrichten noch näher 
erläutert wird. Zunaͤchſt das Jahr der Landung, welches ſpaͤ⸗ 
were angelfächfifche Chroniten auf das. Jahr 449 fegen. Der 
Beda drückt fich zu drei verfchiedenen Malen nur das 
bin aus, dag die erfte Landung der Sachſen innerhalb ber 
Hhrigen Regierung des Marcianud und Balentinianus 
fattgefunden habe '), deren Anfang er auf dad Jahr 449 ober 
359 ſetzt; das zichtige Jahr ift bekanntlich 450. Bei diefer 
den Ungenauigkeit der englifchen Nachrichten wird 
die wie es fcheint bisher überfehene Angabe des älteren und 
faft gleichzeitigen Profper Iyro-fehr wichtig, welcher verzeichs 
‚it hat, dag Britannien bereits im Jahre 441 in die Herr: 
" Mbaft der Sachfen gerieth ). Mit diefem Jahre Fönnte viel: 





üb von Hengiſt in das Jahr 489 zu fesen, für dem Unterfchied bes 
"Mhfiiden Mondenjahres und des Sonnenjahres pedantiſch richtig. ein 
ı Nahe abzog und das Jahr 483 niederfchrieb. Andere fcheinen dieſes Jahr 
Kim Sohne wieder zugelegt zu haben. | 

' 16. in der Histor. Jl. I. c. 15. 1. V. c. 24. quorum tempora. — 
Oronicon ad a. 459. 


2) Britanniae usque ad hoc tempus variis cladibus eventibusque 
" Iseratae in ditionem Saxonum rediguntur. Prosper Tyro ad a. 
#1. apıd Canisium lect. antiquae. T. I. 
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Gedichten Über feine denfwürdigfte That, von heidnifchen A 
gelfahhfen in dem erften Jahrhunderte noch demfelben gefung: 
vernehmen ') und auch in der Gefchichte der fpäter gegrünt 
ten angelfächfifchen Reiche manche Spur dichterifcher Auffaſſur 
“in den bei den Chroniften aufbewahrten Fragmenten entdede 

Ob die Zahl acht nur die Eintheilung war, welche dur 
bie vielleicht biftorifchen Zahlen 40 oder 64 gegeben wurt 
oder ob eine andere aftronomifdhe Deutung oder etwa ein M 
thos derfelben zu Grunde liege, vermögen wir nicht zu en 
büllen. Daß aftronomifche Sagen den Sachſen nicht fren 
waren, erjehen wir aus ihrer Stammfage, in welcher die A 
zahl der 354 Schiffe, mit welchen ihre Vorfahren aus de 
Lande des Sonnenaufganges auswanderten, derjenigen d 
Tage des Mondjahres entfpriht. Die Achtzahl finden wir | 
der bei den Angelfachfen und Srländern gewöhnlichen Einthe 
lung der 24 Stunden von einem Morgen zum andern ?); weld 
acht Wachen auf der See noch heute im Gebrauche der Schiff 
leute vorhanden. Sowie zu Rom ber Kreislauf von ad 
Tagen erft durch die jübifch=chriftliche Woche von fieben X 
gen. verbrängt wurde, fo deuten germanifcher und nordiſch 
Sprachgebrauch auf eine ähnliche Zeitrechnung im heiduiſche 
Norden). Jene Zahl erinnert uns ferner an die Octoetait 


jedoch den fünfmal bort vorkommenden Namen bed Hengiſt ſtets mi 
zuverftchen gewuſſt. 

1) Es ift hier vielleicht nicht gang der Ort zu bemerken, ba} | 
Büfhings Wolksliedern ein Kinderlicd ſich findet, welches auf d 
Einwanderungen der Sachſen in England gedeutet wird. Auffallend i 
darin die Erwähnung der altſaͤchſiſchen Waffe, der großen Meffer- 

2) ©. Thorkelin in den Addendis zum Beomulf. A. 8. 
tas. Isl. Ottor. Die Ucht bedeutet noch im nördlichen Deutfchland d 
Morgen:, im Dsnabrädifchen aber auch die Abend: Dämmerung. Gri 
chen und Römer hatten bekanntlich gleichfalls dreiftündige Nachtwachtn 
Letztere follen eine ähnliche Eintheilung auch für den natürlichen 2: 
befeffen haben. S. Idelers Handbuh der Chronologie. Ingre! 
zum Saxon Chronicle ad 795, wo die Monbfinfternif angegeben wirt 
Cetwux hancred and dagunge. 

3) Die Engländer fagen: in eight days, wie die Dentfchen, Bra 
zofen u. A. ©. auh GBrimms Redhtsalterthümer. ©. 215. Über d 
Römer f. Ideler a. a. O. II. ©. 156. Eine Vorliche für bie 3a 
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der Griechen, welche in ihren Spielen und andern Anordnun⸗ 
gen berfelben fo fehr hervortrat; und wenn wir in dem Volks⸗ 
glauben des Mittelalters fo haufig den Nachhall alter Ges 
i6ihte und des Glaubens finden und le&tern wohl am wenig⸗ 
fen in den Sagen der Aftrologen jener Zeit vermifjen dürfen, 
ie müflen wir noch an den dem großen Kepler fogar merk: 
windigen Cyclus von achtmal acht Jahrhunderten erinnern, 
ven denen 4000 Jahre der alten Welt gehörten und 2400 der 
seven beitimmt find. Selbſt der Name des Sohnes oder 
Btudets und Enkels von Hengift, Ochta, koͤnnte mit jener 
Zahl gleichbedeutend erfcheinen. 

Hat die Betrachtung der abgezirkelten Zeitrechnung ber 
Herihaft der Äfcingen und daran erinnert, wie mancher Jahre 
hunderte Beichichte ein fpäteres Werk von Menſchenhaͤnden iſt, 
fo werben wir auch gegen das Dafein des erften Stifters jenes 
Geiälchtes in Kent manchen Zweifel nicht ganz unterbrüden 
Einen. Unter den Gründen, welche gegen bie hiftorifche _ 
Ireue der Üiberlieferungen von Hengift und Horfa fprechen, 
biret ſih zunächft Der wenngleich nicht unerhoͤrte, doch auſſer⸗ 
halb ähnlicher poetifcher Volksſagen feltene Umftand dar, daß 
ei eerführer zugleich an der Spige einer Gefolgſchaft fies 
ben. Beda gibt die Nachricht von den beiden Brüdern nur 
as eme Sage’). Ihre gleichbebeutenden Namen find noch 
affalender?) und man hat fie fowohl auf die von den Deut: 


aät in Gerihhtsinftitutionen war vielleicht bei den Juͤten vorberrfchend, 
wo wie acht Sandemaend und zuweilen ebenfo viel Geſchworne finden. 
Ein Berkerrfchen der Zahl acht in den angelſaͤchſiſchen Gefegen laͤſſt fich 
ziht behaupten; doch fehle fie nit. 3. B. Geſch. Älfreds Gap. 40 
wa den Wundenbußen. gl. Aethelstani c. JI. 1. Diebſtahl ift 
ür acht Pfennige. Foedus Aethelredi et Danorum art. 5. $ries 
aaibruch ift, wenn acht Menfchen erfchlagen werden. Die Zahl vierzig 
eat vielleiht am wichtigſten, wo vierzig Hyden Landes zum Begriff 
ba höcften Adels (proceres) gerechnet werden. Histor. Elienn. II. 40, 


Beda L I. c. 15. 


2) Dres iſt noch in ben deutſchen Gedichten und Gefchichtöwerten 
det vierzehnten Jahrhunderts, Hors im heutigen Dänifchen u. f. w. 
Heihbedeutend mit Rob. Gin Pferdemarkt heifft in hamburgifchen Urs 
kunden des drtizehnten Jahrhunderts: Horſemarket. 
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derte fich erhielt, weshalb wir fie auf Grenzftemen, Zaufite 
nen und ähnlichen öffentlichen Denfmälern finden. 

Die angelfächfifhen und fcotifhen Miffionare pflanzten fi 
gar die Kunde der angelfächfifchen Runen in Deutſchland un 
im Norden fort, wo viele Denkmäler nicht mit der altnord 
{hen fondern angeljächfi hen Stabfchrift bezeichnet find. De 
Gebrauh der Runen ald eigentliher Schrift fünnen wir iı 
England noch bis ind vierzehnte Jahrhundert verfolgen '), ımt 
irren wir nicht, fo hat auch fpäter diefelbe noch in mancherlei 
Zeichen und Siegeln, bei denen das Einfchneiden der gradliniger 
Nunen leichter war alö das der gewöhnlichen runden Moͤnchs— 
fchrift, dort fowie in Deutfchland fi erhalten. Doch vermik 
fen wir noch immer die Wiederauffindung der Ziffern in deı 
Stabfchrift, durch deren Kunde mancher räthfelhaften Mythe 
des Nordens ihre hiftorifhe Deutung werben koͤnnte. Ba 
dem unleugbaren Zufammenhang der Runenfchrift mit dem 
phoͤniciſchen und daher altgriehifchen Alphabete dürften wir 
folgern, daß bie Ziffern in jener durch die Runen in ihrer als 
ten Reihefolge, welche wir aus einigen Handfchriften Eennen, 
bezeichnet fein möchten; eine Vermuthung, welche bis zur Zahl 
neunzehn auch in dem norbifchen Runenkalender bei der Angabe 
des 19jährigen Oſtercyclus ihre Betätigung findet ?). Emi 
gen wir ferner, wie die Runenfchrift lange die Schrift dei 
Volkes und wahrſcheinlich des Verkehres blieb, fo lieffe fih 
die den gewöhnlichen Anfichten freilich fehr woiderfprechende 
Frage aufmerfen, ob, unbefchadet des Einfluffes des arabiſchen 
oder indiſchen Zahlſyſtems auf das unfrige, nicht die jegigen 
f. g. arabifchen erjten acht Ziffern jene acht Runen feien, de 
nen, fowie fie in alten Handfchriften erfcheinen, fie näher kom⸗ 
men ald den wirklichen arabifchen Ziffern? Daß die von mit 
gefuchte Ähnlichkeit nicht fo ſehr durch die nordifchen, ſondem 
durch die fpäter allgemein verbreiteten angelfächfifchen Runen 
hervortritt, 3. B. in ber fechflen, cen genannt, welche, un⸗ 


1) &. Cod. Sangallens. 270 u. 878. It. Cod, Isidor, Paris. 
Bei Grimm tab. II. und bafelbft tb: III. aus der neuern angeljüd: 
ſiſchen H. S. bei Hickes I. 135. 136. und III. tab. 6. 


2) Hickes I. 34. 
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in geichloffen unfere Ziffer 6 bildet‘), — fpricht nur für. die: 
ie. Freilich ſagt Planubes, daß die von ihm gebrauchten 
Zahlen indifchen Urfprungs find ?); aber wie entfernt .find die 
sen ihm gegebenen Zeichen von unfern Ziffern, wie wir fie 
zu feiner Zeit und fchon einige Jahrhunderte früher in Roger 
Day und andern Handfchriften vorfinden! Es wäre vermeffen 
über einen Gegenftand, wo fo wenige und fo unfichere Ma- 
tenalen vorliegen, entfcheiden zu wollen; doch verzeihe man 
den Zweifel, der nicht vergeffen kann, daß ſchon fo häufig bie 
Biferihaft und Kunft ſich ihrer Heimat näher befanden, als 
de kurzfichtige Hochgelahrtheit wähnt. 
Bihtiger würde für die Gefchichtöforfchung fein, das Zah: 
kemfeftem der alten Sachen Eennen zu lernen. Ich bin fehr 
geneigt ammehmen, daß fie das durch die leichte Theilung 
fh empfehlende Achtſyſtem befolgten und hierin ber legte 
Grund der obenerwähnten häufigen Benugung diefer Zahlen 
in den angelfächfifchen Nachrichten liegt. Aus jenem Acht: 
Ivfem fheint auch zu erflären, daß der Name der achten 
Im — huun — mit Hundert nahe zufammenhängt, ſowie 
dej die nordifchen und germanifchen Völker ein kleines und 
großes Hundert und Tauſend Fannten, mit welchem legtern die 
hen 10 und 1200 bezeichnet wurben ?), ſowie auch das 
Kafige Hervortreten der Zahl Zwölf (3X 4). Das größte 
ht im Norden, welches vorzugsweife den Namen vaett 
fübrte, enthielt achtzig Pfund und ift erſt fpäter auf hundert 
ent‘). Die Angelfachien fehten das Wort Hund ber 
3 70 bis 120 vor, wodurch wir auf eine Zeit hingewieſen 
ven, in welcher jenes Wort noch nicht die fpätere Zahl, 


1) Die zweite Rune uar gleicht in allen Runenalphabeten ganz ber 

Fir Zwei, wie fie ſich in den Handfchriften des viergehnten Jahr: 
findet. 

) &. Montucla histoire des math&matiques. I, 875 sq. 

ZRafE Vejledaing til det Islandiſta. Moné Gef. des Hei: 
baitms II. 79. S. 89. Spuren der Zählung nad) dem großen Hun— 
rt (, aud) Diss. ad Doomes daybook p. XLVII. Ellis Introduction 
ö Doomes daybook. T. I. 148. 


4) Gragas T. II. im Gloffar s. v. vaett. Biden Haldenfon 
Kind, Errifon. 
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ſondern nur eine gewiffe Vervielfältigung bedeutete ), weld 
Bezeichnung vielleicht mit der Zahl der fechözehn alten Rune 
wenn deren elfte für 20 und fo fort die funfzehnte für € 
und lettere für. dad Hundertzeichen genommen wurde; fom 
fpäter, nachdem ſechs neue Runen hinzugefügt waren, die vie 
‚ undzwanzigfte für das große Hundert und die letzte Ru 
für die Verzehnfachung des Hundert angewandt fein mödt 
zufammenhangen koͤnnte. Ws eine im der neuen engliſche 
Sprache verfhwundene, aber auf den engern Zufammenhan, 
mit der fächfifchen oder nordifchen Sprache hinweifende Eigen 
thümlichkeit der angelfähfifchen Zahlenbezeichnung erſcheint di 
Angabe des Halben, welche von der für voll angenommene 
Zahl abgezogen wird, während andere Sprachen das Halbe de 
großen Zahl hinzufügen; ein Sprachgebrauch, welcher durd di 
Bezeichnung der Ziffer im Mittelalter, nämlich der vollen Zahl 
in welcher ein durchgezogener Strich das abzuziehende Halb 
bedeutet, feine Erläuterung erhält. Ä 

Ehe wir jedoch nunmehr die weiteren Niederlaffungen de 
deutfchen Völker in England verfolgen, fcheint es bei der bar 
gelegten Mangelhaftigkeit des Gefchichtsgemäldes, weldes fid 
ſo wenig ald ein treuer Spiegel bewährt, um fo nothwendige 
über die Abſtammung derfelben das Nähere zu berichten; ein 
Aufgabe welche um fo wichtiger wird, da erfolgreicher und ra: 
fcher, ald je andere Einwanderer ed bewirkten, dieſe durch 
Sprache, Gefeb und Sitte das neuerworbene Land zum De 
terlande ihrer Enkel gemacht haben. 

Bei der Einwanderung der germanifchen Stämme in Br! 
tannien ift ed nicht am wenigften befremdend, daß Voͤlker de: 
ren Sprache auögebildet genug war um bie uralte Mutter 
fprache fowie die herrfchende Gefchäfts:, Bildungs: und Kir 
hen= Sprache zu verdrängen, während in allen andern Pre 
vinzen des vömifchen Reiches, Grenzdiſtricte ausgenommen 
die Sprache der Barbaren unterlag, dennoch mur büm 
genealogifche Notizen, aber Feine Stammfagen, geſchichllich 
Erinnerungen oder auch nur beflimmte Andeutungen der vor 


1) Die Verbindung mit — xorıa, — ginta, centum bemf! 
Rıftaa.d. 
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imen zulegt bewohnten Gegenden aufbewahrt haben. Diefer 
Mangel an eigenthuͤmlicher Geſchichte erklärt ſich aber leicht, 
wenn wir erwägen, wie jene Einwanderung nicht in großen 
heereszuͤgen fondern allmälig, Häufig in fehr Eleinen Anfiedes 
lungen, welche fi) über den größten Theil Englands und Das 
ſidliche Schottland zerftreuten, während des Laufes mehrerer 
Sahrhunderte geſchah. In der englifhen Sprache, befonders 
a den Randeötheilen wo bie normannifch= franzöfifche weniger 
imdrang, befigen wir noch die lebendigen Zeugen über bie 
Dentitat der Einwanderer mit den Bewohnern der Ufer ber 
Unterelbe und der denfelben im Süpden und Norden von 
den Rundungen des Rheins bis Jütland angrenzenden Küften. 
Die vorhandenen Denkmäler der alten niederfächfiihen Sprache, 
befonded die unter dem Namen des Heliand nunmehr heraus: 
geichene Evangelienharmonie aus dem neunten Jahrhundert, 
fimmen viel mehr als die oberdeutfchen Schriften jener Zeit mit 
den angelfächfifchen in Wortbildung, Formenlehre und dem ges 
Ammten Sprachſchatze überein. So fehr auch die neuenglifche 
Eprahe von der neuen beutfchen fich entfernt hat, fo lebt den⸗ 
hob in den verfchiedenen Dialeften Englands und befonders 
Schottlands ein reicher Schatz alterthuͤmlicher fächfifcher Sprache, 
und oft wird die Rebe und das Lied des fchottifchen Ackermannes 
durch Vergleihung mit dem Worte des holfteiner, hadeler oder 
jeſſchen Bauern und Schiffers am beften erläutert werden. 
Die Einficht des engften, unmittelbaren Zufammenhanges zwi: 
(hen der angelfächfifchen und niederdeutfchen Sprache ift nicht 
Ohne wichtige Folgen für mehrere Jahrhunderte der Gefchichte 
Englands, und befonderd wird dadurch ein feſter Stuͤtzpunct 
für die Erläuterung der bürgerlichen Einrichtungen in beiden 
Mmiverwandten Gegenden gewonnen. Der nordifhe Sprach: 
Khrauc fteht dem angelfächfifchen viel ferner), und wir find 


1) Auch Rafk in ber Einleitung zu feiner Angelsaksisk Sprag- 
(neuerlich von B. Thorpe in das Englifche übertragen) erklärt 

f4 gegen die Ioentität oder auch nur nähere Verwandtfchaft des Dänis 
m und Ierändifchen mit dem Angelfächfifchen. Wie viel ähnlicher 
den aber die für die Identität des Angelfächfifchen mit dem Deutfchen 
von Ihm hervorgehöbenen Wörter erfcheinen, wenn er ſtatt ber hoch: 
katfhen die miederdeutfchen Ausbrüde hätte verzeichnen wollen, ges 

6* 
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vollfommen berechtigt in den Spuren bänifcher und nordiſcher 
Sprache, welche wir im Englifchen jest finden, den Nachhall 
ber Einwanderungen ber Jüten und noch mehr der fpäteren der 
Dänen oder Normannen anzuerkennen und mit Zuverficht auf 
bie Zeit der Einführung einiger nordiſcher Einrichtungen, welche 
als Rechtsalterthuͤmer, zuweilen auch noch als lebend fid dar: 
bietet, zu fchlieffen. Ä 

Zu den Beweifen für das Vaterland der nach England 
gegangenen Sachſen aus der Sprache gehört noch die Gleid; 
heit der Eigennamen ber Angelfachfen fowie der Ortsnamen 
im weſtlichen England mit den niederfächfifchen. Bei jenen il 
die Vergleihung durch den Mangel altniederfächfiicher Documents, 
von denen nur wenige bis in oder gar über das zwölfte Jahrhun: 
dert reichen, fehr erfchwert und vielleicht bei der früheren Ver: 
breitung urfprünglich nationeller Eigennamen durch Wandern: 
gen und Heirathen manchem Zweifel ausgefegt '). Die AÄhn— 
licpkeit der Ortönamen aber ift zu fehr in die Augen fallend, ald 
daß fie nicht ſchon längft hätte mit Erfolg hervorgehoben werden 
folen?); doch Fönnen die Liften darüber fehr vermehrt werden 
und durch Berudfichtigung Alterer Urkunden an Werth gemin 
nen. Die wichtigften müffen und diejenigen Namen fein, welde 


fhweige denn bie bes Älteren Nieberbeutfch. Hoffentlich wird kela an 
gelſaͤchſiſches Wörterbuch wieder erfcheinen, welches nicht auf dieſt 
Schweſterſprache unabläffigen Rücdblid nimmt; ſowie umgelchrt tint 
Vernachlaͤſſigung des Angelſaͤchſiſchen bei dem norddeutfchen Sprachſor⸗ 
ſcher in der Seltenheit angeifähfi her Werke und nachläffiger Bearbeir 
tung ber vorhandenen nach den neuern und bald zu erwartenden Arbii 
ten der beiden Conybeare, Prices, Thorpes, Kembles u. 
boffentlich feine Entſchuldigung mehr finden wird. Das nicderfähfiit 
bremifche Wörterbuch bietet auch für die Vergleihung beider Schwefter: 
ſprachen eine nicht verwerflidhe Vorarbeit dar. 


1) ©. jedoch vorzüglidy die Urkunden aus der Zeit ber Dttonen. 
‚Einen Iehrreihen Beitrag gibt ein altes Hebungsregiſter des holſtein— 
Then Klofters Neumünfter für mehrere nördlich von der Elbe belcgene Dir: 
fer, welches im flaatsbürgerlihen Magazin Bd. IX. ©. 21. abgedrudt if. 

2) ©. Ch. U. Grupens Abh. de lingua Hengisti in Obserrit. 
rer. et antiquit, germanic,. et romanar., und in befonderer Beziehung 
auf Ortſchaften am Elbufer Wedekinds Noten zu deutfchen Gr 
ſchichtſchreibetn. Bd. I, 


— 
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dadurch daß fie nur in Altfachfen vorkommen, zugleich auf 
ähnliche politifche Inftitute fehlieffen laffen; wie denn in dieſer 
Beziehung nicht beachtet ift, daß der Name des angelfächfiichen 
Wels in Ethelingfiede ') fich findet, und daß der in England 
bäufig in der Endigung wich, wick vorfommende Name ei: 
ner Stadt, Wyk, nebſt den Wyfgrafen, Wykoögten, Wykſchef⸗ 
tem (Wifpel) u. a. nicht über ganz Deutfchland, fondern nur 
m Altſachſen und Friesland verbreitet war. 

Bon größerem und unmittelbarem Intereffe für bie Ge: 
(hichte Englands ift die Übereinſtimmung der ſtaats- und pris 
vatrechtlichen Einrichtungen der beutfhen und der engliichen 
Sachſen, welche fich theild in den Hauptzuͤgen theild in frag: 
mentarihen Nachrichten und einzelnen Trümmern vielfach er: 
kennen läfft; der jedoch hier feine Ausführung verftattet werden 
darf, da fich bald Anlaß bdarbieten wird fie in Verbindung 
mit der Gefchichte der’ angelfächfiihen Verfaffung ausführlicher 
ju erörtern oder kuͤrzer anzudeuten. 

Wenn aber bei jeder näheren vergleichenden Betrachtung 
der reihen Sprache, vieler Anfiebelungen und ausgebildeter 
Einrichtungen beider Völker neue Beweife der Ipentität gefun⸗ 
den werden, fo geftaltet. ſich dadurch ein günftigered und zu: 
verläffigeres Bild des im fünften Jahrhunderte gemeinfamen 
Gulturzuftandes der Feftland = und der Inſel-Sachſen, als bie 
dürftigen Alterer Hiftorifer zu geben vermögen. War es auch die 
muthroillig rohe Jugendkraft, welche zuerft die Heimat verließ 
md vom fremden Lande Beſitz ergriff, fo trugen doch theils 
jme Auswanderer fich felbft unbewufft die größten Güter ihres 
Volkes in Sprache und Sitten mit ſich hinüber, theild ergänzte 
jenen Nationlfchag die Menge nachfolgender friedlicher und dl: 
terer Stammgenoffen. Auch vergeffe die heutige Welt, die wir 
das feftefte Beharren und die fchärffte Ausbildung in den jegigen 
Begriffen des Eigenthumes, der Erblichkeit und der darauf ges 
bauten Inſtitutionen wünfchen, vergefje fie nicht, daß jene Be— 
griffe das müh= und kunſtvolle Erzeugniß vieler Jahrhunderte 
find, und daß Zuftände mancher Völker dem Erb» und Ges 
ſchichts⸗ Kundigen immer deutlicher entgegentreten welche eine 


1) Jetzt Tellingſtaͤdt in Dithmarſchen. 
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nicht unbedeutende geiftige Entwidelung befaßen, ohne fd 
das Beduͤrfniß jenes Stuͤtzpunctis der heutigen bürgerlid 
Gefenfchaft erkannt zu haben. Das Syſtem eines jähr 
wechfelnden oder doch weihfelbaren Landbeſitzes, die daı 
gefnüpfte Gewohnheit der Wanderungen, nachtheilig wie 
den materiellen Intereffen ber Nationen waren, foderten 
bendigfeit und Kraft des Geiſtes; auch durfte derjenige d 
die Heimat feinen feften Befig geftättere, auch den des Fre 
den nicht ehren, wahrend der Seeraub, durch Liſt und Mı 
veredelt, nur ausgebildeten Gefellfchaftsfyftemen feine Mi 
und feine Strafe verdankt. Noch in ſpaͤten Jahrhunderten tı 
der Fürft der Hebriden Fein Bedenken den Titel Archipirat 
führen, das Beiſpiel der Barbareffen zeigt und verhaffte a 
nicht ganz rohe Staaten; welche die Seeräuberei als ein ( 
werbe anerkennen, und die Gaperbriefe der Europder beweil 
wie leicht auch und noch jet die Aufhebung der Hauptgrur 
fäße unfered ganzen Rechtözuftandes und bie Ruͤckkeht zu 
ſetzlichen Privatraͤubereien iſt. | 

Die Stammfagen der Sachfen gehören kaum dem bil 
tifhen Boden an. Wenn auch diejenige welche diefes 9 
ald einer Überreſt des macebonifchen Heeres unter - Aletanl 
dem Großen darſtellt), auf den afiatifchen Urfprung der G 
manen gedeutet werden mag, fo findet fich beffere Beglau 
gung berfelden in den Refultaten über die Verwandtfchaft ! 
Sanferit und der perfiihen Sprache mit der deutfchen. D 
die Sachſen von den Dänen und Normannen entfproffen fei 
ift eine fhon von Wittechind bezweifelte Nachricht, welche | 


1) Wittechind erzaͤhlt diefes als eine unfichere Sage und nad) i 
Ekkard und Konrad von Urfperg: Doc als Gefchichte gibt di 
Erzählung ausführlich Eike von Repgomw im Sachſenſpiegel 2.1 
Art. 44. 8. 2, fowie der aus verfchiedenen Quellen zufämmengefhm: 
zene Bericht in des Albert von Stade Chronicis ad a. 917, weld 
fi) auch einzeln in verfchiedenen Handfchriften und im Auszuge in! 
Presbyteri Bremensis Chronicon Holsatiae findet. Im Allgemeinen 
hier die Abhandlung Ch. U. Grupens von ber Sachſen Übergang 
Britannien aus Altfachfen in feinen Observat. rer. gerin. et roman. 
empfehlen, welche, wie alle Arbeiten biefes wadern Mannes, viel Ü 
terial und richtige Blicke enthält, wenn fie auch von unkritiſchen Mi 
griffen nicht frei ift. 
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doch auf vorübergehender Herrfchaft der benachbarten. Dänen 
über die Norbfachfen beruhen mag‘) und in dem Übergange, 
welchen der Norden zu dem Deutfchtbume in diefem Volke 
findet, einige Beglaubigung erhält. Als Nachbaren ber Dänen 
vor dem Rüden des cimbrifchen Cherfonefus Fannte fchon Pto: 
kmins die Sachen, während wir fie bald darauf im Süden 
an der Küfte des Oceans gegen ben Rhein ſich erftredend fin- 
da’). Mit beiden Sagen fteht eine dritte, welcher die Mönche 
zu Geroey ihren vollen Glauben fchenkten, nicht im Widerfpruche, 
dej die Sachfen auf Schiffen in ihre Gegenden gefommen und, 
mei im Lande Hadeln landend, bie Thüringer von dort mit 
it md Gewalt verdrängt haben. Fand diefed Ereigniß ftatt, 
fo kann ez nicht ſpaͤter ald zu der angegebnen Zeit, der bes 
Kallers Beiyafiarı, gefchehen fein, da wir bald darauf die Sad): 
fen mit den Franken verbunden finden. Wittechind gibt nicht‘ 
an, woher die in Kabeln landenden Sachfen kamen; es ift 
kin Grmd vorhanden zu leugnen, fondern in Übereinftimmung 
mit andern Nachrichten ımd der gewöhnlichen Voͤlkerſtroͤmung 
von Norden nach Süden zu vermuthen, baß es norbelbifche 
Sehſen waren, welche die füdlichen Ufer ber Elbe in Beſitz 
nahen und bald über dieſe erft viel fpäter urbat gemachten 
Gegmden hin bis an die Wefer und den Rhein ſich ausbehn: 
m’, bis fie zu Karls des Großen Zeiten den Umfang ber 


I) Confinalis Daniae est patria, quae nominatur Saxonia, quae 
wimitus et ipsa ex Dania pertinere dicebatur. Geograph. Ravennas 
II. «17. Bei fo alten Rachrichten wollen wir denn aud), den alten 
kalden Ehroniften es zu Gute halten, wenn fie in Berichten von ben 
Eigen der Dänen Über die Deutfchen fich bisweilen gar zu fehr gefallen. 

2) Saxones, gentem Oceani in litoribus et paludibus inviis sitam. 
Otssius l. VII. c. 32,, deffen Worte hier wie fonft Paul. Diac. 
ie gest. Romanor. 1. XI. nachſchreibt. Bei geographifhen Nachrichten 
ms die unveränberte Beftätigung bes Nachſchreibers zuweilen von eini— 
FM Berthe fein. Die Insulae Saxonum des Ptolemäus find wahr: 
Said im heutigen Nordfriesland zu fuchen. Eiderftebt, Nordfirand, 
Being: und BölingeHarde. ©. Falck ſchleswig- holfteinfches Privat: 
»&t Th. II. ©. 10, Ä 

I) Diefes ift das Land welches Beda, Alfred und andere engli: 
% Schriftfteller Altfachfen nennen, im Gegenfag ber neueren ſaͤchſiſchen 
Rhein England. Hiemit ſtimmt auch die Angabe des Adam von 
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acht von demſelben bei den Sachſen geſtifteten Bisthumer oder 
der deutſchen Gaue des ſpaͤteren Ober: und Nieder-Sachſens und 
Weſtphalens erhielten. Wenn die Sage aber die Sachſen aus 
Britannien nach) Habeln einwandern lafjt '), fo ift eine fpäter: 
Umbildung der Sagen bier nicht zu verfennen, welche indeſſen 
in einer. der fpäteren Ruͤckwanderungen einzelner Schaaren von 
Sachſen aus England ?) ihre Veranlaffung gefunden haben mag. 

Daß die Mehrzahl der deutfchen Einwanderer in Britan- 
nien eigentliche Sachfen waren ’), darf um fo weniger bezweis 
felt werden, da die zuerft von ihnen angebauten Staaten ihren 
Namen führten, Efier, Suffer, Mivdlefer, Weller, und noch 
heute, nach allen Einwanderungen anderer Volksſtaͤmme, vie 
benachbarten . celtifchen Eingebomen, Bergfchotten, Walifer, 
Bretons und Srländer, von den Engländern nur unter dem 
Namen der Sachen reden. Doc, zogen auch andere Schaa— 
ren mit ihnen, unter denen die Angeln und befonder8 merk: 
würdig find. Über der Herkunft der Angeln fdpwebt. einiges 
Dunfel, obgleich fie zahlreich und mächtig genug waren, dem 
ganzen neugermanifchen Lande bald ihren Namen zu verleihen 
und den der Sachen ald Nationalbenennung ganz aus zuſchlieſ⸗ 
fen *), bis die Bequemlichkeit der Gefchichtfchreiber den Namen 


Bremen I. 3., daß bie Sachſen am Rhein ihre Wohnungen zuerſt ge: 
habt und von dort aus nad Britannien gezogen fein. Den Namen 
Altfachfen in Holftein, wie fhon Camden (Britannia) und ſeitdem 
viele Andere, zu ſuchen dürfen wir uns nicht erlauben, folange wir 
Letzteres in den Älteften Nachrichten ftets Holtsatia gefchrieben finden. 
Adam, Brem. 1. II. c. 8. Holtzati dieti a sylvis quas occolunt, 
und aus ihm Annalista Saxo ad a. 983. Holcetae dicti a sylvis 
quas incolunt, Vgl. auch die Erzählung bei Albert, Stad, a. 917. 
Holtfeten hat auch der Sachſenſpiegel. B. III. Art. 64. $. 3, 

1) Meginhard translatio S. Alexandri, und Adam. Brem. 
1. I. c. 4. aus Einharb. 

2) Bedae hist. ecc. 1. I. c. 16. Galfrid. Monmouth. 
L. VI. c. 13. 

3) Die älteften Schriftftellee nennen gewöhnlich nur bie Sachſen 
ald Einwanderer. Prosp. Aquitan. ad a, 449. Geograph. Ra- 
vennas J. V. $. 31. Wittechind |. I. 

4) Schon in dem Briefe Gregors I. v. 3. 596 werden die Ein: 
wohner der Saxonia transmarina, wie die Überfchrift befagt, im Zerte 
gens Anglorum genannt. Hardt. T. II. p.509. Du Chesne T.l. 
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der Angeliachfen erfand. Als Stammfig der Angeln geben 
Beda), fowie Älfıed mit Beftimmtheit das Land Angeln an, 
meer Name jest auf den Diftrict zwifchen der Schley und 
Fensburg beſchraͤnkt wird, früher aber ein größered angrenzen- 
des Gebiet umfafft haben muß). Bedas Zeugniß wird bier 
beſenders werthvoll, da er in einem der Staaten lebte, welche. 
ven den Angeln felbft gegründet find, und fogar von der Zeit 
bier Stiftung Fein Sahrhundert getrennt war. Neuere Reis 
ade haben ſich von der größten Ähnlichkeit der Angeln mit 
den Engländern überzeugt. Phnfiognomie, Kleidung, manche 
Cie if den Eingebornen beider Länder gemein’). Die ches 
malige größere Bedeutung des Volkes der Angeln ſpricht fich 
deutüh in der alten dänifchen Sage aus, welche Angul und 
Dan ad Stammmäter der Dänen darftelt. Die alte britifche 
Sage Lift Hengift und Horfa aus der Infel Angul nach Bris 
tanmen {hiffen *), ob diefe gleich fonft glaubwürdig Sachfen 


37. Ebenſo in allen Briefen bdeffelben Papftes in Smiths Beba. 
Appendix Nr, VI. 

l) Porro de Anglis, hoc est de illa patria, quae Angulus dici- 
a &ab eo tempore usque hodie manere desertus inter provincias 
Jana et Saxonum perhibetur, orientales Angli, mediterranei Angli, 

i. teta Northumbrorum progenies i. e. illarum gentium, quae 
ad beream Humbri‘ fluminis inhabitant, ceterique Anglorum populi 
az ori. Beda 1. 1.1. c. 15, Älfreds Beriht 8.3. Others 
Söberiht 5. 10, bei Dahlmann Forfhungen Ih. I. ©. 418 fg. 

) Bgl auh Ethelward I. I., welcher Schleswig oder Hai⸗ 
Sy als Hauptſtadt diefes Landes nennt. 


. IE.D. Clarke travels Vol. IX. p. 64. findet auch bie größte 
Untichkeit in der natürlichen Beſchaffenheit Suͤdenglands und bes Lan- 
6 Yngeln. Die Übereinftimmung der lebendigen. Heden der Graffchaf: 
” Kent, Surrey und Suffer mit denen in Angeln möchten wir lieber 
©: der Ubereinftimmung des Landes überhaupt herleiten, wie auch in 
Sen Fällen dieſe Aderbeftiebigungen felten als Beweiſe der Abſtam⸗ 
2a; betrachtet werben dürften. Der trefflihe Ebel wollte bie Her⸗ 
fu der Haslithaler aus Schweben durch die Lattenhecken begründen, 
Sc ſich dort fowie allgemein in diefem Sande finden. Ex überfah 
ski zur, daß im Schwarzwalde und in mander andern holzreichen 
Sezmd diefelde Vorrichtung ebenfo uͤblich als paffend war. 
‚% Nennius hist. Britanniae‘ c. 36. Hengistus — cum suis 
quj secum venerant de insula Angul, Gervas, Tilbur. 
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genannt und die Bevölkerung des von ihnen geftifteten König: 
reichs Kent den Jüten zugefchrieben wurde ). 

Mir befigen zwei merkwürdige Denkmäler des Volkes bei 
Altangeln, welche jedoch durch befjern Abdruck einer ergiebigen 
Bearbeitung und entfprechender Anerkennung entgegenſehen. 
In dem Heldengedichte vom Beowulf ift die altanglifche, der 
dänifchen verwandte Sage durch einen Angelfachfen des adıten 
Jahrhunderts verherrlicht ). WBebeutender noch find die Gefek 
der Angeln von Haethaby oder Schleöwig, welche lange unter 
dem vielleicht verftümmelten Zitel der Leges Angliorum et 
Werinorum räthfelhaft und verfannt lagen’). Die Angeln 
befegten in England die nachherigen Königreiche Oftanglien, 
Mercien und Northumberland (in dem alten Sinne dieſes Bor: 
ted, wo ed zundchft die nördliche, am Humberfluſſe gelegen 
Braffchaft York begriff, und das jegige Northumberland, wen 
es unter jener Bezeichnung ſchon mit begriffen ward, nur einen 
geringen und entfernteften Theil deffelben bildete) oder da 
Land nördlih von den Grafichaften Suffolf, Northampton und 
Warwick. Diefer felbige nördliche Theil von England unter: 
fcheidet fi) von dem Süden durch zwei Bezeichnungen, weldı 


apud Leibnit. serr. rer. brunsv. T. I. p. 985. ab illis Saxonibus ab 
Engla insula venientibus seminarium ortum est Anglorum. 


1) ©. Beda a. a. O. Auch Procop B. IV. in einer in biefer 
Beziehung nicht werthlofen Stelle fagt, daß Brittia oder Britannitn 
von Angeln, Briefen und Briten bewohnt fei, wobei er der Gadlın 
gar nicht gebenft. 

2) Thorkelins Abdrud und lateinifche überſetzung in feiner Aus 
gabe dieſes Gebichtes unter dem feltfamen Zitel de Danorum rebw 
gestis sec. III. et IV. find gleich ſchlecht. Wir erwarteten beide der 
beffert von Grundtvig, beffen daͤniſche Überfegung ſowie mandt hi 
eifche Verbefferungen bes Textes duch Price und Gonybeare ba 
Verſtaͤndniß deffelben bedeutend erleichtert haben. Die Bearbeitung der 
von der koͤnigl. Geſellſchaft der Alterthumsforfcher zu London beabſich 
tigten Ausgabe ift in ber Fundigen Hanb des Herrn Kemble. 

3) Ic habe hier an Dahlmanns fhharffinnige Wermuthung a. & 
D. ©. 440 fo. gedacht, welcher Angliorum Etverinorum s. Hetverine- 
rum zu leſen vorfchlägt, mas freilich manches Bedenken erregt. Bel 
en Kraut über die lex Angliorum et Werinorum in ben Era— 
nien III. 
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mr auf die Angeln zurückzuführen fcheinen. Während bie von 
den Sachſen bewohnten Graffchaften in Hundreds. eingetheilt 
find, führte die ähnliche Abtheilung in allen von den Ans 
gein bewohnten Graffchaften den Namen Wapentake ’), der 
ſch au in den Shires York und theilmeife in Derby und 
Imeoln noch jeßt erhalten hat. Man wird nicht entgegnen, 


ah diefe Benennung erft durch die fpäteren Dänen eingeführt | 


fi, oder gar den Zeitpunct beflimmen wollen, in welchen fie 
grade diefen fammtlichen Graffchaften diefen neuen Namen haͤt⸗ 
tem geben fünnen, wozu für die Dänen fein Grund vorhanden 
genen zu fein ſcheint. Auch fpricht es für die gegebne Erklaͤ— 
mung, dag wir in ben anglifhen Ländern nur in Dflangeln 
dee Bezeichnung nicht nachjuweifen wiſſen, welches Land 
grade badienige- iſt das zuerſt unter eine geregelte daͤniſche 
Henhaft verfiel: In den frühe und lange daͤniſchen Diſtric⸗ 
im des jetigen Northumberland und Durham findet ſich die 
g Ward, fowie auch in Eumberland und Well: 

merland, welche indeſſen vermuthlich erſt der nonmannifchen 
dit angehören. Eine andere nationelle Bezeichnung der Angeln 
tit ganz mit jener überein, nämlich die der ſtaͤdtiſchen Anla⸗ 
#4, der Be, So häufig fi) nörblid von Warwick Orts⸗ 
Damen mit jener Endigung finden, fo wird man fie ſuͤdlich 
dagebhens fuchen ). Ebenſo mag ein alter Unterfchied bes 
Inglichen und Saͤchſiſchen darin -Iegen, daß nur oberhalb ber 
Betingftraße die vielen Orte vorkommen, welche mit kirk, 
endigen und beginnen, während nur füblich fi) min- 
ster (Münfter) finden. Doch iſt es uns vielleicht geftattet biefe 
en über einzelne wichtige Sprachunterfchiede der An⸗ 


h Leg. Edoward. c. 83, Ewerwickshire, Nicolshyr, No- 
“rtamshyr, Northamptonshire usque ad Watlingstrate et octo milia- 
% ultra Watlingstrete sub lege Anglorum sunt. Et quod Angli vo- 
at hundredum, supradicti comitatus vocant Wapentachium, — Und 
“nd findet felbft Palgrave Th. J. ©. 97 bie Wapentake nur noͤrd⸗ 
SG dom Trentfluſſe! 

2) Die Richtigkeit diefer Bemerkung laͤſſt fih bei dem Werlufte alt 
Rgläicher Documente freilich für die Attefte Zeit-nicht beurkunden. Derby, 
werin diefe Enbigung mir zuerft vorgekommen ift, hieß in der bäni- 
(4m Zeit Northweorthig. Ethelward IR 2. 


” 
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geln und Sachſen auszubehnen, indem wir auf bie längit be 
kannte erhebliche Abweichung des Dialekte in dem von jenen 
bewohnten. Mercia und dem Hauptreiche: des legtern, Weller, 
hinweiſen. Die Auffindung von. Handfchriften derfelben Merke 
in den Dialekten beider Meiche ') aus einer Zeit, wo bie Di 
nen kaum ihre erfte friedliche Niederlaffung in England erhiel: 
ten und einen Einfluß auf die Sprache und Cultur ihrer Pro: 
vinz ausüben Eonnten, fcheint das Alter beider Dialekte und 
Dadurch ;die Verfchiedenheit beider Stämme, auffer Zweifel zu 
ſetzen, und wird, nach der einft zugänglich gewordenen Unter: 
ſuchung, wahrfcheinlich jede Ungewißheit über die Herkunft der 
Angeln heben. | 

Wir dürfen hier. jedoch nicht ganz ‘eine abweichende In: 
ficht übergehen, der zufolge die Angeln‘ entweder die Anglir 
des. Tacitus oder auch die Angrivaren oder Einwohner dei 
nachherigen Herzogthumes Engern gewefen find. Ptolemäus 
nämlich berichtet, daß ein Volk welches den Namen ber An 
geln führte, füdlich von der Elbe wohnte, im einem Land, 
welches wohl am richtigften in dem alten Norbthüringen ge 
Sucht wird’). Es fehlt an- allen Nachrichten und felbft an 
Andeutungen uͤber die Verbindung diefer ſuͤdlichen mit den An— 
geln in. Schleswig; doch irren wir nicht in dieſer Meinung, 
daß die Sachfen vom nördlichen Elbufer ſuͤdwaͤrts herunter 9° 
zogen find, fo mögen auch Schaaren der ihnen im Norden be 
nachbarten Angeln fie begleitet haben. 

‚Wir dürfen auch nicht wohl die anglifchen Anfiedler mit 
ten im feften Lande Deutfchlands fuchen, wenn: die übrigen da 


1) Für Mercia die cambridger Handſchrift der angelf. Chroni bis 
zum Sahre 891 und eines Manufcriptes von Alfreds Boẽthius, deſſen 
Rawlinſon in ſeiner Ausgabe des Letztern ſich bedient hat. 


2) V. Werſebe Beſchreibung der Gauen zwiſchen Elbe und 
Werra ©. 69. V. Ledebur Land und Volk der Bructerer ©. 27% 
der jedoch in demjenigen, was er von ben Altfachfen fagt, uns nicht 
befriedigt und in dem, was er ferner über die Angeln und Weriner an: 
gibt, die angeführte Gtelle des Procop B. IV. auf unbegreiflic 
Weiſe misverſteht, ba dieſe die Angeln und Weriner nicht als Bundes⸗ 
genoffen in England betrachtet, fondern von den Angeln erzählt, welche 
von ‚Britannien aus die auf der gegemüberliegenden belgifchen Kuͤſte ge— 
lagerten feindlichen Weriner bekriegten. Ä 
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für angeführten Gründe auf augenfcheinlichem Midverftändniffe 
beruhen ). Schon früh hat die Augendienerei der Genealogen 
Hengift- und Horfa für Söhne des Herzogs von Engern er: 
färt, um den unbefannteften Namen einen Urfprung zu ver: 
leihen, welcder den Sachſen wie den Engländern willtommen 
em fonnte *). Ein heraldifcher Grund fällt fehr in die Augenz 
doch duͤrfen wir wohl gegen alle Gründe welche lediglich der 
Bappenfunde entlehnt find, fehr mistrauifch fein. Das Herz 
zogthum Engern führte, wie man fagt, ein weifles Roß im 
Banner und hat daffelbe in das Wappenfchild der Herzoge von 
Lüneburg und der jesigen Guelphen gebracht ); ebenfo jest bie 
Grafſchaft Kent, wo Hengift und Horfa — felbft vielleicht nur 
allegorihe Namen — zuerft landeten und herrſchten. Doc 
fehlt «5 bier an chronologifchen Angaben, und Kent ift, wie 
fhon erwähnt, von einem andem Stamme als dem der Ans 


gein, befeffen. 


1) In Adam. Brem. |. I. ce. 4, wo er von ben nach Britannien 
gegangenen Sachſen fpricdht, fehlen nad; „Saxones circa Rhenum sedes 
habebant** die Worte „et vocati sunt Angli“* in der wiener Handſchrift. 


2) Gobelini Personae Cosmodrom. aetate VI. Duces exerci- 
tus illius, qui de Saxonia in Britanniam profectus est, filii dueis An- 
gariae sive de Engere fuerunt ..... et inde forte est quod arma du- 
cs Saxoniae sunt equus albus. ©. auch R. V(erstegan) Restitu- 
tion of decayed intelligence p. 131. 


3) Nicht das Wappen der Sachen, wie Palgrave meint; das 
Banner der Sachſen enthielt nah Wittefind einen Löwen und Dra- 
Gen mit einem darüber ſchwebenden Adler. Der golbne Drache war 
im töniglihen Banner von Weffer- Henr. Huntendon. p. 341, 
wide Stelle Zurner I. 408. irrig von Mercia verfteht.. Das Roß 
im braunfchweig : lüneburgifchen Wappen findet fich erft feit dem Jahre 
162. &. Müller im neuen vaterländifchen Ardiv 1832. S. 176, 
Scheidt vom bdeutfchen Abel S. 223. Andrerfeits hat man, was in 
Beziehung auf unfern Zweck von gleichen Folgen wäre, das Roß im 
Bappen des SKurfürften von Eöln auf die Erwerbungen bdeffelben in 
Beitphalen und Engern durch Friedrich Barbaroffa beziehen wollen; body 
ergibt fih aus einer Bulle des Papftes Alerander III., daß das Erzbie: 
thum daffelbe ſchon lange vorher führte. ©. Privileg. eccles. metropol. 
eoloniens., und Hugo Debuction vom Rechte des Haufes Braunfchweig- 
Süneburg auf das Herzogthum Lauenburg ©. 293. 
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Es muß hier noch einer neuern Hypofhefe ') über die Ans 
geln gedacht werden, welche erfonnen fcheint, um die Unzuver 
laͤſſigkeit unferer gefchichtlihen Kunde in ein grelles Licht zw 
feßen, und die, da fie durch einen etymologifchen Kaiferfchnitt 
alle Bebenklichkeiten aus dem Wege zu räumen fcheint, ihn 
Bertheidiger finden könnte. Sowie nämlich die Namen Enge, 
Angern, Angeln manden Bölkern in Weſtphalen, Thüuͤtingen, 
Schleswig gegeben feien, welche in der Enge oder Mitte zwi⸗ 
fhen Stammverwandten wohnten, fo fei den Sachſen in dur 
Mitte Englands, im Gegenfag von Efler, Weſſex, Suffer und 
Northumberland gleichfalls der Name Angeln geworben. Daf 
die Sachſen fchon ein Midbdlefer hatten und es auch Mitile 
Angles gab, dürfte hier eher überfehen werden; aber ganz um 
haltbar zeigt fich jener Vermittlungsverfuch, wenn wir erinnern 
daß die Angeln im Norden der obengenannten fächfifchen Re 
che waren und alfo, wenn fie von ihnen nicht durch Abkunft 
unterfchieden waren, Norbfachfen würden genannt fein. Ein 
Beziehung auf den Namen Northumberland iſt hier durdaus 
unftatthaft, da berfelbe, ohnehin keinen Gegenfag zu den übris 
gen Sachſen andeutend, nicht nur erft fpäter dem vereinten 
Königreichen Bernicia und Deira ?) gegeben wurde, fondern 
auch diefe ohnehin von den deutfhen Stämmen erft dann em 
obert wurben, als der Name ber britifchen Angeln ſchon den 
der Sachfen übertönt hatte. 

Leider find Feine Gefegfammlungen der Angeln vorhat 
den, und namentlich ift die des Königes Offa von Oftanglien 
verloren gegangen, welche und die wichtigften Auffchlüffe über 
die Übereinftimmung der Angeln in Britannien mit einem det 
Stämme auf dem Feftlande hätte Kiefern müffen. Doc wiſſen 
wir aus einzelnen Nachrichten, daß die Rechte der Süd: und 
Mord» Engländer, oder der Sachſen und Angeln, in jenm 
Lande noch in ihrer fpätern Ausbildung häufig von einandt 


1) Bei von Werfebe Über die Völker und Wölkerbündnife di 
alten Deutfchlands ©. 130, 


2) Die Eingebornen von Deira nannten fi) Angeln, als der nad 
berige Papft Gregor fie in dem Sabre 589 nach ihrer Abſtammung 0" 
fragte. Beda ll. II, e. 1. 


Don Mitte des 5. bis Ende bes 8. Jahrh. 95 


abwichen). Das Recht Mercias. wird aber mit dem von 
Dftanglien gewöhnlich” als übercinftimmend angeführt), Wir 
dürfen daher eine Übereinftimmung des Rechtes der Mercier mit 
dem der Anglier nicht überfehen, in welchem le&teren, unter 
den deutſchen gefchriebenen Rechten allein, die Benennung der 
Velnge nachzuweiſen iſt. Beide ſetzten das Wehrgeld der 
tien auf 200 Schillinge ), wobei das abweichende Verhaͤlt— 
nij des Adels bei den Angliern ſich vielleicht daraus erklären 
leſe, daß ein neuer aus den nach Britannien gegangenen Ge: 
figihaften entftandener Dienftadel, die sixhyndesmen, in 
bie Stelle des alten Adels rückte, während das Anfehn und 
.. des alten Geburtsadels verdoppelt wurde. Doch 
wir ein fehr bemerkenswerthes Zeugniß über den Ur- 
rung jenes Wehrgeldes der Freien aus dem Rechte der Ans 
gier und deffen Gültigkeit in England in dem Forſtgeſetze 
Ands des Großen, welches ſogar die ſpaͤtere Anwendung jener 
u England auffer Zweifel zu feßen fcheint *). 
Die Übereinftimmung ber Geſetze der Anglier aber mit de: 
nen der Angelfachfen ift im Allgemeinen und fogar in manchem 
Meinen fehr groß und auffallend. Befonders wichtig. erfcheint 
in jenem der Titel vom Erbrechte in dem Mannöflamme °) 
(laneea, womit die angelfächfifche- Speerhälfte übereinftimmt °), 


!) Liber Constitutionum bei Wilkins p. 110 u. 111, 

!) Leg. Canuti II. 72. Vgl. unten ben legten Abfchnitt von ben 
Ochsen ber Angelfachfen. 

I Leg. Aethelstan. bei Wilkins p. 64. Daraus bie Judicia 

London, 

#) Canuti leges foresti c. 33. bei Spelmann glossar. archaeo- 
Ig. 9.240. Schmid angelf. Geſ.: emendet secundum pretium medio- 
“is bominis, quod secundum legem Werinorum i. e. Thuringorum 
% ducentorum solidorum, 

5) Lex Anglior. tit. VI. Leges Heurici I. c. 70. wo freilich 
de betteffende Stelle aus der Lex Ripuariorum c. 66. entlehnt ſcheint, 
> bie Grundfäge denen ber Anglier entfprechen und nur aufgensmmen 

ka Binnen, weil fie zugleich die ber Angelfachfen waren. 

6) &. Testamentum Alfredi regis. Hieraus ift auch das angel: 
bilde Sprihwort zu erflären: Bige spere of side oththe bear, eme 

a latere aut fer, welches in Legg. Edwardi Confess. c, 12, 
dehia erläutert wird: parentibus occisi fiat emendatio vel guerra 
rm portetur. . 
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während die Sachfen nur Schwertmagen Tennen), welchem bis 
ins fünfte Glied der Vorzug vor den Nachkommen der weibli 
chen Linie zugeflanden wird, fomwie der Titel von ber Freiheit 
legtwilliger Verfügungen '). Die höhere Buße welche auf die 
Verlegung der Hand des Harfeners, des Goldfchmidt3 und 
der Stiderinnen gefest ift und in andern germanifchen Gefeßen 
nicht vorkommt, erinnert zugleih an die Harfe des Nordens, 
Dänemarks und Englands, fowie der mannichfaltige weibliche 
Schmuck Städte vorausſetzt, wie die oben gegebene Erflärung 
fie in Häthaby nachweiſet. Ein wichtiger Charafterzug ber 
Anglier war die Heiligkeit des Hausfriedens, welche aus den 
hohen auf die Verlegung bdeffelben gefegten Strafen ſpricht; 
was gleichfalls auf eine ftädtifche Cultur und Eigenthum hin: 
deutet und in der großen Achtung, in welcher dad Haus des 
‚ englifchen Bürgers ‚gehalten wird, feine fpätere Ausbildung er: 
halten hat. Auch in den hierher gehörigen Gefegen findet fich 
bei den Angliern und Angelfachfen der übereinftimmende Grund⸗ 
fat, daß diejenigen welche zuerft in das fremde Eigenthum 


»  einbrechen, höher, die nachfolgenden geringer büßten?). Der 


Dieb durfte bei Beiden getödtet werden, wenn nur Eide bie 
Schuld defjelben befräftigten’). Ob die Häufigkeit der Zwei 
Fämpfe bei den Angliern, welche fie in allen zwei Schillinge 
und mehr betreffenden Fällen geftatteten, für den Zufammen- 
hang beider Rechte fpricht, wird von denen bezweifelt werben, 
welche jene Art der gerichtlichen Beweiſe den Angelfachfen ab: 
fprechen, weil fie dem fpäteren, doc, gewiß germanifchen Na: 
men Eornest feinen angelfächfifchen Urfprung beimeffen wol: 


1) Daß die Engländer Legtere Fannten, gebt aus Leg. Canuti II. 
c. 70. hervor. Vgl. lex Anglior. tit. XII. 


2) Lex Anglior. tit. X. c. 7. Leges Aethelberti c. 17, 


8) Lex Anglior. tit, VIL c. 4. Leg. Inae c. 16 et 35. vgt. 
Leg. Withraedi c. 25. Es lieffe fi, wie manches Andere, auch der 
Diebftahl der Stuten anführen, weldyen lex Anglior, tit. VII. fehr 
ftreng beftraft, welche größere Strenge Alfred (Leg. c. 9.) abſchaffte; 
doch findet ſich auch Ähnliches bei den Ripuariern u. A. Die von Äl— 
fred a. a. D. gleihfalld aufgehobene höhere Strafe für den Diebſtahl 
bes Geldes Tann auf lex Anglior. tit. VII. c. 8. über den Diebftaht bes 
Geſchmeides der Frauen gedeutet werben. 
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im’). Doc fcheint Wilhelm I. von dem gerichtlichen Zwei⸗ 
lampfe ald einer bekannten englifchen Gewohnheit zu fprechen. 
Anh den Angljern ſcheint eine ſolche Bezeichnung gefehlt zu 
haben, welche fich der Ausdruͤcke bedienten, daß das Feld oder 
der Kampf urtheile”?). Aus der fehlenden Erwähnung der uns 
Iagbar vorhandenen Sitte dürfen wir vielleicht fchlieffen, daß 
im Beglaffung dadurch zu erklären fei, weil die obenerwähnten 
aglihen Gefege jenes Zweikampfes ausführlich) gedachten. 
Unbezweifelt ift jedoch dad Vorhandenfein eined andern Beweid« 
mittelö im gerichtlichen Verfahren in England in ähnlicher Form 
md Ammendung, wie jenes alte germanijche Gefeß daſſelbe er⸗ 
mähnt, nämlich jene Art ber Feuer: oder Eifens Probe für 
Kuldbelafiete Frauen, welche in dem BBelchreiten von neun 
Hühenden Pilugfcharen beftand ?). Ä 
& binfte die Behauptung gerechtfertigt erfcheinen, daß 
nit mr in den allgemeinen, allen germanifchen Rechten vers 
wandten Charafrerzüigen die Rechte der Anglier dem englifchen 
enfprehen und als eine Hauptquelle des legtren angefehen 
waden dürften, fondern daß auch Feind der erfteren dem letz⸗ 
tem in einzelnen Eigenthümlichkeiten fo fehr entfpricht, und 
dej mem alle anderen hiſtoriſchen Gründe wegfielen, wir den: 
u jr Rechte der Anglier in bie geradeſte genetifche Bezie- 
bung zu ben englifchen Rechten fegen müfften 9 


YPalgrave T. J. p. 223 fg. Jene Bäufigkeit ber Zweikaͤmpfe 
bi den Angliern mahnt wiederum an ihre nördlichen Nachbarn, bei benen 
Latcdi, wie die Sage bei Saro dem Schulmanne (p. 86) lautet: de 
abet controversia ferro decerni constituit, 

2) Campus iudicat; daher Rampe, champion, campioz Kamp, nie 
befihfiich für Feld; Kampf. Bgl. unten den Ichten Abſchnitt. 

$) Lex Anglior. a. 14. Annal. Winton. apud Du Fresne s.v. 
Vmeres, Wharton Anglia sacra I. ®gl. Theodoric. Monach. 
kt. reg. Norveg. c.34. (ap. Langebeck serr. rer. danic. V. 340.) 
Gpit. ad leg. salic. c. 9, Capit. I. IV. app. 2. c. 8. 
lab, 1. I. c. 10. $. 3. und fogar Leg. Henrici IL. c. 89. Andere 
Sr ſchreiben bekanntlich zwölf Pflugſcharen vor. 

Y Die gewöhnlich überfchriebene lex Angliorum et Werinorum 
Bird in der corveyer Handſchrift, deren Belanntmahung durch 
Pert wir naͤchſtens entgegenfehen, lediglich lex Thuringorum genannt 
ib gibt unter diefer auch nur die elf erften auf das Wehrgeld bezüg: 

kappenberg's Geſchichte Englands 1. 7 
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/ 

Der dritte Volksſtamm welcher die neue Bevölke 
Englands vermehrte, waren Süten, vermuthlich in geri 
Anzahl, da fie nur Kent, die Infel Wight und einen 2 
von Weffer, in welchem noch nad, Jahrhunderten das Si 
volE von den Sachfen unterfchieden wurde, inne hatte 
Kent befigt viele eigenthuͤmliche Nechte, unter denen das ( 
recht Gavelkynd befannt ift, und einen eigenen Dialekt; felbit 
Purzer Überblid der Gefchichte Englands muß wiederholt 
fiegreichen Nationalität der Kenter gedenfen. Genauere Un 
fuchungen indefien, ald über die meiften Nationalgefchid 
und namentlich die englifche angeftellt find, werben Id 
müffen, ob das ältefte jütifche Recht den Fentifchen Gewo 
beitörechten gleich ift, ob der jütifhe Vorfahr noch aus | 
kentiſchen Manne fpricht. Ein Umftand fcheint und jedoeh 
auffallend, um nicht auch Anderer Aufmerkſamkeit darauf 
lenken. Während die übrigen englifchen Shires in Hundı 
oder Wagentafed zerfallen, ift die Graffchaft Kent allein 
ſechs Lathes von regelmäßiger Form und beinahe gleicher Gr 
abgetheilt ?). Diefe Abtheilungen, welche fpäter nur Ju 
dictionsbezirke blieben, dienten früher zundchft zue Stellung ı 
Mufterung der Kriegsmannfchaft und des Aufgebotes. Die Hi 
fahrt heifft aber noch in dem jütifchen Low’): Lething; 


lichen Artikel, während die judicia Wlemari fehlen und die wichti 
folgenden Artikel fämmtlidh der lex Saxonum angehängt find. ©. ! 
chiv für ältere deutfche Geſchichtskunde B. IV. ©. 346, Dod fi 
die Übereinftimmung in dem dreifachen Wehrgelde des Adalings im ® 
bältniffe zu dem der Freien, die Erwähnung der Adalinge felbft fhrü 
neben vielen andern Gründen für die richtige Angabe der lindenbre 
fchen und heroldfchen Handſchriften zu zeugen. 

1) Beda l. 1. u. 1. IV. c. 16. Chron. saxon, ad a. 449. ] 
Vectiani und Cantiani Juti ums Jahr 900 erwähnt Wallingfe 
chron. bei Gale I. 538. Leg. Edwardi Confess. bei Wilke 
206. Guti — suscipi debent et protegi in regno isto sicut conjur 
fratres, sicut propinqui et proprii cives regni huius, Exierunt en 
quondam de nobili sanguine Anglorum, scilicet de Engra (Stadt © 
gern in Weftphalen) civitate, et Anglici de sanguine illorum, et s© 
per efficiuntur populus unus et gens una. Ita constituit Ina rex A 
gliorum etc. 

2) Leg. Edwardi Confess, c. 85, 

8) 3. III. Gap. 2. 12. 
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dürfte daher wohl der Diftrict, welcher zufammen zur Heer: 


fahrt entboten wurde, jenen Namen geführt haben. Auf dhn: 
liche Weife ift Fyrd, der Heerbann der Angelfachfen, deffen 
alte Bedeutung in den deutſchen Sprachdenkmaͤlern nicht er 
halten zu fein fcheint, in Holftein verblieben, wo es die Ver: 
fammlung der urfprünglich zu Eriegerifchen Zwecken vereinten 
bandſtande zu Bornhövet benennt. Die ältefte und bekannte 
darfellung einiger kentiſcher Gewohnheitörechte ') bezieht fich 
zoßentheild auf Werhältniffe, welche ſich nach der Einwande- 
nung der Süten mit dem Lehnsſyſtem gebildet haben, während 
das jütiiche Low König Waldemars Il. im breizehnten Jahrhun⸗ 
dert manche fächfifche und andere fremdartige Rechtöbegriffe 
ia fh aufgenommen hat. Doc, beide bieten die übereinftim- 
merde Vorfchrift dar, daß der Sohn in Bezug auf die Güter 
des berferbenen Ehegatten mit dem funfzehnten Jahre als muͤn⸗ 
dig ktrachtet werde ?); eine Beftimmung welche, wenn fie einer: 
ſeüs mit dänifchen Rechten harmonirt und andererfeit3 auch 
bei engliſchen Socmannen ?) aufferhalb Kent gültig war, nicht 
aus fahfiichen Rechten flammt, fondern am leichteflen aus der 
itiihen Einwanderung hergeleitet wird. 

Es it kaum glaublich, daß in den Zagen der Voͤlkerwan⸗ 
brumg und der Gefolgichaften eine fo glänzende Eroberung 
dd die von Britannien war, nicht aus verwandten germani= 
(hen Stämmen manche Schaaren nach fich gelodt haben follte; 
doch find andere auffer den genannten nicht zahlreich genug ge: 
"im um in glaubwürdigen Kunden erwähnt zu werden *). 


1) Statutes of the Realm. T. I. p. 223-225. Man wird jedoch 
Belt der dort erwähnten Gewohnheiten auch als allgemeines angelfächfi- 


(hs Hecht erkennen, darf aber auch vielleicht einen Einfluß der früher‘ 


sihtigen Herrfcher Kents auf das letztere annehmen. 


M Juͤt. Low. B. I. Eap. 7. Auch in criminalrehtliher Hinſi cht 
2.1. Cap. 50. Dagegen B. I. Gap. 36. 


3) Glanville L VII. c. 9. $. 2. 


4) Eine Stelle Bedas B. V. Gap. 10, welche Frieſen, Hunnen, 
Rugier, Bructerer u. A. als deutfche Völker nennt, ift häufig auf bie 
Gmpanderer in England bezogen. Diefer Irrthum, fowie eine ähnliche 
g einer Steile in Chron. saxon. ad a. 885. durch Wiarda, 
A bereits Dabimann a. a. DO. ©. 215 gerügt. 
7 x 


i 


» 
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Friefen dürfte man wegen ihrer Nähe, ihrer Schifffahrtöfu 
— dad Meer zwifchen Britannien und Schottland trug ih 
Namen ') — der dem Angelfächfifhen naͤchſtverwandten Spra 


_ und einzelner oben fchon angedeuteter Traditionen wegen ! 


allen fuchen. Selbft Finn Folcwalding, welchen die Stan 
bäume unter den Ahnen des Hengift und Horfa anführen, n 
ein König der Friefen genannt?). Doc, könnte man leicht « 
der Sprachverwanbtfchaft mehr folgern müffen ald man wol 
da fie alle entfernteren germanifchen Stämme ausfchlieffen wir 
Befonderd hüte man ſich vor Verſuchen, auf Wörter, wie S 
das lange Meffer der Sacıfen, dem fie ihren Namen verbant 
und welcher den’ Friefen ?) gebräuchli war und noch jeht 
dortiger Gegend fich findet, ein zu großes Gewicht zu legen, 
wir aus benfelben fprachlichen Gründen fonft aud die el 
der für Sachfen erklären müfften*). Selbft die große üb 
einſtimmung bed alten friefifchen und angelfächfifchen öffentlid 
wie Privat-Rechtes, wenn fie gleich das entfcheidendfte Zeug 
für die Verwandtfchaft beider Stämme gibt, geftattet und ni 
in Beziehung auf Britannien weiter zu folgen; befonbers 
unfere älteften Nachrichten über die Friefen zu mangelhaft ſi 
um ausmitteln zu fönnen, welche Wirkung die Verbindung ı 
den Angelfachfen und die Auswanderungen bderfelben auf | 
friefifhen Stämme geübt haben mögen. Die Behaupti 


‚ Prokops °), daß auf der Infel Brittia Angeln und Friefen wi 


nen, erfcheint, bei allen Fabeln der übrigen Erzählung, denn 
durch ihr Alter und andere unten zu erörternde Umftände | 
glaubwürdig. Ein alter Irrthum fchon ift es, welcher die I 
ten Vitad benennt und biefes nirgends aufzufindende Volt | 


1) Mare fresicum. Nennii hist. Brit. c.37. Ich mödıte je 
nicht behaupten, daß jenes Gewäffer, the frith of Forth, nidt d 
Rennius allein die Deutung auf Friesland verdanke. 


2) Angelfächfifches Lied des Reifenden V. 58 in Conybeare l 
strations p. 13 et 275. 


3) Afega Bud tit. III. $. 18, tit. V. $. 17, 


4) Gegen die Ipentität der friefifchen und angelſaͤchſiſchen Eprs 
erklärt fih auh Raſk in ber Einleitung feiner Frisisk Sproglaere. 


5) Procop. |. IV. 
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einen friefifchen Stamm erklärt‘). Spätere Zeugnifje erweifen 
mit mehr Sicherheit die Anweſenheit friefifcher Abkömmlinge in 
England, jedoch für fpätere Jahrhunderte, und können weder 
die Nachrichten Bedas umfloßen noch die Gründung irgend 
end Staates oder bedeutender Niederlaflungen von Friefen in 
Enlard darthun ?). | 
Über die Theilnahme von Franken finden ſich einige nicht 
Knlänglich deutliche Nachrichten; Ähnliches ift von den Kongo: 
baden zu bemerken. Wir Fönnen Beides nicht bezweifeln, da 
mr Sachſen mit Franken und Longobarden zu aͤhnlichen Zuͤ⸗ 
gen auch fonft vereinigt finden; namentlich die Letzteren noch, als 
die vollmbete Befegung der englifchen Suͤd⸗ oder Oft: Küften 
ihnen neuen Raum fir Eroberungen wünfchenswerth machte °). 
Neht wie eine allgemeine Bezeichnung ald wie der Name 
eins germanifchen Stammes wird der Ausdrud Ambrones 
betrachtet, den ältere britifche Schriftfteller den Anſiedlern bei: 
legten; es wird derfelbe auf die Schlemmerei derfelben gebeu: 


N Gobelin. Persona (sec. XIV). Cosmodrom. Aetate VI. 
leg is quadam chronica, quae prosequebatur progressum stirpis re- 
gu Fracae, quod gens tertia, quam Beda Vitas (rectius Jutas) 
appellat, sit gens Frisonum. Aus biefer bisher unbeachteten Quelle 
wie wohl die gewöhnlich angeführten ähnlichen Angaben fpäterer 

gefloffen fein. 

f) Vita 8, Swiberti: Egbertus sitiens salutem Frisonum et Saxo- 
nn, eo quod Angli ab eis propagati sunt. Chron. saxon. a. 897, 
Pakt ſowohl frieſiſcher Schiffe als vornehmer mit den Angeln in 
Bier erfhlagener. Friefen. Doc gerade der Umftand, daß Legtere 
a diefer Zeit unterfchieden werden, läfft uns mehr Hülfsgenoffen als 
Ridirger erblidden. Vita 8. Liudgeri c. 11. erwähnt gleichfalls frie- 
Pe Kaufleute zu Hort ald Fremde. Schon Beda (hist. 1.IV. c.24.) 
ent eines Friefen, welcher zu London einen Sklaven kauft. 

S. Paul. Diacon. de gestis Longob. 1. II. c. 6. 1. IH. 
&6. Bon Beziehungen der Angelfachfen und Longobarden zu einander 
vb öfters die Rede fein. Bemerken wir bier, daß Sceafa, einer ber 

Wodans in angelſaͤchſiſchen Sagen, ein König der Longo—⸗ 

genannt wird, und daß fpäter angelfähfiihe Heldenſagen bie 

Aa Iongobardifchen Könige Agelmund, Lethu, Auboin und Alboin, 

ken Sohn, feierten. S. den Gefang des angeiſaͤchſiſchen Reifenden in 

Coaybeares Ilustrations, der diefe hiſtoriſchen Namen nicht erfannt 
st, weil er dem Gedichte ein zu hohes Alter beilegt. 
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tet). Diefes iſt jedoch offenbar nicht die Abficht jener Schrift: 
fleller, und wenn wir in jenem Namen auch nicht bie alten Ge 
fährten der Zeutonen wieder erkennen, fo möchten wir doch die 
Anwohner der Emmer, in einer in der ſaͤchſiſchen Stammſagt 
ſehr wichtigen Gegend, in denſelben muthmaßen. Es bürften 
daher unter jenem Namen nur Altſachſen, deren Sagen den 
Briten bald bekannt wurden, im engern Sinne zu verſtehen fein. 

Auf die Nationalverfchiedenheit ver beutfchen Stämme, 
welche ſich in Britannien niederlieffen, hat man bisher gar 
wenig geachtet, und hat fich durch die fpätere politifche Einheit 
und die früh üblich gewordene Sefammtbenennung ber Angen 
verleiten laſſen die aufferordentliche Verſchiedenheit der Cie 
mente, aus welchen Großbritannien zufammengefegt iſt, zu über: 
fehen. Und dennoch zeigen fich noch heute, nach bald andert: 
halb Jahrtauſenden, felbft abgefehen von den celtifchen Stäm- 
men, merkliche Rechts- und Dialekts-Verſchiedenheiten, ſowie 
Eigenthuͤmlichkeiten des Wuchſes, des Haares, der Augen, un: 
ter den Landfaffen, welche die unerlofchene natürliche Ber: 
wandtſchaft mit denen der alten Heimat beurkunden. Müfien 
diefe Charaktere fich nicht früher viel deutlicher ausgefptochen 
haben als jegt? Gewiß dürfen wir auch darin den Grund der 
großen Schwäche der angelfächfifchen Dynaftie finden, indem 
die Söhne das Land, deffen die tapferen Väter fich bemaͤchtigt 
hatten, fchon fobald den eindringenden Normannen zurüdflie: 
hend überlieffen. Die langfame Wiedereinführung des Chriſten⸗ 
thums, die darauf folgenden Streitigkeiten der Klerifei im 
Norden und Süden Englands, die Uneinigfeit bei den Angrf: 
fen der Auffern Feinde, die Verträge mit denfelben, die wichtig: 
ften Begebenheiten der angelſaͤchſiſchen Herrfchaft finden eine fo 
weſentliche als ungefuchte Erläuterung in der aufmerkjameren 
Berfolgung der Stammverſchiedenheiten. 

1) &o ift allerdings Gildas c. 13. zu verſtehen, doch kann er 
auch mit den Worten geſpielt haben. Deutlicher iſt Nennius c. 68. 
von Paulinus: baptizavit omne genus Ambronum ji, e, Aldsaxomım. 
Galfrid. Monmouth. 1. V. c. 16. 1. VI. c. 6. 1. VII. c. 14. 3. 
1. XII. c. 15. braucht es gewöhnlich in einem Bufammenhange, worin 
die Sachſen als verächtlich bezeichnet werden. Ambraha, die Emmer in 
Einhardi annal., deren Anwohner Ambrones; vgl. Monum. pader- 
born. Monum. hist, german, T. II. Index =. v. Ambrones. 
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Jene urfprünglid vorhandenen, wenngleich nicht flarfen 
Gegenfäge unter den Einwanderern müffen und aber auch zu 
der einfachen und doch fo fehr vernachläffigten Bemerkung füh: 
wm, dag fo Manches was wir ald Religion, Recht, Sitte 
md Eprache der Angelfachfen zu bezeichnen pflegen, erft im 
Laufe mehrerer Jahrhunderte, durch die Verfchmelzung der ver» 
firdenen Beftandtheile, entftand. Da eine fernere und aus: 
hide Darftellung deffen was bie Einwanderer aus ihrer 
hemat brachten bier nicht geftattet ift, fo wird von demjenis 
gen was wir angelfächfifch nennen dürfen, erft fpäter, bei ge 
inter Beranlaffung, die Rede fein, und dann zuweilen an 
detzerige was urfprünglich den Sachen oder den Angeln und 
Jüten anzugehören fcheint, erinnert werden. 

Dis waren bie Volksſtaͤmme, welchen es gelang in dem 
$arfe von anderthalb Jahrhunderten fich des größeren öftlichen 
ei Britanniend zu bemächtigen. Je römifcher die einzel: 
nen Gegenden gewefen waren, je früher wurden nunmehr bie 
verlafienen Städte und Burgen die Beute der Barbaren. Bon . 
dm Widerftandbe welchen die Loegrier oder Briten den Sie: 
gern anfänglich entgegenfesten, haben fich wenige Nachrichten 
cchalten. Die Zwietracht der britifchen Fürften, welche das 
Urdringen der Fremden fo fehr erleichterte, hat felbft eine 
Geihgültigkeit der britifchen Gefchichtöfage gegen die abgefalle: 
um oder verlornen Staaten erzeugt. Gleichzeitig mit Vorti⸗ 
gem, jedoch umvereinigt, zugleih auch im Kriege mit einem 
ntiihen Fürften Guitolin oder Wetheling verwidelt, befämpfte 
Anbroſius Aurelianus, welcher felbft ein römifcher Abkoͤmmling, 
vieleicht einer der britiſchen Provinzialkaiſer war, die vordrin⸗ 
genden Sachſen mit roͤmiſcher Kriegskunde. Vielleicht waren 
wch ſelbſt roͤmiſche und romaniſirte Krieger in einzelnen feſten 
Stellungen, welche jedoch die allgemeine Verwirrung nur noch 
acht beförderten '). ine Niederlage welche bie fächfifchen 
Serräuber erlitten und die fie veranlaffte zu ihrer Heimat zu: 
richulehten, um mit neuen Helfern fich zu vereinigen, wurde von 


1) Gildas c. 25. und aus ihm Beda 1. I. c. 16, Gorthiger- 
Ws — urgebatur — a romanico impetu necnon a timore Ambrosii. 
Nennius c, 23. Id. ce. 1. und Gale bafelbft. 


104 weite Abtheilung. 
A. Aurelianus gefchidt benust, um die Xoegrier zu ermuthig 


und gegen ein fernered Vorbringen der Feinde zu Eräftigen. In v 


len auf einander folgenden Zreffen und Scharmüßeln waren ! 
Loegrier bald Sieger bald verlierend. Die legte bedeuten 


* Niederlage welche die Briten den Sachſen beibrachten, erfol 
516. 


bei der Belagerung von Bath‘); einige einzelne erfolglı 
Kämpfe find uns nur durch die Gefchichte der Gründung ei 
zelner angelfächfifcher Reiche bekannt. Der Zeitgenofje weld 
von bdiefem in feinem erften Lebensjahre erfochtenen Siege bi 
richtet und der deſſen vortheilhafte Folgen feit 44 Jahren b 
zeugt ), Gildas Cormac, der Weife genannt, hält es fi 
unnöthig den Namen des viel gefeierten Siegers niederzufchr 
ben. Auch ift feine vielverbreitete Schrift, ſelbſt in den no 
voeiter verbreiteten Auszügen des Beda, in feine Gegend gelang 
wo der Ruhm ded Königs Arthur nicht vorangeeilt wäre. Di 
edle Kämpe, welcher Freiheit, Sitte und Sprache des uralte 
Vaterlandes vor der Zerftörung wilder Feinde ‚erhielt, weld: 
dad Kreuz vor den Heiden fügte und den durch Alter un 
manche Kunde ausgezeichnetften Kirchen, aus denen einen 
großen Theile Europas das Chriftenthum und berühmte Kloͤſte 
zufamen, ein fichered Bollwerk erfocht, er war zu fo fehr welt 
gefchichtlichen Thaten berufen, daß er der Gefchichtfchreibn 
nicht bedurfte, um glänzender ald die Helden der Annalen fort: 
zuleben. Zu den Letztern ift er feit dem Buche des Galfrid von 
Monmouth gerechnet; aber abgefehen von den Werken welcht 
bereit ums Jahr 720 Eremita Britannicus vom heiligen Gral 
und vom Könige Arthur und feinen Thaten verfafit haben fol 
bezeugt die fchnelle Verbreitung von Galfrids Werk in den 
meiften Ländern Europas, daß der Glaube an ben Helden 
deffelben tief eingewurzelt war. Im zwölften Jahrhunderte 
ward em kürzlich wieder aufgefundenes griechifches Gebicht zu! 
Feier Arthurs und der Helden der Zafelrunde gefchrieben ) 


1) Gildas c. 26. 

2) Beda hat dieſe Stelle misverftanden und jene Schlacht in de 
44. Jahr nach der Ankunft der Sachſen, alfo ums Zahr 492 get! 
Die Annales Cambriae geben das Jahr 516; Matthäus von Bel’ 
minfter das Jahr 520. 

3) Das wieder entdeckte Fragment von 806 Werfen beffelben bei 
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Noch deutlicher aber zeugen für bie uralte gefchichtliche Sage 
die vielen Zocalerinnerungen, welche im ganzen damals. chriftli- 
den Europa, von den fchottifchen Gebirgen bis zum Atna her⸗ 
ab, an den Namen Arthurs geknüpft find ). Andererſeits ift 
die mehr gemäßigte Verehrung woalififcher Dichter flr Arthur, 
weiche mehr ald den König deſſen Heerführer Geranit preifen 
md fogar berichten, daß jener, nicht immer fiegreich, den 
Sahfen Hamptonfhire und Sommerfet abgetreten babe, als 
im nicht verächtliches Zeugniß für das geſchichtliche Dafein 
Achurs hervorzuheben). Sogar. diejenige von den Sagen 
über Arthur, welche auf den erften Anbli® aller hiftorifchen 
Vehrheit am ſtaͤrkſten Trog zu bieten fcheint, die von feinem 
dugt gegen die Römer auf deren Auffoderung, fich zu unter 
when, erſcheint nicht ohne alle Glaubwürdigkeit, wenn wir 
wehnehmen, daß ein ähnlicher Kriegszug in Gallien auöges 
übt wurde, und wir wirklich, aus ben unbeftrittenften Ges 
(hihtöquellen, von’ dem auf: Auffoderung des Anthemius im 
Sabre 468 vollführten Zuge des britifchen Anführers Riotha- 
ms mit zwölftaufend über den Ocean berbeigeführten Bri- 


»d. Hagen in feinen Denkmalen des Mittelalters. Berlin 1824. 8. 
weh herausgegeben. Auch Gottfried von Biterbo. beweift, wie 
Gel fh dur Galfrid von Monmouth jene Sage durch Europa 
verteitete. Pars XVII. feiner Chronik enthält einige in Derame 
krn- und Pentametern abgefaffte Erzählungen von Boltiger, Orſus, 
Engift, Corinna (Rovenna), Uterpendragen, Merlin, Hierar (Biber 
Ba) ıc, 

I) Gervas. Tilbur. bei Leibnitz serr. rer, brunsvic. I. 921, 
deſen Ätnafage von Arthur, welcher im Kampfe mit feinem Neffen 
Dordred (Medraub) und dem Gadjfenherzoge Childerik fiel, deutet 
Menfallg auf andere Quellen als die des Galfrid, welche ein fehr His 
. Gewand tragen. Bol. auch den Kortfeger des Nennius 


2) Turners history of the Anglo-Saxons B. III. c. 8. Er 
Hl den Eiywardh Hen und andere Dichter für die Zeitgenoffen Ar: 
Guns. Ähnliche Nachrichten finden ſich auch bei zwei Beitgenoffen des 
Salfrip von Monmouth, nämlih in Ricardi Divisiensis 
listoria Angliae ad primordia regis Stephani und in Chron. Radulfi 
Nigri; jene ums Jahr 1138, diefe zuerft 1161 abgefaſſt. Beide, bis 
NE aur Handfchriftlich vorhanden, werden in. ber neuen Sammlung 
vr, rer, Britanniae erfcheinen. | 


537. 
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ten gegen bie Weftgothen in Gallien und befien Gefechte ar 
der Loire vernehmen ). Diefe ſehr ſchaͤtzbare Nachricht gibt uni 
einen fehr. beachtungswerthen Wink über die Verbindungen unt 
bie Hilfsmittel derjenigen Theile in Britannien, welche nod 
nicht von den fächfifhen Seeraͤubern beläftigt wurden. Arthur 
fiel in einem Kampfe in Cornwallis gegen Medraud ?), fein 
Tod wurde jedoch lange verheimlicht und feine Landsleute harten 
viele Jahre auf feine Wiederkehr und feinen Schuß vor den 


Angelſachſen. Die Wiederauffindung feines lange verheimlichten 


Grabes bei dem Klofter zu Glaftonbury. iſt von fehr glaub: 
würdigen Zeitgenofjen berichtet ) und gab damals zu Feinem 
Verdachte religiöfen oder politiſchen Betruges Anlaß. Hätten 
den König von England, Heinrich II., welcher im Jahre 
41189 die MWiederaufgrabung ded Sarges veranlaſſte, die Wali— 
fer nur von dem Tode ihres Natienalhelden durch ein Blend— 
werk überzeugen wollen, fo würde wohl fchrerlich ‘er felbft bei 
demfelben eine fo hervorftechende Rolle übernommen haben. 


1) Jornandes de rebus geticis c.45. Sidon. Apol. IILep.3. 
Wenn man jedoch mit des Piftorius Zerte bes Sigebert von Gem: 
blours ben Riothamus für durchaus identifch mit Arthur halten wollte, 
fo würde auch deſſen Chronologie angenommen werden müffen, deren 
Ungewißheit ihm felbft nicht entging. S. Denfelben bei den Jähren 470, 
472, 473, 482 u. 491. Die merfwürbige Stelle bei Sigebert, mern 
diefer feinen Zweifel über die Glaubwürdigkeit ber historica narratio 
nuper de Britannico in Latinum translata ausdrüdt (non omnia pro 
veris affırmamus), bezeugt gleichfalls das Vorhandenfein der Volköfagen 
über Arthur (cuius mirabiles actus etiam linguae- personant populo- 
rum). Diefe Stellen der figebertfchen Chronik würden, da Sige— 
bert im 3. 1112 farb, noch wichtiger fein, wenn daraus gefelgert 
werden Eönnte, daß diefer Ältere Quellen ald der erſt etwa 40 Jahre 
fpäter erſchienene Galfrid von Monmoutb befeffen haben folte; 
doch ift zu bemerken, daß in dem Abdrude des Miraͤus alle bil 
Stellen fehlen, welche Piftorius in der von Robert be Montt 
ums Jahr 1210 fortgefegten und ohne Zweifel überarbeiteten Chronil 
Sigeberts fand. Die historia Britonum, welcher Alberich folgt 
fegt Arthur Regierung in die Jahre 459 — 475, 

'2) &o auch annal, Cambriae a. 537, Nah Galfrid B. Al. 
Gap. 2. legte Arthur im I. 542 die Krone nieder. 

"- 8) &uilelm. Mälmesb. Girald. Cambrens. de institutione 
princip. bei Bouquet. T. XVII. 


4 
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Die Dichtung und die Sage zeugen für ben Geift, wie feine 
he und der Grabftein für das Leben und den Namen Ar: 
thurs; der Glaube an das Dafein dieſes chriftlich =celtifchen 
Heftor kann durch Eurzfichtige Zmeifelfucht nicht erfchüttert wer: 
den, wenngleich noch Vieles für die Gefchichte der Briten wird 
geldehen müffen, um den biftorifchen Inhalt der Dichtungen 
hgeifterter Barden, welche oft nur in entfeelter Nachbildung 
af unfere Tage gelangt find, in der nüchternen Sprache kri⸗ 
der Forſchung wiederzugeben. Ä 
Bihrend britifches Volksthum gegen die Gewalt der Sach: 
in fih vertheibigte, wie es gegen die Römer fich bewährt hatte, 
mude der größere Theil der Infel allmälig Beute und Hei: 
mat de fremden. Die britifchen Nachrichten werben hier fehr 
(ten; deh auch bie angelfächfifchen Nachrichten, befonders 
iſte Zitchnung, erfcheinen ſtets höchft fagenhafl. | 
degift lebte noch, als im Jahre 477 Äla!) und feine 
dei Eine Cymen, Wlencing und Giffa auf der gleichen Drei— 
Ab Chyufen bei Gymenesorn (Keymor auf Selfea im weftlichen 
Safe) landeten. Bei der Landung der Sachfen erhoben die. 
cken ein lautes Gefchrei, unzählige derfelben flogen aus ben 
"blumen Ortſchaften herbei und fogleich begann ber Krieg. 
De Eohien, an Körper die größten, an Kraft die flärkften, 
 pfögen jene mit keckem Muthe, dieſe aber ruͤckten unvorficy- 
% mer und wurden, wie fie getrennt und allmälig heranka- 
“02, von den vereintftehenden Sachfen niedergemegelt. Den Nabe 
kam fchon die unerwartete Schredensbotfchaft entge= 
9, Die Briten wurben bis in den benachbarten Wald An: 
cdleage getrieben. Die Sachfen liefen fi) am Meeres: 
Kunde nieder und dehnten langfam ihre Nieberlaffungen aus, 
% im achten Jahre nach ihrer Landung in Suffer die, Fürften 
u Herren der Briten fich vereinten und ihnen bei Mearcredes: 
tar eine große Schlacht lieferten, deren Sieg faft zweifelhaft 
üb Jedes der Here, fehr mitgenommen und geſchwaͤcht, 
minfchte das Zufammentreffen mit dem andern, und fie Fehr: 


 DBeda 1. M. c. 5. kennt nur feinen Namen. Die obige Dar: 
“lung iſt aus der ausführlichen Chronit des Heinrich von Bun» 
ngdeon, deffen Genauigkeit in ber Ercerpirung feiner uns bekannten 


Quellen dieſelbe Eigenfhaft für die uns unbefannten verbürgt. 
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ten zu ihren Wohnungen zurüd. la aber fandte zu fein 
deutfchen Landsleuten und begehrte Huͤlfsvoͤlker. Diefe langt 
im fechöten Jahre an und zogen mit Alla zur. Belagerung d 
feften altrömifchen Stadt Andrebesceafter (Anderida). Do 
die Briten fammelten ſich gleich -Bienenfchwärmen um bie B 
lagerer und befämpften fie bei Tage durch Liſten, bei Na 
durch Überfälle. Kein Tag, Feine Nacht vergingen, in weld 
neue Unglüdöboten die Gemüther der Sachfen nicht erbitterte 
Immer eifriger richteten biefe unaufhörliche Angriffe auf d 
Stadt. Doc ftetd zeigten fi) den Angreifenden bie Brit: 
im Rüden mit Bogenfchügen und mannichfaltigem Wurfgeſcho 
Sowie die Sachfen jedoch Schritte und Waffen gegen fie ri 
teten, fo eilten die an Schnelligkeit überlegenen Briten in t 
Wälder und waren ben zu den Feſtungswerken Heimkehrend 
fogleic) wieder im Rüden. Die Sachſen wurden hierburd t 
mübdet und viele berfelben fielen, bis fie ihr Heer im zwei X 
theilungen trennten, damit, während ‚eine die Stadt angrif 
die andere gegen die Überfälle der britifchen Krieger gerifl 
fei. Darauf fanden die belagerten Bürger, durch langen Hu 
ger aufgerieben, nicht ferner im Stande die Laft der Angreife 
den zu ertragen, mit Srauen und Kindern durch das Schw 
ihren Tod, fo daß nicht einer entfam. Die Stadt wurde v 
den erbitterten Siegern gänzlich zerftört; Heinrich von Ju 
tingdon Fannte nur die Stätte, auf welcher die herrliche Sta 
einft lag; in unfern Tagen ift felbft diefe ein Gegenftand mi 
famer, jedoch erfolglofer Nachforfchungen gewefen. Alla, w 
cher die Bönigliche Würde von Suffer annahm, wird num ı 
das Oberhaupt von ganz England, als der erſte Bretwal 
unter den Angelfachfen angefehen. Freilih hat fchon Br 
diefes behauptet; doch wenn wir den geringen Umfang ber d 
maligen germanifchen Befigungen in England betrachten, we 
wir und erinnern, daß in beinahe hundert Jahren Fein zwei 
Bretwalda wieder genannt wird, fo Eönnen wir in jener Wi 
denertheilung nur die freigebige Hand des Sängers erkenn 
welcher jene früheren Kämpfe fo ausführlich” uns dargeſte 
bat). Allas Zod wird zwifchen den Jahren 514—519 « 

1) Palgrave Th. II. 234. macht die Bemerkung, daß Alla, w 
er Bretwalda gewefen, auch als Herrſcher von Weffer anzufehen I 
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gegeben, und es fcheint alfo ihm wie Hengift eine Periode von 
vierzig Jahren in England befchieden zu fein. Ihm folgte fein 
Sohn Ciſſa und mit ihm eine Lüde von beinahe anderthalb 
Sahrhumderten, in welchen weder Chroniften noch Dichter für 
uns eine Zeile über das Reich Suffer erhalten haben, welches, 
zwiſchen zwei neuen germanifchen Reichen eingefchloffen, feine - 
Grenzen durch Eroberungen in den britifchen Staaten nicht 
ausdehnen konnte. Sogar der Name, ben ed fübite, ehe bie 
Entfiehung anderer fächfifcher Reiche den von Südfachfen vers 
anlaffte, ift und nicht aufbehalten. Auch wird ausbrüdlich bes 
richtet, daß dichter Wald und Felfenwände Suffer, den lebten 
Eis des Heidenthumes, gegen die Waffen der übrigen Staa⸗ 
tm ihüsten, ſowie daß Ciſſas Nachkommen die Lönigliche 
Birke in Suffer behaupteten, wenngleich ihr Einfluß bei ber 
Reigenden Vergrößerung anderer germanifcher Staaten fehr fins 
fen muſſte). Die Nachricht eines ſpaͤtern Schriftftellerd, daß 
nah Ciſſas Tode Suffer eine Provinz von Weffer wurs 
de’), erfeheint um fo unglaublicher, da fie mit derjenigen vers 
knipft ift, daß Giffa, der feinen Vater im Jahre 477 ſchon 
auf feinen Kriegszügen begleitete, erft im Jahre 590 verftorben 
fi, Der erften deutfchen Bevölkerung gehört wahrfcheinlich die 
finguläre Eintheilung der Grafichaft Suffer in ſechs Rapes 
an, deren jedes in eine Anzahl Hundrede wieder eingetheilt ift. 
Dermuthlich waren diefe Diftricte für Waffenvereinigung be: 
fimmt; an die islänbifchen Eleinen Abtheilungen, hreppr ge: 
nannt, erinnern fie nur durch den Laut. 


welhe, forvie fie dort geftellt ift, nur Mistrauen gegen feine Anfichten 
erregen Tann, wo fie nicht rein ſtaats⸗ ober privatrechtlich find. — Selt⸗ 
m, daß grade bes erften Bretwalda Ällas Stammbaum uns nicht auf: 
bewahrt ift, der uns von feinem der übrigen angeblichen Stifter der echt 
agefähfifchen Reiche fehlt. 

1) Henr. Huntend. Ella, post eum Cissa filius progeniesque 
erum post eos; at in processu temporum valde minorati sunt, 


2) So Zurner ohne Beleg, und der in feinen Zußtapfen fort: 
fhlendernde Lingard. Die Quelle ift Matthäus von Weftmins 
ker. Dagegen fagt Bedas Zeitgenoffe Äddi in der Vita S. Wil- 
fridi c. 40. (Southsex) provincia gentilis, quae prae rupium multitu- 
dine et silvarum densitate aliis provinciis inexpugnabilis exstitit. 


494. 


501. 
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Die Stiftung des dritten beutfchen Reiches im fübliche 
England ift durch die Bedeutung welche Weller fpäter e 
langte, von größerem Intereffe. In neunter Zeugung flamm 
von Wodan Gerdic, welcher in den Kämpfen der Heimat de 
gewaltigen Geift entfaltet hatte und nunmehr, um durch Wa 
fenglüd feinen Ruhm zu mehren, mit feinem gleichgefinnte 
und wetteifernden Sohne Cynric, im achten Jahre nach Hengiſt 
Tode, zu Sardiceöore, einem Drte deſſen Lage fehr ungewi 
ift, auf fünf Chyulen landete‘). Er fiellte feine Sachſen i 
gedrängter Schlachtordnung vor den Schiffen auf, wo fie ihr 
Stelle umerfchütterlih gegen ‘die fletd bis zum Anbrud de 
Nacht erneuerten kuͤhnen Angriffe der Infulaner behaupteten 
Gerdic und fein Sohn bewährten auch im folgenden Zreffen mi 
den Briten ihre Tapferkeit und dehnten fi am Meereöftrand 
aus. Die. Fortfchritte der Sachſen wurden jedoch erſt bedeu 
tender, ald nach ſechs Jahren Port mit feinen beiden Söhnen 


Bieda und Mägla, auf zwei fehr großen Schiffen landete 


Es erneuerte fich daſſelbe Schaufpiel und derſelbe Erfolg wi 
bei früheren Landungen der Sachſen, wie einft bei Caͤſars un 
fpäter Wilhelms von der Normandie. Die Ausfchiffung wurd 
nicht verhindert; mit großem Gefchrei wurde das Land zuſam⸗ 
mengerufen; vereinzelte Angriffe, zahlreich und kuͤhn unternom: 
men, wurden von ber Feſtigkeit der Feinde zurüdgemiefn; 
die Unbefonnenen flohen tief beflürzt, und Port blieb Giger 
an der Stätte, welche von ihm den Namen Portömouth dr 
wahrt. Der Zod eined edlen jungen Briten bei diefen Kämpfen 
wurde noch fpät erwähnt, vermuthlich jenes Geraint ab Erbin, 
Häuptlinges von Dyvnaint, deffen Tod in der Schlacht bei 
Llongborth die Elegien feines Freundes Llywarch Hen beklagen’). 
Mit ungewöhnlichem Redepompe?) wird nunmehr der Krieg des 


, größten Königes der Britannier, Nazaleod oder Natanleod, den 


1) Will. Malmesb. c. 3. 

2) So Turner. Er bemerkt jedoch nicht, daß die Zeitrechnung 
fi) hier bis auf 29 Jahre im Widerfpruch findet. Palgrave ll. 3. 
laͤſſt ſogar Geraint im 3. 501 und hernach S. 263 im 3.590 ⸗ 
ſchlagen werben. 

8) Bellum scripturus sum, quod etc. Henr. Huntend. Ds 
Chron. saxon. ad a. 508 und daſelbſt Gibfon. 
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Indere einen Feldherrn des britifchen Königes Uther nermen, ange: 
fimdigt. Ganz Britannien vereinte fich gegen die fremden Ein- 
bringlinge, Gerdic ſeinerſeits verband ſich mit AÄſk, Könige von 
Set, Ala, dem großen Könige von Suffer, fowie Port und 
deſſen Söhnen. Gerdic und Cynric führten die beiden Schlacht: 
nungen an. Natanleod greift den ftärkiten, von Cerdic be: 
Kbligten rechten Flügel zuerft an; dies fächfifchen Banner 
den niedergeworfen, die Reihen durchbrochen; Gerdic flieht 
m fine Schaaren werden augenblicklich niedergemegelt. Der 
kohn jedoch, an der Spige des linken Flügels, dringt in den 
Soden der Verfolgenden; ein neuer blutiger Kampf beginnt. 
Retanleod fällt und mit ihm fünftaufend Briten, die lıbrigen 
wükt mr ihre eigenthuͤmliche Behendigkeit. ! 
& verfloffen nunmehr einige Jahre der Ruhe im geficher: 
tm Befike; doch bald kamen neue Helfer zu neuen Thaten. 
Im 3.514 landeten zwei Neffen des Gerdic, Stuff und With: 514. 
gar, zu Cerdicsore. Am erſten Morgen orbneten die Heerführer 
der Önten ihre Schaaren nach den Regeln der Kriegskunft. 
Be ime Abtheilung derfelben über das Gebirge, eine andere 
ud das Thal vorfichtig und befonnen zog, erhob fich bie 
afgkade Sonne, deren Strahlen die goldenen Schilde traf; 
dt Hügel glänzten von ihrem Scheine wider und bie nahe 
ft frahlte heller. Die Sachſen wurden fehr erfchredt und 
üften fih nur mit Furcht dem Treffen. Als aber dieſe ſtaͤrk⸗ 
f Here zufammentrafen, wurde die Kraft der Briten ver- 
Bet, Stuff und Withgar eroberten nicht wenige Gegenden. 
Dech fie wurde Cerdics Macht furchtbar, welcher jest ſtark 
Füftet durch das Land zog. Nach zweimal acht Jahren er: 
(ten fie mit ihrem Oheim einen bedeutenden Sieg auf der 530. 
Sl Wight, bei einem Drte, der nach angelfächfifcher Weife 
garsburg (Garisbroofe) benannt wird, welcher Sieg den 
Gate in den Befig diefer Inſel feste, der fie feinen Neffen 


 Gerdic ſelbſt focht uhterdefjen einen großen Kampf gegen 
% Briten bei Cerdicsford (Charford in Hamptonfhire), in 519, 
Biden diefe großherzig und tapfer fritten, bis beim Sinfen 
“t Sonne die Sachfen den Sieg errangen. Die Söhne Als 
05 wären noch mehr vernichtet, wenn nicht das untergehende 


527. 


534. 
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Tagesgeſtirn dem Morden ein Ende gemacht hätte‘). Jet 
nachdem Gerdic und Cynric dreimal acht Jahre in Britanni 
zugebraht und gefochten hatten, nahmen fie den koͤniglich 
Titel an. Das urfprüngliche Reich der Gewiſſi (Weffer) we 
wie ſich auch aus der Lage des gedachten Schlachtfeldes ergil 
ſchwerlich größer ald die übrigen zuerft geflifteten ſaͤchſiſch 
Staaten in Britannien und erftredte ſich kaum über die Gren 
von Southamptonfhire und ded Landes der Sumorfäten hinau 
Diefe Provinzen fol König Arthur, nachdem er dem weite 
Vordringen der Sachfen bei Bath ein Ziel geſteckt hatte, de 
felben abgetreten haben). Ihe Befig fest jedoch den din 
Theiled des Landes der Dorfäten und der Wilfäten voran 
Nach acht Zahren erfochten die Gewiffi wiederum einen groß 
Sieg über die Briten bei Cerdicslea. Im fechözehnten Jah 
feiner Herrfchaft über die Weftfachfen, und gleich Hengiſt u 

im vierzigften feiner Ankunft in Britannien, wird Ceidi 
Ende verzeichnet ); eine Zahl welche, wie oben angedeutet, ve 
muthlich nur eine unbeftimmte lange Regierungszeit bezeich 
fol, wie auch die Perfer diefer Zapl ſich für unbeftimmt gm 
Zahlen, felbft wenn bie wirkliche Zahl größer war, zu bei 
nen pflegten. Cynric folgte feinem Vater in Weſſer; bie R) 
fel Wight war ald ein von Weffer abhängiges Königreich k 
nen Vettem — Withgar foll ein Sohn der Schwefter Ct 
gewefen fein — überlaffen*). Die Inſel Wight ift von S 
ten bevölkert, und wir müffen daher annehmen, daß Ger 
Schwefter an einen mächtigen Juͤten verheirathet war, deſ 


" Söhne aus Jütland, wenn nicht etwa aus dem von Züten d 


völferten Kent, ihre fiegreiche Gefolgfchaft herbeiführten. 


1) Chron. saxon. ad a, 519. Henr. Huntend. 

2) Gildas c. 26. Radulphus in R. Higdeni Polychro 
con p. 224. Ricard. Divisiens, Ms. bei Langhorn chroii‘ 
regum Anglor, p. 70. 

3) So Wild. von Malmesb. Die angelf. Chronik beim Jah 
584. laͤſſt ihn im 39. Jahre nad} feiner Ankunft ſterben, derſelben B 
rechnung der Mondjahre gemäß, welche oben bei Hengiſt bemerkt iſt 

4) Asseri vita Aelfredi init, Will. Malmesb. LI. c. 2. *. 
Heinrich von Huntingdon geſchah dieſe Übertragung erſt IM 
534, kurz vor Cerdics Tode. 


Bon Mitte des 5. bis Ende des 38. Jahrh. 113 


Cynric dehnte die Grenzen bed Reiches von Weffer, defien 
Hauptſtadt die alte Venta Belgarum (Bintanceflir, Winche⸗ 
fr) war, allmälig aus. Ein fehr großes Heer von Briten 
wurde zufammengezogen um ihn zu überfallen; er eilte ihnen 
doch, mit den Heerfchaaren feiner Freunde vereinigt, bei Sea⸗ 
wbytig (Altſarum bei Salisbury) entgegen, ſchlug die großen 
Snegerhaufen auf allen Seiten und trieb fie in die Flucht. Nicht 
wg fo gluͤcklich für Cynric und feinen Sohn Ceawlin war, 
mige Jahre fpäter, eine große Schlacht, zu welcher die Bri⸗ 
im ſich wieder vereint hatten und in welcher fie es ber nach 
rimiſcher Kriegsweiſe aufgeftellten Schlachtorbnung ) verdank⸗ 
ten, da fie von der Niederlage, welche die Kraft und der Muth 
der Sahfen ihnen zu bringen drohten, erreftet wurben. Die 
Grenifen geben feine Regierungözeit auf ſechsundzwanzig 
Jahre an, laſſen ihm jeboh im fünfunbfechzigften Jahre 
200 feiner Landung in Britannien ſterben; es fcheint aber auch 
im Berechnung vorhanden gewefen zu fein, nach welcher auch 
a, gleich dem Sohne bed Hengift, im vierundfechzigften 
Sabre nach feiner Ankunft und alfo im vierundzwanzigffen 
nh dem Tode Gerdicd, ſtarb?). Der Widerftreit zwifchen 
biorifcher Tradition und den Abfchnitten in des Sängers 
&ede war ſchwierig auszugleichen und ift ed jest noch mehr. 
Ins kann nur daran liegen auf bie große Unficperheit der eins 
— Angaben hinzuweiſen, wenngleich wir die Thatſachen, 

welche gefeiert werden, in ihren allgemeinen Umriſſen gern 
adglihft anerkennen. 

Wenn es und auch nicht uͤberraſcht, daß bie Befignahme 


l) Henr. Huntend. p. 314: novem acies — tribus scilicet. in 
fnnte locatis et tribus in medio et tribus in fine, ducibusque in ipsis 
wiebus convenienter institutis, virisque sagittariis et telorum iacula- 
kribus equitibusque iure Romanorum dispositis —. Eine ähnliche 
Ele findet ſich bafelbft von ben nörblien Briten ©. 315: Cum 
atem Britones iure Romanorum acies distincte (distinctas ?) ad- 
Roverent, 

2) Henr. Huntend. p. 313: Regnum Westsexe incipit anno 
ö incarnatione Domini 519. — Cerdic regnavit 17 annis in West- 
wie, Rach diefer Rechnung war alfo Eynrie im 3.536 oder 24 Jahre 
der feinem Tode feinem Vater gefolgt; doch Läfft derſelbe Gefchichtichrei- 
kr 6, 314 den Cynric 26 Jahre herrfchen. 

kapptaberg's Geſchichte Englands I. 8 
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einzelner Kuͤſtenſtrecken in den Zeiten der allgemeinen Auflöfu 
ber entzügelten Provinz anfanglid wenig beachtet blieb und «ı 
fpäter den mächtig geworbenen neuen Landesherren ber Pre 
geichichtlichen Ruhmes zugetheilt wurde: fo möchten wir do 
hoffen, daß an die Schidfale des in allen Jahrhunderten dur 
Dandelöverfehr und die demfelben unentbehrlichen Künfte 5 
beutungsvollen London fich auch zur Zeit der Sachſeneinwa 
derung wichtige und fichere Nachrichten Enüpften. Doc d 
Griffel des Handelögeiftes ift wie das Netz des Filchers m 
dem erfehnten Ermwerbe gewidmet. Kein Land ift fo unbemer 
in den Beſitz des Feindes gelangt ald das nördliche Themfeuft 
wo das Königreich Oftfachfen die Grafichaften Effer und bi 
wahrfcheinlich einige Zeit unabhängig beftandene Middleſer un 
fhloß. Das Jahr 527 wirb ald der Anfangspunct ber ka 
dungen ber Sachſen dafelbft genannt, und ber erfie Herrſch 
Alwin oder Erkewin '), der Sohn Offas, eines Abkömmlin 
des Sarnote, deſſen hochgefeierter Göttername mit denen d 
Thor und Wodan von den nah Jahrhunderten bekchri 
Sachen abgefchworen werben muflte?), fol bie — 
ſche Zeit von ſechzig Jahren daſelbſt geherrſcht haben. 
rend und der Name Aſcwin an den Herrſcher der — a 
ſuͤdlichen Themfeufer, Aſc und den Stamm der Aſcingen em 
nert, weift der Name feines Vaters auf die Uffingen, de 
Stamm der engliihen Könige von Mercia, und der fächlild 
Gößenname der Ahnen fowie der des Reichs fprechen für d 
rein fachfifche Abkunft. Die geographifche Lage begünftigt d 
fid) vordrängende Vermuthung einer Vermiſchung verſchieden 
Stämme, welcher auch die Angabe ded mehr Eritifchen 6 
fchichtfchreibers ?), welcher den Sleda feit dem Jahre 587 a 
erften König von Effer angibt, nicht entgegenzutreten fee 


1) Florent, Wigorn. p. 99. Henr. Huntend. p. 313. 


2) Sowohl die Darfteller der angelſaͤchſiſchen Goͤtterlehre als | 
ber ſaͤchſiſchen haben biefe ei Stammbäume nicht gehoͤt 
gewürbigt. 


8) Will Malmesb. 1. I. c. 6. Er nennt den Bater nicht, ft 
dern gebenft nur feiner Abflammung von Wodan in zehnter Zeugum 
was mit den übrigen Nachrichten nicht im Widerfpruche fteht. 
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Höcft wahrfcheinlich reichen die erften Niederlaffungen ber Sachfen 
on diefen Ufern fchon in frühe Jahrhunderte hinein und knuͤpfen 
fih an die Benennung bes littus saxonicum. 

Nördlih von den Dftfachfen bildete fich das Reich ber 

‚ bei denen ein nörbliches und fübliches Volk (Nor: 
holt und Suffolf) unterfchieden wurden. Wahrfcheinlich waren 
a diefem Lande fchon in ben legten Zeiten der Römer Deut: 
KM anfälfig; eine Vermuthung welche uns burch die vielen 
dahiihen Sagen, welche nad Oftanglien und in die Zeit _ 
ir der Ankunft des Hengift und Horfa verlegt werben, nicht” 
Beig am Wahrfcheinlichkeit gewinnt. Das Land der Gyrma _ 
1200 Hdes groß, welches gleichfalls in zwei genau abgemeſ⸗ 
fine, eime ſüdliche und noͤrdliche, Hälften getheilt wurde, ums 
ſeſſte die angtenzenden Marſchdiſtricte bei Ely und Huntingdon 
bis gegen Lincoln. 
Das benachbarte Reich Mercia ging von den Marfchlän- 
dereien der Lindiswaren aus, ben Herren bed alten Lindum 
(incoln). Mit ihnen waren die Mittelangeln ') vereinigt. 
Dieies dur) den Trentfluß in eine fldliche und. nördliche 
Hüfte getheilte Reich wurde allmälig bis gegen die Grenzen _ 
von Balz ausgedehnt. Zu den Staaten welche es umfchloß, 
gehörte auch das Reich des Hwiccas (der Umfang des nach: 
Beigen Bisthumes Morcefter oder die Graffchaften Gloucefter, 
er und ein Theil von Warwid), welches lange Zeit in 
lehnsherrlichen Verbindung zu Mercia blieb. Im Bis: 
Hereford finden wir auch noch den Staat bes Hecana, 
mit dem des Hwiccas den germanifchen Namen bed 
des der Magefäten trug. 

Der fagenfundigfte Gefcichtichreiber, der Eingeborne * 
hner dieſer Gegenden, Heinrich von Huntingdon, kennt 
die Gründung beider Reiche keine Überlieferungen. Seit 
Ik Fit des Sieged bei Cerdicsford und vermuthlich früher 519, 

unzählige Häuptlinge aus Deutfchland in diefe Ge: 

hinüber und bemädhtigten ſich wetteifernd einzelner 

te, deren Menge ihre Namen hat vergefjen lafjen, bie 

erft gegen Ende des Jahrhunderts mit den zwei oben ges 

® f) Beda LI. 15. III.21. Will. Malmesb. de antiq. glaston. 
S apıd Gale I. 295. 
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nannten Reichen vereinigt wurden '). Bei den Oftangeln wiı 
Gueca ?), gewöhnlicher deffen Sohn Uffa oder Wuffa, als erſt 


. König genannt, durch defien Namen fein Geſchlecht fih g 


feiert glaubte ?); während das Volk ihnen den altangliihe 
Namen der Wilingen oder Seekönige ließ‘). Mercia foll vie 
zehn Jahre fpäter an Creoda oder Cridda, dem Sohne Kin 
wolds, des zehnten Abkoͤmmlings von Wodan °), den erfi 
König erhalten haben. 

Bei den Zweifeln welche gegen die Abſtammung und ji 
gar gegen den Namen der Angeln erhoben find, ermig 
die Nachrichten über die Stammbaͤume ihrer Könige ein 
Aufmerkfamkeit. Und es belohnt fich diefe: denn wir entoedi 
in denen der Könige von Mercia drei unzweifelhafte auf äi 
ander folgende Namen, welche mit einer ähnlichen ununte 
brochenen Reihe in den bänifchen Königsfagen übereinftimme 
nämlich die Nachkommen Wodans, Withläg, Waͤrmund ur 
Offa ©), welche bei den bänifchen Chroniften Wichleth, Dr 
mund und Uffo, ald von Odin abflammend und Dorfahn 
der Eroberer Britanniend genannt werben”). Selbft die Ah 
lichkeit in den Namen der Nachkommen des Offa, Angelther 


und Eomar, mit ben Dänen Ingild und Iaomar follte nit 


1) Henr. Huntend, p. 3813. Matth. Westmon. ada 52 
Radulphus bei Higden Polychron, 1, V. p. 224 hat das Jahr #9 
Florenz fagt von Mercia nur, baf es fpäter als das kentiſche Rei 
gegründet fei, aber über die Gründung von Oftanglien, daß fie nad d 
von Kent, aber vor derjenigen von Weffer gefchehen fei, alfo vor # 

2) Nennii app. c. 64, 

8) Bedal. Il. c. 15. 

4) Ich glaube fo die Nachricht des Higben a. a. D, deuten 
dürfen: Uffingas, quos nunc Fikanos seu Fikeys appellamus. 

5) Ich hebe dieſe überfehene genealogifche Notiz (aus Chron, saxı 
ad a. 626 und Radulphus bei Higden 1. V. ad a. 626) hm 
fowie eine ähnliche oben bei Effer, weil in der Abftammung von Bat 
ein Kennzeichen bes Volksſtammes gefucht worden ift. 

6) Chron. saxon. bei Nennius: Guithleg, Guarbmund und D 

7) S. chron. Erici in einem fchleswigfhen Kloſter geſchrich 
Svens Aggonis histor. reg. Daniae c. 1. hat nur bie beiden ® 
teren. Der isländifche Langfepgatal hat gleichfalls nur Wermu 
und nennt ben Uffo, Dlaf. 


Bon Mitte bes 5. bis Ende des 8. Jahrh. 17. 


mmbenerft bleiben. Daß auch die Vorfahren des Wodan in 
den angelfächfifchen wie in den norbifchen Genealogien viele 
mfimmende Namen haben und daß unter diefen Sceaf 
Bon letzteren als ein König in Schleswig oder dem Lande Anz 
geln angeſehen wird, dürfte nach dem Vorerwaͤhnten deſto be- 
maertenöwerther erfcheinen. Den hiftorifhen Gehalt, der diefen 
amen beigelegt werben möchte, zu erörtern, darf und hier 
müht beihäftigen; wohl aber muß ber wichtige Beweis hervor⸗ 
gehoben werben, welchen dieſe Übereinftimmung der Sagen da: 
für barbietet, um die Abftammung der Angeln und Mercier aus 
den Ländern noͤrdlich von der Eider zu erörtern. Zwar haben 
wiadige Geihichtforfcher behauptet, daß fpätere angelfächfifche 
Priefter ihtt Sagen nach Dänemark gebracht hätten; fie haͤt⸗ 
km diefelben aber auch noch dafür beloben müffen, daß fie 
Micht die Geſchlechtsſagen der mächtigen voeftfächfifchen oder doch 
Ser alten jütichen Könige in England, fondern grade die für 
Dt Dänen pafjendften, in England längft verfchollenen Könige 
“m Mercia ausgefucht haben. Bebeutender könnte der Ein 
Würf ſcheinen, daß die Dänen jene Sage nad) England ge: 
Made Hätten, wenn es irgenb woahrfcheinlich wäre, daß durch 
Biefe bie Abftammung der von ihnen befiegten Könige verherr- 
übt fein könnte. | 
Auf merkwürdige Weiſe erhält die Gefchichte der Angeln 
ge Licht durch einen byzantinifchen Gefchichtfchreiber, wel⸗ 
fon verfiorben war, ehe Uffa in Oftangeln herrfchte. 
Prokop ") (+ 562) gedenkt eines Königes der Angeln 
# Sritia oder Britannien in den Jahren 534—547, deſſen 
mit Radiger, König der Warner, verlobt, diefen mit 
durch ein über das Meer gefandtes bedeutendes Heer 
Erfüllung des gegebenen Verfprechend zwang. Wie fabel- 
} au manche der übrigen durch jenen Gefchichtfchreiber von 
Angeln, welche nad) Konftantinopel an den Kaifer 
ion gefandt waren, mitgetheilte Nachrichten lauten, fo ift 
doch fehr wichtig, daß fchon von ihm Angeln und riefen 
Bewohner der Inſel mit den Briten angeführt werben, 
2 en König ber Angeln in jener Zeit, und, wie in ben 











I) De bello gothico 1. V. c. 20, 


% 
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obengedachten Geſetzen, eine Verbindung der Angeln und Wi 
ner. Daß, wie berfelbe Schriftſteller erwähnt, ber maͤcht 
König der Franken Theodebert die Auswanderung einiger 4 
geln nach feinem Lande und den zerriffenen Zuftand des dan 
ligen Britanniend benußte, um fi) den Schein einer Ob 
berrfchaft über daffelbe anzumaßen, war bie nothwendige Fol 
der Anfprüche der fränfifchen Könige auf die Würde der wi 
römifchen Kaifer, welche durch die ehemalige Provinzialvern 
tung, in welcher Britannien als ein dem continentalen Gali 
zugeorbneter Beftandtheil erfchien, neue Gründe finden muſſ 
Politifche Verbindungen der Angelfachfen mit dem Hofe 
Byzanz, gegen die Franken gerichtet, wurden von biefen | 
folgenden Jahrhundert beforgt '); ein Verdacht welcher weni 
fiend andere nahe Verbindungen unter denfelben vorausſth 
Vielleicht mag ed mit diefen Anfprüchen zufammenhängen, d 
der welfche Barde dieſes fechsten Jahrhunderts, Lawarch Si 
befien Glaubwürdigkeit in manchen andern Nachrichten fih ı 
merkwürdige Weiſe bewährt hat, den Kriegen von Weſ 
ben Namen der Franken gibt. Selbft Papft Gregor der Gun 
fheint in einem Briefe an die fränfifchen Könige Iheodon 
und Theodebert über feinen Plan, die Angeln zum Chriſtenthu 
befehren zu laffen, von Letzteren als Unterthanen derſelben 
fprechen; woraus fich freilich nicht mehr als Anfprüce, © 
doch folche ergeben, welche der genannte paͤpſtliche Brieſſtl 
bei den ihm befreundeten chriftlichen Königen zu ſchonen u 
zu begünftigen hatte?). Noch einen anderen nicht unweſ 

hen Gegenftand glauben wir in der Erzählung des Byzan 
nerd über -jenen Krieg und bie Werhältniffe zu den Frankt 
fönigen zu entdecken, ben Namen unter dem die germaniih 
Anfiedler der altrömifchen Provinz den Höfen, Kanzeleien u 
Schriftftellern des gebildeten Europa befannt wurden, den R 
men ber fo oft die Hemifphären beherrſcht hat, den Nam 


1) Bedal. W. c. 1, 


2) Gregorii epist. L VI. c.58. ... magnam de vobis mi 
riam praesumendi concepimus, quod subiectos vestros ad eam « 
verti fidem per omnia cupiatis, in qua eorum nempe reges estit 
domini, Atque ideo pervenit ad nos, Anglorum gentem ad fid 
ehristianam velle converti etc. 


Bon Mitte des 5. bis Ende des 8, Jahrh. 119 


Noh in bdemfelben Jahrhundert bemerkten wir, 
Gregor die Bewohner auch des füblichen Britan- 
unter dem Namen der Angeln kennt und anrebet, 
der Name der mächtiger werdenden Sachſen im Lande 
länger vorherrichte und in den Beziehungen zu den celtis 
Nahbam nie verſchwunden ift. 

Gefhichte und Gedichte jener fernen, fchriftlargen Jahr⸗ 
hunderte ruhen laͤngſt verföhnt in berfelben Gruft und wir 
Üinnen die Aſche der einen nicht weden, ohne, und oft unbe 
Rufit, die anderen dem Zageslichte wiederzugeben. Wir dürfen 
daher nicht unterlaffen bier zu erwähnen, daß Oftanglien eine 
tiche, wenig gefannte und noch weniger ergründete Quelle 
älter Sagen enthalt. Dahin gehört bie Sage vom. Könige 
Attla zu Nortbfolf, dem Gründer von Attleburg und Roud, 
dem Könige von Thetford '), fowie die noch mehr verbreitete 
vom Kömge von Northfolk, Havelok oder Guharant, ded Däs 
nen Ethelbert Sohn, welcher bereitd vor Hengiſt und Horfa 
in jenem Lande wohnte); wodurch denn die Sage zu beſtaͤ⸗ 
ügen fcheint, was die Gefchichte fchon feit den Zeiten des Ca: 
aufn: wahrfcheinlich macht. 

Das Land nörbli) vom Humber hatte am meiften von 
dem Einfällen der Peghten und Scoten gelitten. Es zerfiel 
ben früh im zwei britifche Königreiche, deren Namen fich 
wehrere Sahrhumderte erhalten haben: Deifyr, ſpaͤter Deira, 
vn Humber bis zur Tyne, und Bryneich, Tpater Bernicia, 
ka letzteren Fluſſe bis zum Clyde. Auch bier fcheinen bie 
Bierlafjungen der deutſchen Stämme älter, ald die gewöhnlis 
ben Angaben über die erſten dortigen fächfiichen Könige in ber 
) 


Hl 


» 1) Bon einem anglosnormannifhen Zrouveur John Brame ift 
der Bearbeitung dieſer angelſaͤchſiſchen Cage in 12,000 Verfen vorhanden. 
2) Ein anglo : franzöfiiches Gedicht über bdenfelben hat Frederik 
Bitten in einer fehr Heinen Auflage herausgegeben, und es ift zu 
Par kürzlich nachgedruckt. Eine andere ausführliche Erzählung findet 
#4 in der britiſchen Reimchronik in altfrangöfifcher Sprache von Geof⸗ 
des Gaimar in beflen estoire des Engles eingelegt. Auch fpätere 
Melde Cproniften, wie Knyghton (l. I. c. 5.), der ſich auf eine 
de Grimesby beruft, erwähnen berfelben. ©. auch die Gin: 

klug über Robert be Baumes. 
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Mitte des fechöten Jahrhunderts lauten. Die Sagen vo 
Hengift erzählen, daß er bereits feinem Sohn Octa und ba 
Sohne des Horfa, Ebufa '), im nördlichen Northumberlani 
ober, nach den älteren Nachrichten, jenfeit des Frith of Forth fäd 
fiiche Niederlaffungen gegründet habe; welche legte Angabe dur 
bie uralte germanifche, oder nach ber gewöhnlichen Bezeichnun 
der Engländer gothifche, Bevölkerung der Graffchaft Angui 
mitten in den galifchen Hochlanden, eine auffallende Beſtaͤt 
gung zu erhalten fcheint, fowie andererfeitd fie durch den Um 
ftand, daß Hengift felbft zur Vertreibung der Picten und Sco 
ten nicht weiter als bis Lincolnfhire vorgedrungen war, wit 
legt fcheint. Einer zu wenig beachteten Notiz zufolge hat fo 
gar fchon Soemil, Zegulphs Sohn, Deira von Bernicien gt 
trennt ober erobert, deffen Enkel Guilglis oder Witgild, de 
Vater von Hengift und Großvater des bald zu erwähnende 
Uffi war, wie auch Beide, Hengift und Uffi, nach andern Nach 
richten von demfelben Sohne Wodans, Wecta oder Waegdang 
abftammten?). Wichtig ift diefe Sage durch die im ihr liegendi 
Nachricht, daß die Niederlaffungen der Sachfen im nördlichen 
Britannien älter find als diejenigen im Süden. Aud mul 
bier auf ben vorherbemerkten Umftand wieder aufmerkſam ge 
macht werben, daß, während bie ſuͤdengliſchen Chroniken den 
Hengift und Horfa im oder richtiger nad) dem Jahre 49 ın 
Kent landen laſſen, die dlteften nordenglifchen Quellen bie An 
kunft der Angeln in dad Jahr 445 oder 446 ſetzen, abgelehen 
von ben früheren Einfällen derfelben. Nennius läfft den Her 
gift im Jahre 447 landen, woraus ſich ergeben würde, daß 
die fächfifchen Häuptlinge des Nordens fich von der kentiſchen 


1) Nennius c. 87°. Guil, Malm. l.I. c. 3 et 1., welchet 
Ochta den Bruder des Hengiſt und Ebuſa deſſen Sohn nennt. Ein 
Beftätigung diefer Nac.ichten läfft fi im Galfrid. Monmouth. 
1, XI. c. 1. finden, wo Modrawd dem Childeric verfpricht das Land 
zwiſchen dem Humber und Schottland und was in Kent zu Vortigerns 
Seiten Horſa und Hengift befaßen. 

2) Nennii app. c. 64. Soemil fehlt in den angelfähfilden 
Stammbäumen des Uffi und feines Sohnes Älla; doc nicht Eormilt 
Bater und Übrige Vorfahren: Saefugl (Seevogel), Saebald, Eiger 
Swerthing, den die Angelſachſen den Sohn Soemils nennen, Fomm 
auch in ber altdänifchen Königsfage als Kind des Könige Frothi DOT 
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Oberherrſchaft nach einem vollen und runden Sahrhunderte be: 
freiten, anftatt nach der gewöhnlichen Sage im 3. 547 ein 
dortiges Reich neu zu gründen. Funfzig Jahre fpäter, ums 
Seht 500, fol die Stadt Eboratum von den Sachſen einge: 
zemmen und der Erzbiichof Sampfon nad Armorica geflüchtet 
ſein, wo er ben Bijchofjig zu Dol gründete. Nicht ganz ver: 
werfüh if die Sage, daß Golgeim und fein Bruder Bald: 
wulph fich dortiger Länder bemächtigten, von Arthur aber im 
3.518 am Zluffe Duglas .gefchlagen find‘), ° 

Na, der Sohn des Eoppa, Abkoͤmmlings des Woban, 
wider in dieſem Stammbaume noch fünf. Vorfahren zählt, 
wird, nad der oben angedeuteten angelſaͤchſiſchen Sage, als 
der Stüter des fächfiichen oder angliſchen Reiches Bernicia im 
3.547 betrachtet, oder vielmehr als derjenige welcher das bisher ' 
von nem Lehnsleuten regierte Land zuerft von der Oberherrlichkeit ' 
der Rönige von Kent befreite’). Er landete mit vierzig oder 
ſechig Echiffen der Anglen’) und foll, nachdem er zwölf Jahre 
geheriht hatte, mit Hinterlaffung einer gleichen Zahl von Soͤh⸗ 
nen, in einem Gefechte gegen Uxien von Gumberland und Reged 
geladen fein. Bebbanburg (Banborough) verherrlicht den Nas 
men feiner Gemahlin Bebba’). Nach feinem Tode folgten feine 
Eike, Adda, Ätheltic und Theodric) in der Herrfchaft, und 
lach bemächtigte fih Alla, Sohn des Uffi, von gleich glor- 
nichet Abkunft, des größeren Theiles des Reiches Deira. 


I) Yalgravea.a. D. 303. 

2) Scala chronie. nah Gale ad Nennium c. 65. 

$) Chron. Wanley. Florent, Simeon, Wallingford. 

%) Chron. saxon. ad a. 547. App. Nennii c. 64. ſchreibt bie 
Grmahlin Bebba dem Enkel des Ida Üthelfrith zu. Die Stelle bei 
Seda III, 6. entfcheidet Nichts Über den Namen von Bebbas Gemahl. 

2 Die Neihefolge der Könige von Bernicien vom Jahre 559 bis 

ft fehr verworren, mwenngleid; in den Namen und ben Regierung: 
ren weniger abweichend. Daß Clappa, Theodwulf und Freothwulf 
Eitne Idas geweſen feien, wie Palgrave II, 808 meint, berichten die 
wbefannten Quellen eben fo wenig, als fie mit Cartes Angabe über« 
tafimmen, daß Friodwald, ein Sohn bes Theodoric, einer. ber fee - 
Geihen Edhne Idas gewefen ſei. Jene vier waren northumbrifche 
Hluptlinge, gleich bem Huffa, deffen fieben Regierungsjahre (596603) - 
Rennius, Chron. Wanley und Simeon anführen; beffen Sohn He⸗ 
ung (Erich) aber durch eine falfche Lesart der angelf. Chronik zu 3. 
03 der Aufmerkfamkeit der Befchichtsforfcher entgangen ift. 
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So fehr geringfügig und noch zweifelhafter find die Be 
richte, welcdye über die Eroberung eined großen Reiches und die 
zeiche Beute römifcher Bildung, in bürgerlichen Einrichtungen, 
einem zur Dienftbarkeit gemöhnten Volke, Bauten und anderen 
Schaͤtzen, welche fie wenig zu nußgen, noch weniger zu erhal: 
ten verftanden, durch Barbaren der Nordfee, vorhanden find. 

Die Briten waren bald auf die weftlichen Länder der In⸗ 
fel beſchraͤnkt und erhielten fich dort in mehreren Eleinen Staa: 
ten, von denen bie oftmärtd gelegenen mehr und mehr dem 
deutſchen Einfluffe nachgaben, die übrigen aber, durch ihre 
Berge gefchüst, eine obwohl allmälig befchränktere Unabhängig: 
Feit noch geraume Zeit erhielten. Es wird nur felten geflat 
tet fein die Gefchichte der Heinen britifchen Staaten zu berüb 
ven; doch darf um fo mehr eine Überſicht derfelben hier nict 
fehlen, wenngleich einzelne zuweilen in einem Staate vereinigt 
fi) befanden, andere erſt durch etwas fpätere Zerfplitterungen 
entſtanden fein Fönnten. 

Sm Südmelten finden wir ben mächtigften Staat Damme 
nia, das Reich Arthurs, welchem auch der Name von Mel 
waled gegeben wird. Damnonia wurde fpäter auf Dypnaint 
(Devonfhire) befchränkt, da Gernau (Cornwales) won demſelben 
fi trennte. Die Länder welche die Sachſen die der Sumor 
fäten, Thornfäten (Dorfet), Wiltfäten (Wiltd) nannten, gingen 
ben Königen von Damnonia fchon früher verloren; doch erhilt 
fi) noch Jahrhunderte hindurch viele britifche Bevölkerung un: 
ter den dort anfäffigen Sachſen, ſowie nach ber fächfifhen Er⸗ 
oberung Dyvnaints unter den Defnfäten, welche den Bewohnem 
jener Shires noch lange den Namen der Welsh kind bewahttt. 

Cambrien, dasjenige Land welches wir noch heute Wale 
nennen, war in mehrere Feine Staaten getheilt, deren größte 
Gwynedd (Nordwaled) und Demetia, Deheubarth, Dynefant 
(Suͤdwales)) waren. Bftlih von Gwynedd und ben walili 


1) Somie Gornmwales zumellen ben Namen Suͤdwales erhält, ſo 
wird Demetia au Weftwales genannt, welche ſchwankende Terminolo— 
gie möglichft vermieden werben follte. über die ältere Geographie von 
Wales fomwie deffen Einwohner befisen wir eine fehr reiche Quelle in 
den Schriften eines Walifers Girald, deffen Itinerarium, Cambrize 
descriptio, de illaudabilibus Walliae fi in Camden scrr. rer. ar 
glic. und Wharton Anglia sacra finden. 
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(hen Alpen, deren höchften Punct ber Snowbon bildet, lag 
Matbrafal oder Powis, welcher lebtere Name in dem eine 
Shire bildenden Hauptbeftandtheile deffelben erhalten ifl. In 
Demetia bemerken wir verfchiedene Staaten, unter denen der 
füblihfte am nördlichen Ufer des Severn lag, Gwent (Mons 
mouth und Glamorgan) oft unabhängig erfcheint. Im ober 
aben diefem Reiche lag ein kleines Königreich Gleguifing. 
Der feftefte Beftandtheil Demetiad war Dyfed, das jebige 
denbrokeſhire. Laͤngs des irländifchen Ganald erſtreckt fich 
Cactician (Cardigan). Auch erſcheinen die in den heutigen 
Srofhaften leicht erkennbaren Länder Caermardſyn, Morgas 
MX, Breheinoc unter befonderen Herrfchern. 

Die Hauptflämme diefer Briten, ober, wie fie felbft 
fh nannten, Cymru, 'unterfchieden fich durch verfchiedene Dia- 
lee irer gemeinfchaftlichen Mutterfprache, unter benen bie 
vom Enynedd, ober der venebotifche, der von Demetia und 
der von Glamorgan fich auszeichnen. Die cymrifche Sprache 
wurde durch ausgezeichnete Dichter ausgebildet, Aneurin und 
Zıefin im fechsten, Lywarch Hen, Merbhin u. a. in ben 
nicfſolgenden Sahrhunderten, deren Werke ziemlich unverfälfcht 
af miere Zeiten gelangt fcheinen und deren Werth für bie 
beſtichte Britanniens bei näherer Unterfuchung fie fchon uns 
ditbar darftellen würde, wenn fie auch nicht mit ben in 
ber verwandten galliichen Sprache gedichteten Gefängen Offiand 
ds die einzigen bedeutenden Zeugniffe für die Ausbildung einer 
tifhen Sprache der Nachwelt überliefert wären '). 

Sitte und NRechtözuftand der Gambrier waren in allen bies 
im Reihen im Wefentlichen diefelben. Ein wichtiges Denkmal 
erielben, wenngleich aus einer Zeit wo die Walifer den Ans 
lachen ſich laͤngſt untergeordnet und viele Einrichtungen und 
Infihten derfelben angenommen hatten, befißen wir in den 

des Howel Dha, eined Könige von Demetia in 

de erften Hälfte des zehnten Jahrhunderts, welche auch in 

den übrigen walififchen Staaten mit einigen örtlichen Abwei⸗ 
Gungen als gültig anerkannt waren, | 

I) €. S. Turner vindication of the genuineness of the ancient 


brifish poems, Hinter dem legten Bande der dritten und fpätern Aus 
&abem feiner history of the Anglosaxons, 
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Die Zerfplitterung von Cambrien in viele Fleine Reiche ift 
nicht, wie man oft gemeint hat, die Folge einer vom Könige 
Rotri Mawr (Roderi dem Großen) vorgenommene Theilung 
zwifchen feinen Söhnen, durch welche, wenn fie überhaupt ge: 
gründet fein follte, nur über die Herrfchaft der viele Jahrhun⸗ 
berte früher einzeln genannten Staaten verfügt wurde. Bon 
Dyfed vernehmen wir in ben erftien Jahrhunderten nach ber 
Ankunft der Angelfachfen fehr wenig, mehr von Gwynedd, 
welches in befländigem Kampfe mit Northumbrien und Mer: 
cien war. Auch Gment, ald die Vormauer von Demetia, tritt 
häufiger auf. Im Ganzen vermiffen wir nicht fo fehr eine 
Maſſe von Nachrichten über die Walifer als vielmehr Ge 
nauigfeit und Beftimmtheit derfelben. Während die Walifer 
gar Feine oder unzuverläffige Zeitbeſtimmungen zu ben feltfam 
geordneten und poetifch eingekleideten Gefchichtderzählungen ge: 
ben, wird in den angeljächfifchen Nachrichten von den verſchie⸗ 
denen Staaten und deren Regenten felten anders als unter der 
allgemeinen Bezeihnung der Briten und ihrer Könige gefpre: 
chen; eine Zufammenftellung der beiderfeitigen Nachrichten ift 
auch häufig unthunlih, da eine jede diefer Nationen gewoͤhn⸗ 
lih nur von ihren Siegen, felten von ihrem Verluſte zu be 
richten pflegt. 0 

Ein noch dichteres Dunkel als über Wales ruht über den 
nördlich von demſelben gelegenen britifchen Ländern, welche un: 
ter dem Namen Gumbrien begriffen werben. Dieſes Land, 
zuweilen unter einem Oberhaupte, Pendragon, auch Zyem 
(tyrannus) genannt (welche fich gleich andern britifchen Fürften 
ald die Nachfolger nicht nur, fondern auch al die Enkel des 
römifchen Gonftantinus oder Marimus betrachteten), vereinigt, 
beftand aus drei Hauptbeftandtheilen. Das füdliche oder eigent: 
liche Cumberland umfaffte auffer der heutigen Graffchaft dieſes 
Namens noch Lancafter und Weftmöreland, welches Lehtert 
auch ald ein kleines Königreich Weftmere erfcheint. Es erſtredte 
fi) mit in das nachherige Northumbrien hinein, und da auch 
dad Reich Elmete zu demfelben gehört zu haben feheint, ſo 
muß die Stadt Leeds an der Grenze beffelben gelegen haben. 
Das altrömifhe Lugubalia oder Garlerl war die größte Stadt 
deffelben, in welcher Arthur, Rhyddrich Hael oder der Frege 
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bige und andere in der Dichtkunſt verherrlichte Fuͤrſten ihre 861. 
Tafelrunde oder ihren Hof hielten. Die beiden nörblichften 
Reiche der Altbriten, Reged und Strathcluyd, gehören ber 
Gefchichte von Schottland an; doch koͤnnen fie, da auch Eng» 
land ſich bis Edinburg erfiredte, nicht ungenannt bleiben. 
Reged, ein Diftrict im füdlichen Schottland in oder bei Ans 
nandale, it und am bemerkenswertheften durch den Schug, 
weichen ber Fürft defjelben, der auch von Llywarch Hen, ber 
shit ein Zürft von Argoed in Cumberland war, befungene 
Unien dem Sänger Zaliefin angedeihen ließ. Länger hat fich 
der Name des Reiches Stratheluyd erhalten, welches Clydes⸗ 
dale oder Dunbarton (Dunbriton), wo die Hauptftabt Alcluid 
gelegen war, Renfrew, Dunfried, vielleicht auch Peebles, Sels 
Ef, Sana im Dften umfhloß. Die Regenten von Strathe 
duepd, wenngleich mit Angelfachfen wie mit Picten und Sco⸗ 
tm ft fümpfend, erflredten ihre Macht über ganz Gumbers 
land, aus welchen fie erft in der erften Hälfte des zehnten 
Jehthunderts zurüdigedrängt wurden, da denn Gumberland 
unter angelfächfifcher Hoheit ein dem fchottifchen Erbprinzen ers 
theltes Lehn wurbe. 

Über die erſten Einrichtungen welche die deutſchen Anfuͤh⸗ 
ter in den eroberten Landen trafen, wie die Dienfts und Zins⸗ 
Lechaltniſſe zu den Eingebornen feftgefeßt wurden, wie bie 
Derſchen felbft fich allmälig zu größeren Königreichen vereinigs 
ten, wie weit die Überreſte römifcher Eultur, wo fie nicht 
agenicheinlichen und fofortigen Nutzen gewährten, geehrt wur⸗ 
dem, über Alles diefes haben wir wenig mehr ald Vermuthuns 
gen, wenngleih das Refultat, die Saronifirung Britanniens - 
burh Hengiſts und Horfas Landung, uns fo deutlich vor Augen 
legt, wie und die Romanifirung von Mittel» und Suͤd⸗Ame⸗ 
%a durch Columbus und Pizarro. Kaum find andere ſchrift⸗ 
ihe Nachrichten über die Zeit jener Reiche biß zu ihrer alls 
niigen Befehrung zum Chriſtenthume vorhanden, auffer ber 
Kehefolge ihrer Könige, welche in einer vereinzelten Überliefe— 
ang nur ein fehr geringfügiger Beſtandtheil der Nationalge: 
hihte find, ed möge nun „Amurath auf Annurath” oder 
ſelbſt Henry auf Henry“ folgen. 

Waͤhrend angelſaͤchſiſche Quellen fehlen, die der Briten 
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entweber gleichfalls, oder doch diefe ganz andere Fritifche Sic: 
tungen beftehen müffen, als ihnen bisher geworben, um auf 
dieſelben fußen zu koͤnnen, fo: find die älteften angelſaͤchſiſchen 
Gefege zu neu und zu fehr auf den germanifchen Straf: und 
Sühn= Tarif befchräntt, um ihnen ein Bild vom Zuftand dei 
Landes gleich nach ber fächfifchen Eroberung zu entnehmen. 
Ihr Stillfehweigen über Manches läfft uns, wenn wir fie mit 
den Gefegen anderer germanifchen Eroberer vergleichen, viel 
leicht mehr errathen, als ihre Fargen Worte andeuten. 

Die öffentlichen Anftalten waren durch den Abzug de 
Römer und das Eindringen der Feinde in die größte Unord— 
nung gefommen. Das ehemalige römifche Staats s und Privas 
- Eigenthum war, angefauft oder ufurpitt, ein! neuer, unbefeffig 
ter Befig in den Händen eines Volkes, welches zu herrſcher 
längft vergeffen hatte. - Die damals vorhandenen Einwohne 
der Inſel waren, wie befonders die Sprache bemeifet, kaun 
romanifirt zu nennen, eher mochten britifirte Nachkommen ehe 
maliger Römer unter ihnen verweilt haben. Bei dieſem aufge 
töften Zuftande des Landes muflte es den Eroberern leichte 
fein als ihren Kampfbrüdern in den beffer organifirten Gtaw 
ten fich in den Befiß des erfoderlichen Eigenthumes zu ſehzen, 
ohne das Recht des Stärkeren auf eine zu druͤckende Beil 
empfinden zu laffen; das ehemalige römische Eigenthum, befim 
im Süden und an den Küften vorzüglich viel geweſen fin 
muß, Eonnte der geringen Anzahl der Fremden genügen. Daf 
irgend eine Quote, fei ed des Landeigenthumes oder ber Ein 
kuͤnfte oder Früchte, den Eroberern regelmäßig abgetheilt wurde 
wie dergleichen in andern germaniſchen Staaten geſchah, i 
durchaus nicht wahrfcheinlih, da wir auch bei den fpätern 
Groberungen der Angelfachfen im Gebiet der Briten Feine dahin 
zielenden Nachrichten befigen. Die nicht rafchen Fortſchritte det 
in vielen Theilen Britanniend von vereinzelten, von einandtt 
unabhängigen Schaaren verfchiebener Stämme unternommen 
Befisnahme laͤſſt diefelbe weniger als eine eigentliche Grobe 
rung, fondern als eine unaufhörliche Ufurpation britifchen Ge 
bietes betrachten. Der Umftand, daß die Angelfachien auf 
Schiffen nach dem zu befegenden Lande gehen muflten, brathtt 
es mit fih, daß fie auch weniger Frauen und Kinder mit fid 
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führten; umd wenn fchon Wortigern das Connubium ber 
Schweſter des Hengift nicht bejweifelte, fo werben die Krieger 
des Pestern, obwohl vielleicht mit Ausnahme ber wenigen 
digen Gefchlechter, die Ehe mit den Britinnen nicht ver 
ihmäht haben. Wenn dadurch die Eingebornen mit den Frems 
den ſchnell verfchmolzen, fo konnten diefe, bei den faſt auss 
cheſſenden Vorzugen der Speerfeite im Erbrechte, folche Hei⸗ 
zuthen ihrer politifchen Unabhängigkeit nicht.:gefährlich finden. 
File Briten flohen vor den heidnifchen Germanen; doch die 
Schtigkeit der Flucht ſchwaͤchte die Kraft des Widerflandes 
und erleichterte das Bordringen ber Gegner. Diejenigen Bri⸗ 
ten welhe, nicht Eriegsgefangen, friedlich blieben, fcheinen 
die Behte welche fie befaßen behalten zu "haben, da wir fei- 
u beteutenden Unterfchied des Wehrgeldes, der Zeugnißfähig- 
> ud anderer Rechte der Briten von denen der. Sachſen 
). Ka > | - x 

Die wichtigfte Beziehung, ſchon früh bemerkbar, welche 

ale Bewohner Britanniend mit einem gemeinfamen Bande um⸗ 
Wlngen follte, if die Würde des Bretwalda, welche einer ber 
wibigften angelfächfifchen Fürften für die Zeit feines Lebens 
Das Beftreben, die Fortdauer römifcher Verfaſſungen 
Amtdeden, hat auc in jener Würde eine Nachahmung des 
"rmihen Kaiferd wiederfinden wollen, welche von Sad): 
m und Briten zugleich anerkannt fei?). Die Anerkennung 
dr Briten, welche noch unter eigenthlimlichem Oberbefehle 
wenigt waren, barf indeſſen wohl ganz umd gar geleugnet, 
a Nahahmungseifer der fächfifhen Krieger, welder einen 
inet Genofien, der fi das Anfehn des gefürchtetften und 
bafiteften Feindes hätte anmaßen wollen, darf ſtark bezwei- 
& werden. Die Anfprüche des mächtigften angelfächfiichen 
Urigs erfiredten fi Baum über die germanifchen Provinzen 
ie füblichen Hälfte Britanniens; auf andere Theile des roͤmi⸗ 
66 Reiches find fie nie ausgedehnt. Die Nahahmung der 
ben wie der Schwachen beginnt mit dem Schmude gehalt: 
Im Scheines, der Anmaßung des -unmefentlichen Namens; 


I) Leg. Inae 23. 24. 32. 
2) Palgrare I. 563. 


128 Zweite Abtheilung. 


von Beiden bietet Feine Spur bei ben Angelfachfen für mehrere 
Zahrhunderte ſich dar. Bei der Frage über bie Entſtehung 
ber Bretwaldawuͤrde, wenngleich bei beren fpäterer Ausbildung 
römische Erinnerungen ſich mögen angefchloffen haben, darf in 
Ermangelung näherer Nachrichten über die Pflichten und Rechte, 
"welche jener Würde beigelegt waren, wohl nur nad den Be 
griffen gefragt werben, welche die Sachſen aus ihrer Hi: 
‚mat brachten, und nach den Veranlafjungen, welche fie in 
Britannien zu der Anorbnung jenes Suprematverhältniffes fin 
den konnten. Ä 

Die nordgermanifchen fowie die bänifchen Völker Tanntn 
feine Könige, welche den ganzen Stamm. beherrfchten, ſondem 
jedes war unter ‚mehrere Häuptlinge vertheilt '). Wir willen, 
wie bei diefen die Geburt entfchied, daß jedoch Heerführer für 
den Krieg aus den Tapferften gewählt wurden. Nichts konnt 
ihnen fremder fein ald die Beherrfchung eines ganzen Stan 
mes auf die gemeinfame Sprache oder Verwandtſchaft zu be 
gründen, es fei denn gar die Idee des Königthumes über ver 
fhiedene Stämme in einem Lande aus dem Grunde ber Tr 
ritorialität. Von den Dänen und Juͤten namentlich wifjen wi, 
daß fie noch einige Jahrhunderte unter einer großen 
‚von Königen lebten, daß fie jedoch Oberkoͤnige zu Leire, wi 
die ſchwediſchen Könige die zu Upfala anerkannten, aber deß 
die Einherrfchaft (Einvalld) fich erft fpäter bildete). Auch die 
friefifchen Herrfcher erkannten einen Oberen an. In Britannien 
war die Verbindung füblicher und nördlicher Sachfen, wie oben 
“erwähnt, ſchon in den erfien Eroberungen des Hengift begrün 
det. Die Nothwendigkeit eined gemeinfamen Oberhauptes al 
germanifchen Führer ergab fich nun aber in Britannien teilt 
aus der großen Menge einzelner Könige, lterleute und Dr 
naften, welche erft im Laufe der Zeit zu dem befannten ahht 
Königreichen verfchmolzen, theild durch bie Nothwendigkeit, den 
gegen die fremden, zerflreut wohnenden Eindringlinge verbin 


1) Bol. au Dahimanns Korfhungen I. S. 481 fg. 

2) Snorre Ynglinga Saga c. 45. Sener islaͤndiſche Ausdrud, 
„die Eonnichiche Wolt‘ der deutfchen Rechte, beftätigt uns bie oberhert⸗ 
lichen Rechte, welche dem Walda bed Bretlandes zugeſtanden wurden. 
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deten Briten fowie ben Picten und Scoten einen vereinten 
Siderſtand entgegenzufegen. Zu diefem Zwecke, denn von 
leinem anderen findet fich eine Spur und zu feinem anderen 
ſeint eine Vereinigung erfoberlih oder auch nur denkbar, 
mujten die Germanen in Britannien ein Voͤlkerbuͤndniß bald 
unentbehrlich finden. Eine gemeinfame Kriegsführung verſchie⸗ 
dener Staaten ohne Dictator fchien undenkbar, und den Beruf 
den hatte der Mächtigfte oder auch derjenige, deſſen Land 
fenblihen Einfällen am meiften auögefegt war. Letzteres fin⸗ 
den wir am hänfigften. Suffer foll zuerft jenes Imperium er- 
halten haben, als es Kent zu vertheidigen hatte. Kent machte 
Anfprühe darauf, als es noch im Norden Herrfcherrechte be⸗ 
ap, und hielt es hernach vielleicht als Entfchädigung für feine 
Verihtleftungen; fypäter bildete Weſſex die Vormauer. Als 
biefed fi befeſtigt hatte und bie Kämpfe nörblicher geführt 
wurden, ging jener Geſammtkriegsbefehl an Dftanglien über, 
zucht an Northumberland, deſſen beide anglifhe Staaten 
den Bretwalda bisher nicht anerkannt hatten '), bis die Ver: 
hältnifie ſich änderten. Daß jene Staaten die vorübergehende 
Geneit zur Vergrößerung ihres Gebietes benugten, lag in ber 
Kater und nicht aufferhalb des Zweckes jener Einrichtung. 
Der deutſche Wahlkaifer, deffen Würde nicht an Erbflaaten 
2 Abſtammung, fondern an die Bebeutfamkeit eines Mannes 
efnupft war, ftellt dar, was der Bretwalda hätte werben 
‚ wenn die gemeinfamen Interefien in einem höheren 

e von ben erobernden Barbaren hätten aufge 

fit werden Eönnen. Wahrfcheinlich beflimmte auch nicht die 
Bat! der übrigen Könige allein, fondern die des gefammten 
Vels And der Aldermannen die Ernennung bed Bretwalda; 
Kr, nach dem Ausdrude der alten Schriftfteller, über alle 
le — die Stände — fchaltete und mwaltete?), fo müffen 


!) Beda 1. I. c. 25. Rex Aedilbertus in Cantia potentissimus, 
® 1d confınium usque Humbrae fluminis maximi, quo meridiani et 
“ptentrionales Anglorum populi dirimuntur, fines Imperü tetenderat. 
. I. c. 5. Tertius in regibus gentis Anglorum cunctis eorum pro- 
Yacis, quae Humbrae fluvio et contiguis ei terininis sequestrantur a 
berealibus, imperavit. ©. aud 1. II. c. 8. 

?) Omnia iura regni Anglorum, reges scilicet et proceres et tri- 

kappenberg's Geſchichte Englands I. 9 


560. 


568. 


571. 
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wir im Geiſte der germanifchen Verfaſſungen bie vorherge 
gene freie Zuftimmung vorausfegen. Es ift ſchwer in di 
Wahlen der Stände Englands und den ferneren Zufamn 
kuͤnften, welche die Kriegszuͤge und andere an dieſelbe gere 
Sefammtintereffen erfoderten, wenn nicht den Keim, doc 
förderndes Vorbild des Dberhaufes im Reich&parlamente (im 
rial parliament) zu verfennen, deſſen Altefte vorhandene 
Funden auf Eriegerifche Zwecke fich beziehen. 

Der hohe Werth diefer Würde war früher anerkaı 
wenngleih ſchon Beda nicht zu berichten wuſſte, wer ı 
Älla mit ihr gefehmüct war, bis Geawlin, Cerdics von V 
fer Enkel, fie befaß. Ein edler Sproß der Xfcingen, der 
gendliche Äthelbert von Kent, wollte ihm fie flreitig ma 
und überzog MWeffer mit Krieg‘). Eine Niederlage zu I 
landun (Wimbleton in Surrey) beugte den kuͤhn aufftreben 
Süngling, befien Schmady erft nach mehr denn zwanzig Jul 
durch die Erreichung feines Strebens. getilgt wurde. Gr 


‚Bruder Cuthwulf, welchen er jedoch noch in demfelben Jahre ı 


lor, verbanfte Geawlin einen folgenreichen Sieg gegen die 
ten, welcher die Städte Lenbury, Aylesbury, Benfington ı 
Eynsham in feine Gewalt brachte. Nicht minder glüdlich 


Ceawlin nach einiger Zeit mit Hülfe feines Bruders Cuthe ol 


Guthroin ?), welcher nach einem Siege bei Derham in Glockſ 
wobei drei britifche Könige fielen (Conmail, Yarinmail !v 
muthlich zu Gwent oder Monmouth] und Candidom [En 
lom] König von Pengwern oder Shrewsbury), drei Sti 
Bath, Gloceſter und Girencefter eroberte. Letztere Städte | 
blieben feinem Reiche jeboch nicht, vielleicht weil er nicht al 
mit feinen Weftfachfen fondern auch mit den Angeln und 
fie ald Bretwalda focht, da wir das Land der Hwiccas, 


dem jene Städte lagen, fpäter mit dem von Mercia verbun 


bunos in ditione sua tenebat. Henr. Huntend. IL p.? 


Beda unterfheidet häufig unabhängige, Eriegführende Angelfachfen 
den Königen duch die Benennungen primates, tribuni. Lib. I. c. 
1) Will. Malmesb, Henr. Huntend, 
2) Palgravea.a. D. &. 234 irrt, wenn er den Guthmwulf ? 
wieder fechten und erft 584 fterben laͤſſt. Vgl. Chron. saxon. 
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finden. Die Briten blieben aber nunmehr auf ihre Gebirge 
und Wälder beſchraͤnkt. Ein großer Sieg zu Fethanleag 


(Frithern) am Severn, welder ihm viele Städte, Schäße . 


und unzählige Beute brachte, war dem Ceawlin nocd vers 
gönnt; doch muflte er ihn theuer mit feined tapferen Bru— 
dets Cutha und vermuthlich feines eigenen Sohnes Leben er- 
taufen, von denen ber Eine in einer unglüdlihen Wendung 
des Anbeginnes der. Schlacht gefallen war!), der Andere nicht 
wieder handelnd auftritt. Mit jenen Freunden hatte Geawlin 
viel verloren; fein Glüdöftern war gefunfen. _ Große Schuld 
mß auf einem Haupte gelaftet haben?), gegen welches nach 
dieiſig Jahren glücklicher Herrfchaft und fiegreicher Feldzüge 
die in Dienfitreue gebundenen Stammgenofjen des Bretwalda, 
wann auch durch Äthelberts von Kent Ehrgeiz angeregt, ſich 
bewegen lieſſen das ſchnoͤde Buͤndniß mit Briten und Scoten?) 
einzugehen, um gegen jenen zu kaͤmpfen. Er unterlag in einer 
großen Schlacht, welche in feinem Gebiete, unfern der Grenze 
von Mercia zu Wodnesbeorg in Berffhire, gefochten wurde, 
und mufite darauf dem Throne entfagen*), welchen Geolric, 
ſeines Bruders Cutha Sohn, beftieg, während Äthelbert nun: 
mebr als Bretwalda anerkannt wurde‘). Geawlin, der mäch: 
iigſe Monarch der heidnifchen und für mehre Jahrhunderte 
der hriftlihen Angelfachfen, ſtarb nach zwei Jahren in allem 


1) Palgrave Iäfft hier den Euthmwulf fterben; Langhorn und 
nd ihm Ling ard halten den Cutha für ben Sohn bes Geamlin, im 
Bierfprudye mit Chron. saxon. 568. 597. Will. Malmesb,. 


2) In odium sui quasi classicum utrobique cecinerat, Will 
Malmesb, c. 2. 


3) Forduni Scoti chronic. |]. IT. vgl. Langhorn a. a. D. 


4) Zurner, gegen bie Quellen, nimmt in bemfelben Jahre unb 
in derfelben Provinz zwei von Ceawlin verlorne Schlachten an, die erfte 
Mu Banborough im Kingsbridger Hundreb wider die Briten, bie ziveite 
su Bobnesburg , einem Dorfe zu Wodnesdyke im Galne Hundred. ©- 
Chron,,saxon. ad. a. 591, und Will. Malmesb., welcher allein der 
bewaffneten Empoͤrung der Sachſen gedenkt. 


684. 


591. 


5) Palgrave gibt keine Belege ober Gruͤnde, weshalb er Letzteres 


früher annimmt und dem Ceolric ſchon früher den Beſig eines beſonderen 
Reihes anweifet. 
9* 


+597. 
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Elende, der Verbannung. Sein Nachfolger Ceolric uͤberleb 
ihn nur um fünf Jahre. 

Dem Hader und der Zwietracht, welche Die Sachſen ui 
ter fich zerfleifchten und aufzulöfen drohten, follte jedoch ba 
die liebevollfte Vermittelung entgegentreten. Die Enkel bi 
fähfifhen Eroberers waren durch friedlihen Befig und allmı 
lige Gewöhnung an die Künfte des Friedens fo weit gemi 
dert, daß fie ihr Ohr der Predigt des Chriſtenthums Leibe 
fonnten, Von den Stämmen ungetrübter germanifcher Zung 
der erſte zum Chriftenthum befehrte, war der der Angel 
fachfen berufen deffen Weihe und alle an daſſelbe gefnüpfi 
höhere Bildung dem Übrigen germanifchen und nordifchen Er 
ropa zu bringen. Die Erbfchaft römischer Bildung welde fi 
in England vorfanden, hatte den engen Kreis ihrer Gemohn 
beiten und Thaͤtigkeiten, um nicht zu fagen Handgriſſe, er 
weitert, ohne die Eigenthuͤmlichkeit ihrer Einrichtungen unl 
Rechte oder ihre Sprache zu vernichten; ihre geiftige Bil 
dung war in dem Derfehre mit den, Briten bedeutend geför 
dert und hatte felbft die heidnifch= religiöfen Anfichten feh 
veredelt. Wir fehen daher au, daß das Chriftenthum von 
den angelfächfifchen Staaten zuerft angenommen wurde, in 
der Reihefolge wie fie durch das Alter größerer Niederlaſſun⸗ 
gen und verjährten friedlichen Befig vor den übrigen begin 
fligt waren, 

Ein wichtiger Schritt, durch welchen die Angelfachfen be 
gannen dem chriftlich =europätichen Gemeinwefen fich zu nahen, 
war die Vermählung des Königs Äthelbert mit Bertha, Tod: 
ter bes Frankenkoͤnigs Charibert;z eine Verbindung unter den 
‚Häuptern, welde auch einen Verkehr unter den Unterthanen 
vorausfegen laͤſſt, wie derfelbe fich unfern Blicken nicht viel fps 
ter auf den von den Angelfachfen befuchten großen Handels 
mefjen zu St. Denys wirklich zeigt"). | 

Die Einrichtungen der chriftlihen Kirche, einfach und be 


1) Urkunde K. Dagoberts vom 3. 629 bei Bouquet IV. 627, 


‚beffer in Marini papiri diplomatici p. 97. wo bie Sachſen, melde, 


jenfeit des Meeres her nad) Rouen und Quantawih kamen um Bein 
Honig und Waid zu Holen, nur für Angelfachfen zu halten find. Bil 
au unten vom König Offa von Mercien. 
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Ihiben bürftig wie fie waren, Fonnten fi demnach in ben. 
ungelfächfijchen Reichen, in denen Königthum und Hohepriefter: 
(haft in enger Verbindung ftanden, nicht erhalten, Am läng- 
fm erbliden wir fie im Norden, wo die Angeln ſich nur lang⸗ 
fm zu unabhaͤngigen Königreichen befeſtigten. Samfon wird 
ds Biihof von York, in welcher mwohlbefeftigten Stadt alfo _ 
ah eine chriſtlich⸗ roͤmiſche Schule bis zur Einnahme durch 
bie Sachfen fich erhalten haben mag, gegen das Jahr 500 
gnamnt. Die Angelfachfen konnten, wie anderern römifchen Ins 
ftutionen, welche ihre Unabhängigkeit zu beeinträchtigen droh⸗ 
ten, fo auch dem Gottesdienfte Roms und ihrer Feinde in 
Britannien nur fehr abgeneigt fein und die Lehrer des Chriften: 
thums fanden bei ihren rohſten celtifhen Nachbarn früher Ein: 
gang als bei ihnen. Der Schüler des Germanus, welcher 
denfelben auf feiner Reife nach Britannien begleitet haben foll, 
der heil Patricius, Sohn eines Diaconud am füdlichen Ufer 
ber Giybe') (+ 493) fuhr fort in Irland, fowie vor ihm 
Yalladius bei den Schotten (feit dem Jahre 430), mit Erfolg 430. 
den Glauben an Chriftus in den Zeiten zu verbreiten, als bie 
Sachſen fih in Britannien niederlieffen. Bei den füblichen 
Vicien fol fich fogar das Chriſtenthum feit ihrer Belehrung 
durh den Briten Nyniad (394) erhalten haben, und die fpd= - 
teren hriftlichen Angelfachfen feierten noch in ber von ihm ers 
Baueten fleinernen St. Martind Kirche Whiterne (candida 
easa) in Galloway chriftliche Andacht, als jene Gegend zum 
Beihe Bemicia gefügt war?). St. Columba ging im I. 563 
#23 Irland zu den nördlichen Picten, unter denen er zwei: 
mddreißig Jahre, feinem Glauben Eingang verfchaffend, lebte °), 


1) Das Vorherrſchen aftronomifcher Zahlenlehre, deffen oben ge: 
Seht tft, findet ſich auch in den Sagen von dieſem Heiligen. Er baute 
35 Kirchen, orbinirte ebenfo viele Bifchöfe, ſchrieb ebenfo viele abge- 
teria. Die gleichfalls oft wiederkehrende Zahl 40 in feinem Leben bee _ 
Bst ſich Hier auf das Vorbild Mofis. ©. Nennius c. 58. 60. und 
Br Ercerpte in Gales Note. 

2) Beda l. IIL c. 4. 

5) Adamnani vita 8. Columbae ap. Canisium lectiones anti- 
guae. Jener war einer feiner Nachfolger in der Abtei zu Jona und ift 
such durch eine Schrift de locis sanctis bekannt. 
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und trefflihe Schüler bildete, durch welche eine fchöne Erin 
nerung frommen Eiferd, gründlicher Gelehrfamkeit und vielfel 
tiger Bildung an den Namen ber fchotfifchen Moͤnche gı 
knuͤpft if. St. Columba erhielt von dem Pictenfürften de 
Inſel Hi, jest Jona, ‚oder I: Colm= Kid (Infel der Colum 
bus: Kirche oder Celle), welche fein Name geweihet hat um 
die zu deffen Ehre Sahrhunderte hindurch die woirfliche ode 
fabelhafte Grabftätte vieler nordiſcher Herrfcher, von Schott 
land, Irland und Norwegen, felbft von Northumberland, ge 
blieben ift 9. 

In den cambrifchen oder woalififchen Reichen fowie üı 
Gumbrien fand Fein Abfall vom chriftlihen Glauben ſtatt 
wenngleich Peine Übereinftiimmung mit der römifchen Kirch 
fi) bildete und vielmehr die fpäteren Nachrichten, welche der 
obengenannten Miffionarien eine roͤmiſche Abfendung. unterle 
gen, größtentheild fehr unglaubwürdig erfcheinen ). Der Ge 
genfaß und die Kämpfe mit den Heiden mufften bei ihne 
den Glauben ftärken, welcher feine herrlichfte Krone dem Mär 
tyrer aufbewahrt. Viele Kirchen in Wale leiten ihre Grün: 
dung auf britifche Heilige zuruͤck, welche zu den Zeiten Ger 
dic und feiner nächften Nachfolger für den Glauben ein 
Schutzwehr und für ihre Selbftbetrachtung Ruhe hinter den Fr 
fenwänden und in der Waldeinſamkeit jenes Landes fuchten’). 
Der Zufammenhang in welchen die chriftliche Kirche ww 
mit dem Staate getreten, fowie der fehr eigenthimliche, wel 
cher die Bildung des weftrömifchen Reiches mit dem Dafein 
der Geiftlichkeit faft identificirte, gab fich auch in diefem Lande 
fund und erhielt die Firchlichen Einrichtungen. Don legtern 
erwähnen wir hier die Eintheilung in fieben Bisthuͤmer fowie 


1) Buchanan J. I. Die Sage, daß ber tamulus regum Scotiae 
48 Reichen derfelben von Fergus bis Macbeth enthalte, laͤſſt annehmen, 
bag ſchon vor Einführung des Chriſtenthums diefe Infel als er be 
trachtet wurde. Daß auch Egfrid, König von Northumbrien, hier bei 
gefegt wurde, fagt Simeon Dunelm. de eccl. dunelm. ce. 9. 

2) In Beziehung auf Patricius vgl. Neander Geſchichte dr 
chriſtlichen Religion II, 259 fo. 

8) ©. die Genealogies of: the Saints in Lhuyds Archaeolog" 
britannica. 
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de Klöfter zu Bangor und Avallon oder Glaſtonbury. Wir 
then die Bifchöfe bei den Königswahlen: Dubritius, anfang- 
ih Biſchof zu Landaff, hernach zu Garleon, wo zwei geiftliche 
Planzfchulen vorhanden waren, frönte im 3. 516 den König 516. 
Artur. St. David, der den Sig von Garleon nach dem. che: 
maligen Menevia verlegte, bemühte ſich in einer im 3. 519 
gehaltenen britifchen Synode die Spuren pelagianiſcher Keßerei 
zu vertilgen.. Bon drei. Provinzialfpnoden des Bisthumes 
Landaff find wir gleichfalld unterrichtet '), welche, wenn fie 
gleich die Einficht vorhandener Gebrechen und das Beltreben 
ihnen abzubelfen bezeugen, dennoch das traurige Bild rechtfer: 
tigen, welches der Mönch von Bangor in feinen Schriften mit 
ſchwatzen Zügen und firafendem Eifer von feinen Zeitgenoffen 
im der britiichen Kirche entworfen hat. Jener Gildad Cormac 
darf gewiß den ausgezeichnetften Männern feines Zeitalters 
beigesäblt werben, da es feine Schriften unter allen ähnlichen 
allein auf die Nachkommen und unfere Zage gebracht hat. 
Denn fein Styl auch gar ſchwulſtreich, feine Auffafjung an 
Garicatur grenzt, feine biftorifche Darftelung unbeftimmt, ohne 
Seitrehmung, beinahe molluffenartig erfcheint, fo ift er und doch 
ein iehe lehrreicher Gewährsmann für eine Zeit, beren übrige 
Beigwien ohne ihn noch viel zweifelhafter und undeutlicher 
dafieben wirden, als es jetzt der Fal if. Wir glauben nicht 
fu irren, wenn wir in ihm das fprechende Bild der Perfön 
Üöleit der damaligen ernfteren Briten und bie Form ihrer 
beiftlich = britifch = römischen Cultur erkennen. Welche fromme 
foruchslos tüchtige Gefinnung, welche feltene Gelehrfamkeit, 
weiches reine Beftreben in der britifchen Kirche herrſchte, dar⸗ 
Über gibt uns fogar ein Gegner derfelben das fhönfte Zeugniß, 
der ehrwürdige Beda, der Feine Patholifch = angelfächfiichen 
Beiftlichen fo fehr preifet und erhebt als die jenen ald Mu: 
Üabilder aufgeftellten Briten und Scoten. Der Kampf beider 
Kirchen in Britannien wird durd) das Intereffe, das wir den 
Borfiehern der Nationalkirche nicht verfagen dürfen, nicht wes 
wiger anziehend als durch die unberechenbare politiſche Wi: 








1) Spelman concilia T. I. p. 62 2q. Wilkins conc. I. 17. 
Usser primordia ecelesiae anglic. 
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tigkeit der Unterbrüdung berfelben. Die Verſchiedenheit bei 
Fatholifchen und der britifchen Kirche befland in ber abweichen: 
den Anficht über die Anfegung des Ofterfeftes, den Schnitt bei 
Zonfur, die priefterliche Einfegnung der Ehe, die Priefterehe, den 
Mangel bifchöflicher Succeffion oder die Ordination der britiſcher 
Bifchöfe, deren faft jede Kirche einen befaß, durch Prefbpter 
aber vor Allem in der Nichtanerfennung des Supremats bei 
römifchen Papftes und ber von demfelben einfeitig ausgegan⸗ 
genen Goncilien. Das eben auögefprochene Wort findet fih 
nicht bei ben Zeitgenoffen ausgebrüdt, iſt es aber, was ben 
unbedeutend fcheinenden Kämpfen und duffern Anordnungen fo 
große Wichtigkeit verlieh, und uns noch jetzt bewegen darf 
bei den Schickſalen und Gefinnungen der durch ihre Nachgie: 
bigfeit untergegangenen Kirche forfchend zu verweilen. 

Diefe Kirche, welche auf bie älteften unmittelbaren Über: 
lieferungen aus Judaͤa ſich ftüste, im engften Zufammenhang: 
mit den für die Weltgefchichte wichtigften Bekehrungen, ſchien 
durch geographifche Lage nicht minder ald durch die erhabenften 
geiftigen Eigenfchaften berufen ein norbeuropäifches Patriarchat 
zu begründen, welches durch feinen Gegenfag mit Rom und 
dem übrigen Süben, durch Erhaltung eined durch die Lehren 
Chrifti geheiligten celtifchen und germanifchen Volksthumes den 
in ihr vereinigten Völkern in voller Maße hätte geben Eönnen, 
was fowohl tieffinnige ald ehrgeizige") Männer im Mittelalter 
zuweilen zu denken wagten, und was in gar fpäten Zagen 
erſt Dr. Martin Luther dem verrömerten Europa wieder zu 
erringen ftrebte. _ | 

Die Kämpfe der Briten mit den Angelfachfen wurden 
Zahrhunderte hindurch mit fo großer Erbitterung geführt, daß 
eö Feine Verwunderung erregen darf, noch weniger ungerechten 
Zabel verbient, daß jene die Belehrung ihrer rohen Feinde und 
Unterbrüder nicht verfuchten. Nicht minder bewundernswerth 


1) Zu Lestern gehört Erzbiſchof Adalbert von Bremen, deſſen füh 
nes Streben durch den Zuftand des ganzen Nordens ausführbarer und 
gerechtfertigter erfcheint, als bie einfeitige Betrachtung daffelbe bisher € 
kannt hat. — Über die altbritifche Kirche vgl. die Abhandlung ded Bi: 
ſchoſs Dr. Münter, welcher freilich noch zu genauerer Prüfung auf 
fodert, in Ullmanns u. %. theologifchen Stubien und Kritiken. 1883. 
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efheint deshalb der große Papft Gregor I., welcher zuerft den 
großen Gedanken faffte, die angelfächfifchen Staaten für das 
Chriftentpum umd die Fatholifche Kirche zu gewinnen und das 
große Glaubenswerk mit einer Beharrlichkeit und Umficht bes 
gann, welche des großen Erfolges würbig waren, Die Hins 
demiffe unter denen die Einführung des Chriftenthumes bei 
den Angelfachfen bewirkt wurbe, waren jeboch fehr groß, und 
8 gehörte faft ein Jahrhundert zur Vollendung diefer Aufgabe. 
Die Sprache der römischen Miffionaire erſchwerte zundchft den 
End der überzeugenden Kraft ihrer Rede. War ber Herr: 
Kher durch Familienbande, Vorftellungen, Predigt, auch durch 
Piyfllihe Briefe, welche feiner Eitelkeit fehmeichelten, und durch 
Geikenke, wie fie den Wilden der fremden Welttheile fpäter 
auch zu ähnlichen Zwecken ertheilt find, milde geftimmt und 
bekam er fich zum Chriftenthum, fo war fein Gefolge und fein 
ihriges Volk moch nicht bekehrt. Starb jener, fo zeugt ‚bie 
beſtihte aller großen angelfächfifchen Staaten, daß der Nach 
felger, den alten Anhängern des Heidenthums zugethan, bad 
Pair des Irrwahns wieder erhob. In der geiftlichen Erobe⸗ 
ug eines jener wielen Pleinen Staaten war jeboch auch noch 
kin großer Erfolg gefichert, da, bei der geringen Verbindung 
ar denfelben und dem namentlich fich Hier ald durchaus 
wg erweiſenden Einfluffe des Bretwalda, die Bekehrung 
des ntuen Staates für benachbarte eine Veranlaſſung zu auf: 
nerffamerem Widerflande gegen diefelbe wurbe, wobei jedoch 
& ginſtiges Verhaͤltniß nicht zu liberfehen ift, daß ungeachtet 
kt häufigen Abfälle das Chriſtenthum in einem der Staaten 
immer noch einen Altar und Zufluchtsort bewahrte. 
Der Wunſch und der Plan die Angelfachfen in ben roͤ⸗ 
nüh:tatholifchen Kirchenverband hineinzuziehen, müffen zu 
feit längerer Zeit gehegt fein; doch fehlte die Auffere Ans 
ung, welche den größten Weltbegebenheiten zur Entftehung 
wthwendig ift und welche auf den erften Anblid fo willlür - 
&, fo unbedeutend, fo unglaublich zu erfcheinen pflegt, daß 
me nicht oberflächliche Betrachtung der menfchlichen Dinge fie 
fir den Zufall zu zufällig und vielmehr für die den Geleiteten 
klbft ſichtbar gewordenen leitenden Fäden der verborgenen 
Veisheit erkennen möchte. Einige junge Angeln ſtehen auf 
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dem Foro Romano, um ald Sclaven dafelbft verkauft zu wer 
den; wer fie dahin gebracht haben Eönnte, ift und völlig ver 
borgen, vielleicht die Beute in den Kriegen des Bretwalda mi 
den Northumbriern, vom Weltmarkte zu London nach dem rö 
mifchen gebracht. Gregorius, der einige Jahre hernach zun 
Papfte erwählt wurde, befannt durch feine Aufmerkfamfeit au 
bie Erziehung der Jugend, welche mehr ald ein Jahrtaufent 
nach feinem Zode den feinem Namen gewidmeten Tag zu fein 
pflegte, Gregorius bemerkte jene fremden Knaben, welche durd 
ein fchönes Antlig, blendende Haut und herrliches, auf em 
vornehme Abftammung deutendes Haupthaar fich auszeichneten. 
As er erfuhr, daß fie aus Britannien und Heiden feien, beflagt: 
er laut, daß fie mit dem leuchtenden Antlig dem Fürften der Zinfter 
niß preißgegeben feien, daß die Begnadigung mit ſolchen Geſichts⸗ 
zügen nicht mit der Begnadigung inneren Lichtes verknüpft fe. 
Auf die Nachricht, daß fie Engelländer (Angeln) genannt wir: 
ben, rief er aus: und mit Recht, denn ein englifches Gefidt 
tragen fie und follten der Engel Miterben in den himmliſchen 
Reichen fein. Auf fernere Frage wurde ihm der Name ihrer 
Landfhaft, Deiri, genannt. Gut, fagte er, de ira eruti, da 
Verdammniß entriffen und zu der Barmherzigkeit Chrifti berw 
fen! Und ald man ihm berichtete, ihr König heiffe AÄlla; Ale 
lujah, forach er, das Lob Gottes, der die Welt erfchaffen, 
fol in jenen Landen gefungen werben. Er eilte darauf zum 
Papfte, denfelben um die Abfendung einiger Diener des gött 
lichen Wortes nach Britannien zu erfuchen, erbot fich felbft ſich 
denfelben anzufchlieffen und foll fogar bie Reife bereits ange 
treten haben. Aber die Römer wollten, ihr Bifchof konnte die 
Entfernung Gregors fir fo lange Frift nicht geſtatten; dos 
dieſer bethätigte bald nach feiner Erwählung zur Papfhoirde 
feinen ernften Willen durch die Abfendung von Miffionarem 
nach bem Baterlande der bemitleiveten Sclaven '). Jene hal 
- ten ſich kaum unter Leitung ihres zum Biſchofe beſtimmten 
Abtes Auguftinus auf die Reife begeben, als fie ſchon in der 
Provence durch die Schilderung von der. Roheit des wilden 
Heidenvolfes und die Unmöglichkeit deſſen Sprache zu erlemen 
fo fehr ergriffen wurden, daß fie ihren Abt, der überall als 
1) BedalLlIl, c. 1. | 
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en treues Werkzeug allgemeiner Anficht und höherem Befehle 
Ad unterordnend, nicht aber als ein begeifterter Apoftel des 
Sehen bringenden Wortes erfcheint, abfandten, um dem Papft 
anuempfehlen, daß er diefe mühjfelige, gefahroolle und: zweifel⸗ 
hafte Sendung ihnen erlaffe. Gregor gebot- jedoch: die Reife 
fntzuiesen, empfahl fie dem Schutze dei fränkifchen Könige 
eodotich und Zheobbert ſowie dem ihrer mächtigen Groß: 
mutter Brunhildis und ben dortigen Bifchöfen und ließ ihnen 
knfiiche Dolmetfcher, vielleicht aus jenen Sachſen und Ans 
gin an der Nordkuͤſte Galliens, beigefellen. Auf der Inſel 
Uanet, der Alteften angelfächfifchen Erwerbung, landete auch 
Suzufin mit einer Anzahl Mönche, welche die angelfächfifche 
Sage wiederum auf vierzig angibt. Unter denfelben find Mel: 
ins, Juſus, Laurentius, Petrus und Sohannes ')- uns bes 
fit. Dem Könige von Kent meldete Auguftinus feine- Anz 
fuft as Rom und eine Botſchaft, welche dem Folgiamen 
ea Freuden im Himmel und ein Reich ohne Ende mit dem 
zehn und Iebendigen Gotte verheiffe. Wenn Äthelbert auch) 
nöt auf den Glauben mancher feiner Unterthanen in der un⸗ 
umdten britiichen Volksclaſſe geachtet haben mochte, fo hatte - 
dh Kunde von dem chriftlichen Glauben, zu dem feine 
Semasiin Bertha fich bekannte, welche. einen fränkifchen Bis 
ef Luidhard mitgebracht hatte umd ihren Gottesdienft in ber 
“5 den Zeiten gläubiger Römer erhaltenen St. Martini s Kirche 
N Canterbury beging. Der König, beforgt daß die fremden 
Pürter ihm durch Zauberkünfte umftriden möchten, waffnete 
fd auf entforechende Weife und empfing, von feinen Grafen 
umgeben, die Abgefandten der römifchen Kirche unter freiem 
dimmel figend. Diefe fchritten heran, flatt des Banners ein 
Kreuz tragend, nebft einem auf eine Tafel gemal- 

im Bilde des Erlöferd, mit römifcher Kunft Litaneien fingend 
fe ihrer ſelbſt, ihrer Abordner und der Heerde, welche fie 
‚ ewiges Heil betend. Die Worte und Berheiffungen 

de Predigt, welche vor dem Könige und feiner Gefolgfchaft 
Kalten wurde, duͤnkten dieſem ſchoͤn; doch weil fie-neu und 
ungewiß, wollte er bafür dem Glauben feines ganzen 


1) Ergteren nennt Anastasius de gestis pontificum romanorum. 


140 Zweite Abtheilung. 


Volkes nicht entfagen, nahm jeboch die Italiener freundlich in 
Canterbury, feiner Hauptftadt, auf und geftattete ihnen ihren 
Glauben unter den Seinigen. durch Predigt und Beifpiel zu 
verbreiten, zu taufen und ihren Gotteöbienft in der Kirche der 
Königin zu feiern. Bald erfolgte die Belehrung Äthelberts 
felbft, an welche die Herftellung der altrömifchen St. Salvas 
tord Kirche in der Koͤnigsſtadt, die Anerkennung der erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Würde ded Auguftinus und eine Dotirung der neuen 
Kirche ſich anfchloß, ohne jedoch bei den Unterthanen eine alls 
gemeine Belehrung zur Folge zu haben. Indeß fah Gregor 
auch diefe fich geftalten und der thatenreiche Kirchenfürft Fonnte 
in der Muße und Ruhe, welche fein großer Geift zur Nieder: 
zeichnung tieffinniger und gelehrter Betrachtungen zu finden 
wuffte, der Allmacht danken, daß die Einwohner Britanniens, 
deren Sprache nur heibnifhen und barbarifchen Zwecken ge 
widmet war!), jet zum Lobe Gottes das hebräifche Allelujah 
(wer gedenkt hierbei nicht feines frühern Wunfches?) jubelten; 
daß der Dcean der Heiden und feine Seeräuber, welche bie 
Fuͤrſten diefer Welt nicht mit dem Schwerte hatten bändigen 
können, nunmehr durch die Furcht Gottes mit einfachen Worten 
feiner demüthigen Diener gezähmt waren. Und wohl durfte er 
fi) des großen Werkes freuen, zu welchem er den Grund ge 
legt hatte. Nur die Undankbarkeit äbertrifft die Flachheit und 
Unmiffenheit derer, welche nicht erkennen wollen, daß die größte 
Begebenheit, welche ein jedes Volk betraf, die herrlichfte Wohl 
that, welche ihm wurbe, die Darbringung deö chriftlichen lau: 
bens geweſen ift, die Erkennung gemeinfamen Urfprungs und 
gemeinfamen Ziele im ewigen Leben aller durch ihr Dafein 
verbrüberten Menfchen, die Einficht gleicher Huͤlfsbeduͤrftigkeit 
und Abhängigkeit von der Hand des Höchften, die gemeinfame 
Zuverficht auf gemeinfame Befreiung von dem, was irdiſch 
dad freiere Regen ber Geiftesfhwingen hemmt. Lehren 
welche rohen, entgeiftigten Gefchlechtern nur unter Maſken und 
im Bildwerke vorgetragen werben dürfen, koͤnnen nicht augen: 


1) Expositio Jobi (bei Beda 1. II. c. 1.) lingua britannica, 
quae nihil aliud noverat quam barbarum frendere, kann hier nicht auf 
die britifche Sprache allein bezogen werden, ba vielmehr der Papft wohl 
zunächft an bie befehrten Angeln dachte, 
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bli@lich den irbifchen Hader in himmlifchen Frieden verwandeln; 
doch hat felten der Einfluß der chriftlichen Religion auf die 
ganze Bildung und die politifche Einheit und Gelbftändigkeit 
eines Volkes fich fo fehr bewährt ald in der Gefchichte der 
Angelfachfen, bis der Dcean noch einmal in die Gewalt ver 
Heiden fiel und fein großes Infelreich deren Beute wurde. 

Das Mislingen eines großen Schritte des Auguftinus 
bat vorzüglich die fchnellere Verbreitung des Chriftenthums vers 
zögert. In Wales hatten das Chriftenthbum und, auf befien 
Lehre und wifienfchaftlihe Auffaffung geftüst, viele römifche 
Bildung ſich erhalten, welche in den Schulen zu Bangor, zu 
Lantuit und zu Lancarvan fortgepflanzt wurden. Auguftinus 
verfannte nicht, wie wuͤnſchenswerth eine Vereinigung der bri⸗ 
tifchen Geiftlichfeit mit der römifchen fei, und veranftaltete Zu: 
fammenfünfte mit derſelben. Die Auguftinus » Eiche, unter 
welcher die erfte derfelben gehalten wurde, an der Grenze von 
Weffer und dem Gebiete der Whiccier, hat lange in der Er: 
innerung ded Volkes einen fhönen Gedanken lebendig erhalten. 
Doc die Schwäche des Auguftinus, welcher in dem Hochmu⸗ 
the feiner Partei zu fehr befangen war, fchredite bie fchon ver: 
föhnlich und freundlich geftimmten Briten zuruͤck; feiner Kirche 
ein nie erfegter Verluft, da die Geiftlichkeit von Wales ſtets 
ihre Unabhängigkeit vom römifchen Stuhle behauptet hat. Mit 
mehr Freude bliden wir noch heute auf die Weisheit und bie 
Milde, mit welcher Gregor die vielen Anfragen des Auguftis 
nus über die von ihm den Briten zu ertheilenden Borfchriften 
beantwortete. Durch Liebe für die Liebe zu gewinnen, dem 
großen Zwede durch kleinliche Vorurtheile nicht entgegenzu- 
treten, die Verehrung des höchften Gottes, welche auch in ben 
Lehren ber heibnifchen Priefter durchblidt, zu erkennen und 
duch zwedmäßige Benugung und Erläuterung an bie. wahre 
Lehre zu knuͤpfen, zu zeigen, daß ber Irrthum felbft nur durch 
die verfannte Wahrheit beftand — diefes war der große Sinn 
aller Exwiederungen auf. die Angftlich befchränkten ragen des 
für feinen großen Beruf gar zu umbehülflichen Jüngere '). 

1) Der fchöne Brief des Gregor auf Augufting Fragen (1. XII. 
c. 3.) findet fih au bei Beda, und eine Stelle daraus im Decret 
Pars ], dist. 12, c. 10, 
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Ein Verhältnig, ähnlich demjenigen, welches der Religion 
der Franken den Eingang in Kent verfchafft hatte, erleichterte 
denfelben in Eſſer. Eine Schwefter Äthelberts, Nicola von 
den latinifirenden Hiftorifern benannt, war die Mutter des 
Saebryt oder Sabercth, des damaligen Königes diefes kleinen, 
aber durch feine Städte wichtigen Reiches. Der König fchloß 
fi) bald dem neuen Befenntniffe des Oheims und Bretwalda 
anz fein Reich, durch den Verkehr vieler Fremden am Zhemfe 
markt für. den Glauben des romanifchen Feftlandes gewonnen, 


‚ folgte der Predigt des Mellitus. Diefem wurde jest bie durch 


Üthelbertö Beftrebungen dem heil. Paulus geweihte Kirche zu 
London, früher ein römifcher Dianentempel, in fpäteren Jahr 
hunderten in gleicher Abhängigkeit von alter Kunft nad dem 


Vorbilde des damals für chriftlichen Dienft noch nicht entfühns 


610 
27. Zebr. 


616. 


ten Pantheons erneuert, ald Bifchofsfig von Auguftinus ertheilt, 
während Juſtus diejenige zu Rochefter in Kent mit Lände 
rein und anderen Befigungen bem heil. Andreas zu Ehren 
erhielt. 

Dem Auguftinus war befchieden, in ber fich Eräftigenden 
Stiftung unter Äthelbertö mächtigem Herrfcherftabe, mit unge: 
trübtem Blide auf feine große Erwerbung für die Kirche, dem 
höheren Lohne feiner Thaten entgegenzugehn. Eine fehr preid 
würdige Wahl zu feinem Nachfolger hatte er in feinem Ge 
fährten Laurentius getroffen. Im Berein mit Juſtus ermeuete 
er ben Berfuch die Briten mit feiner Kirche zu vereinigen; 
machte fogar ähnliche Schritte bei den Scoten in Ir and. 
Mellitus war mittlerweile in den Angelegenheiten ber Kirche 
nach Rom gegangen, und fo ereignete es fich, daß Papft Boni: 
faz IV. auf dem Concilium zu Rom einen angelfächfifhen Br 
fchof zählte. Im Kent zeigte fich der heilfame Einfluß der roͤ⸗ 
mifchen Geiftlichen auch darin, daß Äthelbert die unter ben 
Angelfachfen, vielleicht unter allen germanifchen Völkern, erſte 
fchriftlihe Sammlung der alten Rechte feines Volkes, fowie 
der neubewilligten der neuen Priefter, in der Landesſprache 
aufzeichnen ließ. Doch nicht auf dem gefchriebenen Buchitaben 
folte das Heil der Kirche beruhen. Cinundzwanzig Jahre 
hatte fie bei Äthelberts Tode, welchem der von Sabercth 
bald folgte, unter den Angelfachfen beftanden, als fie ploͤtzlich 
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ihrer Auflöfung nahe gebracht wurbe, da AÄthelberts Sohn Eabs 
bald nicht nur das Ehriftentpum anzunehmen verweigert hatte, 
fondern ſich ganz dem Wahnfinne der leidenfchaftlichften Auf⸗ 
regungen überließ und fich nicht gefcheut hatte die Wittwe fei- 
ned Baterd zu heirathen. Die Söhne des Sabercth hatten 
gleihfalld fich geweigert die Zaufe zu empfangen, gaben ben 
Untertbanen, weldhe an bem Heidenthume fehr hingen, bie 
Erlaubniß zu den altoäterlihen Gößen zurüdzufehren und ver 
trieben den Mellitus aus ihrem Reiche, als diefer fich gemei- 
gert hatte das heil. Abendmahl zu einem frevelnden Gaftmahl 
für die Heiden zu entwürbigen. Mellitus und Juſtus flohen 
nah Gallien, wohin auch Laurentius ihnen zu folgen ſich bes 
reits rüftete, als die plösliche Sinneöveränderung des Königes 
Eadbald Kent für immer dem Chrijtentbume wiedergab. Doc) 
muffte noch der Sohn des Eabbald (+ 640), Earconbert 
(+ 664), die Zerftörumg der Gößenbilder verorbnen und bie fei- 
nem Volke fo fehr wenig zufagenden Zaften unter firengen Stra⸗ 
fen verfügen ). 

Nicht fo bald wurden die Dftfachfen ihres Irrthums inne, 
obgleich die drei Söhne des Saebryht in einer Schlacht gefal- 
len waren. Melitus folgte dem Laurentius in ber erzbifchöf- 
lihen Würde von Canterbury, doch feine frühere Diöcefe ſchloß 
fih ihm nicht wieder an. Erfi eine neue Generation folgte 
dem Könige Sigebert dem Guten und dem größeren Theile 
der Angelfachfen, welche bereits im Chriftenthume verharrten. 653, 
Doc) felbft dann brachte die Erfcheinung einer ungewöhnlichen 
verheerenden Peft die Oftfachfen dazu, Hülfe in der Wieder: 
berftellung der heibnifchen Tempel zu fuchen, und fogar einer 
der damaligen zwei Könige, Sighere, war abgefallen. Der Schuß 665. 
des gläubigen Königs Sebbi, die geiftliche Thaͤtigkeit des Bi⸗ 
ſchofes Jaruman führten zu enblicher Zerflörung des alten Nas 
tionalgögendienftes und feiner Gebäube und zur feſten Begrüns 
dung des neuen Weltglaubens ?). 


1) Beda 1. II. c. 8. Älfred überfegt bier idola durch deo- 
follgyld. Ebenfo leg. Canuti saecul. art. 5., wo alfo nicht an Zeufels- 
silden zu denken ift. 

2) Beda 1. III. c. 22 et 30, Nach ber an letzterem Drte am 
Rande bemerkten Jahreszahl wird ber Anfang der Regierung ber Gighere 


603. 
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In den Tagen Äthelberts hatte auch der König der Oft 
angeln, Rebwald, auf einem Befuche bei jenem fir die Ans 
nahme bed Chriftenthums fich erklärt; ein Schritt der um fo 
wichtiger fchien, da nach Äthelberts Zode die Bretwaldawuͤrde 
auf die Uffingen überging. Doch Schwäche oder ehrgeizige 
Rüdfichten bewogen ihn die neugewonnene Überzeugung wieder 
zu verlaffen und dem Ghriftenthbume nur einen Altar in ber 
Reihe feiner Gögen anzuweifen. 

Sein Nachbar jenfeit des Humber, Ädilfrith, welcher mit 
feinem Erblande Bernicia auch feines verftorbenen Schwieger: 
vaterd Alla (+ 588) Reich Deira vereinigt hatte, war ein Feind 
des Chriſtenthums. Den Ruhm großer Tapferkeit bewährte er 
in ber fiegreichften Schlacht gegen Aidan, König der Scoten, 
bei Degfaftan, deren Andenken diefe lange von erneueten Ein 
fällen in Britannien zurüdgefchredt hat’). Die Furcht, melde 
feine bedeutenden Eroberungen verbreiteten, veranlafite eine bis⸗ 
ber unerhörte Annäherung britifcher und angelfächfifcher Fürften. 
Allas dreijähriger Sohn Eadwin war, wie es fcheint, dem Schub 
des Cadvom, Königs von Gwynedh, anvertraut ?), der dafelbt 
in der Nähe britifcher Geiftlichkeit erzogen, das männliche Alter 
erreichte. Cadvom wagte fogar für feinen Schügling, dem 
Könige von Powis, Brocmail, dem gefeierten Gönner des 
Sängers Taliefin, ſich anfchliefjend, einen Krieg mit Cabwins 
Verfolger Äthelfrid, welcher mit der Zerftörung der Stadt Car⸗ 
legeon (Legacenfter, Chefter) und des berühmten Klofterd zu 
Bangor, dem Sige celtifch=chriftlicher Wiffenfchaft, endete’). 


und Sebbi in das Jahr 665 geſetzt; doch erfcheinen fie fchon in einer 
mercifchen Urkunde über eine geiftlihe Stiftung im 3. 664 als Könige. 
S. bdiefelbe in chron. saxon. ad a. 656. 

1) Beda 1.1. c. 34. Rah Gibſon ift jener Ort Dalfton bei 
Garlifle, wofür aud die Lesart Deglaftan ſpricht. | 

2) Vaughan diss, on british chronology. Langhorn chron. 
angl., ben Galfrid von Monmouth im Übrigen wiberlegend, er: 
klaͤrt diefes für wahrfcheinlid. Alfred. Beverley |. VI. p. 90, ben 
Zurner bazu anführt, bat Nichts als einen Auszug bed Beda und 
alfo Nichts über Cabvom. 

3) Im 3.603 nad) Florenz; 607 nad) chron. saxon., 613 nad) 
annal. Cambriae und Tiger nah Beda IL. 2. gibt nicht das Jahr 
der Schlacht. | 
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Eadwin floh vor feinem graufamen Schwager nach Mercien 
und, auch dort beunruhigt, zum Könige Redwald von Oftangeln. 
So heimatlos umberflichend begründete er, durch den dort ge: 
fuhten und erhaltenen Schus, eine Verbindung, welche den 
nördlichen Angeln widerftrebend gemwefen zu fein fcheint, aber 
von viel wichtigern Folgen war als fogar die mit den ‚Alt: 
briten. Der Bretwalda hielt es für richtiger, die oft wieder 
holten glänzenden Anerbietungen des Äthelfrid für die Auslie— 
ferung feines Schuͤtzlings zu verwerfen und mit feinem ftarken, 
wohlgerüfteten Heere gegen Northumbrien zu ziehn. Er ver: 
lor in der Schlacht von Idla an der Grenze von Mercien (in 
Nottinghamfhire) feinen tapfern Sohn Raginheri, doch blieb 
ihm bie Siegerflätte, welche mit vielen Erfchlagenen auch Äthel- 
frid dedte‘). Diefer Sieg war für ganz Britannien von den 
wichtigften Folgen. Eadwin ergriff Beſitz vom väterlichen 
Reiche fowie von dem verlaffenen Throne Berniciad. Er er: 
oberte fogleich das kleine Reich Elmet?), welches unabhängig 
unter dem Könige Cerdic — ein Name, welcher auf britifche 
wie auf fächfifhe Abkunft gedeutet werden kann — beftand, 
und vertrieb den König, welcher den gleich feinem Oheim von 
Ühelfrid verfolgten Neffen Eadwins, Hererih, unter dem 
Schuge der Gaftfreundfchaft aufgenommen und vergiftet hatte °). 


1) Beda II. c. 12. 


2) Bedal. II. c. 9. Es lag um Leeds herum, wo noch Barwick 
in Elmet, grofentheils wohl füdlih am Fluffe Air, da es unter den 
cishumbrifhen Ländern aufgeführt wird. Vgl. Smith ad Bedam 
1.1. c. 14. Das Land ber Elmetfäten wird nur auf 600 Hyden an⸗ 
geſchlagen in einer Ältern Angabe bei Gale I. 748. 


3) Palgrave I. 435. II. 309, hat fchon die Nachricht über bie 
unterjochung bes Königs Eerbic von Elmet dur Eabwin in Nennii 
append. verbunden mit Beda IV. 23. nepos Aedwini — Hereric 
exularet sub rege Britonum Cerdice, Doc fcheint er fich zu übereilen, 
wenn er fagt, daß Gerdic vertrieben fei, weil er den verbannten Ber: 
wandten Eadwins aufgenommen habe. Der Zuſatz Bedas, ubi et ve- 
neno perüt, rechtfertigt die von mir verfuchte Deutung, welche au 
durch die von Eadwin der Tochter Hererihs, Hilda, erwieſene Rüdficht, 
fie bei feiner Zaufe gleichfalls taufen zu laffen, betätigt wird. Here: 
rih, der Sohn bes Älteren verftorbenen Sohnes des Alla, war alfo vor 
Äthelfrids Tode geftorben; wodurch es fi) denn auch erflärt, weshalb 

Sappenberg's Gefchichte Englands 1, 10 


616. 


146 Zweite Abtheilung. 


Den Nordangeln fchloffen fi) nunmehr die flammverwandten 
Reiche dadurch an, daß ihrem mächtigen und vielbefreundeten 
Könige das erfte Bretwaldathum über ſaͤmmtliche Angelfachfen 
wurde '). Die britifchen Reiche, felbft die Infel Man wurde 
ihm unterthan, fomwie auch das mächtige Mona, welches von 
den dahin geführten Goloniften den Namen der Angleösey erhielt, 
doch fpäter den celtifchen Charakter ganz wieder annahm. Dem 
Eadwin felbft wurde nach dem Tode der Quaenburge, einer Toch⸗ 
ter des mercifchen Königs Georl, die Hand einer chriftlichen 
Prinzeffin aus dem Haufe der Aſcingen, der ehemaligen Lehns⸗ 
herren feines Landes, Athelberge oder Tatan ?), einer Zochter 
Üthelbertö von Kent. Diefe Ehe war unter ähnlichen Bedin: 
gungen und mit gleichen Erwartungen geftattet, wie einft die 
der fränkifchen Bertha mit ihrem Vater. Der Bilchof Pau: 
linus war ber jungen Königin gefolgt, um fie in ihrem 
chriftlihen Glauben zu flärfen und den Gotteöbienft mahr: 
zunehmen. Binnen kurzer Frift langten Sendſchreiben des 
Papftes Bonifacius’) an Eadwin, König der Angeln, und 
Üthelberge, feine Gemahlin, an, um bie Belehrung des 
Erfteren zu veranlaffen. Koftbärer Schmud für beide Ehegat: 
ten begleitete die Briefe, wohlberechnet williges Gehör ein: 
fchmeichelnd vorzubereiten und dem Heile der Kirche aufge 
opfert, um bereinft auch den weltlichen Intereffen des päpftlichen 
Stuhled unermeßliche Zinfen zu bringen. Eadwin war wahr 
fheinlich weder unvorbereitet noch abgeneigt die heil. Taufe zu 


Eadwin, Älas zweiter Sohn, ohne Widerſpruch dem Äthelfrid folgte. 

Des Gerdic oder Geretic Tod berichten auch annal. Cambriae ad a. 616. 

1) Palgrave ©. 308 fest bie crfte Heirat des Eadwin in bas 
Jahr 592 und überficht, daß dieſer damals erft das fiebente Jahr er: 
reicht hatte, da er nah Beba (di. II. c. 20.) im J. 638, 48 Jahre 
alt ftarb. r 

2) Das Vorkommen biefer und anderer Namen in Zütland und 
auf der Infel Fehmarn, fowie die Beachtung ditmarfifcher Namen bie: 
tet noch manchen Fingerzeig für die Verwandtſchaft der angelſaͤchſiſchen 
Stämme dar. 

3) Da Bonifacius V. am 22. October 625 ftarb, fo muͤſſen feine 
Briefe noch in biefem Jahre gefchrieben, doch koͤnnen fie im folgenden 
Fruͤhling angelangt und alfo Bedas Erzählung zu rechtfertigen fein. 


⸗ 
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empfangen, zu welcher er ſchon in früheren Jahren häufig muß 
aufgefodert fein; doch erwog er die Schwierigkeiten und die 
Gefahr folhen Schrittes bei feinen Unterthanen. Die glüd: 
liche Errettung Eabwins vom Doldye eines von Euichelm, dem 
Könige der Weftfachfen, gebungenen Meuchelmörders, durch 
die beldenmüthige Aufopferung bes Lille, eines ihm naheftchen- 
den Hofbeamten, am erfien Oftertage, wo er durch die Ge: 
burt einer Zochter erfreuet war, beflimmte ihn dem Paulinus 
Gehör zu geben, diefe Tochter durch die heil. Taufe dem 
Chriftenthbume zu weihen und felbft zu demfelben überzugehen, 
wenn Sieg Über den verrätherifchen Weftfachfen dad Wohl: 
wollen und die Macht des Chriftengottes vor Aller Augen be> 
währen würde. Diefes wurde ihm in einer fehr. glüdlichen 
Schlacht, in welder fünf weftfächfifche Könige fielen '). Der 
König fann jest viel über den gelobten Glaubenswechfel nach, 
ald dem Paulinus ſich ein Mittel barbot ihn durd denjenigen 
Einfluß zu beftimmen, welchen geiftige Überlegenheit zu großen 
Zwecken zu gebrauchen felten als Miöbrauch betrachtet hat. 
Eadwin hatte einft auf feiner Flucht zu Redwald, während er 
auf beffen Beſchluß über feine Aufnahme oder Auslieferung 
an Äthelfrid ängftlih harte, in der Stille der Nacht auf 
einem Steine fisend, eine ihm unbekannte Geftalt gefehen, 
welche ein Zwiegefpräch anfnüpfend ihn beruhigte, tröftete und 
ihm das DVerfprechen abnahm, daß, wenn er die jetzt erfehnte 
Aufnahme bei Redwald erhielte und hernach, auf den Thron 
Northumbriend gefegt, mächtiger als feine Vorgänger alle wer: 
den würde, er fodann dem Heil und Leben bringenden Rathe 
deöjenigen folgen wolle, der ihm jenes Gluͤck vorausgefagt 
babe; die Zeit dazu werde er einft an dem Zeichen erkennen, 
wenn fo wie jet die Rechte auf fein Haupt gelegt wuͤrde. 
Die fegensreiche Verheifjung war erfüllt; das Zeichen war noch 
nicht gekommen. Paulinus erfuhr das Gefchehene, wie Beda . 
berichtet, im Geifte. Er trat zu dem einfamen, in Betrach: 
tungen über die Religion tief verſunkenen Könige berem und 
legte die Rechte auf fein Haupt. Da diefer zitternd ihm zu 

1) Chron. saxon. ad a. 626; fürzer Beda 1. II. c. 9. den Pal: 
grave Il. 235 allein anführt, in einer Arbeit welche bei allen großen 
Berdienften Genauigkeit und Vollftändigkeit noch häufig vermiffen laͤſſt. 

10? 
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Füßen flürzen wollte, erhob und ermahnte er ihn freundlich, 
daß er, in allen damals drohenden Gefahren durch den 
Herrn errettet, durch denfelben mit der erfehnten Krone bes 
gnadigt, nunmehr deffen Glauben und Vorfchriften annehmen, 
durch Betrachtung feines durch ihn geprebigten Willens von 
den Qualen ewiger Strafen fich befreien und ein Theilnehmer 
des ewigen Reichs in den Himmeln werden möge. Der König 
verfprach ihm zu folgen und berief zur Bewirtung einer ge» 
meinfamen Annahme des Chriſtenthums feine Verwandten, 
Ealdormannen und Rathgeber in emem Witena:Gemote. Denn 
bei diefer Staatdangelegenheit waren namentlidy bie abeligen 
Gefchlechter beteiligt, deren Herflammung auf religiöfen Ira: 
ditionen beruhte und beren Macht und Reichtum mit bem 
Gultus und gewiffen Vorrechten in Beziehung auf benfelben 
verfnüpft war. Doch ift ed nicht unmwahrfcheinlih, daß im 
nördlichen England, wo die Angeln fich langfamer ausgebrei⸗ 
tet und manche Annäherungen zu ben Briten flatfgefunden 
hatten, auch dem britifchen Heidenthume neben Odins Dienfte 
von den Eroberern gehuldigt wurde. Ein auffallender Beweis 
daft ift der ohnehin nicht northumbrifche Name des Ober: 
prieſters Goifi, welcher die britifche Bezeichnung für diele 
Würde war"). Hatte aber in der Religion auch die Geſin⸗ 
nung der Mehrzahl eingewirkt, fo war bie politiſche Verfaß 
fung doch die der Sieger geblieben. 

Auf Eadwins Frage über. die Anficht feiner Weiſen von 
diefer neuen Lehre und Gotteöverehrung, erhob fich ſogleich 
der Oberpriefter Goifi: „Welchen Werth die neue Verkündigung 
bat, beurtheile felbft, o König! Eines kann ich Dir zufidern, 
daß unfer biöheriger Glaube keine Kraft, keinen Nugen hat. — 
Denn feiner der Deinigen hat ängftliher der Verehrung der 
Götter obgelegen, und dennoch haben fo Viele größere Wohl: 
thaten, größere Ehren von Dir erhalten als ich und gedeihen 
beffer in Allem, was fie unternehmen. Wenn aber die Götter 
etwas taugten, fo winden fie cher mich fördern, der ich Ihnen 
forgfältiger diente. Daher, wenn Du die neue Lehre ald bei: 
fer und nüslicher erprobft, fo laß und eilen ohne Verzug fie 
anzunehmen.‘ 

1) &, Jamieson scotch dictionary. Appendix. 
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Einer der Ealdormannen pflichtete diefen Worten alfo bei: 


„Die Ungewißheit des menfchlichen Lebens gemahnt mich fo. 


wie wenn Du zu Winterözeiten mit den Galdormannen und 


Thanen beim lodernden Heerde figeft, die Halle erwärmt wird, 
während brauffen Regen, Schnee und Stürme toben, und 


dann ein Sperling ſchnell durch das Haus, durch die eine Thür - 


herein und durch die entgegengefegte hinausfliegt. So lange 
er darinnen ift, wird er von Winterflürmen nicht berührt; aber 
die kurze Friſt heiterer Ruhe ift augenblicklich vorüber, und vom 
Winter zum Minter zuruͤckkehrend, verfchwindet er Deinen Au: 
gen. So erfcheint auch das kurze Leben der Menſchen; was 
aber folgt, was voranging, ift und gänzlich verborgen. Wenn 
daher diefe neue Lehre und etwas Gewiſſeres bringt, fo fcheint 
mir diefe zu befolgen." Derfelben Meinung waren die übrigen 
Ealdormannen und Weifen, und einem Vortrage des Paulinus 
gelang es volltommene Überzeugung und Entfchluß zu bewir: 
ten. Der König entfagte eidlich dem Gößendienfte und be: 
kannte ſich zum Glauben an Chriftus. Der biöherige Ober: 
priefter glaubte felbft das Beiſpiel zur Zerftörung der heibni: 
ſchen Altaͤre und Tempel geben zu müffen, ließ vom Könige 
fih die ungewohnten Waffen reichen und beftieg dad in dem 
alten Dierafte ihm unterfagte Roß. Er ſchleuderte den Speer 
gegen dern Tempel und gebot feinen erflaunten, aber wil⸗ 
lig folgenden Gefährten denfelben mit allen feinen Umzaͤunun⸗ 
gen anzuzimden. Fuͤr den neuen otteödienfi wurde bem 
Apoftel Petrus eine neue von Holz gebaute Kirche zu VYork 
geweiht, bald jedoch eine groͤßere Kirche von Steinen errichtet 
und dem Paulinus, welcher vom Papſte Honorius das Pallium 
empfing, diefe Stadt ald Bifchofsfig angewiefen. 

Paulinus predigte auch jenfeit des Humber und befehrte 
die Einwohner eines Staates, defien Name Lindiffe in dem 
der Stadt Lincoln ſich und erhalten hat, deren Vorfteher Blecca, 
em Abkoͤmmling Wodand, zuerſt dafelbft die heilige Zaufe 
empfing '). 

Der Friede und die Ruhe welche die Macht des Bret: 
walda Eadwin feinem Reiche verliehen, mufiten der Verbrei⸗ 


1) Beda 1. II. c. 16. Genealog. apud Florentium. 


627, 


677. 
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tung ber neuen Lehre fehr förderlich fein. Solche Sicherheit 
herrfchte auf der Heerftraße, daß nad dem angelfächfiichen 
Sprichworte,, die Frau mit dem Säuglinge von einem Meere 
zum andern ruhig ziehen konnte. Der König ließ cherne 
Becher neben ben von ihm gegrabenen Brunnen an der Heer: 
ftraße aufhängen, und Feine Hand ald die dankbare des lechzen⸗ 
den Wanderers berührte fi. Das Chriftentyum brachte auch 
hier ben Begriff eines Heerführerd der Angeln dem eines roͤ⸗ 
mifchen Herrfcherd näher, was fchon bei Eabwin fich zeigte, 
der im ungewohntem Pompe, fogar im Frieden und in feinen 
Städten, Fahnen und andere Feldzeichen (genannt tuuf) vor 
fid) hertragen ließ. 

Eadwin bemühte fich eifrig die neue Lehre fogleich weiter 
zu pflanzen, und wenn er gleich in feinem eigenen nörblichen 
Reiche Bernicia keinen Altar errichtet hat"), fo gelang es ihm 
Eorpwald, den König der Oftangeln, Redwalds Sohn, ganz 
für diefelbe zu gewinnen. Die Ermordung Eorpmwalds durch 
einen Heiden verfeste freilich Oftangeln bald in Finſterniß und 
Fehde; doch erlebte Eadwin noch die Ruͤckkehr und Befeftigung 
des Chriftenthbums in diefem Lande nad) drei Zahren. Giges 
bert, Eorpwalds Bruder, hatte in Gallien die Lehren ber roͤ⸗ 
mifchen Kirche angenommen und bemächtigte fich mit feinem 
Bruder Egrife feined Landes nur, wie es fcheint, um jene in 
demfelben neu zu verbreiten. Ihn begleitete der Bifchof Felir 
aus Burgund, unter beffen weifer Leitung das Bekehrungs⸗ 
werk trefflich gedieh, Iateinifche Schulen nach Art derer von 
Kent angelegt wurden ?), und bie Stiftung bed ihm von Ho: 
norius, Erzbifhof zu Canterbury, übertragenen Bisthumes zu 


1) Diefes ergibt ſich aus Beda 3. III. Gap. 2. 

2) Beda 1. III. c. 18. iuxta morem Cantuariorum. — Guil. 
Malmesb. gest. pontif. 1. II. Scholas opportunis locis instituens 
barbariem gentis sensim comitate latina informabat, Die Stelle deö 
Beda iſt benugt worden, um in dem Streite über das höhere Alter der 
Univerfität zu Cambridge ober zu Oxford für erftere zu entfcheiden. ©. 
auch Smith appendix in XIV. ad Bedam. Es fehlt jedoch ber Be 
hauptung an ihrer. Grundlage, dem Beweife, daß Cambridge, ehemals 
Grantabryege zu DOflanglien und nicht, wie gewöhnlid angenommen 
wird, zu Mercien gehörte. Auch fpriht Beda nur von einer Schule, 
welche wir in dem erzbifchöflichen Sige zu fuchen haben. 


Bon Mitte des 5. bis Ende des 8. Jahrh. 151 


Domuc (Dunwich) gelang. Kaum war biefes erreicht, als 
wir ben König der Oftangeln feine Krone niederlegen und nad 
altfrankifcher Weiſe dad erfte Beifpiel eined angelfächfifchen Eö- 
niglichen Moͤnches geben fehen; fein Reich fiel auf Egrike, wel: 
her fchon früher einen Theil dieſes kleinen Staated erhalten 
hatte. So ernſt war die Überzeugung, welche ben Dftanglier 
zur Entfagung irdifcher Herrlichkeit geführt hatte, daß felbft 
die Gefahr feines vom Könige von Mercien, Penda, verheerten 
Daterlandes ihn nicht bewegen konnte, die Elöfterliche Stille 
zu verlaffen. Als die Seinigen ihn mit Gewalt herauszogen, da: 
mit der Anblid des einft wegen feiner Tapferkeit verehrten 
Heerführer8 die Krieger ermuthige und begeiftere, blieb er ru- 
big im tobenden Heere, einen Stab in der Hand, bis er mit 
feinem Bruder vom Feinde erfchlagen wurde '). Das Chriften: 
thum warb jedoch nicht wieder aus biefem Reiche verdrängt, 
da der Nachfolger des getöbteten Fürften, Anna, bemfelben 
nicht nur ergeben war, fondem auch, befonders auf Antrieb 
eines frommen Manned von edlem fchottiichen Gefchlechte aus 
Stand, Furfeus, deſſen unbezweifelte Vifionen mit denen bes 
heil. Patricius das lebende Vorbild der Dichtungen des bes 
rühmten Florentinerd wurden, mehrere Klöfter gründete. 

Für Northumbrien war unterbefjen eine ſehr trübe Zeit 
genaht. Penda, Wibbad Sohn, hatte Suͤdhumbrien ober 
Mercien, welches vor ihm Georl (Kerl, Karl) beherrfchte, von 
Eadwin unabhängig gemacht?) und überzog, in Verbindung 
mit dem mächtigen britifchen Fürften Caedwalla von Gmynebh, 
jenen mit Krieg, welcher bei Heathfield befiegt und mit feinem 
Sohn Dsfrid erfchlagen wurde. Auch fein Sohn Eadbert 
wurde von Penda verrätherifch ermordet. Die Königin Äthel: 
berge und der Erzbifchof Paulinus flüchteten nach Kent, wo 


1) Palgrave hat irrig 633, ſ. Beda 1. III. c. 18, Vita Ethel- 
redae, Die Belehrung Eorpwalds gibt chron. saxon. beim I. 632, 
die Ankunft des Kelir beim I. 636. Ich folge dem Beda. 

2) Nach dem chron. saxon. war Penda feit 626 König von Mer: 
dien, welcher Angabe au Palgrave folgt. Beda B. II. Gap. 22. 
fagt jedoch ausdruͤcklich, er fei von Eöniglichem Gefchlechte geweſen und 


635. 


12, Dict. 


habe 22 Jahre felbft regiert; alfo, da er nad) Allen Angaben 655 flarb, 


kit 633, dem Jahre des Sieges über Eadwin. 


634. 


635. 


152 3weite Abtheilung. 


diefer hernach dad Bistum Nochefter annahm. Vuskfrea, ein 
Sohn Eadwins, und Yffi, ein Sohn Osfrids, wurden von der 
Königin, aus Furcht vor dem fpätern Beherrfcher Northumbriend 
und vor ihrem eigenen Bruder Eabbald von Kent, durdy Ver: 
mittelung des Erzbifchofs Paulinus zum Könige ber Franken 
Dagobert gefandt. Der Tod beider Kinder, ber naͤchſten Ers 
ben des Gruͤnders von Edinburg (Eabwinsburg), verhinderte 
ein frühes Beifpiel des fo oft geübten fränkifchen Einfluffes 
auf die Schickſale des nördlichen Britanniend; doch eine ba: 
mald noch ungewöhnliche Grabftätte in der Kirche bezeugte 
noch nach Jahrhunderten das Alter diefer Verbindung und das 
Föniglich gewährte Aſyl. 

Die Achtung welche die Eöniglichen Gefchlechter bei den 
Angelfachfen genofjen, bewährt fich auffallend darin, daß we: 
ber Penda, welcher nur feinen Erbftaat Mercia erhielt, noch 
ber König der Walifer fich des eroberten Reiches bemächtigten, 
fondern vielmehr der nördliche Theil defjelben, dad Stammland 
Athelfrids, einem Sohn deffelben, Eanfrid, zufiel, welcher nad 
feined Vaters Tode mit vielen edlen Begleitern zu den Schot: 
ten oder Picten ausgewandert war und das Chriſtenthum nad 
bortiger Lehre angenommen hatte. Den füdlichen Theil, Deira, 
erhielt der nächfte Verwandte Eadwins, der einft von Paulis 
nus getaufte Oſrik. Daß Eanfrid zum Heidenthume zurüds 
Fehrte, darf und weniger Überrafchen, da Bernicien bdaffelbe 
noch nicht verlaffen hatte; aber auch Oſrik wähnte in dem al: 
ten Volksglauben eine fihere Stüße feiner Herefchfucht zu finden. 
Doch warb Beiden nur ein furzer Gewinn: Oſrik wurde von 
Ceadwalla zu York erfchlagen, Eanfrid, als er um Frieden fle 
ben follte, von bemfelben hinterliffig ermordet; ihre Länder 
wurden von ben Briten auf das: graufamfte verheert. 

Jener Abfall des Fürften und die Leiden des northumbri> 
hen Volkes bildeten jedoch den Wendepunct nicht nur für bie 
naͤchſten Schiefale der Nordangeln, fondern auch für den fieg: 
reihen Kampf des Chriſtenthums gegen dad Heidenthum. Di 
wald, der jüngere Sohn Äthelfrids, gleich feinem Bruder in 
Schottland erzogen und getauft, ſtellte fich an die Spige einer 
kleinen Schaar und zu Hevenfeld, unfern der römijchen Grenz 
mauern, bei Denifesburn in der Nähe von Herham, ein Kreus 
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errichtend, das erfte Zeichen chriftlicher Verehrung welches Ber: 
nicien fah, fandte er mit den Seinigen vor bemfelben ein Ge: 
bet zu dem Herrn der Heerfchaaren und griff die zahlreichen 
Krieger des Ceadwalla an, welche ihren Führer verloren und, 
was in jenen Zagen auf folhen Verluſt zu folgen pflegte, die 
Flucht ergriffen‘). Im Ceadwalla erloſch der letzte gefeierte 
Held des alten britifchen Volksſtammes. In vierzehn Schlach⸗ 
ten und fechzig Treffen hatte er den Ruhm ber Briten neu ers 
wedt und befefligt und die Herrfchaft über den größten Theil 
Zoegriend erworben. Kein Wunder, wenn aud fein Leben 
und Tod, obgleich hiſtoriſch beffer begründet als Arthurs, bald 
von ben Slanzgebilden der Sage umgeben ift?), und wir jest 
weder in der Apotheofe verehrungsvoller Landsleute noch in der 
racherfüllten Schilderung der Angelfachfen die Wahrheit zu fin» 
den wiflen. Die Geſchichte lehrt, daß Oſwalds Kreuz das 
Schickſal Britanniens fuͤr immer entſchied. Oſwald erhielt die 
Herrſchaft von Bernicien, und durch muͤtterliche Herkunft be⸗ 
rechtigt, — ſeine Mutter Acha, Eadwins Schweſter, ſtammte 
von Alla ab, — auch Deira. Er wurde als Bretwalda, ber 
fechöte in diefer Würde, anerkannt und foll über die vier Zun⸗ 
gen Britannien, die der Angeln, ber Briten, der Picten und 
der Scoten, geherrfcht haben ’). Dfwald vereinte große Kraft 
mit vieler Milde und religiöfer Begeifterung. Das Chriften> 
thum wurde durch ihn in feinem Reiche neu eingeführt; doch war 
eö das feiner Lehrer, der Schotten. Diefe fandten ihm den Xiz 
dan von der Columbans-Inſel (Hy oder Icolmkill), welchem 
er zum biſchoͤflichen Sige die Infel Lindisfarne (jest Holy Is⸗ 
land), den gefeierten Wohnort vieler chriftlicher Glaubenshelden, 
verlieh *). Strenge gegen fich felbft und die Mächtigen, Gerz 
ablaffung und Wohlthätigkeit gegen die Niedrigen und Armen, 


1) Annal. Cambr. ad a. 631. Nennii genealog. nennt das 
Schlachtfeld Gatsgaul. P. Langtoft: Huntingfeild. 

2) Galfrid. Monmouth. 1. XI. £iyward Hen Elegien. 
Bol. Turner I. 366, 


3) Beda L Ill. c. 6. 


4) S. Bedas metrifche und profaifche vita 8. Cuthberti, episeopi 
lindisfarniensis, 


597. 
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Thaͤtigkeit für den Glauben, Eifer für gelehrte Bildung, fo 
viele ſchoͤne Eigenfchaften werden an Aidan gepriefen und 
werfen auf die altbritifche Kirche, welcher er angehörte, ben 
größten Glanz. Gewiß hat der Gefammteindrud', welchen das 
Leben folcher Männer auf die des Heidenthumes überbrüffigen 
Völker machte, die innere Wahrheit des shriftlichen Vorbildes, 
ſtets mehr zu ihrer erften Bekehrung beigetragen, als felbft die 
überzeugendften, gediegenften Vorträge ed vermochten. Wie ans 
ders follte die oft vergeblich verfuchte Bekehrung der Northums 
brier dem Aidan gelungen fein, der, einem feindlichen Stamme 
entfproffen, feindlicher Schule entfandt, die Lehre der oft be 
friegten Scoten und Picten, die der eben erft vertriebenen 
Unterdrüder der Briten, in einer Sprache zu verbreiten ftrebte, 
fir welche der König Ofwald felbft erft ald Dolmetfcher dienen 
muſſte. Oſwald beförderte auf folche und jede andere Weiſe 
den Dienft des von ihm aufgepflanzten Kreuzes nicht nur in 
feinem Königreiche, fondern auch in den übrigen von feinem 
britifchen Kaiſerthume umfchlungenen Staaten’). Zunaͤchſt 
folgte Oſwald den Eindrüden feiner Jugend und der Überzews 
gung, welche feinen Arm zum Siege geftählt hatte; auch Fann 
fi in ihm die Anſicht entwidelt haben, daß durch die britilche 
chriftliche Kirche der Vereinigung aller Zungen Britanniend bie 
ficherfte geiftige Stüße verliehen wurde. Doch förderte er dab 
Chriftentbum, auch wenn ed im römifchen Glaubensbekenntniß 
auftrat. 

Das Königreich Weſſex war feit den Tagen bed Bret- 
walda Ceawlin im fortwährenden Kriege mit feinen britiſchen 
und fächfifchen Nachbaren begriffen geweſen; war deren Erfolg 
nicht immer unglüdlich, fo ‚blieb denmoch das in viele Theile 
gefpaltene Reih — im I. 626 hören wir von wenigftens fie 
ben Königen der Gewiffi) — im Zuftande eines großen Feld: 
lagerd. Auf Ceolric war fein Bruder Ceolwulf gefolgt, wel: 
cher gegen Alle fämpfend, gegen Alle den Ruhm bes Tapfer⸗ 
ſten bewährte). Doch kennen wir nur wenige feiner Ihe 

1) Oswaldus totius Britanniae imperator. Cummini vita Co- 
lumbae c. 26, 

2) Beda |. II. c. 9. Chron. saxon. ad a. 626, 

3) Guil. Malmesb. I. 2. Henr. Huntend. 316. 


= 
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ten Beba, für die Gefchichte von Weſſer überhaupt nur eine 
firliche Quelle, erwähnt nicht einmal feinen Namen. Das 
Andenken eines fehr hartnaͤckigen Kampfes mit dem damals 
nd unabhaͤngig erfcheinenden Suſſer, in welchem er bie 
Vehlſtatt behauptete, hat fich allein in den Sahrbüchern feines 
Volkes erhalten '). 

Ein dem Krieger eben fo willlommenes Andenken hat fi 
a der Erinnerung feiner Feinde, der Altbriten, bewahrt. Der 
pfere König von Gwent, Theodoric, hatte mit dem Anfange 
des neuen Jahrhunderts ber Welt entfagt, die Krone feinem Sohne 
Noitz übergeben und fich zwifchen den Felfen und in der 
Balpracht von Zintern, an den teizenden Gewinden des Wye⸗ 
fe m Monmouth den Genttfjen einfamer und von irdifcher 
Entwihung geläuterter Betrachtungen hingegeben. Die. Res 
ger des Sohnes wurde von Geolwulf benust, um über den 
Sormfuß, die nördliche Grenze von Weffer, hinaus in 
Iment ein und bis an den Wye vorzudringen. Der Hülferuf 
ſenet Getreuen zog ben Heldengreid aus der zehnjährigen Eins 
hmkeit, und feine Schaaren fiegten wieder, mit neuem Muthe 
me dem alten Feldherrn, gegen bie heidnifchen Sachſen. 
Der Drache von Weiler blieb auf das Südufer der Seven 
anne. Theoboric aber erhielt in der Hauptfchlacht eine 


607, 


610 


Bunde welche ihm den Schädel fpaltete und wukde am Eins 3. Ian 


dufle des Wye in den Severn beerdigt). Auf feinem Grabe 
me zu Ehren des Eöniglihen Märtyrer, deſſen Andenken 
fine Feinde noch viele Jahrhunderte hernach an feinem Todes: 
ige begingen, eine Kirche errichtet, jest Mathern genannt 
(us Marthirn Teudric), wo im fechözehnten Sahrhundert ber 
wieder entdeckte fleinerne Sarg und der Haffende Schädel für 
35 tapfere Herz des einft Lebenden ein Zeugniß ablegte. 
Eins der ſchoͤnſten Denkmaͤler mittelalterlicher Baukunſt in 

in — Zintern Abbey — verewigte die himmelwaͤrts 


I) Chron. saxon. Florentin. Wigorn. Es ift eine leere 
Semutbung, wenn Turner und ihm nachſchreibend Lingard Suſſer 
its als von Weſſer abhängig betrachtet. 

. 2) Der Zobestag findet fih im calendario anglo-saxon. Das 
Urige in dem Werke bes Bifchofs von Landaff, Kranz Godwin, de 
esulibus Angliae ed. 1616, p. 619. 
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ftrebenden Gedanken des koͤniglichen Einfieblers, und noch heute 
in feinen Trümmern erfüllt e8 den Schwarm leichtgefinnter 
KReifenden und Touriſten mit Überwältigendem Staunen und 
der Andacht des frommen Pilgers. 

Cynegils, ein Sohn des Ceolric, und jenes Bruder oder 
Sohn Cwichelm waren dem Geolwulf in der Herrfchaft gefolgt; 
Lesterer foll einer Schwefter des Königes Oſwald vermählt 
gewefen fein‘). Diefer war im Begriff fih mit der Zochter 
des Cynegils zu vermählen, ald der Bifchof Birinus in Wef 
fer landete, der mit Genehmigung des Papſtes Honorius in 
den entfernteften Befisungen der Angeln, wohin Fein Miffio: 
nar je gebrungen war, das Ghriftentyum zu verkünden ji 
vorgefest hatte. Doc kaum betrat er Britannien, als ihm 
das finfterfte Heidenthum entgegentrat und er nicht weiter vor: 
zubringen, fondern in Weſſex zu verweilen fich berufen erkannte. 
Mit feinen Bemühungen vereinten ſich die des Königs Ofwald; 
Gynegild wurde zu Dorcic (Dorchefter) getauft, wobei fein 
koͤniglicher Eidam als Pathe ihn zu feinem geiftlichen Sohne 
annahm; Cwichelm bekannte fic gleichfalls im folgenden Jahre 
Eur; vor feinem Zode zu der neuen Lehre. Dem Birinus, der 
auch den Sohn des Cwichelm, König Cuthred, taufte, wurde 
zu Dorcic ein Bisthum angewiefen, und wenngleich Coinwald), 
ber Sohn des Cynegils, nach feines Vaters Tode in Weller 
eine ähnliche Heidenreaction zu bereiten fchien, wie die übrigen 
angelfächfifchen Reiche fie erfahren hatten, fo beweift feine Der: 
treibung, bald erfolgte Belehrung durch den König der Oſtan⸗ 
geln, Anna, und die nach feiner Wiedereinfegung erwiefene Treue 
an dem chriftlihen Glauben, daß biefer von feinen Unterthanen 
aufrichtig getheilt wurde, 

Dem thatenreichen, durch feltenen Ernſt chriftlicher Wohl: 
thätigkeit nicht minder ausgezeichneten Leben Oſwalds war 
jeboch Feine lange Dauer befchieden. Der unermüdliche Geg: 
ner feiner Vorgänger, Penda von Mercien, verwidelte ihn in 
eine Fehde, in welcher Ofwald an einem Orte, welchen bie 


1) So Palgrave Th. II. ©. 285 ohne anzugeben woher? Flo- 
rentii genealog. und andere mir zugängliche Quellen kennen keine 
Tochter Athelfrids auffer der Äbtiffin Alla. - 
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Angeln Maferfield, die Briten Cocboy nannten, erfchlagen 
wurde '). Seine letzten Worte waren ein Gebet für das ewige 
Heil der Seinigen. 

Der höhnende Triumph, welchem ber entfeelte Leichnam 
dienen muſſte, bezeugt nur die Barbarei der angeljächfiichen 
Sieger und die Furcht, welche ber chriftliche Bretwalda ihnen 
eingeflößt hatte. Dfwald hatte ſchon lebend der feltenen Aus—⸗ 
zeichnung eines freundlichen Namens bei den von ihm befiegten 
Völkern genoffen; die Briten nannten ihn Llanigwin, die 
freigebige Hand; feine chriftlichen Verdienſte und fein Märtyrers 
tod machten ihn zum Helden der chriftlichen Welt, welche, wenn 
glei) häufig unbewufft, noch jest fein Andenken an feinem 
Todestage alljährlid begeht. Er hatte nur ein Alter von 38 
Sahren erreicht und acht Jahre regiert, wiewohl die angeljäch- 
fifchen Chronologen, durch eine Fiction, welche ihren Wahr: 
beitsfinn nicht beleidigte, ihm neun Regierungsjahre zufchrieben, 
um das unglüdliche Jahr feiner Vorgänger nicht erwähnen 
zu dürfen. 

Penda verließ Northumbrien und deſſen Seeküften wieder 
und 308 fich im fein binnenländifches Reich zuruͤck, nachdem er 
feiner Rache und Zerflörungsfucht genügt hatte, ohne Zweifel 
aus andern Gründen, ald den die wundergläubigen Mönche 
jener Zeiten angeben, weil ein frommes Gebet das von ihm 
gegen die Stadt Bebbanburgh gerichtete Feuer ploͤtzlich gegen 
die Seinigen gerichtet habe. Wahrfcheinlich geflattete der 
angelfächfifhe Staatenbund, folange ihm die Macht verblieb, 
wenn er auch den einzelnen Staaten dad Fehderecht gegen ein 
ander nicht zu nehmen vermochte, Feine willfürliche, nicht auf 
erbliche Rechte begrimdete Vergrößerung und Einverleibung der 
größeren Staaten, wie wir auch in den Zeiten, wo in Deutfch- 
land ber Kaifer waltete, den flaatsrechtlichen Grundfaß geltend 
gemacht fehen, daß zwei Herzogthüimer nicht in Einer Hand 
vereint fein follten. 

Oſwalds Reich zerfiel nach feinem Tode wiederum in feine 


1) Beda III. 9. in loco, qui in lingua Anglorum nuncupatur 
Maserfelth. Der britifche Name findet fih bei Nennius und annal. 
Cambr. ad a. 644, welche bemerken, daß in der Schladht bei Cocboy 
Eowa, der Bruder Pendas, und Ofwald zugleich fielen. 
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früheren Hauptbeftandtheile. Bernicien und das Bretwalda⸗ 
thum erhielt fein Bruder Oſwiu; Deira nach einigen Jahren 
der Abkömmling der alten Herrfcherlinie dafelbft, Ofwin, Ofs 
riks Sohn‘). Dſwin zeichnete fi) durch einnehmende Gaben 
des Körperd und des Geiltes aus; dieſes verbunden mit feiner 
Freigebigkeit 309 die Ebdelften aus allen Provinzen in feine 
Nähe und zu feinem Dienfte, fowie chriftlide Demuth und 
Wohithätigkeit ihn der Kirche und dem Volke werth machten. 
Doch fehlte: ihm die vorzüglichfte Cigenfchaft eines Herrſchers 
über ein rohes, Eriegerifches Volk, der Muth. Im fiebenten 
Zahre feiner Regierung ?) wagte er nicht dem Oſwiu, der ihm 
feindlich gegenüberftand, ein Treffen zu bieten; ex entließ fein 
Heer und entfloh. Der König, der fich felbft aufgegeben hatte, 
wurde auch bald von ben Seinigen verrathen, und Oſwiu 
hatte den auf feinen Befehl an ihm verübten Meuchelmord 
‚zwar an bie Geiftlichfeit durch Errichtung des Klofterd Ingeths 
lingum (Gothlingum, im Wapentafe Weitgilling, Yorkfhire) zu 
büßen, ohne jedoch feinem eignen Einfluffe durch diefe That zu 
ſchaden. WBahrfcheinlih war Ofwin gegen den Bretwalda nicht 
ohne Schuld gewefen. Der ehrwürdige Aidan überlebte ben 
Verluft feined Freundes Oſwin nur wenige Tage. Ein Theil 
von Deira fiel auf Didilwald oder Ethelwald, den Sohn des 
Königs Oſwald, welcher die Jahre der Mündigkeit foeben er: 
reicht hatte. 

Die große That Oſwius, welche ihn felbft als Krieger 
ehrte und von größtem Einfluffe auf die Gefchichte der Angel: 
fachfen war, ift die Befiegung Pendas. Diefer König von 
Mercien, deſſen Name durch viele glüdliche Eriegerifche Unter: 
nehmungen gegen bie germanifchen Staaten in Britannien 
denfwürdig und dem ber Beiname des Kraftvollen ?) mit Recht 


1) Daß er von Ofwiu willkürlich eingefest fei, iſt Lediglich. eine 
Hypotheſe Turners. 

2) Nicht im neunten, wie Palgrave ſagt, im Widerſpruch mit 
allen Quellen und feiner eignen Berechnung. Anno nono bei Beda 
L 1, c. 14. bezieht fi auf Ofmius Regierung. 

3) Ich trage kein Bedenken ihm diefen von ben neueren Gefhicht: 
fhreibern überfehenen Beinamen wieder zu ertheilen. Penda strenuus 
nennt ihn Henr. Huntend. wiederholt ©. 316 3, 43. 57. ©: 317 
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ertheilt worden ift, bietet eine auffallende, und faft räthfelhafte 
Erfcheinung dar. Beherricher eines Staates, welcher mehr feind: 
lichsbritifche Bevölkerung als irgend ein anderes angelfächfifches 
Reich umfchloß, eines Staates, der, wie auch einzelne zweifel- 
bafte Angaben zu deuten fein mögen, der jüngfte war, der aus 
den Ankümmlingen und den Nachfommen, welche die Küftens 
länder fchon vertheilt fanden, in dem Mittelpuncte des Landes, 
durh Suͤmpfe, Flüffe, Berge geſchuͤtzt, fich bildete; Beherr⸗ 
ſcher diefes Staates oder vielmehr Fürft, der erfle (first) der 
Wodansenkel unter den in biefem Bezirke weilenden teutoni- 
fchen Kriegern, funfzigjährig ') zur Herrfchaft gelangt, jugend⸗ 
liche Thatkraͤfte bewährend, der legte umerfchütterliche, mächtige 
Anhänger ded Heidenthums unter den Angelfachfen, hatte er 
im Bündniffe, wenn nicht im Solde eines chriftlich = britifchen 
Königs, anfänglih den Bretwalda von Northumberland, her 
nach die übrigen Staaten feiner Landsleute während feiner 
dreiffigjährigen Herrfchaft, wiederholt, ſtets glüdlich und noch 
graufamer, ohne fich, ungeachtet der Ermordung von fünf Kos 
nigen, bleibenden Erfolg zu fichern, mit Kriegen uͤberzogen 
und verheert. Nur Cynegils von Wefler hatte ihm einft mäch- 
tigen Widerftand geleiftet in der Schlacht bei Girencefter, wo 
beide Heere das Kampffeld behaupteten und mit gegenfeitiger 
Nachgiebigkeit ein Vertrag zu Stande fam?), Nach den oben- 
erwähnten Zehden, deren Veranlaffung uns nicht bekannt: ift, 
finden wir ihn auf einem Feldzuge gegen Genmwealh, Gynegils 645. 
Sohn, König von Weſſex, um feine Schwefter zu rächen, welche 
diefer geheirather, aber hernach verftoßen hatte’). Mit feinem . 


3. 4. 25. 38, 52. ©. 331 3. 47. ©. 332 3. 27. Auch Beda II. 20. 
Penda vir strenuissimus, 

1) ©. chron. saxon. ad a. 626. Will, Malmesb. J. 4. Beda 
II. 20. nennt ihn beim 3.633 de genere regio Merciorum und läfft 
feine Regierung erft mit diefem Jahre, nach Eadwins von Northumber: 
land Zode beginnen. Bielleicht ift es nicht zufällig, daß auch chron, 
saxon. ihm bei den 3. 623 und 633 den Königstitel noch nicht beilegt. 

2) Chron. saxon. ad a. 628. Henr. Huntend. p. 316. 


3) Coinwalch (rex occidentalium Saxonwn) repudiata sorore 
Pendan regis Merciorum, quam duxerat, aliam cepit uxorem. Beda 
L II. c. 7. Lingard Bd. I. Eap. 2. ©. 116 (bei Salis) macht 
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gewohnten Glüde vernichtete er den Genmwealh und vertrieb ihn 
aus feinem Reihe. Der Flüchtling fand eine Ruheſtaͤtte und 
Schuß bei Anna, dem Könige der Oftangeln, und wurde durch 
den Beiltand feines Verwandten, des Königs Cuthred, nad 
drei Sahren wieder in fein Reich zurüdgeführt. 

Vielleicht war ber dem Cenwealh verftattete Schub, wenn 
anders Penda nad) folchen Gründen fuchte, die Veranlaffung 
eines Krieges, mit welchen» diefer den König der Oftangeln 


uͤberzog. Anna unterlag und war der dritte Uffinge welcher 


654, 


im Kampfe mit Penda fein Leben einbüßte. Sein Bruder 
Etheler folgte ihm in der Koͤnigswuͤrde, muffte jedoch den Sie 
ger auf einem Feldzuge gegen den Bretwalda Oſwiu begleiten. 
Diefer hatte fich bemüht in frieblichen und felbft in freundfchafts 
lichen Verhältniffen zu dem gefürchteten Penda dem Kraftvollen, 
dem Mörder feines Bruders Ofwald, zu flehen. Sein Sohn 
Alchfrid hatte eine Tochter des Penda, Cyniburg, geheirathet, 
feine Tochter Alchflede den Sohn Pendas, Peada, Ealdorman 
von Mittelangeln, welcher, vor diefer Verbindung, mit allen 
feinen Grafen und Rittern von dem Nachfolger Aidans, dem 
lindisfarner Biſchofe Finan aus der Schotteninfel Hy, die 
heilige Taufe empfing. Oſwiu hatte dem Penda einen feiner 
Söhne, Ecgfrid, als Geifel gegeben und bei ven ftets 
wiederholten, unleidlichen Einbruͤchen der Mercier ihrem Kö: 
nige unzähligen Schmud und andere Koftbarkeiten verheiſſen. 
Dennoch überfiel ihn Penda mit feinen Bundesgenofjen Ethe: 
ler von Oftangeln und Ethelwald, dem Sohne Ofwalds. Seine 
dreiffig wohlgerüfteten Legionen, unter erprobten Heerführern, 
flanden der Fleinen Schaar Oſwius entgegen, welche ſich durd 
den Glauben des Chriften geftärkt fühlten. „Wenn der Heide,“ 
fo rief Dfwiu aus, „unfere Gabe nicht zu ſchaͤtzen weiß, fo 
wollen wir fie Dem opfern, der fie würdigt, unferm Herrn 
Gott." Zwölf Klöfter gelobte er mit dem dazu erfoderlichen 
Landbefige zu fliften, dazu dem Herrn feine einjährige Tochter 
Afleda, im jungfräulichen Kloſterleben. Oſwiu und fein Sohn 
Alchftid begannen die Schlaht am Fluffe Winwaed (Broad 


feine erite Gemahlin zur Zochter des Penda und gibt ihr den Namen 


Serxrburga; ein Irrthum des Überfegers nennt ihn König von Suſſer. 
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Are bei Leeds) mit feiner begeifterten Schaar. Für diefe fochten 
der Herr, die erfchlagenen fünf Könige, unzählige verrätherifc) 
ſchmaͤhlich Gemordete; der Berrath, welcher ſtets für Penta 
geftritten hatte, wandte fich heute gegen ihn. Xthelwald hatte 
es nicht gewagt gegen fein Vaterland und feinen Oheim zu 
fechten und zog ſich vor Anfange des Kampfes zurüd, um an 
einem fihern Drte deſſen Ausgang zu gewärtigen. Penba fiel, 
vor ihm König Etheler und faft alle dreiffig Heerführer; viele 
Krieger tödtete das Schwert; noch mehrere ertranken in dem 
von Regengüffen angefhwollnen und übergetretnen Strome. 
Die Geluͤbde wurden erfüllt; der Sieg über den Heiden 
brachte der Kirche ſechs Klöfter in Deira, ſechs andere in Ber: 
nicien. Doch mehr gewann fie durch die nunmehr ungeftörte 
Berbreitung des Chriſtenthums. In Mercien zeigte fich daffelbe 
jest ald faft begründet, und wie es unter einem heibnifchen 
Könige, der wenigitend in feinen legten Jahren die Chriften 
nicht verfolgte, fondern fich begnügte fie zu verhöhnen, empor⸗ 
gefeimt war, überftand eö bald die Gefahren gewaltfamer Regie 
rungswechfel. Peada, dem Oſwiu Sübmercien ') überlaffen 
hatte, wurbe im folgenden Frühlinge von feinem Weibe er: 
fhlagen; zwei Jahre fpäter warb Oſwiu, welder damals 
ganz Mercien und die füblichen Länder beherrfchte, durch eine 
Empörung dreier Ealdormannen bed mercifchen Volkes, Immin, 


1) Rah Palgraves Anführung des DOriginaltertes des Beda 
III. 24. enthielt Südmercien 7000 Familien. Nach der daneben geftell: 
ten Überfegung Älfreds hatte Südmercien 5000 und Norbmercien 
7000 Bamilien (folces). Man erflaunt indeffen beim Nachſchlagen bes 
Beba zu finden, daß Palgrave eine ganze Zeile weggelaffen hat 
und bie angelfächfifche Überfegung gar feinen Zufag oder Widerfpruc) 
mit dem Driginale barbietet. Gleich darauf fest Palgrave ©. 278 
u. 10 die Vertreibung der Northumbrier aus Mercien in das Jahr 
656, obgleich Beda a. a. D. fagt: completis tribus annis post inter- 
fectionem Pendan regis rebellaverunt adversus regem Oswiu duces 
gentis Merciorum etc. Beda gibt ferner an, daß Wulfhere 17 Jahre 
regiert babe, während fein Zodesjahr 675 unbeftritten if. Palgrave, 
obgleich er Beda citirt, bat fich durch chron. saxon. ad a. 656 ver: 
leiten laffen, welcher unter biefer Jahreszahl verfdiedene Mercien be: 
treffende Nachrichten zufammenftelt, worunter aud eine Urkunde, 
welche Bedas Angabe beftätigt, da fie nach Weihnachten 66%, im fie 
benten Regierungsjahre des Königs Wulfhere ausgeftellt iſt. 

kappenberg's Gejchichte Englands I. 11 


644. 


653. 
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Eofa und Eabbert, aus jenem Lande verbrängt. Der einft ge: 
flüchtete und in tiefer DVerborgenheit gehaltene jüngere Sohn 
bes Penda, Wulfhere, kehrte auf den Thron feiner Väter 
zurüd, den hinfort chriftliche Anfichten ftlgten. Diuma, ein 
Schotte, war der erſte Biſchof der Mittelangeln und Mercier. 
Auch Eſſex, deffen König Sigberet, der, mit Ofwiu befreun: 
det, deſſen eindringlichen frommen Borftellungen auf vernom: 
menen Rath feiner Weifen nachgegeben hatte, ſchwor dem 
Gögendienft ab und kehrte zu dem feit der Vertreibung des 
Mellitus verlaffenen Chriftentbume zurüd. Cedd, ein geborner 
Engländer, wurde von Oſwiu erwählt und von Finan zum 
Bifhofe von London ordinirt. Nicht lange vorher war ber 
erfte Angelfachfe zu einem bifchöflichen Sitze befördert worden, 
Sthamar, nad) des Paulinus Zode zum Biſchofe von Rochefter 
ernannt). Bald darauf erhielt Thomas, aus dem Lande des 
Girwier, dad Bistum der Dftangeln. Doc) felbft die dama- 
lige einzige erzbifchöflihe Würde erhielt ein Angelfachfe Deus: 
bedit aud Weller. Schon unter feinem Vorgänger Honorius 
hatte der Papft den Erzbifhöfen von Canterbury und York 
die Nahfuchung des Palliums in Rom nachgelaffen und dem 
länger lebenden unter Beiden die Ordination des neuermwählten 


‚Erzbifchofes übertragen, hierdurch die große Unabhängigkeit 


664. 


# 


der angelfähfifhen Kirche anerkannt. Da jedoch das Erjbiös 
thum zu York, feitdem Paulinus es verlaffen hatte, nicht wie: 
der bejegt war, fo empfing Deusdebit feine Ordination lediglich 
von dem Eentifchen Bifchofe und feinem Landsmanne Sthamar, 
Dem Sthamar jelbfi folgte gleichfalls ein Eingeborner, Da: 
mian aus Suſſex. Das Bedürfniß eines der Landesſprache 
kundigen Biſchofs wurde am unverhohlenften in Weffer au: 
gefprochen. Der dortige König Genwealh hatte nach feiner 
Rückkehr einen in Irland gebildeten Gallier Agilberct zum Bi: 
fchofe feines Landes (der Gewiſſi) erhoben, doch hernady, ber 


‚ihm fremden Sprache überdruffig, wider den Willen des er 


zuͤrnten Agilberet, nachherigen Erzbifchofs von Paris, für einen 
Angelfachfen Vini ein neues Bisthum zu Winchefter geichaffen, 
1) Honorius archiepiscopus ordinavit Ichamar, oriundum güi- 


dem de gente Cantuariorum, sed vita et eruditione antecessoribus 
suis aequandum. Beda LUI. 14. 
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welche Trennung des Kirchenſprengels bie erbitterte Geiſtlich⸗ 
keit für eine Zeit lang wieder aufzuheben wuſſte). Auch in 
Mercien folgte auf zwei Schotten, die obengedachten Diuma 
und Ceollach, welcher Letztere bald in die kloͤſterliche Ruhe nach 
Hy heimkehrte, ein Angelſachſe, der: jedoch im jener großen 
Pflanzſchule gebildet war, Zrumberi. Der. Mangel an frems 659. 
den, der vömifchen Kirche ergebnen Geiftlichen, welcher fogar 
bie zweckmaͤßige Verkleinerung ber dürftig. ansgeftatteten Bis: 
thümer verhinderte ?), entfchuldigte: in: den Augen der: Beitgenofs 
fen dieſe Wahlen; ..doch wurde grabe durch die Zuziehung der 
Eingebornen zu. der höheren Geifttichkeit es möglih, daß bie 
Kirche der Angelfachfen fo früh eine nationale wurde, daß: Lis 
turgie, Ritual, Gebete und Predigten in. der deutſchen Lanz 
desfprache ſo frühe erklangen und zu ben Herzen’ ded Volles 
dringen Fonnten, Die Beibehaltung der -germanifchen Eigen: 
namen, die Eigenthuͤmlichkeit des angelfächfifchen Kalenders 
und ber Fefte, der geringe Einfluß: des roͤmiſchen Kivchenreihts, 
die Ausbildung der Landesfprache durch die Geiſtlichen, die gez 
fhwädhte Einwirkung Roms auf. die’ Lanbröherren find die un⸗ 
ter fich enge. zufammenhängenden -eigenthümlichen Vorzüge ber 
durch ihren frühern Mangel wahrhaft; beseicherten Kirche. 

Ein wichtiger Schritt für das Beſte der Kirche, ſowie zur 
engern Vereinigung der Angelfachfen war dem Könige Ofmiu 
aufbewahrt. Die Angelfachfen hingen, je nachdem fie von 
Auguftinus und deſſen Nachfolgern oder :von denen bed. Co⸗ 
lumbanus befehrt waren, der römifchs fatholifchen ober. der 
britifchen Kirche an. Die Mehrzahl der Geiftlichen, wenigſtens 
der ausgezeichneten, gehörte zu der letztern; fie folgten haufig 
auf jene und brachten dadurch nicht nur unter den. einzelnen 
Reihen, fondern felbjt in den einzelnen Provinzen Verſchieden⸗ 
heit religiöfer Anſicht und des Cultus, welche der neuen Relis 
gion fehr gefährlih zu werben drohte, hervor. Wir fehen 
fogar, daß durch. die Heirathen der Eöniglichen Gefchlechter dieſe 


1) Beda IH. 8. Rex, qui Saxonum linguam tantum noverat, 
pertaesus barbaricae loquelae, subintroduxit in provinciam allam 
suae linguae episcopum, vocabulo Vini et — in Gallia ordinatum. 

2) Beda III. 21. * 

11* 


664. 
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religiöfe Trennung: im! Innern der Familien einwurzelte und 
Dfwiu felbft das ‚Ofterfeft: nach fchottifcher Sitte an andern 
Zagen feierte als feine «Königin Eanfled, eine Tochter des Kb: 
nigs von. Kent. Auch Alchfrid, der Sohn und Mitregent ober 
Unterkoͤnig Ofwius, war auf Anrathen feines Freundes Cen- 
wealb derizömifchen "Kirche geneigt '). Zrennungen biefer Art, 
wenn fie gleich nur  Aufferlichfeiten betrafen, bedrohten. bie 
chriftliche Kirche fehr: bei einem Volke, welches: von dem alten 
Gultus feiner Vorfahren kaum entwöhnt war und das Chris 
ſtenthum nur in der engften Verbindung mit dem neuen äuffe 
ven Gottesdienſte hatte Eennen lernen. Der dritte Bifchof von 
Zindisfarne nach Finand Ableben, wiederum ein Schotte, mit 
Namen. Colman, verfuchte eifrig die Anfichten. feiner Secte 
durchzuſetzen. Es wurbe eine Synode berufen, in welcher uns 
ter dem Vorſitze des Königes Oſwiu die angefehnften Geiſt⸗ 
lichen- beider Kirchen, mit Ausnahme derer von Kent, ihre abs 
weichenden Anfichten: gegenfeitig vertheidigten. . Unter den roͤ⸗ 
miſch Gefinnten befand fich noch der Biſchof von Weffer, Agil: 
beret, und der berühmte. nachherige Erzbifhof von York, der 
damalige. Propft Wilfrid. Es wurde mit gründlicher Gelahrt⸗ 
heit und Scharffinn geftritten, und vielleicht waͤre es den Schot⸗ 
ten ‚gelungen den Anfprüchen ‘der Patholifchen Kirche auf bie 
ganze Erde eine wichtige Einfchränktung auf- immer entgegen: . 
zufegen, wenn nicht. der König, unter dem Gewichte fo vieler 
widerfprechenden Gründe. ſchwankend, bemerkt hätte, daß bie 
Schotten ſich zunaͤchſt auf den heil. Golumban, die Katholifen 
aber auf den Apoftel Petrus beriefen. Daß diefer der Feld 
fei, auf: welchem der: Herr feine Kirche gegründet habe, daß 
diefem die: Schlüfjel des Himmels. anvertraut. feien, wurde von 
Wilfrid anzuführen nicht vergefjen, um die römifche Anſicht zu 
unterftügen.: Hat auch Columban ſolche Macht. erhalten? fragte 
der König. Golman muſſte diefes verneinen. Stimmt ihr 
beide :darin überein, daß Petrus den Schlüffel zur Himmelb- 
pforte befigt? Beide betheuerten es. So will ich denn, ſprach 
der König, dem himmliſchen Pförtner nicht widerfprechen, fon 
bern. allen. feinen Geboten und Vorfchriften, fo viel ich ber 


1) Eddii vita 8. Wilfridi c. 7. 
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mag, gehorchen, damit, wenn ich dereinſt an die Himmeläpforte 
Hopfe, er der bie Schlüffel halt fich nicht weigere mir jene 
auffchlieffen zu laſſen. Beifigende und Umftehende, Abel und 
Gemeine '), von gleichem Eifer für ihr ewige Heil durchdrun⸗ 
gen, flimmten diefem Befchluffe bei, und fo wurde, nach der 
Weiſe des Volkes und anderer großen Berfammlungen, ohne 
fenere Prüfung der vorgetragenen Gründe, durch das augen: 
blicklich angeregte Gefühl entfchieden, über die Lebendigkeit 
des Wunfches die Erörterung des Mitteld vergeflen und ber 
Reinheit der Empfindung die Rechtfertigung der willfürlichen 
Abfindung überlaffen. Die Schotten Fehrten entweder zu den 
Shrigen zurüd oder bequemten fich zu den Anfichten der Mehr: 
beit und wurden fo den chriftlichen Angelfachfen durch die Ges 
lehrſamkeit ihrer Schule nüßlich; mit jenen Fleinen Äuſſerlich⸗ 
keiten fchwanb aber. der große verborgne Einfluß, den ihre 
Kirche im Gegenfage mit dem damals noch weniger befeftig: 
ten Papſtthume wahrfcheinlich erreicht hätte. 

Dſwiu felbit erfcheint durchdrungen von ber Nothwendig⸗ 
keit der Einheit der angelſaͤchſi ſchen Kirche, und ſeine Stellung 
als Bretwalda, den wir haͤufig auf eine nicht anders erklaͤr⸗ 
liche Weife in die Pirchlichen Angelegenheiten der einzelnen Staas 
ten einwirfend finden ?), berechtigte und veranlaffte ihm zur. 
Ausführung dieſes wichtigen Gedankens. Als der erzbiichöf: 
liche Sig zu Canterbury nach einigen Jahren, durch das Ab: 
Ieben des fechöten Erzbiſchofs Deusdedit, erledigt war, berieth 664. 
er fi mit dem Könige Egbert von Kent, der in demſelben 
Jahre auf die vierundzwanzigjährige Regierung. feines Vaters 
Ercombert gefolgt war, über das Intereſſe der Landeskirche 
und vereinte fich mit demfelben dahin, den Wigheard ald Pri: 
maten dem Papfte Vitalianus zu empfehlen, um durch jenen 


s 

1) Haec dicente rege, faverunt adsidentes quique sive adstantes, 
Majores una cum mediocribus, et abdicata minus perfecta institutione, 
ad ea quae meliora cognoverunt sese transferre festinabant — find 
bie Ar die Verfaffungsgefchichte merkwuͤrdigen Worte Bedas 1. V. 
“nf. 

2) So fahen wir Oſwald von Northumbrien das Biſchofthum Dor⸗ 
ci für Weſſer fliftenz ber Bretwalda Wulfhere von Mercien verkaufte 
das Bisthum London in Effer. 


667. 
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Batholifche Bifchöfe. in ganz Britannien orbiniren zu laffen. 
Die Antwort des Vitalianus an den König der Sachen Of: 
win und die ihm und der Königin übermachten Gaben ſprachen 
die Dankbarkeit des römifchen Bifchofs hinlänglich aus '). Der 
Tod des Wigheard, welcher faum in Rom eingetroffen an ber 
dort hersfchenden Peſt ftarb, wurbe vom Papfte benußt, um 
ben angelfächfifchen Bifchöfen einen feiner Anficht treuergebnen, 
durch Alter und Erfahrung ehrwürdigen, durch feltene Kennt: 
niffe ausgezeichneten Erzbifchof vorzufegen. Theodor, aus Zar: 
fus?) in Cilicien, folgte auf dem von den Phöniciern einft ge: 
wiefenen Pfade über Maffilien, zu Arled wie zu Paris beim 
Erzbifchofe Agilbert verweilend, nach Kent. Theodor, ehren: 
voll empfangen, bereifte fogleih alle angelfächfiihe Staaten, 
bewirkte unter der unfcheinbaren Lehre von ber rechten An: 
feßung des Oſterfeſtes die allgemeine Anerkennung der roͤmiſch⸗ 
Fatholifhen Kirche, fuchte jede fernere und felbft jede Spur 
früherer Einwirkung fchottifcher Geifllihen auf die Wahl und 
Drdination der Bifchöfe feines Sprengeldö zu entfernen, ver: 
breitete den bisher nur in Kent üblichen römifchen Kirchenges 
fang auch im Norden bed Meiches ’), und während er alfo 
die angelfächfifche Kirche zuerft unter fich vereinte*), ftärkte 
und an die Kirche bes Feſtlandes anfchloß, bemühte er fich zu: 
gleich mit Erfolg die Geiſtlichkeit dieſes Landes durch Mitthei⸗ 


1) Beda 1, III. c. 29. et IV. 1. Auch hier findet ſich bei Pal: 
grave ©. 310 die irrige Zahl 657, welche gerügt werben muß, weil 
fie durdy chron. saxon, ad a. 656 unterftügt fcheinen Kann. 


2) Die Worte, in denen auh Paul Warnefrib de gestis Lon- 
gobardorum 1. V. c. 80. der Sendung bes Theodor erwähnt, find aus 
Bebas chronicon ad a. 671 abgefchrieben und erweifen, wie biefed 
Merk von jenem benupt wurbe. Nicht aus Beda ift aber bie gleich 
folgende Machricht des Paulus, daß Theodor eine vortrefflide Buß 
ordnung abgefafft habe, welche Notiz bei den neueren Unterfuchungen 


uͤber die angelfähhfifchen Beichtfpiegel nicht berüdfichtigt ift. gl. Ra- 


dulfi de Diceto abbreviat. chron. ad a. 674 J. Bromton 
chron. p. 741. 

8) Beda 1. IV. c. 2. Bon einem frühern Verſuche f. Denfel: 
ben II. 20. 

4) Isque primus erat in episcopis, cui omnes Anglorum ecclesise 
manus dare consentirent. Beda IV, 2, 
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lung feiner eigenen höheren Bildung der der übrigen chriftlichen 
Welt gleichzuftellen.. Es wird noch von Beba anerkannt, daß 
fein Baterland dem Theodor die Kenntniß der Metrik, der 
Aſtronomie und der: geiftlichen Arithmetif, worunter auch bie 
dionyfifche Zeitrechnung zu verftehen ift, fowie jene Männer 
verbanfe, welche das Griechifche ') und Lateinische — damals 
freilich Feine todten Sprahen — gleich ihrer Mutterfprache 
redeten. 

Den wichtigſten Beiſtand erhielt Theodor durch den der 
roͤmiſchen Kirche ergebnen Biſchof von York, Wilfrid, einen 
durch chriftlichen Eifer, feltene Bildung und bedeutende Gei: 
fieöfräfte merkwürdigen Mann, deffen ereignißvolles Leben um 
feiner felbft willen unfere Aufmerkfamkeit an fich zieht, durch 
beffen Verknüpfung aber mit wichtigen Momenten der in bie: 
fem Zeitalter mit der ber. Kirche eng verbundnen Gefchichte 
bes Landes gebieterifch fodert ?). 

Wilfrid war von edler Geburt und mit allen jenen Gas 
ben ber Natur audgeftattet, deren Einfluß bei rohen Voͤlkern 
einem abftracten Begriffen hingegebnen Zeitalter faſt fabelhaft 
erfcheint. Schon im bdreizehnten Jahre, da der angelfächfifche 
Knabe fchon als mündig betrachtet wurbe, befchloß er von fei- 
nen Eltern zu fcheiden und der Welt zu entjagen. Ritterlich 
audgerüftet wurde er an den Hof Oſwius gefandt und durch 
die Beguͤnſtigung der Königin anfleda von dem Kämmerer 
Cudda, welcher irdifche Freuden und Sorgen gegen die Ein: 
famfeit und die Regel des Klofters zu Lindisfarne vertaufcht, 
in daffelbe aufgenommen. Er zeigte hier fo viel Demuth als 


1) Man findet bei den Angelfachfen bie f. g. veuchlinfche Ausfpradhe 
ober den Stacifimus, welcher auf den Erzhifhof Theodor zurüdgeführt 
wird. 

2) Eines der Äfteften vorhandenen literarifchen Werke eines Angel 
fachfen ift die lateinifche vita Wilfridi durch Addi Stephanus, welchen 
Wilfrid, um die Angeln den römifchen Kirchengeſang zu lehren, aus Kent 
nad) Northumbrien gerufen hatte. Gebrudtbei Gale T. I, Aus biefer, 
aus Beda, einer metrifchen vita durch Fridegod, Eadmer (bei 
Mabillon saec. III. p. 1) und Wilhelm von Malmesbury (de 
gestis pontificum 1. III.) hat Smith, im appendix Nr. XIX. ad 
Bedam, eine verbienftliche chromologifche Überficht der Gefchichte Wil: 
fribs entworfen. 
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Geiftesgaben. Auffer andern Büchern Fonnte er fammtliche 
Dfalmen, nad) ber bei den Schotten geltenden Verdolmetſchung 
(emendatio) des Hieronymus, herſagen. Seine Sehnfucht 
die Kirche des Apofteld Petrus zu fehen und anzuflehen, Eonnte 
der Königin und ihren römifch=Fatholifchen Begleitern um fo 
willlommener fein, je feltner und unerhörter diefer Wunfch bei 
feinen Landsleuten bisher gewefen war. Sie fandte ihn daher 
zu ihrem Bruder Erconbert, dem Könige von Kent, wo er 
mit der römifchen Kirchenlehre fich- vertraut machte, wozu auch 
die Erlernung der Pfalmen nach der fünften römifchen Ausgabe 
gehörte. Er wurde ald Meifegefährte dem Bifcop, genahnt 
Benedict '), mitgegeben, einem ausgezeichneten Manne, welcher 
um bad Kirchenwefen und die Bildung Northumbriens fich ſpaͤ⸗ 
ter fehr verdient machte, und ber ald Abt des von ihm geftifs 
teten und durch Künfte und wiffenfchaftliche Schäge nicht min- 
ber ald feinen berühmten Priefter Beda verberrlichten Klofters 
zu Wearmouth farb). Als der herrliche Juͤngling durch Lyon 
wanderte, wurde ber dortige Erzbilchof Delfinus von der ihm 
wunderbaren, milden und geiftvollen Erſcheinung fo fehr ges 
rührt, daß er ben Angelfachfen lange bei fich behielt, ihm an⸗ 
bot ihn als Sohn anzunehmen und ihm feined Bruders Toch- 
ter Hand ſowie die weltliche Herrfchaft über einen Theil 
Galliend zu verfchaffen. 

Wilfrid eilte jedoch nah Rom, lemte die vier Evange: 
lien beffer als bei den Schotter kennen, die römifche Lehre 


1) Babucing bei Eddius Gap. IM. ift vielleicht der echte Ge—⸗ 
ſchlechtsname, wie die Endung vermuthen laͤſſt. 


2) Es fei geftattet in der Geſchichte der Angelfachfen, welche fo 
häufig auf eine höhere Bildung, als bdenfelben zugetraut wird, hinzubeus 
ten bat, auf bie in unfern Kunftgefdichten unerwähnten Gemälde auf: 
merkſam zu maden, welche Benebictus feit dem I. 678 aus Rom nad 
Wearmouth brachte. Wir erkennen daraus, wie viel zu Rom gearbeitet 
ober doch gefammelt wurde, und bemerken bei biefen Gemälden dieſelben 
. Gegenftände und diefelbe Darftellung, welche feit länger als einem Jahr: 
taufend bei den bildenden Künften fi erhalten haben. ©. Bedae vita 
abbat. Wiremuth. bei Smith p. 295 et 297. Ein hier nicht fpeciell 
angeführtes, doch vielleicht unter den imagines evangelicae historiae 
begriffenes Bild fcheint dem Beda vorgeſchwebt zu haben, als er bie 
heil. drei Könige befchrieb. | 
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von Dftern, welche er, wie wir oben gefehen haben, hernach 
fiegreih anmwanbdte, ſowie er auch bie Benebictinerregel, das 
römische Kirchenrecht und was fonft den Geiftlichen diefer Kirche 
eigenthümlich_ war, fich vertraut machte. Auf feiner Rüdkehr 
verweilte er drei Jahre bei feinem Freunde Delfinus und ers 
meiterte feine gelehrten Kenntniffe durch ben Beſuch der bes 
deutendften Lehrer. Er bekannte fi) auch nunmehr ald gaͤnz⸗ 
lich der römifchen Kirche ergeben, indem er die Zonfur des 
heil. Petrus annahm, aus einem die Domenkrone Chrifti nachs 
bildenden Kranze von Haaren beftehend, während die ber 
Schotten einem ganz Fahlgefchornen Kopfe nur ein Buͤſchel 
Haare am Hinterkopfe ließ. Er wurde hier in bie Verfol⸗ 
gung der Königin Bathilde und des Majordbomus Ebruin ges 
gen den Erzbifchof verwidelt, jedoch der fchöne Juͤngling durch 
ein wunberbares Mitleid feiner Verfolger vom Märtyrertobe 
befreit. Er eilte jegt in fein Vaterland zurüd, wo er, von dem 
Könige Alchfrid ehrenvoll aufgenommen und zum Abte bes 
Klofterd Hrypum ordinirt, gleich einem Propheten von Hohen 
und Niederen verehrt wurde. Nach der Disputation mit dem 
Bifchofe Colman zu Streonesheale erwählten die Könige Dfs 
wiu und fein Sohn mit den Weifen ihres Volkes den Abt 
Wilfrid zum Bifchofe von York, und biefer ging nach Paris 
um fi dafelbft von Ägelberct ordiniren zu laffen. Auf der 
Rüdkehr nah Nortbumbrien warf ihn ein Sturm an die Küs 
ften der noch heibnifchen Suͤdſachſen, welche das ftrengfte 
Strandreht gegen die gelandeten Fremden ausüben wollten. 
Der Oberpriefter der Heiden fland auf einer Fleinen Erhöhung, 
um durch Fluch und magiihe Künfte die Fremden zu ent= 
fräften, deren einer jedoch mit Davids Muth und Glüd einen 
Stein gegen ihn fchleuderte. Des Heidenpriefterd Fall ent 
zuͤndete die Wuth der Geinigen gegen bie Fleine Schaar ber 
Fremden, welcher eö jedoch, nach viermal wiebderholtem Ges 
fechte, mit der wiederkehrenden Fluth gelang ſich einzufchiffen 
und nad) Sandwich zu entkommen. | 

So groß war indeß die MWillfürlichkeit, welche damals 
in ben wichtigften Verhältniffen Sitte war, fo fehr ſchwankte 
Dſwiu, fo wenig galt felbft das koͤnigliche Wort, daß der 
König, während Wilfrids Abwefenheit, die Wahl eines Irlaͤn⸗ 
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ders zum Bilchofe von York duch die fchottifhe Prieſter⸗ 
partei genehmigt hatte. Wilfrid zog ſich demüthig in fein 
Klofter zu Hrypum zurüd, wo er den römifchen Ritus und bie 
Regel des heil. Benedict von Nurſia einführte, gelegentlich 
auf Auffoderung der Könige Wulphere von Mercien und Egs 
bert von Kent bifchöfliche Handlungen verfehend. Als indeffen 
der Erzbifchof Theodor Bernicien und Deira bereifte, bewirkte 
er die Wiedereinſetzung Wilfrids in fein Bisthum, während 
dem Ceadda das mercifche Bisthum zu Lithfielb wurde. 

Mit fo mancher anderen Kunde und Kunft zog bamals 
auch die Baukunft im Gefolge der römifchen Kirche einher. 
Die fchottifche Klerifei hatte, der Vorliebe norbifcher Völker 
für dieſes Material entfprechend, ihre Kirchen von Holz er 
bauet ') und mit Schilf gebedt, wovon ber bifchöfliche Dom 
zu Lindisfarne ein neues Beifpiel gab. Erft fpäter wurde der 
Schilf mit Bleiplatten vertaufcht, mit denen auch zumeilen bie 
Mände bededt wurben. Wilfrid entbot Maurer von Kent, ſo⸗ 
wie Abt Benebict Bauleute aus Gallien. Die von Paulinus 
erbauete, aber fchmählich verfallene fteinerne Bafilica zu York 
wurde wieberhergeftellt, das Dach mit Blei, die Fenfter mit 
dem feinen Landsleuten noch unbekannten Glafe verſehen?). 
Zu Hrypum ließ er eine neue Bafilica ganz von geglättetem 
Stein aufführen, mit Säulen und Porticus geftügt, Die 
Könige Ecgfrid und Älfwin waren bei. der Einweihung zuge: 
“gen, welche mit einem an heidnifche Sitte mahnenden Gaſt⸗ 
mahle von drei Tagen und drei Nächten befchlofjen wurde’). 
Die vier Evangelien mit goldenen Buchftaben auf purpurfars 


1) Die Angelfachfen Eannten kein anderes Wort für bauen al6 
getimbrian, zimmern. 

2) Eddius. Bedae hist, abb. Wiremutli. Benedictus — Gal- 
lias petens coementarios, qui lapideam sibi ecclesiam iuxta Romano- 
rum morem facerent — misit legatarios Galliam, qui vitri factores, 
artifices videlicet Britaniis incognitos ad cancellandas ecclesiae porti- 
cuumgue et coenaculorum eius fenestras adducerent — artificium vel 
lampadis ecclesiae claustris vel vasorum multifariis usibus non igD0- 
biliter aptum. 

8) Eddius c.17. Wir finden hier den König Klfıvin 6-7 Jahrt 
früher, ald Palgrave ihn anführt. 


Bon Mitte des 5. bis Ende des 8. Jahrh. 171 


benem und bemaltem Pergamente und eine Kapfel (biblio- 
theca) für diefelben, von reinem Golde mit Foftbaren Edelſtei⸗ 
nen, laffen auf den Reichtum und die Freigebigkeit der Ber: 
ehrer Wilfrids fchlieffen. Einen noch merkwürdigern Bau voll 
führte der Bifhof zu Hexham, der feines Gleichen diesfeit 
der Alpen nicht gefunden haben fol‘). Auch Benedictd Bau 
zu Wearmouth nach römifcher Art wurbe durch gallifche Mei: 
fer und Handwerker auögeführt, und fo vernehmen wir gleich 
bei den erften bebeutenden Gebäuden, von denen die Gefchichte 
ber Angelſachſen berichtet, wie ihre Baukunft dem Schooße 
der Kunft des alten Roms entfproffen, aber ben Elimatifchen 
Derhältniffen und Bedürfniffen angeeignet ift. 

Dfwiu hatte fein Reich auch durch Siege über die Picten 
fehr vergrößert und feine Staaten bi8 an fein Ende gehorfam 
und ruhig erhalten. Sein ältefter Sohn, König Aldhfrid, war 
vor ihm verftorben, und das aus fo fehr verfchiedenen Beſtand⸗ 
+ theilen zufammengefeste Reich fiel auf die jüngeren Söhne Ecg⸗ 
feid und AÄlfwin. Deren Jugend geringfchägend verfuchten 
alsbald die Picten und ihr König Birdei ihre alte Unabhäns 
gigkeit wieder zu erringen; doc unter Leitung bes Fühnen 
Statthalter (subregulus) Bernhaeth gelang es den northum⸗ 
briſchen Fuͤrſten jene noch längere Zeit ihrer Herrfchaft unter 
zuordnen. Gefährlicher drohte ihnen Mercien zu werden, deſ— 
fen König Wulfhere ald Bretwalda betrachtet worden zu fein 
ſcheint. Diefer fuchte die füdlihen Staaten mit ſich gegen 
Northumbrien zu vereinen und diefes Reich unter das Joch 
einer ſchmaͤhlichen Zinspfliht zu bringen. Doch gelang diefer 
Plan fo wenig, daß Wulfhere von diefen Völkern befiegt, feine 
eigenen Staaten vertheilt, zinsbar und das Land der Lindis⸗ 
faren auch ganz zu Northumbrien gefchlagen wurben?). Wul⸗ 


1) Eddius c. 22. Domus, cnius profunditatem in terra cum 


670. 


674. 


domibus mirifice politis lapidibus fundatam et super terram multipli- - 


cem domum, columnis variis et porticıbus multis suffultam, mirabili- 
que longitudine et altitudine murorum ornatam et variis linearum 
anfractibus viarum, aliquando sursum, aliquando deorsum, per coch- 
leas circumductam. 


2) Palgrave ©. 311 fest diefes um das Jahr 678, weil Beda 
IV. 12, bei diefem Jahre erzählt, es fei nuperrime geſchehen. Doch 
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fhere überlebte diefe Niederlage nicht lange. Er war ber erfie 
Regent, welcher nach einigen Kämpfen mit Weller Mercien 
in einer lange friedlichen und boch bedeutenden Stellung unter 
den angelfächfifchen Staaten erhalten hatte; feine Bemühungen 
um die Verbreitung des Chriftenthbums, zu welchem er ben 
König von Suffer Ethilwalb einft bekehrt, auch die Inſel 
Wight durch den Prieſter Eoppa zu gewinnen verfucht '), ſo⸗ 
wie ſeine freundlichen Verhaͤltniſſe zu Wilfrid und andern 
chriſtlichen Glaubenslehrern zeigen, daß er für höhere Beleh⸗ 
zung empfänglich war und bie richtige Politik feiner Zeit be 
griff. Seine legte That, welche mehr an feinen Vater Penda 
ben Kraftvollen erinnert, koͤnnen wir, lediglich auf northums 
brifche Nachrichten geftügt, nicht mit Zuverficht beurtheilen. 
Mit der zunehmenden Macht Northumbriens wuchs in glei? 
chem Maße der Einfluß des Bifchofes von York, deſſen 
geiftlicher Sprengel mit Oſwius und feiner Söhne Waffen ſich 
auöbreitete. Der Einfluß der Geiftlichkeit auf die Angelfachien 
nahm fehr zu, und in dem neubefehrten Fraftigen Volke finden 
wir bald biefelben Verirrungen religiöfen Wahnes, woran in 
jenen Jahrhunderten das Feftland fo reich war. Äthelthryd, 
die Tochter des Anna, Königes der Oftangeln, zuerft dem 
FKürften der Südgyrwier und nach deffen frühbem Tode dem 
Könige Ecgfrid verlobt, hatte dem hohen Vorbilde chriftlicher 
rauen auch in ber Bewahrung ewiger Jungfraufchaft folgen 
wollen, und das Klofter und die Hoffnung auf dereinftige 
Kanonifirung gegen haͤusliches Glüd und weltlichen Glanz ver: 
taufcht ?). Obgleich weniger durch Äthelthryd als durch Er 
menburga, welche Ecgfrid, von jener gefchieden, gehbeirathet 
hatte, begünftigt, beförderte Wilfrid den Ausbruch des mit feinem 


Wulfhere war ſchon 675 geftorben, f. chron. saxon., und fein Nadjfol 
ger Ädilred verwüftete Kent im 3. 676, f. Beda IV. 12. Aud bie 
Reihefolge der Erzählung des Ädbi Gap. 20 fg:, der biefen Sieg in 
primis annis Ecgfridi regis vor Wulfheres und mehrere Jahre vor Das 
goberts Tode (673) fegt, deutet die richtige Zeitfolge an. Die Heine 
Chronik bei Wanlcy ©. 238 gibt uns bie u 674. 

1) Chron. saxon, „ad a. 661. 


2) ©. Beda l. iv. Will. Malmeeb. 1. IV. Vita 8. Ethel- 
thrydis bei Mabillon saec, II. 
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fleigenden Anfehn begrümbeten Zwieſpalts der höheren Geiftlich- 
keit unter ſich und der beginnenden Eiferfucht der weltlichen ges 
gen die geiftlihe Macht. Hatte gleich Wilfrid feinem Biss 
thume den alten erzbifchöflichen Zitel nicht wieder beigelegt, fo 
durfte doch der Erzbifchof von Canterbury nicht erwarten, daß 
der nordifche Praͤlat feiner großen Diöcefe die alten Rechte 
nicht wieder verfchaffen würbe, unb ‘den Königen Ecgfrid und 
Alfwin wurde die Gefahr dargeftellt, welche. die Schäße und - 
das Anfehn des Bilchofd von York ihm bringen koͤnnten 
Die Könige und der Erzbifchof vereinten fich daher dad Bis⸗ 
thum York an drei neue Bifchöfe zu vertheilen, den von Deira 
‚zu York, den von Bernicien zu. Herham ober Lindisfarne 
und den von Lindiffe zu Sidnaceſter. Wenn auch nicht bie 
Gewaltfamkeit des Verfahrens, fo erfcheint doch die Abficht 
ber Berkleinerung des Bisſthums dadurch gerechtfertigt, daß 
bald darauf durch Wilfrids Mitwirkung auch Mercien, wo 
biöher die Grenzen des Königreich denen des Bisthums 
glei waren, unter zwei und fpäter umter brei. Bifchöfe vers 
theilt wurde '). Auch Dftangeln wurde zu: der Zeit des Erz: 
bifchofes Theodor in zwei Bisthümer vertheilt. . 

Alles perfönliche Anfehn welches Wilfrid genoß, ver: 
mochte feine Änderung jener Entfcheidung zu bewirken. Seine 677, 
Gegner waren vielmehr fo gereizt, daß, ald er mit einem 
Heere von Geiftlihen England verließ ?), der König von Neus 
firien und Burgund und fein mächtiger Hausmeier Ebruin vers 
möcht wurden ihm ‚auf der Durchreife nach Rom einen. Hinz 
terhalt zu legen; ein Anfinnen welches eine nähere Verbindung 
zwifchen beiden Höfen voraudfegen laͤſſt, als die Dunkelheit 
jener Zeiten uns zu erfennen geftattet. Die Willfährigkeit der 
Neuftrafier den Wilfrid zu verfolgen, ſcheint dadurch veran⸗ 
laſſt zu fein, daß berfelbe vor einigen Jahren ihren Feind, den 
auftrafifchen König. Dagobert IL, welchen nach langjähriger. 


1) ©. Will. Malmesb. de gestis pontif. 1. IV. p. 288. 

2) Die Flucht Wilfrids muß in das Jahr 677 geſetzt werben, ba 
er im folgenden Frühjahr no den im Jahre 678 ermorbeten Dago: 
bert II. ſprach. Die Angabe Bebas (I. IV. c. 138.) und ber chron, 
saxon. Über das Jahr 678 find auf bie Orbination feiner Nachfolger zu 
beziehen. 


— 
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Verbannung ſeine Freunde in Irland wieder entdeckten, auf de⸗ 
ren Bitte, zu ſeinem Reiche, durch die Waffen der Seinigen 
unterſtuͤtzt, zuruͤckzukehren, veranlaſſt und mit reichen Gaben 
beſchenkt hatte. Ein Sturm, welder das Schiff des Wilfrid 
nach Friesland trieb, rettete Diefen, und eine täufchende: Nas 
mensdhnlichkeit brachte den gleichfalls. vertriebnen Biſchof Wul⸗ 
frid von Litchfield im. die Hände der Wegelagerer. Die wichtig: 
ften Folgen aber hatte MWilfrids „Landung in Friedland für 
die dortigen Eingebornen und hernach für einen großen Theil 
des nördlichen Europas. Wilfrid wurde .von dem dortigen 
König Mögifl freundlich aufgenommen und gegen bie bis ba: 
bin ihm verfolgende Hinterlift ded Hausmeiers Ebruin geſchuͤtzt. 
Gefördert durdy den. Wahn des Volkes, welcher feiner bedeutſa⸗ 
men Perfönlichkeit Die Ergiebigkeit des Fifchfanges, den Reich—⸗ 
thum der. Ernte jenes ‚Jahres ' zufchrieb, predigte er ben 
Friefen. in der denfelben leicht verftändlichen angelfächfiihen 
Mundart die Lehren Chriſti und taufte faft alle Fürften. und 
viefe Zaufende. aus dem Volke. | 

- So ward dem Wilfrid befchieden der Erfte auf der. Bahn 
ber unzähligen angelfächfifchen Miffionare und Geiftlichen zu 
fein, welchen die germanijchen Länder an der Nord- und Oſt⸗ 
See "und manche füdlich gelegne Provinzen das Chriftenthum 
und. die demfelben.enge verknüpften Bildungselemente verbankten, 
Seine naͤchſten Nachfolger waren feine Schüler Willibrord, 
unter bem Namen Clemens erfter Bifchof von Utrecht; der 
thüringifche Apoftel Winfrid oder Bonifaz, Erzbifchof von 
Mainz; Liafwin, glüdlich in der Belehrung der Sachſen; 
Willehad aus. Northumbrien, Freund Alcuins, der erfte Biſchof 
von Bremen; Willibald, erfter Bifchof von Eichftedt, und defr 
fen Bruder Wunibald. Auch mehrere anbäthtige. und begeifterte 
Angelfähfinnen finden wir in Deutſchland: fo Leobgytha, 
welche von der Xbtiffin Eadburg die Dichtkunft gelernt hatte; 
Thecla, Xbtiffin des Klofterd zu Kigingen u. A. Durd bie 
Verbindung der Dänen mit England begünftigt, folgte bis zu 
Ende des elften Sahrhunderts eine große Zahl, bedeutender Man 
ner, deren Einfluß auf die Cultur des Nordens häufig gar 
überfehen, gewiß aber zu geringe gefchägt worden if. Die 
Zuruͤckbleibenden ermuthigte und befeftigte im Glauben an Die 
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Kirche der erfie Abt von Malmesbum (Maldulfsburg) und 
nachherige Biſchof von Shireburn, Aldhelm, der zuerft unter 
den Angelfachfen das ganze damals vorhandene Erbtheil roͤ⸗ 
mifcher Wiffenfchaft und Kunft fi) aneignete und den groͤ⸗ 
fen Ruhm erwarb, zugleid in der. germanifchen Sprache 
unter den älteften der erfte bedeutende. Dichter gewefen zu 
fein '). 

Wir können bier aber die Verdienſte der Angelfachfen nicht 
hervorheben, ohne der ahnlichen ihrer Lehrer, der Scoten, wie 
derum zu gedenken, um fo mehr, da Beide in dieſer Bezie- 
bung zuweilen gemeinfchaftlicy wirkten, und jene unter dem 
Namen der Lesten häufig begriffen worden find. Bei Beiden 
dürfen wir aber die Bemerkung nicht übergehn, daß ihre Aus⸗ 
- wanderungen nicht immer ben unmittelbaren Zweck einer Bes 
kehrungsreiſe hatten, fondern daß bei dem Mangel der fpäteren 
eigenthumlichen Mönchöregel mehrere Sahrhunderte hindurch 
die welche fih einem firengeren, befdhaulichen Leben weihen 
wollten, allein oder mit wenigen Gleichgefinnten ihre Heimat 
zu verlaffen und zu einer einfamen oder an einen durch eine 
frühe Weihe auögezeichneten Ort zu pilgern pflegten, welche 
Sitte die Scoten noch lange beibehielten ’). Als die Angels 
fahfen ein neues Heidenthum in Britannien audzubreiten kaum 
begonnen hatten, hatte bereits Fridolin aus Irland auf einer 
Rheininfel das Klofter zu Sedingen geftiftet und eine Kirche 490, 
dem heil. Hilarius -geweiht, deſſen Befikungen feinen Namen 
dem Canton Glarus verliehen haben’). Im Anfange des fie: 
benten Jahrhunderts folgte der Freund bes heil. Columba von 


1) ulphilas und einige Andere Eennen wir nur als überfeger. 
Den Angelfahfen Caedmon aber, ber vor Aldhelm ftarb (+ 680), ſtellt 
König Alfred ftiufchweigend umter jenen in feinem Ausfprudye bei Will. 
Malmesb. de pontificibus I. V. Aldhelmus nativae linguae non ne- 
gligebat carmina. — Teste libro Alfredi (manuali libro sive handboc) 
aulla aetate par ei fuit quispiam poesin anglicam facere posse. ©. 
Gale I. 340 et 342, Der Eönigl. Geſellſchaft der Alterthumsforfcher 
zu London verdanken wir eine neue von Thoope redigirte Ausgabe 
und Überfegung der Fragmente des Caedmon, worüber von mir in den 
berlin. Jahrb. f. wiffenfchaftl. Kritit, 1833, Bericht erftattet iſt. 

2) ©. Osberni vita S. Dunstani 1, I, c. 1. 

3) 3. v. Müllers Gefhichte der Schweiger 8. J. Gap. 9. 


680. 
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Jona, Columbanus mit feinem Schüler Galus, in diefe Ge 
genden, wo der Name des Lebteren einem der merkwiürbigften 
Schweizercantone verblieb und fein Klofter auf beutfchem Bo: 
den die wichtigfte Schagfammer der Wiffenfchaft und Dicht 
funft des Mittelalters geworben if. Won Golumba leiten das 
Klofter zu Lurenil in ben Vogeſen, das Klofter Bobbio u. a. 
ihre Begründung ab. Später flifteten der Scote Kilian mit feis 


nen Gefährten Coloman und Zottman ein Klofter zu Würz 


"burg, deffen Bibliothek in fhägbaren Denkmaͤlern irländifcher 


Sprache den Beweis feiner Abfunft aufbewahrt, nachdem jene 
ben Franken Gozbert getauft hatten. Ein Zeitgenofje des Bo⸗ 
nifaz war der Scote Virgilius, Biſchof zu Salzburg. Zu den 
dlteften Stiftungen der Scoten fcheint auch das Klofter zu 
Perronne zu gehören‘). Die Xbtiffin von Nivelle, Gertrude, 
Pipind Tochter, fowie die des Majordomus Grimwald 
lieſſen viele gelehrte Scoten nach Frankreich heruͤberkom⸗ 
men. Das Kloſter bed heil. Martin zu Coͤln?), des heil 
Jakob zu Regensburg, der heil. Maria zu Wien find nur 
einige ber vielen Stiftungen, welchen Deutfchland fowie ans 
dere Länder die Verbreitung und Befeſtigung chriftlicher Lehe 
ren, Erhaltung der Gelehrfamkeit und wohlthätige Verwendung 
irdiſcher Güter verdanken‘). Der Beſitz anfehnlicher Pfrin: 
ben erregte oft die Nationaleiferfucht gegen die Schotten, 
welche jedoch ftetö bie! verloren Anrechte wieber zu behaupten 
wuflten, und jene uralten Verbindungen der Schottenklöfter 
mit dem Mutterlande, welche nie abgebrochen wurden und oft 
ſich dieſem wie jenen wohlthätig in weltlichen und geifligen 
Gaben enwiefen *), find bis heute in einzelnen Spuren erhalten. 


1) Annales mettenses ad a. 690, Beda I. IV. c. 19. jbique 
Smith, i, 

2) Pers bat eine Chronik diefes Klofters v. 3. 756 — 1021 zum 
erften Male abgedrudt in den monument. histor. german. T. Il. p. 215. 

3) Vgl. Murray comment, de Britannia et Hibernia sec. 6—10. 
literarum ‚domicilio in Nov. comment. societ. gottingens. T. ll. 
Bon Scoten im Norden vgl. vorzüglih Dicuilus de mensura orbis 
und Adam von Bremen. 


4) ©. unten vom König Äthelftan z. 3. 929, 
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Wenn alfo befonders Deutfchland den britifchen Geiftlichen 
verwandten fowie celtifchen Stammes das Chriftentbum und 
die erfte wiflenfchaftliche Ausbildung verbankte, fo muſſten auch 
viele hiſtoriſche Sagen aus dem alten nach dem neuen Vater⸗ 
lande mit herüber wandern. Wir erinnem bier nur an bie 
Sage von der Ankunft der Sachſen in Habeln; die ältere daͤ⸗ 
nifhe Gefchichte ift mit englifchen Sagen durchwirkt. Mit den 
angelfächfifchen Schriften wanderten fogar die älteften fchrift- 
lichen Zeitbücher herüber, und wir beſitzen noch in ben älteften 
Annalen deutfcher Klöfter einige der britifchen Gefchichte ange— 
hörige Zeitbeflimmungen, worüber die Niederzeichnungen in Eng- 
land verloren gegangen find. Wir mögen es wohl biefen 
Fremden zuzufchreiben haben, daß in den älteften Kleinen Chro⸗ 
nifen, in denen jeded Wort und willfommene Auffchlüffe über 
die dunkle Vorzeit geben müfjte, flatt vaterländifcher Namen 
und Berichte oft unverftändliche und gleichgültige Namen bri- 
tiſcher Geiftlichen enthalten find; doch verdanken wir denfelben 
auch die frühe Grundlegung des bedaifchen Zeitbuches bei ben 
baldigen Fortfchritten der Wiffenfchaft '). 

Wilfrid feste im folgenden Jahre feine Reife nach Rom 
fort, nachdem er das von feinem Eöniglichen Freunde Dago: 
bert angebotene Bisthum Strasburg auögefchlagen hatte. Der 
König der Longobarden, Bertari, den angelfächfifchen Herrfchern 
befreundet und verwandt, nahm den würdigen Geiftlichen 
ehrenvoll auf und wied das Anliegen feiner britifchen Feinde, 
den Flüchtling feftzuhalten, mit Verachtung ab’). Der Schut 
des Papfted war in den angelfächfifchen Angelegenheiten noch 
nicht in Anſpruch genommen worden, und ed kann, wenn wir 
der Verhältniffe zu der altbritifchen Geiftlichkeit fowie der Kürze 


1) ©. die Einleitung. 

2) Der Ausdrud des Äddi, Berchterus rex Campaniae, ift oft 
misverftanden. Was jener dem Berdhterus über feine eigene Flucht zu 
den Hunnen in den Mund legt, flimmt ganz mit dem überein, was 
Paul Warnefrid uns über Bertari berichtet. Er Telbft hatte in Bri—⸗ 
tannien Hülfe nachſuchen wollen, und fein Sohn Cunibert war mit einer 
Angelfachfin Hermelinde vermählt. Vgl. unten bei Gäabwalla von Wef: 
fer. Campania ift vielleicht nur die Nachbildung des Wortes Lange: 
Börde. Paul. Diac. de gestis Longob. I, V. c. 32. 37. 
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der Zeit, ſeit welcher Northumbrien der katholiſchen Kirche an⸗ 
gehoͤrte, gedenken, nur als ein ſehr gewagter Verſuch angeſehen 
werden, wenn Papſt Agathon mit der zu Rom verſammelten 
Synode die Wiedereinſetzung des Wilfrid in ſein ehemaliges 
fächfifches Bisthum ') unter Androhung aller geiſtlichen Stra: 
fen anbefahl. Auch erwiefen die Bannftrahlen des Vaticans 
fich jest noch fo raftlos, als die Machtgebote des Capitols es 
feit mehrern Sahrhunderten gewefen waren. Ecgfrid verach—⸗ 
tete nicht nur die Befehle des Papftes, fondern ließ fogar bei: 
fen Schüsling neun Monate im Gefängniffe ſchmachten, aus 
welchem nur kecke Lift und DVorftellungen feiner Anhänger ihn 
befreiten.. Er muffte jedoch Ecgfrids Staaten verlaffen, der 
ihn auch aus Mercien, deſſen König Äthelred feiner Schwefter 
vermahlt war, fowie aus Weffer, wo bes Königs Ermenburga 
Schwefter die Gemahlin des Königs Gentwin war, zu vertreis 
ben wuſſte. Als einzige Zufluchtöftätte bot fich dem uner- 
fchrodnen, regfamen Manne dad dem Einfluffe Ecgfrids un⸗ 
erreichbare Sufjer dar, welches er einft in fo mislicher Lage 
betreten hatte und deſſen Einwohner, ungeachtet des früher ge: 
machten Bekehrungsverſuches, im Heidenthume verblieben oder 
zu bemfelben zurüdgefallen waren. Der König Ädilwalch, fo: 
wie feine Gemahlin Eabae, aus dem Gefchlechte der kleinen 
Könige des Huiccad, waren getauft; und fo wurde dem hei: 
matlofen Flüchtling, den die weltlihe Gewalt nicht ſchuͤtzen 
wollte, die höchfte geiftliche nicht ſchuͤtzen konnte, die Aufgabe, 
das lebte heidnifche Volk feines Vaterlandes dem Chriftenthume 


. zuzuführen. Wilfrid war auch hier erfolgreich, und die Errich⸗ 


tung eines Bisthums konnte bald auch in Suffer befchloffen 
werben. Zu Selfea wurde ihm in einem Eöniglichen Hofe ein 
Biſchofsſitz ausgemittelt und derfelbe mit angemeffenen Ländes 


1) In feiner Bittfchrift an den Papft nennt Wilfrid ſich episcopus 
Saxoniae. ©. Eddius bei Gale 1,66, Ebenſo Huaetberctus — 
abbas (zu Wearmouth) 8. Petri in Saxonia. Bedae hist. abb. 
Wiremuth. p. 801. Wie gern Rom biefe Berufung annahm, um 
fi wenigftens den morgenröthlidhen Schein der Autorität über alle 
britannifche Infeln zu geben, erhellt aus den Acten biefer Synode. 
gl. Alberici chron, ad a. 680. 
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rien und Einkünften auögeflattet, fpäter in die Stadt Chiches 
ſter verlegt. | u; 

Auch bier gruppieren fich wieder die wichtigften Begeben⸗ 
heiten Britanniend um Wilfrids Perfon herum. Geadwalla, 
ein Sohn des im 3. 661 verftorbenen Eoenbyrht aus dem Ge: 
fhlechte Geawlind von Wefler, lebte verbannt in den Wüfte: 
neien von Chiltern und Andredswald; er nahte fi dem Bis 
ſchofe, welcher den ausgezeichneten Jüngling freundlich empfing, 
gleich einem Sohne behandelte und ihm, wenngleich noch un⸗ 
befehrt, zur Wiedererlangumg feines Reichs fehr förderlich war. 686. 
Bor diefer Kataftrophe hatte Ceadwalla, es ift unbekannt mit 
welchen Anfprüchen und wie Wilfrids Betragen dabei zu deu 
ten iſt, ſchon Suffer, bei deſſen Vertheidigung Edilmaldy ges 
fallen war, erobert, doch bereitd wieder verloren. Wilfrid er: 
hielt nun das Bisthum in Weller von dem ungetauften, aber 
die chriftlichen Anftalten freigebig förbernden Könige. Diefer 
eroberte Suffer wiederum, die Infel Wight, deren Belehrung 
auch noch Wilfrids Tagewerk wurde, und zulegt Kent, wobei 
er feinen Bruder Mollo verlor, welchen bie erbitterten Kenter 
einfam überrafchten und in einer Hütte verbrannten. Diefe 
fhaudervolle Begebenheit mag Ceadwallad Entſchluß gereift 
haben, dem Glauben, den der größte Theil feiner Unterthanen 
(ingft angenommen hatte, zu hulbigen; doch nicht zufrieden 
die Taufe von feinem Bifchofe fich ertheilen zu laffen, gab er 
das in dem ſtets wiederkehrenden Zriebrade der Gefchichte zum 
zweiten Male erfchienene Beifpiel eines jugendlichen, kraft⸗ 
vollen Fuͤrſten, welcher dem Scepter entfagt, um vom Heiden⸗ 
thume durch die Taufe in der Kirche St. Petri fich zu trens 
nen und in Höfterlicher Einfamkeit dem befjern Leben in ernfter 
Beihaulichkeit entgegenzugehn. . 

Wilfrid hatte unterdeffen mit dem reuerfüllten Erzbifchof 
Theodor kurz vor deffen Tode (+ 690) fi ausgeföhnt und 
durch diefen mit Ethelred von Mercien, welcher ihm einen 
Biſchofsſitz — den vierten welcher dem Wilfrid zufiel — in ſei⸗ 
nem Reiche anwies, und nach Ecgfrids Tode feine Verföhnung 
mit deffen Nachfolger, König Aldfrid, bewerkſtelligt. Ccg: 
frid war nach einem ungerechten und graufamen Kriege gegen *. 
Stand, deffen Leitung er dem Bearth übertragen hatte, und 

12° 
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der Eroberung von Cumberland, wo er Garlifle und das Land 
Gartmel der Kirche zu Lindidfarne übertragen hatte, gleich dar: 
auf bei einem Einfalle in das Land der Picten (zu Nechtanf: 
mere erfchlagen. Aldfrid, ein uneheliher Sohn Oſwius, hatte 
viele Jahre in Irland den Studien obgelegen und war, durch 
feine Kenntniffe in feinem Jahrhundert fehr hervorragend, von 
feinem koͤniglichen Bruder zum Bifchofe beftimmt gewefen '). 
Doch noch immer ward dem Wilfrid Feine Ruhe. Hatte er 
gleich auf die von Theodor ihm angetragene Nachfolge im Erz: 
bisthume Canterbury verzichtet und den Berchtwald zu demfel: 
ben befördern helfen, fo ſtellte fich doch diefer nach fünf Jah— 


1) Aldfeid, welcher im I. 685 dem Ecgfrid in ber Königlichen 
Würde folgte, wird von den meiften neuen englifhen Geſchichtſchreibern, 
mit Ausnahme von Carte und Lingard, fuͤr denſelben Sohn Oſwius 
gehalten, welcher ſchon 80 Jahre fruͤher zugleich mit dieſem ſeinen Vater 
geherrſcht hatte. Es ſpricht jedoch gegen dieſe Vorausſetzung der Um: 
ſtand, daß Beda jedesmal wenn er von dem aͤlteſten Sohne Oſwius 
ſpricht, ihm Alchfrid nennt; in Älfreds überſetzung: Kalfrith, auch hier 
nie eine uneheliche Geburt andeutet. S. Histor. eccl. III, 14. 21. 24. 
28. Histor. abbat, Wiremuth. p. 293. Den fpätern König nen: 
nen er und Älfred ftets Aldfrid, Ealdfrith. Beda hist. eccl. IV, 
36, V, 19. 21. 24. Histor. abbat. Wiremuth. p. 297, Vita’ 8. 
Cuthberti. Epist. ad Ecgbertum antistitem p. 309. Ebenſo chron. 
saxon. ad a. 685 u. 705. Alcuinus de pontificibus eccl. eborac. a. 
843. 1080: Geldft in dem nadhläffig gedruckten Texte des Äddi bemer: 
fen wir die Berfchiebenheit der Namen Cap. 8. 56. Nirgends aber wird 
gefagt, daß der friebliche irifche Student, der unerbittliche Gegner Wil: 
frids, der frühere Schüler und Freund beffelben, ber tapfere Befieger 
Pendas, der rebellifhe Schn Ofwius gewefen fei. Nur durch Wil: 
beim von Malmesbury ©. 21 erfahren wir, daß ber Baftard der 
ältere Bruber fein foll: ein Umftand der, wenn er auch gegründet ift, 
dennoch gegen Beda Nichts entfcheidet. Alchfrid war 653 mit einer 
Tochter des Königs Penda vermählt. Beda IH, 21. Aldfrid hinter, 
ließ 705 einen achtjährigen Thronfolger. Die Ähnlichkeit der Namen 
bei zwei Söhnen Kann nicht auffallen. Zu Alchfrid und Ecgfrid gefelte 
fi Aldfrid fehr gut für das aufmerffame angelfähfifhe Ohr, weldes 
fogar eine Verwirrung beforgte, wenn Verwandte Cedd, Ceadda, 
Penda, Peada zc. genannt wurben. Ebenfo hieß Ofwius Ältere Tochter, 
welche im 3. 653 Peada, Pendas von Mercien Sohn, zur Ehe erhielt, 
Aldhfride; die im folgenden Jahre geborne wurde Älflede, Älfride ge 
nannt. S. Beda I. III, c 21. 24, 
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ven, in denen Wilfrid feinen Biſchofsſitz in York und die übri- 
gen Beſitzungen wieberum innegehabt hatte, mit dem Könige 
Adfrid an die Spige einer Synode, bei der bie meiften Bifchöfe 
Britanniend gegenwärtig waren, welche, im Gefühle ber in 
den legten 22 Jahren bewährten Unabhängigkeit von dem roͤ⸗ 
mifchen Stuhle, von: Wilfried zuoörderft die Anerkennung der 
fämmtlichen Statuten ; und ‚Gebote des Erzbifchofs Theodor 
verlangte und dem ſolches Verweigernden fämmtlihe Befigun- 
gen, bis auf das von ihm ;gefliftete Kloſter zu Hrypum, zu 
entreiffen beſchloß ). Der fiebenzigiährige Wilfrid ertrug feine 
Schmach und die Herabwindigung ber päpftlichen Autorität 
fo wenig, daß er die gefahrnolle Reife nach Rom wieder ans 
trat, wohin die englifche Geiftlichkeit ihm jedoch als Ankläger 
zuvorzufommen frebte. Nusten biefen ihre Anſtrengungen ges 
gen Wilfrid nicht, fo frommte auch diefem die ehrenvolle frei- 
forechende Entfcheidung und die Verwendung des Papfted Io: 
hannes VI. wenig, ald er in fein Vaterland zurüdkehrte. Der 
Erzbifchof. nahm den Freigefprochenen mit. anfcheinendem Wohl- 
wollen auf; doch Aldfrid, den ſelbſt Wilfrids Fremd und 
Biograph den Weifeften benennt, war zu fehr in die Grunds 
fäße der altbritifchen Kirche eingeweiht um zu geftatten, daß 
die von feinen Vorgängern und von ihm, mit Zuziehung ber 
Weiſen und Geiftlichen, gefafiten Befchlüffe durch ein römifches 
Pergamentblatt des angeblich apoftolifchen Stuhles?) umgeftoßen 
würden. Der Tod Aldfrids und die von feiner Schweſter, 
der Übtiffin AÄlflede, und andern Anhängern Wilfrids gegebene 
Erklärung, daß der König in feinen legten Stunden die Der 
fiellung bed Friedens verlangt habe, noch mehr vermuthlich 
der Tod des Bofa, Biſchofs von ‚Vorl, bewirkten endlich in 
der Synode am Nithfluffe eine Vereinbarung, welche, fofern 
Wilfrids Anfprüche berüdfichtigt wurben, nicht als Verlegung 
deö päpftlichen Anfehnd betrachtet werben follte. Wilfrid erhielt 
indeffen durch jene nicht einmal dad Bisthum York, welches 
vielmehr dem biöherigen Bifchof von Herham, Johannes, einem 
wegen vieler Tugenden gepriefenen Manne, ertheilt wurde, da⸗ 


1) Bedae vita Cuthberti c. 24. 
2) Eddius c. 56. 
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gegen das durch diefe Veränderung erledigte Bisthum Herham 
fowie das Klofter zu Hrypum. Nach einigen Jahren, welche 
er Almofen ſpendend und die Kirchendiſciplin verbeſſernd zu⸗ 
brachte, ſtarb er im ſechsundſiebenzigſten Jahre; ein Mann, 
deſſen Schickſale und Thaͤtigkeit in ben. europaͤiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen Englands lange Zeit unvergleichbar daſtanden. 

Wilfrid hatte durch eigene Kraft vollendet, was Auguſti⸗ 
nus vom Geiſte Gregors des Großen beſeelt begonnen hatte. 
Das ſaͤchſiſche Inſelreich war nicht nur zum Chriſtenthume, 
ſondern auch zum katholiſchen bekehrt. Die Weltlehre ver⸗ 
dankten die Angelſachſen großentheils den Scoten und Briten, 
die Anſchlieſſung an das europaͤiſche Glaubensſyſtem vorzüglich 
jenen beiden Männern. Die Verbreitung der neuen Lehre war 
freilich langfam in. dem Laufe eines Jahrhunderts gefchehen; 
nicht die Überzeugung ded Einzelnen fo fehr ald die der Lan- 
deögefammtheit wurde gewöhnlich befragt, die Mehrheit ent 
fchied; fanden fi hernach wieder frühere Minderzahlen ver 
ftärkt, fo ergriff die Staatöflugheit den geheiligten Namen 
MWodans, um neue Anfprüche mit dem Wahne uralter. Begrüns 
bung zu färben. Doch findet fich nirgends ein gewaltfames 
Aufdringen der neuen Religion, feine Berfolgung durch bie 
Anhänger des alten Glaubens, wenn dieſe obgefiegt hatten. 
Die Taufe gefchah gewoͤhnlich in großen Maſſen, bei Zaufen- 
ben; benn fie war durch einen Beichluß der dabei Intereffir- 
ten, des Königs, der Priefter, des Adels, welche bie Gründe 
ihred Verfahrens Fannten, werm fie auch die Worte der gegen- 
wärtigen Miffionaire nicht: verftanden, beſchloſſen; das Indivi⸗ 
duum war nur in ber Familie, in dem Staate vorhanden. 
Die Kirchengefchichte ‚der Angelfachfen. gibt und bier manchen 
Aufſchluß über ähnliche, oft falfch gebeutete Verhandlungen "bei 
andern germanifchen Bölkerfchaften. 

So erfolgreih Auguftinus in feinen erſten geiftlichen Sr 
oberungen für Rom erfcheint, fo ergibt der Verfolg ber 
angeljächfifchen Gefchichte bald, daß, wenngleich das roͤmiſche 
Kirchenſyſtem anerkannt wurde, dennoch der Einfluß Roms 
ein ſehr ſchwacher war, und daß die Angelſachſen, nachdem ſie 
nicht laͤnger antikatholiſch waren, ſtets antipaͤpſtlich verblieben. 
Wilfrids Geſchichte lehrt, wie wenig ſelbſt dieſer eifrige Ver: 
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ehrer der Päpfte bewirken Fonnte ; doch wird und. deshalb um 
ſo wichtiger, die inneren Berpältniffe ber Religion in England 
zu betrachten. 

Wir erbliden zuvörberft in jebem Königreiche einen Bis 
ſchof, welcher mit feinen Gehülfen umberreifend Lehre und 
Eultus verbreitete. Diefe Art des Kirchenregimentes fchloß fich 
bem hbeibnifchen Prieftertbume noch fehr an. Die Bifchöfe, 
welche von der Geiftlichkeit erwählt werben follten, beburften 
ſtets der Beftätigung bed Landesherm, wurden aber in den 
meiften Fällen von ihm ernannt. Unter den fpätern Angelfach- 
fen bemerft man, daß ftetö die Eöniglichen Capelläne bie bir 
fchöflichen Stellen erhielten. Über diefe Bifchöfe war einft ber, 
welcher zu Ganterbury, der Hauptflabt bed Bretwalda Äthel⸗ 
bert, refidirte, zum Erzbifchof gefest, aus demfelben Grunde 
aus welchem ber Bifhof zu Rom fich urfprünglih das Su: 
premat über bie Bifchöfe der römifchen Provinzen angemaßt 
hatte. Das von Gregor dem Großen angeordnete Erzbisthum 
York, welches ein dem Papfte gefährliches Primat des kenter 
Erzbifchof8 verhindern konnte, ging nach der Flucht des Pau⸗ 
Imud wieder ein und wurde erft nach einem Jahrhundert aufs 
neue errichtet, ald Ecgbert, der Bruder des Königes Eadbert, 
auf viele Vorftellungen beim päpftlichen Stuhle das Pallium 735. 
erhielt). Ein drittes Erzbisthum wurde für das Land zwis 
fehen der Themſe und dem Humber von dem mächtigen Kö: 
nige Offa von Mercien, der diefe Würde der Ehre feines Reis 
ches erfoderlich hielt, mit Bewilligung des Papftes Hadrian, 
dem dieſe Vermehrung feines geringen Einfluffes auf die an- 


1) Appendix ad Bedae hist. eccl. Beda epist, ad Ecgbeftum. 
Guil. Malmesb. de gestis pontif. 1. IT. Es ift ein Irrthum, baß 
Wilfeid den Titel eines Erzbifhofs von York geführt habe. Beda und 
Äddi führen Nichts an, was diefe Angabe rechtfertigt; die eben ange: 
führten Stellen entfcheiden für das Gegentheil. Palgrave gibt ihm 
diefen Zitel, durch Abfchriften von Urkunden verleitet, welche als unecht 
verrufen find, und wo die fragliche Urkunde in Weffer, unter Ceadwalla 
ausgeftellt, fich auf eine unter deffen Regierung bort getroffene Ein- 
richtung beziehen Eönnte. Eddius c. 41: rex Ceadvala in omni regno 
suo excelsum consiliarium mox illum composuit, sicut Pharao — Joseph. 
Tune — pontifice nostro per Dominum elevato etc. 
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gelfächfifche Geiftlichkeit willfommen fein durfte, angeordnet; 
doch wurde bald die alte Eintheilung wiederhergeftellt. 

Faft gleichzeitig mit den Bisthumern entflanden durch die 
Freigebigkeit der Könige und ihrer Anverwandten einige Kö: 
fter, ‘welche zum Aufenthalte zahlreicher Mönche dienten. 
Manche diefer Klöfter im nördlichen England find durch bie 
Normannen zerftört, und es ift fogar ihre Lage ungewiß. Die 
Aufficht über Geiftlihe und Laien erfoderte in ben größeren 
Staaten bald mehr ald den einzigen Landesbifchof, defien Ein 
fluß ohnehin, wie wir an Wilfrid gefehn haben, die Eiferfucht 
des Königs reizen Eonnte. Bei der Auswahl der Bifchoföfige 
und Klöfter wurde vorzüglich die Sicherheit der neuen Ans 
ſtalt berudfichtigt, daher der. befefligte Wohnort des Königs 
oder ein durch feine natürliche Lage beſonders gefhüster Ort 
— wie die Infel Lindisfarne — gewählt. So völlig war das 
Chriftentbum nach dem Abzuge der Römer im germanijchen 
Britannien untergegangen oder doch fo wenig von den Angel 
fachfen anerkannt, daß Feine religiöfe Stiftung der Römerzeit 
fi) erhielt oder wieder auferwedt werben konnte und nur 
einzelne altwömifche Gebäude und Mauern zu Kirchen benußt 
wurden. Eine vermuthlich altbritifche Eleine Kirche wurbe in 
wüfter, dornenreicher Gegend entdeckt und gab Anlaß zur 
Gründung der Abtei Evesham '). Wenn die Abtei Glaſton⸗ 
bury oder Ynisvitrain, welche fih auf Schenkungäbriefe der 
alten Könige von Damnonia berief, hiervon. eine Ausnahme 
zu bilden fcheint, fo bürfen wir nicht überfehn, daß dieſes 
Klofter, wo zu Avallona Arthurd Leiche ruhte, lange in ben 
Händen der alten Briten verblieben ?). Ob Gregors Vorſchrift, 
die in ben Augen ber zu befehrenden Heiden geweihten Dre 
dem chriftlichen Gottesdienſt gemäß einzurichten, befolgt wurde, 
vermögen wir nicht länger auszumitteln, da, wenn es anfaͤnglich 


1) Guil. Malmesb. de gest. pontif. p. 234. 


2) Guil. Malmesb. de antig. eccles. glastonb.,; apud Gale I. 
p- 308. Der domnonifhe Schentungsbrief ift übrigens erft im J. 601, 


alſo nad der Ankunft des Auguftinus in Kent und beffen Unterredung 


mit den aftbritifhen Biſchoͤfen ausgeftellt. Diefes Kloſter war eines bet 
fehr wenigen, bei weldyen die Schentungsbriefe der ältern angelſaͤchſiſchen 
Könige nicht ganz untergegangen find. 
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geſchehn fein mag, fich fpäter manche Gefahr zeigte, welche 
die alten Erinnerungen des Gößendienftes dem —— Glau⸗ 
ben brachten. 

Die Überſicht der angelſaͤchſiſchen Bisthumer und die Er⸗ 
waͤhnung der bedeutendſten Kloͤſter wird das geographiſche 
Bild der dortigen Koͤnigreiche anſchaulicher machen, und ihre 
Kenntniß iſt fuͤr die politiſche Geſchichte eines Landes, in wel⸗ 
chem Biſchoͤfe und Praͤlaten die Rechte und EEE weltlichen 
Großen theilten, unentbehrlich. 

In dem Heinen Reiche von Kent war neben dem Erzbi⸗ 
ſchofe von Canterbury ſchon früh das Bisthum zu Rocheſter 
entſtanden. In Eſſex kennen wir nur den Biſchof von Lon⸗ 
don über die jetzige Grafſchaft Effer, EUR und bad halbe 
Hertford '). 

In Oflangeln wohnte ber Biſchof zu Domuc GDunwich 
in Suffolk); doch ſchon unter dem Erzbiſchofe Theodor wurde 
der Tod des Biſchofs Biſi benutzt, um ein abgeſondertes Bis⸗ 
thum zu Elham für den noͤrdlichen Stamm (Norfolk) zu. ers 
richten, welches unter Wilhelm dem Eroberer nach Thetford 
und unter Wilhelm dem Rothen nach Norwich verlegt. wurde, 

Sn Weller war der erite Bifchofsfiß zu Dorchefter, von 
welchem hernach, „wie oben erwähnt. ift, ein neugegründetes 
Bisthum zu Winchefter getrennt wurde, beffen berühmte Kas 
thebrale von dem Alter wie von dem Reichthume dieſes Stif⸗ 
tes zeugt. Jenes ‚behielt Hamptonfhire und Surrey. Ein 
drittes zu Schirborm (Scireburn, Septonia);, . berühmt ‚durch 
feinen erften Inhaber Aldhelmus fowie einen fpätern, Affen, 
Alfreds Freund, wurde unter Wilhelm dem Eroberer, in Ges 
mäßheit der kanoniſchen Verfügung, bie Biſchofsſitze aus Elei- 
nen Orten in große Städte zu verfegen, nad Altfarum und 
darauf nah Salisbury verlegt, nachdem jedoch früher von 
demfelben die Bisthimer Wells, hernach Bath (Somerfet), 
Ramesbury (Wilts), fpäter wieder mit Sarum vereint (Berks, 
Dorfet), Cridiantum oder Kirton, hernach zu Ereter (Devon: 


1) Hier ift vorzüglid Guil. Malmesb. de gestis pontif. Anglor. 
benußt; fowie Radulphi Higden Polychronicon apud Gale I 
p- 204 sq. Florent, Wigorn, P- 695 sg. 
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fhire) und das mit.legterm hernach vereinte St. Patrid (Corn: 
wales) von demfelben genommen waren. 

In Suffer blieb das Bisthum Selfen, fpäter nach Chir 
cheiter verlegt. | —* 

In Mercia wurden vom alten Bisthume Litchfield und 
Leiceſter ferner abgetrennt; Worceſter (Worceſter, Gloceſter 
und ein Theil von Warwick), Hereford und Lincoln (Lin⸗ 
eoln, Leicefter, Northampton, Huntingbon, Bedford, Buding- 
ham, DOrford). Die Kathedra wurde wegen ber Geringfügig- 
keit bed Ortes Litchfield hernach aus dieſem Drte nach Chefter 
und im 3. 1114 nach Eoventry verfegt ') (Chefter, Stafford, 
Derby und die andere Hälfte von Warwid, Schrop und Lan 
. cafter zwifchen ben Fluͤſſen Merfey und Ripple). Die Abtei 

Ely (Cambridge) wurde erft unter Heinrich I, zum Bisthum 

erhoben. 

Deira hatte das Bisthum York erhalten, welches fich aud 
über Bernicia und mit demfelben uͤber das ſuͤdliche Schottland 
erfiredte. Das Bisthum zu Lindisfarne, durch die gelehrteften 
Angelfachfen ausgezeichnet, das angelfächfiiche Jona, wurde 
nah. Sidnacefter unweit Gainsborough und nad einigen 
Menfchenaltern, noch unter dem Könige Äthelred, Edgards 
Sohn, nah Durham verlegt, und der Theil feiner Didceft, 
. welcher jest zu Schottland gehört, Lothian, fiel dem ſchotti⸗ 
fchen Bifchofe von St. Andrews zu; das zu Herham ging 
durch die Verwuͤſtungen der Dänen unter. Die Eroberungen 
der Monarchen von Rorthumbrien dehnten mit demfelben aud 
ben Kirchfprengel von York aus. Whittern (candida casa 
in Galloway), wo einft Nyniad den füdlichen Picten eine 
Kirche von glänzenden weiffen Steinen erbauet hatte, erhielt in 
Bedas Tagen den erften angelfächfifchen Bifchof Pecthelm, 
wenn anders ber früher ſchon aus Northumbrien zu ben 
Picten im I. 681 gefandte, doch nach Eigfrids Niederlage 
vertriebene Bifchof Trumwini lediglich auf den Norden des 
Pictenlandes befchränkt war ?). Diefes Bisthum fcheint einige 


. DD S. Schreiben des Papftes Pafchalis vom 18. April 1114 = 
Robert, Biſchof von Coventry, in Baluze miscell. T. VII p. 3 


2) gl. Beda III, 12 fin. V, 28, 
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Zeit aufgelöft. geweſen zu fein, worauf befien Einwohner ber 
Dbhut der Bifchöfe von den Infeln Man. und Sobör.') ſich 
anvertrauten; doch machten die Erzbiihöfe von York, bei Hers- 
fellung des Bisthums von Whittern, mit Erfolg er Rechte 
geltend. Später gehörte dieſer Diſtriet fowie das ‚ganze 
Strathelyde zu dem Bisthbume Glasgow. 

Die Geiftlichkeit von Wales verweigerte dem Auguſtinus 
ſich zu unterwerfen, und wenn auch einzelne Faͤlle angefuͤhrt 
werben mögen, welche bie Unterwerfung eines Biſchofs unter 
ben Erzbifchof von Canterbury bezeugen koͤnnten, fo ift ed boch 
gewiß, daß erſt nachdem Wales von den Engländbern unter 
der normannijchen Dynaftie erobert war, auch bie Anerkennung 
des Primates durch die Wallifer folgte. Bon den vier Biſchoͤ⸗ 
fen-zu Menevia (St. Davids), Landaff, Bangor und Lan 
Elwy (St. Afaph in Flintfhire) befaß der erſte den erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Zitel, welchen früher die Kirche zu Caerlare gehabt 
hatte °). 

— als unabhaͤngiges Reich hat wahrſcheinlich 
früh feinen eigenen Biſchof gehabt. Doc hat derſelbe ver- 
muthlich noch nicht zu Cardeol (Garlifle) refidirt, welche Stabt 
König Ecgfrid dem heil. Euthbert zur Dotation des lindisfar⸗ 
ner Bisthums vergabte. Die Stiftung des Bilchoföfiges zu 
Garlifle ift das Werk des Königs Heinrih I. (1109). 

Die Diöcefaneintheilung des heutigen Englands ift mit 
wenigen Abänderungen, nämlich den erſt zur Zeit ber Kirchen- 
seformation von Heinrich VIII. errishteten Bisthiimern Glous 
tefter, Briftol, Oxford umd Peterborough, noch die eben. ver 
zeichnete angelfächfiihe. Das Stimmrecht der Bifchöfe im 
Oberhaufe beruht auf den Rechten ihrer Vorgänger im Witte: 
nagemote, die große Verfchiedenheit der Einkünfte derſelben iſt 


1) Diefes eine Zeit lang nad) Jona verlegte Bisthum fland feit ber 
Herrfhaft der Normannen unter dem Erzbifhofe zu Drontheim. ©. 
Urkunde bei Thorkelin diplomata annaeo-magnaeana. Der dortige 
if, obgleich englifcher Biſchof, kein Mitglied des Oberhauſes. Die 
Pfründe wird jegt vom Herzoge von Athol vergeben. 

2) Giraldi Cambrensis itinerarium 1. I. c. *. IL. e. L. Ejusd. 
descriptio Cambriae c. IV. befonbers Defien Schrift distinctiones VII 
de iure et statu menevensis ecclesiae. 
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zunaͤchſt aus dem verfchiedenartigen Umfange der Staaten der 
Züten, Angeln und Sachfen zu erklären. Selbſt das feinem 
Weſen nad) uns fo fehr undeutliche Bretwaldathum Xthelberts 
von Kent ift- feinem Umfange nach in den zahlreichen Dice _ 
fanen des Meotropolitanen und Primaten von ganz England 
zu erkennen; ber Primat von England ') mit nur zwei Diöce 
Tanen in fo fehr umfaffenden Landfchaften, erhält das Gedaͤcht⸗ 
niß der Siege Edwind und Ofwius fowie ber. Feftigkeit und 
ver Thatkraft des heil. Wilfrid. | | 

' Ein Klofter mit einer Kirche war das erfte Beduͤrfniß des 
netieingeführten Chriftenthums, ein Sammelplag und Obdach 
für die Miffionare; Lehrer und Schüler und andere der An 
dacht - fi) Hingebende Fromme. Die Zahl verfelben vers 
mehrte fich fehr fchmell in den großen Staaten, und die reiche 
Begabung derfelben ſowie die Anzahl der Geiftlichen aus den 
angefehniften, felbft Föniglichen Gefchlechtern erklärt uns den 
bedeutenden Einfluß, welden Äbte und Xbtiffinnen bald ge 
wannen. Gigebert von Efjer ift früher erwähnt, fowie bie 
heilige Königin Äthelthryda, deren Schwefter Serburga ihre 
Nachfolgerin in Ely wurde. Äbba, eine Schwefter des Königs 
Oſwiu, wurde Äbtiffin zu Coludesburch (Coldingham an ber 
Seeküſte von Berwidfhire); Hilda, eine Enkelin des Königs 
AÄdwin, bekleidete diefelbe Würde zu Hereten (Hartlepool in 
Durham), hernach zu Streanaesſhalch (Whitby in York). In 
letzterem folgte ihre Nichte Älfleda, Oſwius Tochter. Dem 
Klofter zu Berking an der Themſe, von der Schwefter des 
Eorconwald, Biſchofs von London, Äthelburge, geftiftet, fand 
fpäter eine Königin von Weller, Inas Gemahlin, vor. Vor 
Errichtung diefer Klöfter hatte fich das Bedürfniß derfelben bei 
den Angelfachfen fo fehr ausgefprochen, daß fie häufig ihre 
Söhne und Töchter in die fränkifchen Klöfter fandten, um fie 
zu erziehen und dem geiftlichen Stande zu weihen. In ber 
großen Anzahl angefehner Nonnenklöfter ſowie der weiblichen 
Heiligen bei den neubekehrten Angelfachfen gibt fich der rein: 
germanifche Geift zu erkennen, welcher den Römern in der Ad; 

1) Primate of all England et Metropolitan ift der Titel des Lord 
Erzbifhofs von Ganterbumy; primate of England der des Lord Er 
bifhofs von York, | 
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tung und Verehrung der Frauen aufgefallen war unb ber 
durch den Einfluß der Priefterinnen fi) bewährte. Sowie 
uns ber altgermanifche Charakter jenes Volkes am beutlichften 
vor die Augen tritt, wenn wir feine Sprache und Gefege mit 
ven erften fchriftlichen Denkmälern ihrer in Deutfchland zurkd: 
gebliebenen Stammverwandten vergleichen, fo werben Charakter 
und Sitten nicht minder dadurch erläutert; wie denn auch in 
Beziehung auf die Frauen bier der Gegenfat ſich barbietet, 
daß Letztere füblich vom der Elbe fehr wenige, nörblih von 
berfelben vor dem dreizehnten Sahrhunderte gar feine Nonnen= 
Höfter errichtet hatten, und alfo fo fpät, daß wir hier nur bad 
Berfchwinden des alten Nationalcharafterd erkennen Eönnen. 
Kleine Klöfter entflanden aus den frommen Beflrebungen eins 
zelner Männer, wie in Northumbrien aus einem Oratorium, 
welches Wilpis, der Vater des frififchen Apoftels Willibrord, 
begründet, dem heil. Andreas gewidmet und erweitert hatte, 
in deſſen Gellen Willibrords berühmter Biograph Alcuin feine 
Jugend zubracdhte '). Viele der Alteren Klöfter wurben in den 
Kriegen der heidnifchen Dänen zerftört; doch wurden ihre Do⸗ 
tationen oft forgfältig wieder gefammelt, prachtvollere Ge: 
bäude erhoben ſich, und der fchönfte architektonische Schmud, 
mit welchem England als Münfter, ald Schloß des proteftan: 
tiichen Earls, ald der Ruinen herrlichfte, prangt, ſteht für die 
Nachwelt als die verfinnlichte Rede des begeifterten fächfiichen 
Moͤnches da. 

Doch fehlte es auch hier nicht an Misbräuchen jeder 
Art. Einer der erften Bifchöfe von London hatte feinen Sig 
vom Könige Wulphere von Mercien erfauft. Viele Geiftliche 
waren der Kirchenfprache fo unfundig, daß Beda ihnen das 
Symbolum und das WVaterunfer aus dem Lateinifchen in bie 
andeöfprache überfegte. Ein eigenthuͤmliches Verbrechen feiner 
Zeit beftand in der Leichtigkeit, mit welcher angefehnen Laien, 
den Aldermannen und andern Beamten des Königs die Errich- 
tung von Klöftern für fih und ihre Frauen geflattet wurde, 
Das Land wurde vom Könige ald erbliched Eigenthum wohl: 
feil gefauft, um hernach auf demfelben und in Kloftergebäuben 


1) Alcuini vita Willibrordi I. L, ec, 1. 
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nach Willkuͤr zu leben; der Laie ergriff den Stab des Abtes, 
um allen weltlichen Neigungen, frei von jeder Herrfchaft und 
jedem Dienfte, nachzuhängen, und mit Schaaren abtrünniger 
Mönche oder feinem ehemaligen, nunmehr mit der Tonſur ver: 
fehenen Gefolge umgeben, ohne Difeiplin und Regel zum Scha- 
den bed Landes dort zu haufen } | 

Das Entftehen der. zahlreichen Klöfter wurbe durch den 
Mangel der Pfarrkirchen fehr begünftig. Die Kunde von ber 
Entftehung berfelben und der damit verknüpften Kirchfpielein: 
richtung gewährt und, wo fie erhalten ift, eine lehrreiche Ans 
fchauung von ber Bevölkerung und der Wohlhabenheit der Ge 
meinden fowie ihrer Vergrößerung in Zeiten, wo wir nad 
andern Nachrichten diefer Art vergebens fuchen. Doch fehlen 
auch in England die Nachweifungen über die diteften Pfarr: 
firchen. Sie ſcheinen erft unter dem Erzbifchofe Theodor im 
ſuͤdlichen, und ein halbes Jahrhundert fpater, vor und zu ber 
Zeit Erzbifchofs Ecgbert von York, im nörblichen England 
aufgefommen zu fein. Der heilige Euthbert, Propft von Mail: 
208?) (+.687), wanderte noch von Dorf zu Dorf, um bie 
Gläubigen durch das Wort feiner Predigt zu ftärken und zu 
begeiftern. Doch wenn Beda biefer Erzählung hinzufügt, daß 
dieſes die Sitte der Geiftlichen jener Zeit gewefen fei’), fo 
folgt daraus wohl, daß es in feiner Zeit fchon in diefen noͤrd⸗ 
lichen Provinzen bereits anders geworben, wenngleich es nicht 
zu bezweifeln ift, daß die Sprengel dort, wie in andern Län 
dern, anfänglih zu groß waren. Entdeden wir doch in dem 
von bem Angelfachfen Willehad befehrten Holftein fehr bald 
bie Errichtung von vier Taufkirchen, aus deren Sprengeln bie 
fpätere Parochialeintheilung fich bildete *). Ähnliche Taufkicchen 
fcheinen e8 auch gewefen zu fein, welche ſchon vor dem Erz⸗ 
bifchofe Theodor der Bifchof von Effer, Cedd, zu Ythancefter 


1) Bedae epistola ad Ecgbertum ad a. 734 apud Smith 
p. 310 sg. 


2) Das durch Sir Walter Scott viel gefeierte Melroſe Abbey. 


3) Beda |. IV. c. 27. Deffen Schreiben vom Erzbifchofe Ecg⸗ 
bert bei Smith ©. 306. 


4) Remberti vita S. Anscharii c. 19. 


Bon Mitte des 5. bis Ende des 8. Jahrh. 19 


und Tilbury gründete‘). In ben fpätern angelfächfifchen Ge: 
fegen fehlt es nicht an Verfügungen, welche das Parochialwe⸗ 
fen regulirten ’). Daß die Gemeinden fchon früh ihre Rechte 
bei der Verwaltung des Kirchenvermögens wahrnahmen, laͤſſt 
fi) aus der ähnlichen Erfcheinung im chriftlichen Norden und 
der Gemeinfchaftlichkeit alles angelfächfifchen Beſitzes fchlieffen; 
fehlt uns jedoch ein Beleg für England aus ältefter Zeit, fo 
dürfen wir vielleicht annehmen, daß die Geiftlichkeit fpäter den 
Laien nicht größere Rechte einräumte, als dieſe früher be= 
jagen °). 
Die angelfächfifche GeiftlichFeit war im Ganzen keineswegs 
ſo frei und ‚einflußreich als in den meiften Staaten bes Felt: 
landes. Wenn auch zumeilen Geiftlihe ſich einzelner Könige 
bemädtigten, fo blieben dieſe Erfcheinungen doch ifolirt und ohne 
eingreifende Folgen. Es fehlte die enge Verbindung der Angel: 
fachfen mit Rom, wodurch diefes feinen Dienern hätte Eräftigen 
Schuß verleihen können. Der Erzbifchof von Mainz, Bonifaz, 
felbft ein Angelfachfe, erklärt in feinem Briefe an den Erzbis 
fchof von Ganterbury, daß Feine Klöfter in folcher Sclaverei 
beftänden als die der Angelfachfen. Unbeftreitbarer fprechen 
die Gabebriefe für die Klöfter, welche nicht nur denfelben ſtets 
die f. 9. trinoda necessitas oder die brycgbote, burhbote 
und fyrd, d. h. die Beiträge zu dem Brüden: und Straßen 
Bau, die für die Erhaltung der Feflungen und ben Heerbann, 
ſondern auch noch ausdrüdlich die Steuerpflichtigkeit der Geift- 
lichen, die Verbindlichkeit die jagdliebenden Könige und ihre 
Waidmänner in den Klöftern zu beherbergen u. U. auferlegte *). 
Um fo auffallender ift eine berühmte, vielgedeutete Schens 
ung, welche der König Äthelwulf von Weffer nach feiner 


1) Cedd — fecit per loca ecclesias, presbyteros et diaconos or- 
dinavit, qui se in verbo fidei et ministerio baptizandi adiuvarent. 
e. 655. Beda |, III. c. 22. 

2) Leges Edgari I. $. 1. Camiti I. $. 3. 

8) Kür fpätere Zeit ſ. comcil. exancestrense a. 1287. 

4) ©. Palgrave I, 156. und bie dort angeführten Urkunden. 
Die ledtgenannte Verbindlichkeit ward, wenngleich die Farolingifche Ges 
fesgebung die Klöfter davon befreit, denſelben auf dem Feſtlande häufig 
aufgelaftet. 


854. 


492 3weite Abtheilung. 


Ruͤckkehr von Rom der Geiftlichkeit feines Landes machte. 
Alere englifche Gefchichtöforfcher, Ingulph, Wilhelm von 
Malmesbum und andere Mönche, und mit ihnen Selden, ha 
ben darin die Einführung des Zehnten finden wollen; welde 
unhaltbare Deutung theild durch die Urkunde widerlegt wird, 
theild durch die viel frühere Einführung des Kirchenzehnten 
durch Übertragung älterer dem Könige oder andern Grundherren 
gebührenden Abgaben an die Kirche '). Die neuefte Anficht 
ift, daß Äthelwulf für die Geiftlichen und die Armen ein Zehn: 
tel feines Reiches in Weffer, fowie Kent und Suſſex, frei von 
allen Laften und Abgaben habe abmefjen laffen?). Hier wer: 
ben aber zwei verfchiedene Schenkungen in einander geworfen. 
Die eine, auch bisweilen Äthelmulfs Teſtament genannt, legt 
lediglich je zehn Meyern oder Meyerhöfen in feinen Erbgütern’) 
die Verpflichtung auf, für einen Armen durch Speife, Trank und 
Kleidung zu forgen und ift ald ein Anfang weltlicher Armen 
polizei bemerkenswerth. Die andere Urkunde, melde hier 
eigentlich gemeint ift, fagt, nach ben älteften Abfchriften des 
Lateinifchen Textes des wahrfcheinlich angelfächfifchen Originales 
fowie nach der Deutung bes älteften, faft gleichzeitigen Schrift: 
ſtellers, daß König ÄAthelwulf mit Rath feiner Bifchöfe und Fürften 
befchloffen habe, fir Mönche, Nonnen und Laien, welche erb⸗ 
liches Land befigen, je den zehnten Manfus ihres Eigenthums 
ober bei Fleinern Befigungen ben zehnten Theil derfelben von ben 
obgedachten drei gewöhnlich ald unablöslich betrachteten Pflich⸗ 
ten und allen anderen Leiflungen zu befreien; wofür denn ge: 
wiffe Meffen und Gebete von den Mönchen und Nonnen für 


1) Excerptiones Eegberti 4. 5. 24. Diefe und fpätere Belege [. 
bei Philipps angelſaͤchſ. Rechtsgeſchichte $. 70., dem jedoch weber 
die Einführung bes Zehnten durdy König Offa in Mercien auf Bran: 
tomes ſchwache Autorität noch die Sicherung des Zehnten durch Äthel⸗ 
wulf zugeftanden werben kann. 

2) So Palgrapve I, 158. 


3) Asser de Aelfredo ad a. 855 und Deffen annales ad a. 855 
bat per omnem hereditariam terram suam — in decem manentibus. 
Guil. Malmesb, in omnis suae hacreditatis decima hida. Sim, 
Dunelm. p. 121 ad a. 855 — hat in X mansis. Matth. Westm. 
ad a. 857 in decem hydis vel mansionibus, 
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bie Seele des Königs. und ber beiftimmenden FZürften zu hals 
ten- waren '). 

Die römifchen Kanones haben bei den germanifchen Volks: 
flämmen, welche nicht wie die romanifchen Voͤlker des Gon: 
tinentes mit ber Hauptquelle jenes Rechtes, dem xömifchen, 
vertraut waren, nur langfam und zu Feiner Zeit fo Präftig als 
bei jenen Wurzel gefaſſt. Man darf fich hierüber nicht durch 
bie Briefe Gregors des Großen an Auguftinus täufchen lafe 
fen, welche der Siegestaumel des Feldherrn bictirte, welcher 
bei der erften eingenommenen Feflung das ganze Land organis 
firen zu koͤnnen glaubt. Man erinnere fih, wie felbft Kent 
in dem neuen Glauben ſchwankte, wie ungünftig für die paͤpſt⸗ 
liche Autorität die Umflände waren, unter welchen die chriftliche 
Religion ſich allmälig verbreitete. Der römifchen Priefter was 
sen nur wenige nach Britannien gegangen; bie meiften berfels 


1) Bifhof Affer, der Breund von Äthelwulfs Sohn Ätfred, gibt 
das aͤlteſte Zeugniß hierüber: rex decimam totius regni sui partem ab 
omni regali servitio et tributo liberavit. Ebenfo Asseri annal, Flo⸗ 
renz, Ingulphus, Wilhelm v. Malmesbury. Obgleich Legterer 
die Urkunde falſch auslegt, führt er doch die Worte bderfelben fo an, 
daß kein Zweifel über ben wefentlichen Inhalt entftchen Tann: Consen- - 
simus, ut aliquam portionem terrarum haereditariam antea possidenti- 
bus, omnibus gradibus, sive famulis et famulabus Dei, Deo servien- 
tibus, sive laicis (miseris, addit Ing.) semper decimam mansionem, ubi 
minimum sit, tamen (tum, Ing.) partem decimam (omnium bonorum, 
addit Ing.) in libertatem perpetuam perdonari (donari sanctae ec- 
elesiae Ing.) deiudicavi, ut sit ‚tota ‘munita ab omnibus secularibüs 
servitutibus nec non regalibus tributis etc. — quo eorum servitutem 
in aliqua parte levigamus etc. Die legten Worte fcheinen meine Aus⸗ 
Iegung völlig zu beffätigen. Spelman concilia p. 848 hat benfelben. 
Zert wie Wilhelm von Malmesbury. Turner kann ſich nicht, 
entfcheiden und hat namentlicd das minimum falfch verftanden; welches 
nicht das „Wenigfte, das Geringſte“ bedeutet, fondern „ſehr wenig, nur 
wenig, weniger als 10 mansi.“ Der ganz abweichende Text der Urs: 
£unde, den ber um einige Jahrhunderte neuere Matthäus von Weſt⸗ 
minfter gibt, wuͤrde Eeine Berüdfihtigung verdienen, wenn er nicht 
die Irrthümer der neueften Gefhichtfchreiber veranlafft hätte. Gtatt: 
portionem — servitiis heifft e8 bei ihm: portionem terrae meae Deo 
et b. Mariae et omnibus sanctis iure perpetuo possidendam conee- 
dam, decimam scilicet partem terrae meae, ut sit tuta muneribus et 

‚ libera ab omnibus servitiis etc. 
Lappenberg’s Geſchichte Englands I. 13 
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ben waren Angelfachfen, welche nur bie Lanbeöfprache und das 
Landesrecht Fannten. Fehlte ihnen auch nicht ein lebhafte Ins 
texeffe für die Kirche, fo waren fie doch weniger als ihre Brüs 
der bed Feſtlandes zum Bifchofe von Rom hingezogen, welcher 
früh bemerkte, daß in ber großen Entfernung auch geiftige 
Waffen ihre Kraft verlieren. Dem Bifchofe Wilfrid nugte bei 
den englifchen Synoden weber feine audgezeichnete Kenntniß 
bed roͤmiſch⸗kanoniſchen Rechtes ') noch das fiegreiche Urtheil 
bes Papftes. Der geringen Anerkennung des päpftlichen Ka⸗ 
nons fcheint die große Anzahl angelfächfifcher geiftlicher Geſetze, 
oft von den Königen gegeben, ihr Entftehn zu verdanken, unb 
das angelfächfiiche Kirchenrecht blieb daher mehr wie bad irs 
gend eines andern chriftlichen Staated Nationalreht. Bloß bei 
Verhandlungen rein geiftlicher Angelegenheiten war bie Synode 
nur auf Mitglieber der Kicche befchränkt ”), die Beiftimmung 
des Königs fcheint jeder Anfegung und Berufung einer Synobe 
vorangegangen zu fein, durch deſſen Genehmigung und Auf: 
nahme in feine Gefege allein die Befchlüffe derfelben für die Laien 
bindend wurden. Was die Rechte der Laien mit betraf, wurde 
auf dem allgemeinen Witenagemote unter Zuziehung der Geifts 
lichen verhandelt. Ihr eigener Gerichtöftand wurde den Geifts 
lichen nur in den Streitigkeiten unter ſich zugeftanden, jeder Er⸗ 
weiterung beffelben eifrig gewehrt. Es ift oben ſchon bie Tonſur 
und Anderes angeführt worden, worin bie Angelfachfen erft fpdter 
ber römifchen Sitte folgten. Auch bie römifche lange, engere 
Kleidung nahmen erſt die zu Rom anmwefenden Angelfachfen 
an, und Papft Johannes VIE ergriff diefe Veranlaffung um 
die Geiftlichkeit in der Heimat Talare und Infuln nach dem 
Gebrauche der römifchen Kirche anlegen zu laffen ). Die Ehe: 
Iofigkeit der Geiftlichen wurbe bei den Angelſachſen fobald nicht 
durchgefegt *), und nur dad Verbot ber zweiten Ehe unb 
firenge Rüge von Unfittlichleiten bei denfelben aufrecht erhalten. 


1) In omni sapientia et in iudiciis Romanorum eruditissimum. 
Eddius c, 42. 

2) Bol. Palgrave I. 176. 

3) S. das Schreiben des Papftes in Baluzii miscell. T.V. p. #78. 

4) Selbit ein Sohn des heil. Wilfeid wird erwähnt. Eddius 
c.57. Sanctus pontifex noster de exilio cum filio suo proprio veniens 
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Die germanifhe Abftammung ber Geiftlichen zeigte ſich auch in 
bem Berbote, welches ihre Neigung zum Trunke veranlaffte *). 
Die ehelihen Verhältniffe der Laien im Sinne der vömifchen 
Kirche zu ordnen warb bei einem Volke, welches fich fo ſchwer 
an Beichränfungen gewöhnte, unmöglich, und der Papft fah 
fih ſchon früh veranlafft die Eheverbote für die Engländer zu 
bejchränten ). 

Befondere Rüdficht verdient bei Betrachtung des angel 
fächfijchen Kirchenrechtö auch deffen Verhältniß zu ben Altſchot⸗ 
ten. Sollten bie englifchen Geiftlichen, befonders die der noͤrd⸗ 
lichen Staaten, welche faft fämmtli in Irland, auf Icolmkill 
ober in andem Schottenflöftern gebildet wurben, die Anfichten 
ihree Jugend, bie Difeiplin ihrer Anflalten, die Lehr und 
Gefeg= Bücher ihrer verehrten Meifter nicht in ihre Heimat bins 
übergebracht und in jenem Zeitalter ber Tradition, bem Buche 
ftaben oft noch getreuer ald dem Geifte, mit Fanonifcher Autos 
vität weiter verbreitet haben? Es wird uns baber nicht Aber: 
raſchen, aber einen neuen lehrreichen Blick in das Verhaͤltniß 
der Volksſtaͤmme und ihrer Kirchen auf ben britifchen Inſeln 
gewähren, wern wir in der Kanonenfammlung bed Erzbifchofs 
von York, Ecgbert, dem Beichtfpiegel, poenitentiale, nad) 
der engern Vereinigung mit Rom abgefafft, großentheils das 
ältere Berk des antirömifchen heil. Columbanus erkennen ?). 
Durch folche augenfcheinliche Belege unterftügt, laͤſſt fich bie 
Vermuthung nicht unterbrüden, daß noch viel Anderes in Recht 
und guter Sitte, beflerer Anſchauungsweiſe und inhaltsſchwerer 
Sage in die bei ben Verheerumgen ber Dänen vernichteten 
Werbe übergegangen, unb was in ben damaliger Pleinen Be⸗ 
reich der Schrift nicht aufgenommen war, durch ben vielfälti- 
gen Verkehr, bie gemeinfchaftlichen Wohnfige und der von 
dem Bretwalda, dem Coifi und dem Bifchofe, dem Thane wie 


1) Bal. die ſyſtematiſche Darſtellung des angelſaͤchſ. Kirchenrechts 
bei Philipps. 

2) Dan ſehe den Brief des Bonifacius bei Wilh. Malmesb. de 
gestis regum und die Stelle aus bemfelben im Decrete pars I, dist. 46, 
e. 10, und Gregorii epist. ad Augustinum ercerpirt im Decrete 
pars II. causa 35, qu. 2, c. 20 

8) S. Mone Quellen und Forſchungen Th. I. 
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dem Georle angenommen, und dem roheren efchlechte ber 
Sieger der unbemerkte aber befte Preis des tapfern Degens 
und flarfen Speered geworben war. 

Die Kenntniß des roͤmiſchen Rechts bei einzelnen Angels 
fachfen war lediglich durch die Nothwendigkeit, das Fanonifche 
Recht kennen zu lernen, veranlafjt, durch diefe bedingt und 
mit berfelben befchräntt. Einzelne Berufungen an die päpft: 
liche Curie beftimmten jedoch verfchiedene Geiftliche zu näherer ' 
Ergründung und zum Studium deffelben in Rom, da England 
ihnen dazu Feine Lehranftalt darbieten konnte. Was einzelne 
Männer, wie Theodor von Tarſus und andere auslaͤndiſche 
oder Fentifche Geiftliche, im dieſer Beziehung gewirkt haben 
konnten, ift für und nicht zu erkennen. Selbſt unter den be 
deutenden Kenntniffen eines Beda findet fich Feine Spur einer 
Bebanntfchaft mit jenem Rechte; deſto merkwuͤrdiger ift bie 
Kenntniß defjelben, welche einer der bedeutendften und romas 
nifch gelehrteften Männer feiner Zeit, der oftgenannte Aldhel⸗ 
mus, nicht nur durch gelegentliche Aufferungen fondern auch 
durch eine befondre Schrift darlegte‘). Doch find diefe Er _ 
fcheinungen ifolirt. und verfchwinden mit der Ausbildung des 
angelfächfifchen Gemeinwefens. 

Die Entfernung von Rom und die geringere Abhängig: 
keit vom roͤmiſchen Stuhle wurde dem angelfächfifchen Bolke 
dadurch vielleicht am wichtigften, daß die Mutterfprache auch 
Kirchenfprahe blieb und nicht von den Prieftern ganz aus 
ihrem beiligften Gebiete verdrängt wurde. Die unverkümmerte 
Lebensluſt und das treue Vorurtheil, welche nicht fo viel La 
tein erlernen lieffen um dad Paternofter herzufagen und bie 
dad Gebet bed Herrn in ihr eigenes Deutfch uͤberſetzt verlang: 
ten ?), fie find den hoͤchſten Intereffen, dem eigentlichen Leben 


1) Wir haben bie Herausgabe ber Eürzlich aufgefundenen Frag⸗ 
mente bdiefer Schrift durch Hrn. ©. P. Cooper zu erwarten. übet 
Aldhelmus ſ. Beda 1. V. c. 18., ferner feine Biographie von Wilh. 
vom Malmesbury, auch Deſſen lib. V. pontif. anglic. betitelt bei 
Gale und Wharton. eine Briefe find in Whartons Anglia sa- 
era, die Gedichte aud) in Canisii lect. antiq. abgebrudt. 


2) Concil. cloveshov. a. 747. art, 10, ap. Wilkims com 
cil. I. 96, 
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der Nation oft fürberlicher gewefen als ber Sammelfleiß und der 
brütende Scharffinn des romanifch gelehrten, nad) Autoritäten 
Haubenden Moͤnches. Selbſt die Meffe wurde nie ganz in 
lateinifcher Sprache gelefen. Das Zrauformular war angels 
ſaͤchſiſch, und fein gebiegner Klang und feine finnvolle Ab» 
faffung hat fich in ber englifchen Kirche noch heute erhalten '). 
Die zahlreichen Überfegungen und Umfchreibungen des alten 
wie des neuen Teſtaments machten mit demfelben bie Laien bes 
kannt, die Klerifer vertraute. Daß jene fchon zu Bedas Zeis 
ten ziemlich verbreitet waren, möchte befonberd daraus hervor: 
gehn, daß er berfelben gar nicht gedenkt, obgleich vor ihm 
namentlich eine Überfesung der vier Evangelien durch Aldreb 
fhon im 3. 680 vorhanden war”), und ber gelehrte und aus: 
gezeichnetfte angelfächfifche Dichter Aldhelmus die Pfalmen, und 
der lindisfarner Bifchof Ecgbert wiederum die Evangeliften über: 
feßt hatte. Beda foll das alte und neue Zeflament in feine 
Mutterfprache übertragen haben; eine Nachricht welche, wie bie 
ähnliche vom Könige Alfred, dort auf das Evangelium Johan: 
nid’), bier auf die Pfalmen und einzelne Bruchftüde *) zu 
beſchraͤnken iſt. Es fcheint indeffen wohl anzunehmen, daß, 
wenn das Wichtigfte des alten Teſtaments nicht uͤberſetzt ge⸗ 
wefen wäre, diefer verbienftvolle Mann dafür Sorge getragen 
hätte. ine Überfegung der Bibel durch Alfric im zehnten 
Zahrhundert ift noch vorhanden. Der Schab angelfächfifcher 
Homilien, welcher in Handfchriften uns erhalten ift, vers 
mehrte und verebelte einft die Sprache wie bie chriftliche 
Gefinnung °). Das Ohr welches der Mutterfprache taub 


1) Palgrave II, 136. 
2) Selden praefat. ad scriptor. hist. anglic, ed. Twysden 
25 


p- 9. 
8) Guil. Malmesb. 1. I. c. 3. 
4) Guil, Malmesb. 1. II. c. 4. 


5) Dr. R. $. ©. Grundtvig zu Kopenhagen hatte In feiner an: 
gelündigten bibliotheca anglo-saxonica drei Bände mit Homilien ver: 
heiffen. Kürzlich hat ein von Hrn. Oberappellationsrath Blume ent 
decktes Manufeript mit angelſaͤchſ. Homilien, in der Dombibliothel zu 
Vercelli, die Aufmerkſamkeit der englifchen Alterthumsforſcher erregt und 
es wirb bereits eine Abfchrift veranitaltet. 
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blieb, wurde in der angelfächfifchen Kirche noch finnlicher ergrif⸗ 
fen, um das Herz zu erfchüttern ober fanft zu bewegen. 
Große Orgeln mit Bälgen werben und im Anfange bed ach⸗ 
tm Jahrhunderts befchrieben und als den Kirchen geſchenkt 
aufgeführt‘). Da wir dieſes Inftrument zu Malmesbury fins 
den, fo möchten wir darin einen Grund mehr fuchen um ans 
zunehmen, daß es von den mufikalifchen Walifern berüberges 
bracht fei. Der Kirchengefang wurbe von ben römifchen Geiſt⸗ 
lichen zuerft in Kent eingeführt und von bort aus in bem 
nördlichen Ländern verbeffert; ein fo wichtiger Gegenftand, daß 
die Ankunft eines vömifchen Sangmeifterd von den Zeitgenoffers 
faft, mit gleicher Wichtigkeit wie ein neuer Sieg des katholi⸗ 
fhen Glaubens über Heiden und Scoten ?) berichtet wird ). 
Bliden wir auf den Glauben des Volkes, fo wird zus 


naͤchſt eine auffallende Neigung zu Pilgerfchaften*), befonders 


1) Aldhelmus de laude virginitatis: apud Canisium lect. 

antig. T. L. p. 715: 

Maxima millenis auscultare organa flabris 

Mulceat auditum ventosis follibus iste, 

Quamlibet auratis fulgescant caetera capsis. 
Guil. Malmesb. lib. V. de pontifie, sive vita 8, Aldhelmi apud 
Gale, Organa, ubi per aereas fistulas musicis mensuris elaboratas, 
dudum conceptas follis vomit anxius aures., Auch von Dunftan wird 
berichtet, daß er bie Orgel gefpielt (modificans organa). Osberni 
vita 8. Dunstani in Wharton Anglia sacra II, 98, 

2) Die Scoten hatten, mit Ausnahme bes Te deum laudamaus, Peine 
ber gewöhnlichen ambrofianifchen und gregorianifhen Hymnen, wie fi 
aus dem in das fiebente Jahrhundert gefesten Antiphonarium bes Klo⸗ 
ſters Bangor (aus bem Klofter Bobbio in die ambrofianifche Bibliothek 
zu Mailand gebradit, f. Muratori anecdota T. IV.) ergibt. Diefe 
dem fünften und fechsten Jahrhundert angehörigen lateinifchen Hymnen 
find längft verftummt und waren vergeffen, bis gelehrte Forſcher fie dem 
Zageslichte wiebergaben. Defto auffallender ift es, daß von dem cos 
ten Coelius Sedulius ſich einige Hymnen in beutfcher Überfegung in ber 
proteftantifchen Kirche erhalten haben. Bgl. Rambach chriſtl. Antholos 
gie I, 85. 110, 


8) Beda 1. II W. L IV. 2. Bon Eddi und Putta hist, abbat. 
Wiremuth. ad a. 678. 

4) Bedal. V. c. 8. ad 725. Peregrinari, quod his temporibus 
plures de gente Anglorum, ignobiles, nobiles, laici, clerici, viri et 
feminae certative consueverunt. 


Bon Mitte des 5. bis Ende des 8. Jahrh. 199 


nach Rom, fichtbar, und wir möchten nicht nur den Hang zu 
ben Strahlen der mildern Sonne, fondern auch ben urväter- 
lihen Sinn des umftäten Umherſchweifens unter dem Pilger: 
gewande erkennen. Die Zeugniffe über die Wanderer, befon- 
ders die zahllofen Frauen, lauten hoͤchſt unguͤnſtig '). Die an⸗ 
gelfächfifchen Könige legten an verfchiedenen Stellen. Hofpitien 
für die Pilger an, das berühmtefte in Rom, unter dem 
Namen der schola Saxonum bekannt, hernach hospitale 
di S. Spirito in vico de Sassia. Ein nicht durchaus glaubs 
würdiger Schriftfteller fchreibt die Stiftung deſſelben bereits 
dem König Ine von Weffer zu), welcher nach feiner Abdan⸗ 
tung in Rom fein Leben befchloffen hatte. Die Beſtimmung 728, 
biefer Stiftung, welche zugleich eine Kirche der heil. Marta 
und einen Friedhof für dafelbft verftorbene Engländer umfaffte, 
war nicht nur, für bürftige Weftfachfen und andere Eng» 
länder in. Rom zu forgen, fondern auch für den Unterricht junger 
Angelfachfen, welche in ihrem Vaterlande der Gefahr fo vieler 
Ketzereien audgefegt waren, in dem Fatholifchen Glaubensſyſtem 
Sorge zu tragen. Ine fol zur Unterflügung dieſer Anftalt 
von jedem Haufe in feinem Reiche einen Pfenning entboten has 
ben, welche gefammelt zu biefem Zwecke dem Papfte gefandt 
wurden (Romefeoh, Romescot). Später wurde der St. Pes 
teröpfenning in England ein Gegenftand vielfacher Befchwerben, 
nachdem er den urfprünglichen Zwed verloren hatte. Wilhelm 
von Malmesbury wufite nichts Gewiffes über die Stiftung jener 
Anftalt zu Rom und erwähnt nur, daß die Sage fie dem 


1) Bonifacius in einem Briefe 71 an den König Äthelbert ver: 
gleicht die Unfittlichleit der Engländer mit der der Saracenen. An den 
Biſchof Euthbert fehreibt er: paucae sunt civitates in Longobardia vel 
in Francia aut in Gallia, in qua non sit adultera vel meretrix ge- 
neris Anglorum. 

2) Matthaeus Westmon. ad a. 777. Dieſe Nachricht wird 
etwäs unglaubwuͤrdig, weil demſelben zugleich die Auferlegung des Rome 
feoh, Römerfchages, zugefchrieben wird, ihm, dem abgebanften Könige! 
Spelman (concil. I, 290) fucht aus dem Codex zu Chicheſter zu erwei⸗ 
fen, daß die schola Saxonum bereits im I. 714 angelegt fei, an wel: 
her Stelle von Offa von Mercien bie Rebe ift, aus beffen Tobesjahr . 
DCCXCKIV bas legte C ausgefallen fcheint. Vgl. andy J. Ross anti- ° 
quarii warvicemsis histor. reg. Angliae. p. 72, 
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Könige Offa von Mercien zufchreibe, ohne bes Romeſcots zu 
gebenfen. ine Lebensbefchreibung des Königs Offa, deren 
biftorifche Treue vielleicht zu fehr in Zweifel gezogen ift, ver 
mittelt beide Nachrichten, indem fie berichtet, daß Offa ums 
Zahr 790 die bereitö zu Rom vorhandene Schule der Sachfen 
reichlich begabt und zu dieſem Zwecke für immer den Peters- 
pfenning eingeführt habe’). ine vielleicht gleichzeitige Nach⸗ 
richt kommt und jedoch fchon bei dem Jahre 816 entgegen, 
daß damald die Schule der Angeln zu Rom verbrannt fei?), 
nachdem fehon im Anfange dieſes Jahrhunderts derfelben in 
ber Proceffion, welche Papft Leo dem TIL auf feiner Ruͤckkehr 
von Karl dem Großen entgegenfam, gedacht wird’). Ein neuer 
Brand zerftörte fie unter Papft Leo IV. zu Anfange der Res 
gierung defjelben *), worauf fie einige Jahre in Trümmern lies 
855. gen blieb, bis König Äthelwulf bei feiner Anmwefenheit in Rom 
fie wieder aufbauen ließ. Diefer Bau bat Veranlaffung ges 
geben, daß biefem Könige die Einführung des Romefcot oder 
richtiger die Übertragung bdeffelben an ben päpftlichen Stuhl 
1) Sie. wird dem Matthäus von Paris zugefchrieben und findet 
fi mit den Vitis XXIII St. Albani abbatum in Watts Ausgabe 
derfelben. p. 29: Rex — scholam Anglorum, quae-tunc Romae floruit, 
ingressus, dedit ibi ex regali munificentia, ad sustentationem gentis 
regni sui illuc venientis, singulos argenteos de familiis singulis, omni- 
bus in posterum diebus, singulis annis, — Et tunc tali largitate ob- 
tinuit, ut de regno Angliae nullus publice poenitens, pro executione 
sibi iniunctae poenitentiae, subiret exilium.....p.31: annuum reditum 
contulit ad sustentationem scholae memoratae, propter Anglorum ru- 
dium et illuc peregrinantium eruditionem. — Dieſe Stelle ift ercerpirt 
in Matth, Westmon. ad a. 794. — Vitae abbat, S. Albani c. I: 
Offa — Romae scholam peregrinorum pie constituit, ut ibidem pere- 
grini, qui ad romanam ecolesiam et curiam confluxerant, ex diversis 
mundi partibus barbari, vel votivae orationis gratia vel expediendo- 
rum negotiorum necessitate, linguas, quas non noverant, addiscerent. 
Quae schola, propter peregrinorum confluxum ibidem solatia susci- 
pientium, versa est in xenodochium, quod Sti. Spiritus dicitur. 
2) Chron. saxon. h. a. 
8) Pastorem — simul etiam cunctae scholae peregrinorum, vide- 
licet Francorum, Frisonum, Saxonum atque Longobardorum — susoe- 
perunt. Anastasius apud Muratori script. III, 198. 


4) &0 Anastagius |. l. 283, B. Pontificii sui exordio Saxo- 
num vicum validus invasit etc. 
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zugefchrieben ward '). Papft Marinus. befreite die Schule der 884. 
Angeln von allen Abgaben und Laften, auf Anhalten des Koͤ⸗ 

nigs Alfred von Weller”), der ſich dem Papfte dankbar er: 
wies; welches Privilegium König Kanut durch den Papſt Ios 
bannes, bei feiner Gegenwart zu Rom, neu beftätigt erhielt ’) 

umd Dagegen dem Romefcot mit großer Strenge für den 
Dapft eintreiben ließ *). 

So intereffant nun und die schola Saxonum, befonders 
durch die Beziehung auf den St. Peteröpfenning erfcheint, fo 
muͤſſen wir doch und dagegen verwahren berfelben eine uns 
mittelbare Bedeutung in Beziehung auf die römifche Rechts⸗ 
bildung ber angelfächfiihen Geiftlihen beizulegen. In der früs 
bern Zeit konnte die Schola folde vorherrfchende Beftimmung 
nicht befigen, wenn fie auch gelegentlich dazu geführt haben 
konnte; in ber fpätern Zeit wurde fie in dad dem Namen nadh 
noch beftehende Hofpital umgefchaffen. Doch wie intereffant 
muͤſſten bie aͤltern Urkunden deſſelben, wenn ein gluͤcklicher 


Forſcher ſie noch wieder auffaͤnde, fuͤr Englands Bildungs⸗ 
und Kirchen⸗Geſchichte fein °)! 


1) Guil. Malmesb. 1.II. c. 2: Aethelwulfus Romam abüt — 
ibique tributum, quod Anglia hodieque pensitat, sancto Petro obtu- 
lit... scholam Anglorum, quae, ut fertur ab Offa, rege Merciorum, 
primitus instituta, proximo anno conflagraverat, reparavit egregie. 
Hieraus hat Albericus a. 847 gefchöpft. 

2) Chron. saxon, ad a, 885 et 890. Matth. Westmon. ad a. 
889. Simeon Dunelm. ad a. 884 apud Twysden p. 130, 148 
et 355. - 

8) Radulf. Dicet. abbrev. ad a. 1031. 

4) Leg. Canuti art, 17 (9) Presb. Northumbr. S. leg. Aethel- 
redi. Die Strenge des lateinifchen Textes, welcher dem ber feinen 
Hfenning nicht bezahlt, zu den Geldftrafen noch die Reife nah Rom 
auferlegt, um benfelben bort zu bezahlen, findet ſich in dem angelſaͤchſi⸗ 
ſchen nidt. 

5) Die Verwandlung der Schola in ein ‚Hofpital foll von Innos 
cenz III. vorgenommen fein. Einige neuere Nachrichten f. in Joh. 
Spelmanni vita Aelfredi magni p. 7. not. a. Fea description de 
Rome T. UI. Einige Urkunden uͤber Praͤbenden, welche von dem 
Hoſpitale 8, Spiritus in Saxia de Urbe in Anſpruch genommen werben, 
von den 3. 1284— 1291 finden fih in Rymer. foedera I, 648, 740 
et 752. 


J 
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Zu den Gegenftänden welche bie Angelfachfen auf ber 
Pilgerfchaft wie in ber Heimat befonders anzogen, gehörten bie 
Reliquien. Wenn wir diefen Cultus grade hier ſehr vorher: 
fhend finden, fo möchten wir wohl barauf geführt werben, 
wie berfelbe nicht aus dem Fatholifchen Glaubensfyften hervor 
gegangen ift, fonbern vielmehr durch ben Glauben bed germas 
nifchen Volkes, welches die Gebeine der Todten feierlich in 
Grabhügel beftattete, ungeheure Hühnengräber aufwarf, mit 
soher Kunft den Todten Monumente errichtete‘), durch bie 
Leichname verftorbener Heerführer die Schlacht zu gewinnen 
wähnte, wenngleich nicht allein erzeugt, doch fehr gefördert 
wurde. Der Gerichtsgebrauch, welchen die Sachſen nach Bri- 
tannien brachten, ben des Scheingehens, eine Sitte begrimbet 
auf den Glauben, daß ber entjeelte Körper des Exrmorbeten 
beim Herannahen des Mörbers zu bluten beginne, erkennt gleich: 
falls fchon in dem Leichname uͤbernatuͤrliche Kräfte an ?). 

Bei keinem germanifchen Volke erhielten ſich fo viele Er 
innerungen des Heidenthums als bei den Angelfachfen. Saͤmmt⸗ 
liche Tage der Woche haben ihre heibnifchen Namen bewahrt; 
felbft der Wodandtag wird unbebacht heute im beiden Welten 
und von mehr Zungen als in den Zeiten feiner höchften Vers 
ehrung fo benannt. Das germanifche Yulfeft ift im nörblicen 
England und germanifhen Suͤdſchottland durch den Namen 
ber Chriftmeffe nie verdrängt worden. Daß aber diefe Namen 
Zahrhunderte hindurch nicht ein gedankenloſer Nachhall altvaͤ⸗ 
terlicher Gewohnheit blieben, dafuͤr zeugen Gefege aus ben 
fpätern Zeiten ber Angelfachfen, welche die Verehrung ber 
Gößen, der Sonne, bed Mondes, des Feuers und des Waf- 
ferö, der Bäche, Steine oder Bäume ernſtlich unterfagen ’). 
Vieles von diefem Göbenglauben mag durch die Berührung 
mit ben heidnifchen Normannen wieder erwedt fein. Ein 
der alten Götterlehre verlor feine fchädliche Kraft, indem fie 


1) &o bie Züten den Horfa. Beda I, 15, 

2) Lib. canon. ecclesiast. apud Wilkens p. 158, Für Deutfd- 
land f. auc meine Schrift über ältere Gefchichte und Rechte des Landes 
Dabıln ©. 59. 

8) Leges Canuti I, 5. 
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zur Geſchichte abgebämpft der Heldenpoeſie diente, wie nament- 
aus dem Gedichte von Beowulf und den Stammbäumen 
ber angelfächfifchen Könige zu erfehn. Bei vielem Aberglaus 
ben, der ſich lange erhielt, über die Kraft der Zauberei, Amu⸗ 
lete, magifcher Heilmittel, fowie dem unfchuldigen, der Poefie 
verwandten Glauben an Elfen und die Schaaren wohlwollen- 
ber ober doch unfchäbdlicher, unirdifcher und doch fublunarifcher 
Geifter ift es oft fchwierig denfelben den hiftorifchen Elementen 
zuzuweifen, von welchen er auögegangen iſt, da grade in ben 
nördlichen Regionen Englands, wo er fih am längften erhielt, 
bie Bermifhung der Briten mit den Germanen am engften 
geweſen ift. 

Die Annahme des Chriſtenthums dufferte , Feine rafchen 
und wichtigen Folgen auf die politifchen Verhältniffe ber Ans 
gelfachfen und verdankt dieſem Umftande großentheild Die 
endliche Befeftigung defjelben. Doch beförberte es fehr bald bie 
allgemeine und die gelehrte Bildung der Nation, verfchwifterte 
diefelbe mit dem römifchen Europa und wirkte dadurch mit 
vermehrter Kraft auf bie Anfichten der germanifchen Infelnz 
und das Königthum durch Grundfäge und geiftige Mittel ſtaͤr⸗ 
kend, verhinderte es die drohende Zerfplitterung ber Reiche uns 
ter den nach Unabhängigkeit firebenden urfprünglichen Gefolgss 
herren. Alle diefe Richtungen veranlafften bald die Ausbehnung 
der Macht der größeren Staaten; und die Gefchichte der Ana 
gelfachfen bewegt ſich mehrere Jahrhunderte hindurch faſt nur 
in der von Northumberland, Mercia und dem zulegt ganz 
England umfaffenden Weſſex. Alle drei Staaten waren bie, 


deren Jugend durch die Kämpfe mit den walififchen Reichen, - 


denen von Strathelyde und Cumbrien, fowie denen der Picten 
und Scoten, in ben Waffen geübt fidy erhielt und deren Ges 
biet durch manche Siege über diefelben fi) ausbehnte. Der 
Sieg uͤber wenige Feinde zieht gewöhnlich den Triumph über 
viele Friebliche nach fih, und fo folgten auch hier die kleinen 
Öftlichen Reiche ben drei Triegführenden und zulegt alle dem, 
welches einige kuͤhne Feinde noch nicht hatten vertilgen können. 

Seit Ecgfrids Tode in der Schlacht bei Nechtandmere 


685, 


gegen die Pieten wurde der Umfang ber northumbrifchen Grens - 


zen beſchraͤnkter. Sein Nachfolger Aldfrid erwarb ſich den 


* 
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Beinamen bed MWeifeften oder des Gelehrteften. Er war in 


der Theologie und Dialektit der irifchen - Schule wohl geübt, 


aus welcher bald ein Johannes Scotus oder Erigena, ber 
Begründer ber fcholaftifchen Philofophie, hervorgehen follte. 


Doch waren andere geiftige Beftrebungen ihm nicht minber 


+ 735. 


willkommen, wie bie freundliche Aufnahme bewährt, welche 
der von einer Reife durch den Orient heimkehrende gallifche 
Biſchof Arculf bei ihm fand, deren wir bier nicht gebenfen 
Fönnen, ohne den aus Arculfd Munde vom Adamnanus, bem 
Abte von Jona, niedergefchriebnen Reifebericht zu erwähnen, 
fowie deffen Auszug durch Beda, welcher eine Grundlage ber 
unzähligen, dad Mittelalter in Kenntniß und Gefinnung eigen: 
thuͤmlich charakterifirenden Wegweifer für dad gelobte Land ges 
worden ift. 

Doch Keiner verleiht jenem Zeitalter des weifeften Königs 
größeren Glanz ald ber eben genannte Mann, welchen der 
Name des Ehrwürdigen ſchmuͤckt, welcher encyklopaͤdiſche 
Kenntniffe mit feltner Gründlichkeit umfaffte. In der Nähe 
bed Klofterd Wearmouth in Northumbrien geboren, genoß er 
in demfelben der Belehrungen bes erften Abtes deffelben, des 
ſchon mehr. gedachten Benebdict, fowie des durch Eifer für wif 
fenfchaftliche Ausbildung gleichfalls ausgezeichneten Nachfolgers 


deſſelben, des Geolfrid. Im diefem Klofter brachte er fein gan⸗ 


zes Leben in Übungen der Andacht und vielfeitigen Studien 
zu und belebte und geftaltete faſt alles Wiffen, das fein Jahr: 
hundert ihm bieten konnte. Muß es und auch bei Betrachtung 


- feiner gelehrten Werke fehr deutlich werben, daß jene Zeit mehr 
. Bildungdmittel, fowohl in Handfchriften ald gelehrten Geiſtli⸗ 


hen, befaß, als wir ihr zuzufchreiben pflegen; müffen wir in 
ihm auch mehr die hohe Bildung ber römifchen Kirche als an- 
gelfächfifhe Nationalität anerkennen: fo verbürgt die Anerken⸗ 
nung, welche feine Verbienfte noch bei feinem Leben in Rom 
und bald darauf, fo weit gelehrte Kenntniffe vordringen konn⸗ 
ten, fanden, daß wir in Beda mit Recht ein Wunder feiner 
Beit verehren. Seine vielen theologifhhen Schriften, feine Er- 
läuterungen zu den Büchern des alten und neuen Zeftaments 
haben viele Zahrhunderte hindurch in jedem Klofter Europas, 
bis zu der gänzlichen Umgeftaltung auch dieſer Wiflenfchaft, 


- 
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Lefer. und Abfchreiber gefunden; feine Kunde ber griechifchen 
Sprache, der Mebicin, der Aftronomie, der Metrik diente ihm 
zur Belehrung feines Zeitalter. Sein Werk von den ſechs 
Lebensaltern der Welt ift die, nur zu oft fchlecht benutzte, 
Grundlage der meiften Univerfalchroniten des Mittelalterd ges 
worden. Dod das große Verbienft welches feinen - Namen 
auf jedes kommende Zeitalter bringen wird, beruht auf feinen 


biftorifchen Werken, foweit fie fein Vaterland betreffen. Wenn 


noch ein zweiter ähnlicher Mann in feinen Tagen vorhanden 
gewefen wäre, welcher mit demfelben klaren, umfichtigen Blide, 
derfelben treuen und frommen Gefinnung die weltlichen Anges 
legenheiten feiner Vorfahren hätte befchreiben koͤnnen, wie 
Beda vorzugsweife von benen ber Kirche fchreibt, fo hätte bie 
Gefchichte Englands für die Nachkommen beinahe als: eine 
Dffenbarung über das germanifche Alterthum ericheinen bürfen, 

Unter den gelehrten Beitgenofjen und Landsleuten König 
Adfrids ift auch noch der Mönch Egbert hervorzuheben, wels 
cher, gleich ihm durch langen Aufenthalt in Irland gebildet, die 
dort erworbene Gewandtheit und Kenntniß zur Bekehrung ber 
Mönche zu Jona verwandte, für die Deutfchen aber befonderd 
wichtig dadurch erfcheint, daß er ſchon früh deren Belehrung 
in eigner Perfon unternehmen wollte, doch biefem Plane 
fir fi entfagend den Willibrord und feine Gefährten zu ben 
Sriefen fandte, und dadurch auch bie beiden Ewalde, nad) 
ihrem Haupthaare der weiffe und ber ſchwarze genannt, zu 
einem durch ihre Ermordung vereitelten Befehrungsverfuche der 
Altfachfen veranlafite '). 

Mit dem Tode Aldfrids begann ber Lichtpunct ber Se: 
ſchichte Northumbriend zu verbleichen. Eabwulf, über beffen 
rechtliche Anfprüche wir nicht belehrt find, wenngleich die ans 


fänglich allgemeine Anerkennung und die Bereitwilligkeit das 


Biſchofs Wilfrid ihn freundlic zu begrüffen deren Vorhanden⸗ 
fein vorausſetzen laͤſſt, bemächtigte fich der Herrfchaft, welche 
er aber nur zwei Monate zu behaupten vermochte”). Durd 


1) Beda 1. V. c. 10. Zu Merfeburg wurbe bie Memorie berfels 
ben am 2. October begangen (Zeitſchrift f. Archivfunde I, 123); Beba 
und bie Kalender nennen den folgenden ald ben Todestag. 

2) Eddius c. 57. 
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Berchtfrid, den angefehnften Ealdorman bed Landes, wurde 
ber achtjährige Sohn Aldfrids, Dfred, auf ben Thron erhoben 
und im Innern gegen Aufmwiegler, fo von auffen gegen bie 
Picten gefchüst. Während der Wille des Eöniglichen Knaben 
zur Schau getragen und alle legitimen Formen beobachtet 
wurden, brach bie größte Zügellofigkeit unter dem Adel aus, 
welcher der chriftlichen Geiftlichfeit Feine Immunitäten ertheilt 
haben wollte, ohne felbft an benfelben Antheil zu nehmen '). 
Die Regierung während der langen Minderjährigkeit führte 
feine Mutter Cuthberge, die Zochter Ines des Königs von 
Weſſer, deren Fehler uͤber ihrer fpätern Stiftung des Klofterd 
Wimbum vergeflen werben ?). Dfred verfolgte nicht die Bahn 
feines Vaters, fondern in Ausfchmeifungen verloren, welche ſo⸗ 
gar bie ‚Heiligkeit der Nonnenklöfter nicht ehrten, wurde er im 
neunzehnten Sahre in einem von feinen Verwandten an be 
füdlichen Grenze am Meere gelegten Hinterhalte erfchlagen ). 

Ihm folgten drei Brüder: Coenred, Dfric und Geolwulf, 


1) &. Bedae epistola ad Egbertum. 

2) Ich nehme diefe Wormundfchaft an, wenngleich chron. saxon. 
ad a. 718 zu wiberfpredhen ſcheint, welches fagt, daß Guthberge von 
Adfrib fich getrennt habe, aus dem Fragment Nr. 71 unter den Brie⸗ 
fen bed Bonifacius, wo von einer Viſion die Rebe ift: Aspexit — in 
poenalibus puteis Cuthbergam simulque Wialan quondam reginali po- 
testate fruentes, demersas usque ad ascellas, i. e. Cuthbergam capite 
tenus humeroque praeclaram, casteris membris maculis conspersam, 
alteriusque i. e. Wialan supra caput flammam extendere totamqus 
animam simul cremari intuebatur. Die Königin Wiala ift mir unde 
kannt. Diefes Purgatorium ift bald nach Bonifocius Tode gefchrieben, 
nicht früher, da in demfelben noch Aethilbealdus, quondam regalis ty- 
rannus, erwähnt mwirb. 

3) Was Lingarb von der Entfernung Berchtfrids erzählt, iſt nur 
Bermuthung, ſowie was er über Oſreds Tod bei Winandermere ſagt. 
Wal. Beda 1. V. c. 2%, Guil Malmesb. 1,3. Matth. West- 
mon. ad a. 717 fagt von ihm: belli infortunio interemptus est. Bo: 
nifacius in feinem Briefe an Ethelbald, König von Merria (epist, 
XIX.), von dem Guil. Malmesb. J. I. c. 4. nur einen Auszug gibt: 
Osredum aspiritus luxuriae fornicantem et per monasteria nonnarum 
sacratas virgines stuprantem et furentem agitavit, usque quo ipee 
gloriosum regaum et inutilem vitam contemptibili et despecta mort⸗ 
perdidit, 
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. Söhne Cuthwins, welcher von einem juͤngern Sohne Idas, 
des Stifterd ber northumbrifchen Dynaftie, abflammte. Die 
zwei Regierungsjahre bed Erftern, wie bie elf beö Zweiten, 
find und unwichtig. Die Ruhe ded Lands in den erften Jah⸗ 
ven Geolwulfd warb durch Heftige innere Zwiftigkeiten geftört. 
Der König felbft wurde von feinen Gegnern ergriffen, in ein 
Klofter geftedt und hatte bereits die Tonſur erhalten, als ihn 
feine Freunde wieder auf den Thron zurüdführten). An 
den Grenzen bed Reichs wuſſte er den Frieden zu erhalten, 
hoch nicht im Innern die Zwietracht der Seinigen zu erftiden, 
Frömmigkeit und Wiffen liebte er, worüber ihm das ehrenvolifte 
Zeugniß durch den ehrwärbigen Beba geworben, welcher ihm 
feine Gefchichte der englifchen Kirche widmete. Unter ihm - 
wurbe das Erzbisthum York wieder hergeftelt, und fein Neffe 735, 
Ecgbert erhielt zuerft das zulegt an Paulinus ertheilte Pallium 
wieder. Acht Jahre hatte er regiert, ald er freiwillig ben ihn 
aufreibenden Qualen des vermeinten Gluͤcks der Herrſchaft ent⸗ 
ſagte und fi in das Kloſter Lindisfarne begab, in welchem 737. 
er noch über breiffig Jahre, von ben Strudeln weltlichen - 
Sorgen entfernt, verlebte ?). 

Geolwulf hatte den Thron nicht verlaffen, ohne ihn einem 
dem Regierungsgefchäfte gewachfenen ſehr tichtigen Manne zu 
übertragen, feinem naͤchſten Erben und Neffen Eabbert, Brus 
der des Erzbifchofs Ecgbert, dem Sohne Eatas. Cabbert vers 
fchaffte feinem Reiche die alte Achtung wieder, zichtigte ben 
König Äthelbald von Mercien, welcher daffelbe überfallen hatte, 740, 
als er gegen Zalorgan Macs Fergufa, den König der Picten, 
focht, und nahm dem Könige von Strathelyde, Dunnagual, 
oder deſſen in dieſem Jahre verflorbenen Water Theudubar, 750, 
dem Sohne des Bell Mac: Alpin (+ 722), Cyil im Airfhire 
und die angrenzenden Länder. Sechs Jahre fpäter nahm er, 756 
mit dem verhafiten Könige der Picten, Duengus oder Unnuſt, 1. Auguſt. 
dem Nachfolger des im 3. 750 im Kriege gegen die Walifer 
erfchlagenen Zaloıgan Macs Fergufa, verbindet, die Haupts 


1) Simeon Dunelm. p. 7 et 99. Beda V, 29. - 


2) Chron. saxon. ad a. 760. Simeon Dunelm. 764. Henr. 
Huntendon, p, 340. 


757. 
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ſtadt dieſes Reichs, Alcluyd, ein und unterwarf fich die dorti⸗ 
gen Briten völig, hatte jedoch das Misgefchid nach wenigen 
Zagen durch einen und nicht näher bezeichneten Unfall bad Les 
ben zu verlieren '). | 

Der Frankenkoͤnig Pipin fuchte feine Freundfchaft und bes 
fandte ihn mit Eoftbaren Geſchenken, worin-wir bie einem kraft⸗ 
vollen Herrfcher erwiefene Achtung, aber auch zugleich. die alte 
Politik der Franken erkennen möchten, in den Regenten von ° 
Nordbritannien fih Freunde und für den Fall ded Krieges 
Verbuͤndete gegen ben benachbarteren Süden jenes Landes zu 
verfchaffen. Doc den Eabbert ermübdete die glorreiche, ſowie nad) 
Andern bie weniger glüdliche Regierung, und nach einundzwanzig 
Jahren entfagte auch er. dem Throne und der Welt?). Die 


üulbrigen Könige Britanniens riethen ihm fehr von dieſem Schritte 


759. 


ab und follen fogar die Abtretung von Gebietötheilen angebo: 
ten haben, wenn er ben Scepter ferner mit ihnen führen 
wolle ). Er hatte in ben zehn Jahren welche er noch Iebte, 
genug Anlaß, wenn nicht feinen Entfchluß zu bereuen, doch zu 
fehn, daß die Beforgniffe der andern Könige gegruͤndet waren. 
Sein Sohn Ofwulf, welchem er feine Würbe übertragen hatte, 
wurde :fchon im folgenden Jahre von feinen Dienftmannen 


verraͤtheriſch erfchlagen, und thelmald mit dem Beinamen 


Mol, von ungewiffer Herkunft, von feinem Anhange auf den 
Thron Idas erhoben‘). Das Auöfterben oder die Vernach⸗ 
laffigung des Stammes Idas brachte die unfeligfien Folgen 
auf das Land. Ein Ealdorman nad) dem andern bemädhtigte 
fi) der Regierung und behauptete fie fo lange, bis ber vertrie 


1) App. ad Bedam a. 740. Eadbertus campum Cyil cum als 
regionibus suo regno adieeit. Ibid. a. 750 wo ich hernady den biöher 
unerflärbaren Theneorus, Thendor, Theudor für jenen Strathelyden 


halte. Vgl. annal, Cambr. ad a. 722. 750. 760. Annal. Ulton. ad a. 


721. Simeon ad a. 756. Figernach ad a, 750. 752. 


2) Heinrihs von Huntingbon Nachricht, daß die angeftellte 
Bergleihung zwifchen dem gewaltfamen Tode Äthelbalds und Sigeberts 
von Mercien mit dem ruhigen Ende Geolwulfs ihn ergriffen und für 
das Klofter beftimmt hätte, widerſtreitet der Chronologie. 

8) Simeon Dunelm. J. J. 


4) Appendix ad Bedam ad a. 759. 
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bene Vorgänger mit einer Übermacht zurüdfehrte, oder Volks⸗ 
gunft und gefchidter Verrath einen neuen Emporlömmling em⸗ 
porbrachten. Die Gefchlechtöverbindungen, welche unter ben 
Herrfchern der angelfächfifchen Reiche durch Heirathen erhalten 
waren, hörten auf, und die Unterthanen der Ufurpatoren vers 
loren nicht nur die Freundfchaft und den Schuß der früher 
verfchwifterten Reiche, fondern fanden in dem Familienhaffe, der 
Reftaurationsfucht, dem Rachgefühle derfelben neue und geihr: 
liche Feinde. Äthelwald erſchlug nach einem breitägigen Tref⸗ 761. 
fen bei Eabwinsflippe, oder nach Anderer Bezeichnung zu El: 
dune bei Melrofe, den Herzog Oſwin; doch ficherte ihn diefer 
Sieg nur auf kurze Zeit. Nach wenigen Jahren verlor er 
durch die Schlacht bei Winchenhale fein Königreih, dad er 765. 
nicht mit feinem Leben vertheidigt zu haben fcheint'). Die 
Krone wurde dem Alchred (Albred) zu Theil, einem Sohn 
Eanwins, welcher feine, jedoch nicht erwiefene, Abflammung 
auf König Ida zurüdleitete. Vermuthlich folte feine Heirath 
mit der Dfgearn, einer Zochter des Königs Oſwulf, feinen 
Thron fihern. Alchred fuchte die Verbindung mit dem Reiche 
ber Franken fortzufegen zu der Zeit, ald Karl der Große 
fhon mit Befiegung der deutfchen Sachfen befcyäftigt war. 
Er ſchickte nicht nur Gefandtichaften an den Kaifer ab, fordern 
verfuchte auch zu jenem Zwecke den Lullus zu benußen, feihen 
Landsmann, welcher, dem Bonifacius in feinem entfagenden 
Berufe treulich folgend, fpäter defien Nachfolger auf dem bis 
fhöflichen Stuhle von Mainz geworden war’). Diefer Kö: 


1) Florent. Wigorn. regnum remisit,. Simeon Dunelm. 
— regnum amisit in W. Henr. Huntend. p.346: coactus dimisit 
illad (sc. regnum). Erft Matth. Westmon, ad a. 765. vita deces- 
sit. Daher Turner I, 411 the tomb received him, während Lingard 
I, 129 he resigned in an assembly of the witan at Finchley. Ä 


2) Othloni vita 8. Bonifacii 1. I. c. 24. Zwei Briefe des Als 
chred an 2ullus f. magna bibl. patrum XIII, 108 ep. XC. Alchred 
und Dfgearn fchreiben ihm: Nostris quoque, dilectissime frater, le- 
gationibus ad dominum nostrum gloriosissimum regem Carl obsecra- 
mus consulendo subvenias, ut pax et amicitia, quae omnibus conve- 
niunt, facias stabiliter inter nos confirmar. — Guil. Malmesb. 
1. 1. c. 4. Lullus, et ipse natione Anglus etc. 

gappenberg's Geſchichte Englands I. 14 


774, 


779. 
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nig war es auch an welchen der Northumbrier Vilhead ſich 
wandte, um die Erlaubniß nachzuſuchen, die heidniſchen Frieſen 
und Sachſen zum Glauben an Chriſtus zu bekehren. Mit dem 
Ernſte und Eifer, mit welchem in ſpaͤtern Jahrhunderten die 
Entdecker und Eroberer neuer Welttheile ausgeruͤſtet wurden, 
berief Alchred ſeine Biſchoͤfe und uͤbrigen angeſehnen Geiſtlichen, 
um dieſes Anliegen zu berathen und nach reiflicher Erwaͤgung 
zu bewilligen. Der Miſſionar wurde dem Schutze des Hoͤch⸗ 
ſten mpfohlen, welcher ihn nicht verließ und ihm, den Freund 
bed trefflichen Alcuins, durch die Begründung des Bisthums 
Bremen, des fpätern hamburgifchen Erzftiftes, fegnete '). Doc 
nad) einigen Jahren von dem Fürften und feinen Verwandten 
verlaffen, aus York vertrieben, emtfagte er dem Reiche. Ein 
Sohn des Äthelwald Moll, Äthelred, folgte ihm auf einige 
Jahre, worauf auch er gezwungen wurde auf bie Krone zu 
verzichten und fein Vaterland zu fliehen. Zwei Ealdormannen, 
Üthelbald und Herbert, hatten den erften Anführer des koͤnig⸗ 
lichen Heeres, Aldulf, Bofad Sohn, bei Kingsclive-und her 
nach feine Heerführer Kinewulf und Egga bei Hilathirn er: 
fchlagen ?). Äthelred fand ein Afyl bei dem Könige der Picten, 
während Afwold, Oſwulfs Sohn und Eadberts Enkel, bie 
Regierung des unruhigen Northumbriens übernahm. Gr wird 
als ein frommer und gerechter König gepriefen und mit dem 
Namen des Königs der Unfchuldigen gefhmüdt. Doch fiegte 
bie Gemaltthätigkeit der Großen feined Reiches über befiere 
Beftrebungen. Der Patricius Beom, fein Oberrichter, wurde, 
weil ihm zu große Strenge vorgeworfen ward, bon den auf: 
gebrachten Thanen Oſbald und Athelhearb, welche eine Hee⸗ 
reöfhaar um ſich verfammelt hatten, zu Silton verbrannt. Er 


1) Vita S. Willehadi. c. I. Der König der Angeln heifft bafelbft 
in einigen Hanbfchriften Alachind, in den beffern Alachrat. Im ap- 
pendix ad Bedam ad a, 765 wirb er Alachredus genannt. Dieſt 
Übereinftimmung des Namens und Stammes des Königs, des Geburts 
landes des Priefters und der Zeitrechnung — jener ging im 3. 779 von 
den riefen zu den Sachſen — heben jeden Zweifel gegen meine Ex 
Märung. | 
2) Henr. Huntend, Simeon Dunelm. Turner misverfieht 
dieſe Stelle gänzlich. 
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felbft hatte zehn Jahre regiert, als er durch eine Verſchwoͤrung, 
an deren Spise der Patricius Sicga fland, einem traurigen 
Tode unterlag. | | 
Oſred, Alchreds Sohn, erhielt jeßt den von feinem Bas 
ter einft befeffenen Thron, den er jedoch fo fchlecht behauptete, 
daß er, als Äthelred, Äthelwalds Mol Eohn'), in das Reich, 
das auch deffen Vater beherrfcht hatte, zurüdfehrte, der Krone 
verluftig erklärt, mit geſchornem Haupte in ein Klofter geftedt 
wurde und zulegt in der Verbannung Sicherheit für fein Les 
ben fuchen muſſte. Xthelred fuchte durch gewaltfame: Mittel 
fih zu befeftigen. Der Herzog Earbulf, welcher anfaͤnglich 
unter ihm einen Theil Northumbriend regierte, wie vorhandene 
Münzen (für die angelfächfifche Gefchichte eine fehr ergiebige 
Huͤlfsquelle) lehren, und fid ihm entgegenfegte, wurde gefan⸗ 
gen, und, ald er fich in die Kirche zu-Rippon flüchten- wollte, 
vor deren Pforte angegriffen oder auf befondered Geheiß des 
Königs meuchlerifh überfallen und für todt zuruͤckgelaſſen. Un: 
ter gregorianifchen Gefängen brachten die Mönche den Körper 
in die Kirche, den nah Mitternacht der Scheintod verließ, da 
Eardulf noch große -Wechielfälle des Geſchicks zu erfahren bes 
ſtimmt war. Die Söhne Alfwolds, Auf und Alfwin, aus ber 
Hauptlicche zu York verrätheriih herausgelodt und aus der 
Stadt weggeführt, traf der Dolch Athelreds ficherer. Die Uns 
zufriednen richteten ihre Blide wiederum auf ben vertriebenen, 
auf der Infel Man verweilenden Oſted, dem fie ſich treulic) 
und eidlih zur Herftellung feines Königthums verpflichteten. 
Doch noch nicht larige war er gelandet, ald Treue und Eid 
gebrochen, er gefangen vor Äthelred geführt und auf deſſen 
Ausfpruch hingerichtet wurde. Auffallend erſcheinen und hier, 
wie bei andern angelfächfifchen Häuptlingen, welche den Tod 


TR. 


der Landeöverräther. flerben muflten, die dennoch erwiefenen 


Leichenbeftattungsehren. Noch andere Mittel verfuchte Athelreb 
feine Herrfchaft zu befeftigen. Er verftieß fein Weib und .heis 
rathete, wenige Tage nachdem er ſich des gefährlichen Gegners 


1) Florent. Wigorn. ad. a. 790 hat Aethelredus frater Alf- 
woldi, wofür A. filius Aethelwoldi zu leſen. gl. chron. saxon. b..a. 
Florent. ad a. 774 nennt anftatt Athelreb, Atheibert, woburd der 
zweite Irrthum veranlafft fein mag. a re J 
14* 


= 
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entlebiget hatte, AÄlflede, die Tochter des Königs Offa von 
Merxcien, | 

Begebenheiten wie fie bier verzeichnet werben, muſſten 
auf den Zuftand des Volks die traurigften Wirkungen äufjern. 
Wir vernehmen von feinen ausgezeichneten Männern in Nort: 
bumbrien mehr; der. Landbau wurde vernachläffigt, Hungers⸗ 
noth und deren Begleiterin, die Peſt, verheerten das Land, 
Doch eine fhlimmen Geiffel als die letztern vorübergehenden 
Übel nahte fi dem nördlichen Britannien unter AÄthelberts 
Regierung zuerſt. In J. 793 landeten die erflen Normannen 
auf Lindisfarne, plimderten Klofter und Kirche, St. Cuthberts 
Stiftung, und ſchonten fogar nicht der Mönche, welche fie 
theils ald Sclaven raubten, theild ins Meer flürzten oder durch 
das Schwert tödteten. Schon im folgenden Jahre Fehrten die 
Seeräuber wieder zurüf, wo fie Ecgfridsmuͤnſter (Sarrom) 
überfielen. Dod wurde ihr Anführer von den Einwohnern 
getödtet, ein Sturm zerftörte ihre Schiffe und trieb die Über: 
Lebenden an das Ufer, wo das Rachefchwert der Northumbrier 
ihrer harte. Kein Scaldinge — fo finden wir die daͤniſchen 
Seeräuber benannt, entweder Skjoldinge oder von der Scheldt, 
‚on been Mündung fie eine Niederlaffung beſaßen — keiner 
derſelben entfam'). 

So bewahrte nach damaliger Anficht der heil. Guthbert, 
der Schußpatron jenes Klofters, in den naͤchſten Jahren Nort: 
bumbrien vor den ferneren Angriffen der Dänen, welche fpäter 
nicht nur den Frieden, fondern fogar die Unabhängigkeit dei 
felben völlig zu zerftören beftimmt waren. Doch erregte die 
Zerftörung jener geheiligten Kirche einen tiefen Eindrud über Eng: 
land hinaus, welcher beweifet, daß die Zerftörungsfucht ber 
Normannen noch nicht allgemein befannt war’). 

1) Historia de Cuthberto apud Simeon. Dunelm. p. 69, wo 
ein Einfall der Ecaldingen nach Ecgfrids Tode und vor König Geol: 
wulf, alfo vor 729 angenommen wird. Hier kann jedoch nur ein Ir: 
thum fein, der vielleicht auf den Ginfall der Picten im 3. 710 ſich be 
zieht. Vol. Simeon Dunelm. de rebus gestis reg. Anglor. ad &. 
793 et 794, weldem Roger von Hoveden nachſchreibt. Pagani — 
princeps eorum ibidem crudeli nece occisus est ab Anglis. 

2) Alcuini epist. 29. 49. u.%. Will, Malmesb. de pontif- 
cibus 1, III. de episcopis Lindisfarn. Ä 
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Nah wenigen Jahren wurde Üthelreb durch feine mid« 
vergnügten Magnaten, unter denen Ealdorman Aldred, ald der 
Mörder, fowie Ealdorman Wada befonderd genannt werden, 
ermordet '). Viele vornehme Laien und Bifchöfe flohen jest 
von dem unglüdlihen Schauplage innerer Zwietracht, welcher 
Spott und Beute der, Benachbarten zu werden fhien ?). Der 
Herzog und Patricius Ofbald, welcher fchon in früheren Jah: 
ren ald ein Führer der Parteien fich gezeigt und auch dem 
legten Könige fehr nahe geftanden ’) hatte, wurde von feinen 
Anhängern zum Könige auögerufen. Doch ber wiederkehrende 
Mond fand ihn fehon nach dem Afyle des Klofterd Lindisfarne 
flüchtend, von wo aus er zu ber gewöhnlichen Schugftätte der 


verbannten Northumbrier, zu dem Lande der Picten fchiffte. 


Er ftarb nach einigen Jahren, ald Abt, wie es fcheint, in feis 
nem Baterlande *). Die Northumbrier riefen den einft durch 
die Mönche von Rippon geretteten Herzog Eardulf, des gleich= 
namigen Vaters Sohn, aus jener northumbrifchen Koͤnigs⸗ 
fchule, der Verbannung, zuruͤck. Mit Eardulf ſchien eine et= 
was befjere Ordnung der Dinge für eine Weile zuruͤckgekehrt. 
Eine unter feinem Schuße von dem Erzbifchofe von York, Ean⸗ 
bald, gehaltene große Synode zu Pincomhaeth zeugt von dem 
ernften befiern Streben. Der unruhige Adel verfuchte auch 
jetzt dem Könige drohend entgegenzutreten, und die ftetd zus 


1) Simeon Dunelm. ad a. 796 et 798. Chron. saxon. fegt 
feine Ermordung in das Jahr 79%, dem Zurner und Lingarbd folgen. 
Für 796 fpricht nicht nur die Wahrfcheinlichkeit, welche die Annalen 
von Durham für fi haben, -fondern auch die in beiden Jahrbücern 
mit Eardulfs Ihronbefteigung gleichzeitig angegebne Mondfinfterniß am 
28. März 796. Bol. Y’art de verifier les dates in ber Berechnung 
ber Eflipfen. 

2) Guil. Malmesb. de rebus gestis regum p. 26, 38, 54. 


8) Alcuin mahnt in einem Schreiben (Epist. 29. Opera p. 1537) 
den König Äthelred, den Patricius Ofbald und den Oſbert de antiqua 
amicitia — de fidei veritate, de pacis concordia, quam habere de- 
betis inter vos, quia amicitia quae deseri potest, nunquam vera fuit. 
Der Brief kann nicht lange vor Äthelreds Ermordung gefchrieben fein, 
ba der Zerftörung ber Kirche Gt. Guthberts durch die Heiden darin ges 
badht wird. 


4) Simeon Dunelm. ad a. 799. 


796. 


798, 


801. 
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nehmenbe Anzahl von Nachkommen oder Verwandten vertriebe: 
ner Könige muffte jeder folgenden neuen Regierung größere 
Gefahren in den Weg legen; doch wurde ber Ealdorman Wada 
zu Billingaheth ') bei Whalley in die Flucht getrieben und er 
ſchlagen, Alric, Herbertö, vermuthlich des obengenannten Eal- 
dormand Sohn, und feine Partei vernichtet). Torthmund, 
ein wegen feiner Treue und Zapferkeit gepriefener Ealdorman, 
rächte die Ermordung feines ehemaligen Herm Äthelred an 
dem Thäter. Caldorman Moll, aus dem Gefchlechte Äthelwalds, 
wurde auf Eardulfs Geheiß getödtet, fowie auch ein Sohn 
Alchreds, Alchmund, welchen nach feiner heimlichen Ruͤckkehr mit 
andern Berbannten die Wächter ded Königs ergriffen hatten. 
Doch waren noch immer feine Gegner nicht entmuthigt, welche, 
wenn verbannt, bei Gemmwulf, dem Könige von Mercien, ben 
gaftfreien Heerd und Schuß fanden. Eardulf fühlte fich flarf 
genug die Hauptflüge der Verfchwornen in ben verrätherifchen 
Nachbaren anzugreifen. Eine lange Heerfahrt wurbe durch bie 
Dermittelung ber weltlichen und geiftlichen Fürften Englands 
enblic mit einem auf dad Evangelium befchwornen Friedens⸗ 
und Freundfchafts-Bündniffe zwifchen beiden Königen beendigt, 
Nach fünf Jahren mufite indeffen auch Earbulf, von feinen 


. Unterthanen verbannt, aus feinem Reiche fliehen’). Sein 


Entſchluß, den Empörern, welche ihm einft freiwillig gehuldigt 
hatten, nicht zu weichen und den Schuß bed mächtigen Fran: 
kenkoͤnigs, Karls des Großen, forwie die Vermittelung bed Pap⸗ 
fies Leo III. anzuflehen, bewährt ihn als energifchen und um: 
fihtigen Charakter. Dem großen Karl waren die Angelegen: 


1) Ich bemerke hier den Namen des berühmten ſaͤchſiſchen Ge 
ſchlechts, welcher in England fonft felten vorfommt. Billings» Gate 
(Thor) in London ift befannt. 

2) Simeon Dunelm. ad a. 799. Alcuini epistola XVIII. in 
operibus p. 1514. In biefem Briefe werden der Erzbifhof von Can—⸗ 
terbury, Torthmund u. A dem Kaifer Karl zur günftigen Aufnahme 
empfohlen. Da Äthelheard im 3. 799 nah Rom reifte, fo dürfen wir 
wohl annehmen, daß Torthmund glei nad Vollführung oben gebachter 
That feine Heimat verlieh. 

8) Leider ift in dem Simeon von Durham, ber Hauptauelle 
für Northumberland feit Beda, vom Jahre 803—853 eine Lüde, wor 
dur wir faft ohne Nachrichten Über diefen Staat bleiben. 


/ 
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heiten bes nördlichen Britannien nie fremb gewefen, durch fei- 
nen fürzlich verftorbenen Freund Alcwin aus York müſſen fie 
ihm viel vertrauter geworden fein. Eardulf fuchte den Kaifer 
zu Nymmwegen auf und eilte, nachdem er dort feine Angele— 
genheiten gefördert hatte, nach Rom zum heil. Vater. Auch 
bier wurde die nachgefuchte Vermittelung bereitwillig aufgenom:= 
men, päpftliche und kaiſerliche Gefandte (jener war ein Angel: 
fachfe, der Diaconus Aldulf) gingen nach Britannien, und ihrem 
vereinten Anfehn gelang ed Eardulf in feiner Föniglichen Würde 
berzuftellen '). Alfwold, vielleicht ein Bruder des Königs 
Athelred, hatte in den während dieſer Verhandlungen verfloffe: 


1) Es ift kaum begreiflih, wie Turner biefe Vermittlung bes 
Papftes und Kaifers in das Jahr 794 fept und als die Veranlaffung 
von Eardulfs Krönung betrachtet. Lingard, in ber Zeitangabe ridj: 
tiger, fpridt von dem Gefängniffe, aus welchem ber Kaifer den Gar: 
bulf erft befreite, und Läfft diefen jenen zu Noyon auffuhen! &. Ein- 
hbardi annales ad a. 808. Enhard, Fuldens. eod, Wenn kin: 
gard ferner annimmt, daß die Parteien ihren Zwiſt bem Papfte zur 
fhiedsrichterlihen Entfheidung vorgelegt, fo vermiffen wir bie glaub, 
wuͤrdige Quelle und verweifen deshalb auf Palgrave I, 484. Wohl 
aber hatte der Papft bereits von den Eingländern (Saxones) Garbulfs 
Vertreibung erfahren und ben Diaconus Aldulf, welcher auch der kirch—⸗ 
lichen Zwiftigkeiten bes Erzbiſchofs von York, Eanbald, des Königs von 
Mercien, Genulf, und Wabas wegen nad) Britannien gefandt war, zur 
Vermittlung beauftragt. Ein Bote bes Eanbald war nidht nur, wie 
Lingard fagt, zu Rom, fondern beim Kaifer Karl angelangt. ©. bie 
beiden Briefe eos III. an den Kaifer bei Bouguet 1, 5. p. 601-4. 
Daß nicht bloß von inneren Unruhen die Rede war, fondern vermuth: 
Lich von des Königs von Mercien Abſicht, die Erzbifchäfe und den Bi: 
ſchof von Rom nicht anzuerkennen, geht aus diefen Briefen deutlich her: 
vor: Praedictus Cenulfus rex nec suum archiepiscopum (sc, can- 
tuariensem) pacificum babet nec istum Eanbaldum item archiepisco- 
pum efc. p. 602c. — Valde pertimescimus, ne ipse populus acquisi- 
tGonis sanctae romanae ecclesiae per quamlibet occasionem et certa- 
men praedecessoris mei, domini Gregori, beatissimi papae, quod 
ipsis in partibus posuit, meis temporibus infructuosum existere vi- 
deatur nec mihi in iudicio eveniat etc. p. 604 a. Die befondere Gen. 
dung des Aldulfus (de ipsa Britannia, natione Saxo) erklärt, weshalb 
biefer, als er auf der Überfahrt Über den Kanal von Seeräubern gefans 
gen war, von ben Leuten bes a von Mercia er wurde. 
Einhardi annal. ad a, 809, 


809. 
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nen zwei Jahren geherrfcht und widerfegte fich dem bergeftellter 
Frieden nicht lange, Eardulf ftarb ſchon im folgenden Jahre, 
doch ‚fein Sohn Eanred behauptete, wenngleich unter innern 
Stürmen, den Thron breiumdbreiffig Jahre‘), bis Begeben⸗ 
heiten eintraten, welche uns geftatten ‘werden die Geſchichte 
Englands unter einem allgemeinen Überblide zufammenzus 
faffen. 

Mercien, auf welches wir jest unfere Blicke wenden wol: 
len, bietet während diefer Periode einen von Northumbrien fehr 
verfchiedenen Anblid dar. Der lange Widerftand gegen bie 


Einführung des Chriftentbums beftraft fich in. diefem Lande 


675. 


auch in dem Mangel wiffenfchaftlicher Bildung und der dahin 
führenden Anftalten. Mercien bat und weder den Namen 
eines Schriftfteler8 noch fchriftliche Geſetze noch felbft eine 
dürftige Chronik hinterlaffen. Die Zahl der Beiftlichen war 
nirgends geringer, und während in den übrigen Staaten die 
Bisthümer in mehrere Didcefen vertheilt wurden, muffte bier, 
aus Mangel an Geiftlihen, das eigentliche Mercia und Mit: 
telanglien in Ein Bisthum zufammengezogen werden. Dagegen 
hatte Pendas kraftvoller Arm tapfere Krieger gebildet und 
den Nachkommen der alten Seehelden eine Landmacht erfchaf: 
fen, welche den Briten, wie allen Stammgenoffen, furchtbar 
ward. In der Mitte ded Landes benusten feine Regenten 
ihre Lage, alle Nachbarn zu bedrohen und ſich die britiſche 
Obermacht oder das Bretwaldas Amt zu erhalten. Das Glüd 
einiger langen Regierungen beförderte die innere Ruhe und das 
Gedeihen der Plane gegen die in fich zerriffenen Nachbarftaaten. 

Nah Wulfheres Tode war ihm fein Bruder Üthelbert, 
ber Gemahl Oſthrydes, einer Schwefter König Ecgfrids von 
Northumbrien ?), gefolgt. Im erften Sahre feiner Herrſchaft 
überfiel er?) Lothar, König von Kent, welchen er befiegte und 
in fein Reich verfolgte, wo er Kiöfter und Kirchen, felbft den 


1) Simeon Dunelm. de eccl. dunelm. 1. I. ec. 5. Matth. 
Westmon. ad a. 810. 


2) Beda I. IV. c. 21. Matth. Westmon. ad a. 696 nennt 
fie irrig Egfridi regis filiam. 
8) Aedilred — adducto maligno exercitu, Beda l. IV, c, 12, 
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Bifchoffig Rochefter, zerftörte. Nach wenigen Jahren uͤberzog 
er den König Ecgfrid mit einem Kriege, in welchem fein jus 
genblicher, in beiden Ländern geliebter Schwager Aifwin, Ecg⸗ 
frid8 Bruder, fiel und bie durch die Erbitterung. gefteigerte 
Rohheit beider Volksſtaͤmme höchft gefährlich zu werben drohte. 
Bemwundernöwerth erfcheint und hier der heilfame Einfluß und 
die Gewandtheit ded Erzbifchofd von Canterbury, Theodor von 
Zarfus, welcher, feinem Beruf zur Vermittelung der feindlichen 
Bölker folgend, mit jenem Glüde, welches den VBermittlern bei 
fehr aufgeregten Leidenſchaften häufiger wird als auf früheren 
Stadien ded Zwiftes, die Nortbumbrier vermochte gegen bie 
Entrichtung des gewöhnlichen Wehrgeldes jeder ferneren Rache 
wegen bed Todes ihres Prinzen zu entfagen und fogar daß 
von Ecgfrid geraubte Lindiffe an Mercien zurudzugeben. Auf 
feine fernere langjährige Regierung fcheint Fein Tadel zu fallen, 
Ein großes Unglüd trübte feine fpätern Jahre, ein Verbrechen, 
in der Geſchichte Europas fo felten, daß wir elfhundert Jah⸗ 
re vorwärts zu ſchauen haben, um eine Parallele zu finden: 
ber Adel der nördlichen Lande feines Reiche, der Suͤdhumbrier, 697. 
erfchlug die Königin, feine Gemahlin '). Er überließ fpäter 
die Regierung der Suͤdhumbrier feinem Neffen Goenred, dem 
Sohne feines Altern Bruders Wulfhere, und ob er gleich 
felbft Söhne, jedoh unmündige, befaß, hernach fein ganzes 704. 
Reich, woher ed denn fcheinen möchte, daß Merciend Staats: 
vecht, verfchieden von dem Northumbriens, wo wir einen acht 
jährigen Knaben den Thron befteigen fahn, vom Könige bie 
zur Führung des hohen Amts erfoderlihen Eigenfchaften, 
auffer der Berechtigung durch die Geburt, verlangte. Unter 
ben Mündigen fcheint immer der Nächfiberechtigte gefolgt und 
der Altern Linie ſtets ihr Recht bewahrt zu fein. Der welcher 
die Regierung angetreten hatte, war jedoch nicht gezwungen ihr 
wieder zu entfagen, wodurch denn alle Gefahren und lbels 
flände der Vormundſchaften wegfielen. Es ift daher lediglich 
ein Misverſtaͤndniß eines fpäteren Schriftftellers ?), wenn Coen⸗ 


1) Beda V, 24. — a primatibus Merciorum interempta esse, 
Chron. saxon. ad a. 697. Florent. Wigorn. ad a, 696. Matth. 
Westmon. ad a. 696 crudeliter necaverunt. 


2) Wallingford, aus dem fo manches Misverftändrig in bie 


+ 716. 
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reb als Vormund für den Sohn Äthelberts betrachtet wird, 
ba biefer gefeglich die koͤnigliche Gewalt unbedingt fin feine 
Lebenszeit erhielt. Der Sohn Pendas aber ging in dad Klo: 
fter Bardeney, nahm bie Zonfur und lenkte noch viele Jahre 
als Abt die friedliche Thätigkeit der Mönche. So fihnell wa- 


. ven die Zeiten gefchwunden, in welchen der Enkel Odins nur 


709. 


Eine Schmach Fannte, die, auf dem Bette zu fterben! Aber dem 
Volke ward bie neue, uͤberhandnehmende Sehnfucht nach ber 
Kutte gefährlicher ald die alte Gewöhnung des Harnifches. 
Auch Coenred gab nach einigen größtentheild in Kämpfen mit 
ben Briten zugebrachten Jahren ') die kaum eingeübten Zügel 
ber Regierung einem Nachfolger, dem jungen Coelred, und 
ging mit Offa, König von Effer, einem Jünglinge mit allem 
Meize ber Jugend und Liebenswürbigkeit geſchmuͤckt, wie mit 
allen Herrfchergaben ausgerüftet, nah Rom, um bafelbft das 
Mönchögelübde in bie Hände ded Papftes Gonftantin abzule 
gen und für ihr Seelenheil und das ihrer verlaffenen Ehege: 
noffen, Angehörigen und Voͤlker bis an das Ende ihrer irdi⸗ 
ſchen Zage zu beten und zu faften. 

Sein Nachfolger, des Äthelred und der Oftrythe Sohn, 
flarb in bemfelben Jahre mit feinem Vater. Wenn aud 
fpätere Schriftfteller, ob in der Freude am tönenden Wortge: 
pränge, ob der Chronik eines von ihm begünftigten Klofters 
nachlallend, ihn als den glänzenden Erben großväterlicher und 
vÄäterlicher Tugend priefen, fo ift uns in feinen allgemeinen 
Bügen das ungünftige Zeugniß eines der ausgezeichnetften Zeit: 
genoffen, des Erzbifchofs Bonifacius, in einem an den Nach— 
folger Ceolreds gerichteten Schreiben glaubwürdiger?). Er be 
faß nicht die Zapferkeit oder das Waffengluͤck Pendas des 


Kraftvollen, denn in dem von ihm mit Ine von Wefler ge 


englifche Geſchichte Hineingetragen ift, fagt (Gale I, 527), daß Eoenreb 
dem Äthelred fich verpflichtet habe feinem mündig gewordenen Sohne 
dereinft die Regierung wieder abzutreten. Daß die Abtretung an Goen: 
red vor bem 13. Jun. 70% gefchah, ergibt die Urkunde bei Hickes I. 
p- 262. n. 77. 

1) Vita S, Guthlaeci in actis sanctor. Ap. I. Vol, 2. p. 89. 

2) Bonifacii epist., XIX, Malmesbury hat baffelbe aufge 
nommen. 
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führten Kriege blieb bie Ehre bed Sieges bei Wobandburg 
unentſchieden. Seinen jugendlichen präfumtiven Nachfolger 
thelbald, der ihm entfernt, doch, ſoweit unfere Nachrichten 
zeichen, zunächft verwandt war, ben Glito ') Äthelbald, Sohn 
Alwius, des Bruders von Penda, verfolgte er unerbittlich. 
Gleih Penda aber feindete er die Kirche an und gab fich 
finnlichen Genüffen mit einer leidenſchaftlichen Wuth hin, welche 
ipn während bed Taumels eined Feflmahles zur Beute bed 
Zodes machte und der Sage, daß der böfe Geift ihn im Zwie⸗ 
geſpraͤch zu fi genommen, eine gefchichtliche Deutung ges 


Der Clito Äthelbald hatte bisher in den Stmpfen des 
nachher von ihm geftifteten Kloſters Croyland nicht nur Schuß 
fondern auch höhere Belehrung bei dem frommen Einfiedler St. 
Guthlaf, defien Herkunft aud aus dem mercifchen Königs: 
ſtamme von Icel hergeleitet wird, gefunden. Seine Anerfen: 
nung ald König fand Eeinen Anftand. Er wirb als Eraftooll, 
fehöner Geftalt, muthigen. Sinnes geſchildert; libermuth und 
Genußluſt waren ber Vorwurf feiner frühern Jahre”). Waͤh— 

zend er fir die innere Ruhe des Landes durch firenges Recht, 
für die Geiftlichen und Armen durch reichliche Spenden forgte 


und den öffentlichen Pflichten zu genügen fchien, überließ er fich, 


felbft rechtmäßige Ehe nicht ehrend, ben Ausfchmweifungen mit 
Ehefrauen und Nonnen, und riß die Thane von Mercien in 
diefen Strudel von Verworfenheit und allgemeiner Verderbt⸗ 
heit hinein. Die liebevolle Sorge, mit welcher Bonifacius, ber 
Erzbifhof von Mainz, ftets fein Vaterland im Auge behielt, 
der hohe Ernſt, mit welchem er dem Könige mit merkwürbigem 
Ruͤckblicke auf die Keufchheit feiner Vorfahren und Stammge⸗ 


1) Glito, ein ben Mitgliedern des Königsftammes von den Angel 
ſachſen, bei denen wir auch andere griechiſche Titel finden, gegebner 
Ghrenname. Er entfpricht, der Anwendung nad, dem Altern, hernach 
zumellen ausgedehnten Gebrauche des angelfächfifchen cild, child, in 
Iateinifhen Urkunden durch puer üÜberfegt, in ber Ältern engern Bebeus 
tung dem fpanifchen Infanten, in ber ausgebehntern unferem unter. 


2) Ingulphi historia monasterii Croyland. init. ©. bas oben 


angeführte Schreiben bed Bonifacius. Vgl. au Felicis Girwii 
vita S. Guthlaci in actis sanctor. April. Xl.c.3 et & 


742, 


738. 
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noffen, der Altfachfen, fein Vergehn vorzuftellen wagen durfte, 
blieben nicht ohne Erfolg, welchen der Umfland, daß dem 
Berächter heiliger Ehe kein Erbe geboren wurde, vielleicht bes 
günftigte. Auf einer mit Guthbert, dem Erzbifchofe von Ganz 
terbury, gehaltenen Synode zu Eliffsho in Orfordfhire, wurde 
verfucht zunaͤchſt durch eine Reformation der SIAME und 
Mönche auf die Laien zu wirken '). 

Üthelbalds einundvierzigjährige Regierung war reich an gluͤck⸗ 
lichen Kämpfen mit den Briten; ohne Kampf folgten ihm Oftans 
glien, Effer und Kent, und zumeilen gegen ben gemeinfamen Feind 
auch Wefler. Später verfuchte er, einen Regierungswechfel liſtig 
benugend, Einfälle in Northumbrien, welche König Eadbert zus 
ruͤckzuweiſen wuffte. Dennoch behauptete der ftolze Äthelbald die 
höchfte Herrfchaft in Britannien?) und wuffte feinen mächtigften 


. Nebenbuhler, Cuthred, den König von Wefler, bald durch feind: 


liche Überfälle bald durch erregte Aufftände fo ſehr zu ſchwaͤ⸗ 
chen, daß diefer die übermüthigften Bedruͤckungen des Merciers 
ertragen muſſte. Doc, das Übermaß des ungewohnten Drudes 
verfammelte bald wieder die abtrünnigen Großen feines Reichs 


um den König von Weller, der befonders durch die Verbins 


752, 


dung mit dem früher von ihm abgefallenen, wegen feiner perföns 
lichen Tapferkeit viel gepriefenen Ealdorman XAthelun ?) geftärkt 
wurde. Die Schlaht bei Burford in Drfordfhire war für 
die Weftfachfen -ein Kampf für Freiheit und Leben, für Mercia 
um die Obergewalt Britanniend. Athelun, dem das Reiches 
banner anvertraut war, fchritt mit dem goldenen Drachen in 
der Hand an ber Spike bed Heered vor und erfchlug den 
Bannerheren der Mercier. Der Fall diefes bedeutenden Mans 


1) Guil. Malmesb, de gestis regum 1. I. c. 4 Idem de 
gestis pontific. 1. I. c. 1. 

2) In Urfunden vom Jahre 736 nennt er fih: rex non solum 
Mercensium, sed et omnium provinciarum, quae generali nomine Sut- 
angli dieuntur — Rex Britanniae. Smith Beda p. 786. He- 
mingford. T. I, p. 219. 

3) Ihm wird ber Titel Gonful ertheilt. Henr. Huntend. p.841. 
&o Oflerus consul Northambymbrorum (Matth. Westmon. ad a. 
708. Cumbra consul. Henr. Huntend, 341.) Bermuthlih fol 
der Oberbefehl im Kriege damit bezeichnet werben. 

’ 
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nes erfchredite die Seinigen und erhob. den Muth der Wet: 
fachfen. Selten fcheint unter jenem Volke eine fo bedeutende 
Schlacht mit fo vieler Tapferkeit und Hartnädigkfeit gefochten. 
zu fein. Wenngleich Keiner wich, fo glänzte doch Keiner mehr 
bervor als Äthelun, deffen Streitart gleich dem Blige traf und 
zermalmte, deſſen Weg der Zod zeichnete, und wie König Äthel⸗ 
bald, deſſen unbefiegtes Schwert das Eifen wie Wolle durchhieb, 
die Schädel wie Fleifh fpaltete, Gleich Feuerbranden in der 
entgegengefegten Schlachtorbnung Vernichtung um fich verbreis 
tend, mütheten Beide fort, als fie fich ploͤtzlich, die beiden 
riefenhaften, ſchaudererregenden Geftalten, einander gegenüber 
ftanden. Gegenfeitiges Erblicken, gegenfeitiger Angriff waren 
gleichzeitig, doch urplöglich verließ den König, unbegreiflich, 
doch nicht beifpiellos, Kraft und Muth, und während die Sei: 
nigen noch tapfer fochten, floh er in einem Augenblid, wo. ein: 
glücklicher Schwertftreic fein Schidfal und. feines Reiche Zus 
kunft hätte enticheiden können. Für Beide waren von jet 
an die Tage ded Glanzes untergegangen. Nach einigen Jah⸗ 
xen focht er einen neuen. Kampf gegen Weſſer bei Sidington, 
und obgleih auch fein Heer fehr gelitten hatte, war er nicht 
zu bewegen dad Feld zu räumen. Seine verrätherifche Leib: 
wache ermorbete ihn '); Beornred ftellte fih an die Spitze 
des Heered und ded Staates, doch nach kurzer Frift muffte er 
im folgenden Zahre ?) diefen Platz dem Patricius Offa, einem 
Nachkommen des königlichen Geſchlechts des Wibba, Kberlaffen 
und in eine untergeordnete Stellung zurüdtreten. | 


1) Simeon Dunelm. Henr. Huntend. p. 341 non sine mi- 
rabili exercituum ruina, fugam dedignans, occisus est — ber neuere 
Matth. Westmon. ad a. 755 hat irrig nachgefchrieben: per fugam 
non declinans ruinam interfectus occubuit. 


2) Die fächfifchen Chroniken haben irrig 755. Simeon Dunelm. 
erzählt beim Jahre 757, wie Äthelbald geftorben und Offa bald feinen 
Thron beftieg. Meine genauere Angabe beruht auf den Acten ber Sy: 
node zu Calchyth im 3. 789, dem Slften Jahre ber Regierung Offas. 
Hickes ll. 171. Der Sieg über Beornred erfolgte im Spätjahr 757, 
und bie Krönung Offas vermuthlich erft im I. 758. Daß aber, wie in 
neuer Zeit, obgleich im Widerfpruh mit dem Sage: the king never 
dies, die Regierungsjahre nicht vom Todestage bes Vorgängers, fondern 


* 
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 Dffa führt uns, die wir längft ficheren biftorifchen Boden’ 
erreicht zu haben ‚glauben, plößlich auf einen ſehr nebelhaften . 
Kreis zuruͤck. Sein eigener Name fol Pinefred, der feines 
Vaters, eined Ealdormans, Tuinfred ') gewefen fein. Gelähmt, 
ſtumm und blind. gewann der Juͤngling rafche Füße, Sprache 
und Geſicht wieder, als der Ufurpator Beornred feine Ältern 
verfolgte und fein Vaterland drüdte. Er erhielt deshalb. den 
Namen des: zweiten Dffa, in Erinnerung an Offa, den Sohn 
Mermunds, weldyer blind bis zum fiebenten, ſtumm bis zum 
dreiffigften Jahre, ergriffen durch die drohende Schande ber 
Ausfchlieffung von der Erbfolge, bei einem durch einen Ufurs 
pator Riganus oder Aliel drohenden Kriege, plöglich die Sprache 
wieder erhielt. Diefer ältere Offa, fein Vater Wermund und 
deſſen Water Willaeg find lediglich mythifche Perfonen der 
angelfächfifchen Königsgenealogie ?) und finden ſich ald Könige: 
ber. dänifchen Annalen in berfelben Folge wieder. Daß daͤni⸗ 
ſche Seeräuber diefe Sage nach England oder englifche Pries 
ſter diefelbe nach Dänemark gebracht haben, ift nicht waht⸗ 
ſcheinlich ſondern vielmehr, daß beide Voͤlker aus derſelben 


von der Kroͤnung gerechnet werden, cachin mehre Stellen, . B. 8i- 
meonPunelm, ad a. 758 u. 75 9, 
1) Nennius gibt, auffer verſchiednen — Lesarten, in der 
Liſte der Ahnen Offas, den Namen Jnferth dem Großvater und dieſem 
einen Sohn Clum, den Vater Offas. 

2) Obgleich mehrere Angaben über bie Stammbdume ber Könige 
von Mercien in andern Namen abweichen, fo ſtimmen fie doch alle in 
biefen dreien überein. S. Nennius, Alfred von Beverley, saxon 
chronicle ad a. 626. Diefelbe Bemerkung: für dieſe brei bänifchen Könige 
findet in Beziehung auf die in andern Fällen abweichenden Königsliften 
bei Saxo grammaticus und ber f. g. Erichs Chronik ftatt. Bei 
Sven Aggonis fehlt Willaeg; doch bei allen breien aus verfchiebnen 
Quellen ſchoͤpfenden Schriftftellern lieſt man bie oben ängegebne Erzählung 
von Uffo. Der dänifche uffo tft nicht blind, aber der Sohn des erblin« 
beten Waermund; baß er aber bis zum breiffigften Jahre ſtumm gewe⸗ 
fen, wird von Sven an ausbdruͤcklich ermähht. Es möge bike 
noch argebeutet werben, daß mehrere ber mertifchen Koͤnigsnamen ſich 
in bem Gedichte Beowulf, freilich unter verfchtebnen Beziehungen finden. 
So Wiclaf, Garmund (Wermund), Angetheow, Digelac (Ike). Eine 
Sage vom alten Offa ift in bemfelben ausführlich erzählt. ©. Grundt— 
vig Vorrede &. 49. Diefe Beziehungen des Gebichtes zu Mercien find 
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Quelle, der Heldenfage ber Iüten, gefchöpft haben mögen '). 
Diefe Sage erinnert zugleih an die vom Sohne des Königs 
Gröfus, welche Herobot und aufbewahrt hat?), und möchte 
neben fo manchen anderen vielleicht auf den Zufammenhang 
der Germanen mit, dem Driente zu beziehen fein. 

Die Übertragung ſolcher älteren Sagen auf einen fpäteren 
Fürften würde nach den gewöhnlichen Vorgängen und berechs 
tigen anzunehmen, daß eine dunkle Herkunft durch jene bemaͤn⸗ 
telt werden fol. Offas Thron wurde nicht ohne vieled Bluts 
vergiefien befeftigt ), und wir birften daher vermuthen, daß 
Dffas Zapferfeit und andere. Verbienfte über nähere Anfprüche 
ber Geburt den Sieg davongetragen hätten. Dod bemerkt 
man fchon unter König Äthelbald auf der Synode zu Cliffsho 
und bei andern Anläffen den jungen Patricius Offa, deffen Rang _ 
nächft dem der Könige allen übrigen Laien voranging. Dffe 
felbft nennt in zwei von ihm ausgeftellten Schenktungäbriefen 
feinen Großvater Eanwulf, welcher im Lande ber Hwiccas 
zu ben Zeiten König thelbalds Land erhalten und daſelbſt 


um fo merkwürbiger, dba der Scefinger Sciold und bie Gage von 
Sceals Ankunft, mit dem es beginnt, nur in den Stammbäumen von 
Weffer erwähnt werben. 

1) ©. Dahlmanns Forſchungen Th. J. S. Bs. Über die beiden 
angelſaͤchſiſchen Offas hat ein Moͤnch zu Gt. Albans eine Schrift aufge⸗ 
. fegt, welche von Watts Hinter feiner Ausgabe des Matthäus von Paris 
abgedrudt ift. Das Leben des älteften Offa a. a. O. ſtimmt am meiften 
mit Spen Aggonis überein, nicht nur in ben allgemeinen Umriffen, 
fondern auch in der erflen Rede des Dffa Die Übereinflimmung beider 
Sagen in der Umguͤrtung des Juͤnglings mit dem Schwerte durch ben 
Bater, fomwie der folgende Kampf am Fluſſe find nicht zu überfehn. 
Bemerkenswerth iſt jedoch, daß auffer den angeführten vitis, deren Zeit⸗ 
alter und Berfaffer nicht befannt find, kein anderer alter anglifcher 
Schriftfteller der Sage von ber Jugend ber beiden Offas gebenkt, nicht 
einmal der an bergleichen Sagen reihe Brompton. | 

2) L. I. c.85. Aus ihm Cicero de divinat. 1. I. c.58. Gel- 
lius 1. V. c.9., ber auch eine ähnliche Gefchichte von einem famifchen 
Athleten Aiglaͤs erzählt, welder darin dem Offa gleicht, daß er auf 
Anlaß eines Zweilampfes die Sprache erhält. 

5) Appendix ad Bedam a. 757. Alcuinus apud Malmesb. 
1. J. c. 4: pater suus (sc. Ecferthi sc, in Offa) pro confirmatione re- 
gni eius multum sanguinem efludit. 


769. 


771. 
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zu Brebon eine Kirche errichtet hatte’) und ber, wenn wir 
dem Fingerzeige folgen dürfen, den die Alliteration bei den 
Angelfachfen häufig gibt, Vater oder Bruder der chriftlihen Un: 
terfönige jened Landes, Eanfrid und Eanhere, war. Wir müflen 
ihn daher ald den nächften Verwandten des Königs, wenngleich 
in einer Seitenlinie von dem gemeinfchaftlichen Ahn abflammend ?), 
betrachten, und die blutigen Kriege, welche feine Thronbeſtei⸗ 
gung: veranlaffte, dem: Widerftande des Empörerd Beornred 
zufchreiben. Letzterem mögen einige rechtliche Anſpruͤche nicht 
gefehlt haben, da wir ihn nach mehreren Jahren nocd im Be 
fige einiger Kriegsmacht an der northumbrifchen Grenze: fin: 
den ?); vielleicht durch Abtretung Northumbriens, welches wir 
wiederholt unter abgefonderter Verwaltung erbliden. 

Offas Herrfchaft fcheint erſt durch Beornreds Fall gefichert 
zu fein, bis dahin finden wir ihn nicht aufferhalb feines Reichs 
befchäftigt. Sein erfter benkwürbiger Feldzug war gegen. die 
Heftingen gerichtet, - einen - Volksſtamm, deſſen Sig, gleih 
manchen andern Diftrictöbezeichungen der Angelfachfen, unbe 
Fannt if. Man fucht fie bei Haftings in Suffer und würde, 
wenn diefe Vermuthung richtig ift, dieſelbe durch das Handels 
intereffe an einem am britifhen Kanale belegenen Hafen viel: 
leicht begruͤnden koͤnnen ). Nach einigen Jahren lieferte er 


1) ©. Urkunden in Smith Beda ©. 766 u. 767. 

2) Offa quinto genu Pendae abnepos. Guil, Malmesb. Dies 
ift unridhtig, da er von Eowa, Wibbos Eohne und Pendas Bruber, 
abftammte. Chron. saxon. Florent. Wigorn. ad a.755, wo Als 
fred Beveriae übereinftimmt: cuius (sc, Aedelbaldi) patruelis, 
Enulfi nepos Ofla. Eines ähnlichen irrigen Ausbrudes bedient fih Mal: 
mesbury bei bem zweiten Nachfolger Offas, den Cenwuph, f. unten. 
Es fcheint dem Verfaffer nur daran zu liegen, die rechtmaͤßige Parentel- 
erbfolge der Regenten im fünften Grabe anzubeuten. ©. lex Anglio- 
rum, Tit, VI. 

8) Matth. Westmon. ad a. 769. Simeon Dunelm., wo 
irrig Earnredus tyrannus fteht. 

4) Guil. Malmesb. p. 83, contra Cantuaritas ab Offa inci- 
piens odium. Simeon Dunelm.chron. Mailros. Hoveden h. a. 
über bie oben gegebne Erktärung f. Turner. Zur Stadt Haftings ge 
hörten noch fpäter 500 Hyben f. Gale I, 748. Palgrave II, 289 
vermuthet, baß ftatt Hestingiorum zu leſen fei Eastanglorum, Diefes 
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ben ihm verhafften, wiberfpenftigen Kentern, in ihrem feit einem 
Jahrhunderte der Oberherrlichkeit Merciend untergebenen Reiche, 
eine blutige Schlacht bei Dtford am Darentfluffe, in welcher 
ber Sieg auf feiner Seite blieb '). 774. 
Erſt jest trat Offa wider einen unabhängigen mächtigen 
Gegner auf. Im folgenden Jahre fchlug er mit leichter 775. 
Mühe den König Cynewulf von Wefler, deffen Tapferkeit ges 
priefen warb, bei Benfington in Orford?).. Auch in den 
Kriegen gegen bie Briten war er glüdlid. Dem Könige von 
Powis nahm er eine bedeutende Strede feines Gebiets‘ und 
felbft feine Refidenz Penymwern (Shrewsbury). Die flache Ge: 
gend am Fuße des öftlihen Abhanges der Gebirge von Wales 
beovölferte er, da feine Vertheidigung fo zuverläffig ift als die 
durch freie Eigenthümer, mit Angelfachfen, deren Anlagen durch 
die ſaͤchſiſchen Namen fich noch heute Fundgeben. Um jedoch 
die Anfiedler vor plöglichen Überfällen und Raubzügen ber 
feindlichen Gebirgäbewohner zu ſchuͤtzen, errichtete er, nach dem 
Beifpiele römifcher Kriegskunft, von der Mündung des Dee 
bis‘ zu der des MWyefluffes einen bedeutenden Wall und Gra⸗ 
ben ). Diefer Wall (Oflfas dyke, claudh Offa), von 
welchem noch jest Spuren zu. fehen find, hat feinen Zwed fo 
wohl erfüllt, daß er die Grenze zwifchen Briten und Mercien, 
bernach zwifchen Wales und England geblieben iſt. Der legte 
angelfächfifche König Harald gebot, daß dem Briten welcher 
bewaffnet fich dieöfeit Offas Wall würde bliden laffen, die rechte 


Land war Mercien näher, und P. könnte für ſich anführen, daß in ber 
vita Offae II., welche Wahres und Falfches enthält, Offa vor ben 
übrigen Angelfachfen den König der DOftangeln befiegt, Erwaͤgt man 
jeboch die Verhältniffe des nahgelegenen Kents zu Mercien, fowie andrere 
feits die Übereinftimmung aller älteren Schriftfteller, fo möchte die Les— 
art nicht bezweifelt werben dürfen. 

1) Saxon. chronice. Florent. Wigorn. h. a. Matth. 
Westmon. ad a. 778. Es ift nicht zu erfehn, woburd; Palgrave 
II, 269 verleitet ift diefe Schlacht in das Jahr 776 zu fegen, er möchte 
denn gleich wie Garte I, 269, welcher den König Lothar diefe Schlacht 
liefern läfft, fie mit den Begebenheiten vom Jahre 676 (f. oben) ver: 
wechfelt haben. 

2) Saxon. chronicle h. a. Guil. Malmesb. p. 29. 

3) Asser. vita Aelfredi p. 8. Giraldus de illaudabilibus. 
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Hand abgefchlagen werben ſolle). Wenn fich denmmoch die 
feit des Walles britifche Sprache und Sitten finden ?), fo 
koͤnnen diefe nur bei völlig unterjochten ober fpäter von oͤden 
Bergeshöhen in die fruchtbare Ebene herabgezogenen Wallifern 
vorkommen. 

Nichts würde die Kriege Dffad mehr über die Benennung 
von Kämpfen der Krähen unter einander erheben, womit en 
großer Dichter die Befchränktheit der hiftorifchen Anfichten fer 
nes Zeitalterd unberwufjt verewigt hat, ald wenn es uns ver 
gönnt wäre genau zu erkennen, wie ber große Herrſcher der 
Franken, Karl, auf diefelben einwirkte. Wenn wir dem Mönde 
von St. Albans einiges Zutrauen ſchenken, fo hatten fchon vor 
dem Kriege mit Kent deſſen Könige fih an Karl gewandt, 
um bei ibm Schuß und Hülfe nachzufuchen ’). Die drohenden 
Briefe deffelben wurden von Offa nicht beachtet, und das ber 
berfeitige Glück befreundete im Laufe der Jahre den Herrn dei 
germanifchen Infellandes mit dem bed romanifchen Feftlandee. 
Karl fandte an Dffa oder, wie biefer felbft fich ausdruͤckte, der 
mächtigfte Herrfcher ded Oſtens an den mächtigften des Weſtens 
viele koſtbare Gefchenfe, deren Verzeichniß, jedoch nicht das 
und mehr Belehrung verheiffende der Gegengefchenke, aufbehal: 
ten if. Indeß wiffen wir aus noch vorhandenem Brief und 
Siegel, daß Offa, König der Mercier, die von einem feiner Un: 
terthanen dem Klofter St. Denys gemachten Schenkungen an 
Land beim Hafen Lundenwyc beftätigte‘). Daffelbe hochbe: 
günftigte Kloſter erhielt von einem andern Vaſallen Offas, dem 
Herzoge Bertwald von Suffer, mit Beflätigung des Königs 
die Kirche zu Rotherfield und feine Häfen Haftings ımd Pe 


1) Joannis Salisbur. Polycrat. 1. VI. Cine nähere Beſchrti 
bung des Offadith f. in Ran. Higden polychronic. p. 194. 

2) Camden Britannia ed. Gibson p. 587. Schon Ran. Hig- 
den 1. 1. fagt: sed hodie hinc inde ultra citrague fossam illam, pe- 
tissimum in provincia Cestriae, Salopiae, Herfordiae, Wallici cum 
Anglicis passim sunt permixti. 

8) Vita Offae secundi. 

4) Diefe merkwürdige Urkunde vom 12. April 790 und bie von an 
dern englifhen Königen für St. Denys befinden fich im tresor des cbar- 
tres im Hotel Soubiſe zu Paris. 
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renfey '). Karl der Große verbieß nicht nur ben Pilgern, 
fondern auch den Kaufleuten aus England feinen unmittelbaren 
Schuß ?), welche letztere Bewilligung ald eine Ausdehnung des 
von Dagobert den Angelfachfen ertheilten Privilegit für die 
Meſſe zu St. Denys, in welchem die nächfte Veranlaffung zu 
ben eben gedachten geiftlichen Schenkungen liegen mag, anzu⸗ 
fehen if. Eine gefährliche Spannung zwifchen beiden Monars 
hen hatte fich ergeben, als König Karl für feinen gleichnami= 
gen Sohn die Hand der Zochter Offas verlangte, dieſer aber 
jene nur unter der Bedingung ertheilen wollte, daß Karlö ges 
liebte Zochter Bertha, welche fpäter den gelehrten Abt von 
St. Stiquier, Angilbert, heimlich heirathete, von den Zeitges 
nofien ald des Vaters zarteres Ebenbild an Geift, Stimme, 
Blick und Haltung verehrt ’), dagegen feinem Sohne verlobt 
mwerbe. Der Abt zu St. Vaudrille (Fontannelle), Gerwold, 
aus angefehnem Gefchlechte, früher Kapellan der Königin Ber: 
trade, zum Verwalter bes Fiſcus in den nordfränkifchen Staͤd— 
ten und Häfen, befonderd zu Quentawich, beftellt, war fehr 
häufig in Aufträgen des Kaifers zum Könige Offa abgeorbnet 
und demfelben fehr vertraut und befreundet geworden. Doch 
gelang es ihm nicht den flolzen Sinn des Enkels des Wo: 
dan herabzuftimmen und zum Aufgeben eines Anfinnens zu 
bewegen, welches den unbefiegten Frankenkoͤnig fo fehr ent= 
rüftete, daß es aller Vorftellungen Gerwolds bedurfte, damit 
die galifchen Seehaͤfen nicht alle den englifchen Kaufleuten ges 


1) Urkunde vom Jahre 792 bei Dudefne. 

2) ©. das Schreiben Karls an Offa bei Wilkins concil. I, 158, 
Auszuͤge bei Malmesb, I, 4 Leland. collect. I, 402. Da er in 
demfelben von dem im December 795 erfolgten Tode des Papftes Ha: 
drian I. fpriht und bes am folgenden 18. April verftorbenen Königs 
Üthelreb von Northumbrien als lebend gedenkt, fo ergibt ſich bie Zeit 
der Ausftellung deſſelben. Der Kaifer überfandte dem Könige Offa, jenem 
Schreiben zufolge, auffer andern Gefchenten ein hunniſches Schwert; 
ein Umftand welcher nus fehr zur Beglaubigung biefes Documents 
fpricht, da Karl im Anfange bed Jahres 796 mehrere Gefchente 
aus bem den Hunnen abgenommenen Schatze vertheilte. &. ann. Ein- 
hardi ad a, 796. Chron. moissiac.e. Simeon Dunelm, ad a. 795, 


3) ©. Helperichs oder Angilberts Carolus Magnus v. 219 sq. 
15 * 


x 
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fchloffen wurden '). Nach andern Nachrichten war bad Ver: 
bot ſchon zur Ausführung gefommen, dieſelbe Sperre in den 
englifchen Häfen durch Offa angeordnet, und Alcuin, der Freund 
beider Monarchen, wurde beflimmt einem unfeligen Hader 
gereizter Ehrfucht ein Ende zu maden?). Die Herftellung 
des Friedens erkennen wir fehon früher als burch das vorge 
dachte Schreiben an ODffa, durh ein am Üthelheard, ben 
Erzbifchof von Canterbury (feit 792), gerichtetes Verwendungs⸗ 
fehreiben für einige verbannte Mercier ’). 

Mehr als durch viele Schlachten mit feinen Landsleuten 
wird Dffad damaliger Einfluß durch ben Verdacht begründet, 
welchen der Papft Habrian faflte, daB der König von Mer 
cien den der Franken habe bewegen wollen ihn vom päpftliden 
Stuhle zu flürzen‘). Daß eine feindfelige Stimmung zwi 
fhen Offa und dem Papfte entflanden fein mag, ift bei den 
Anfprüchen, welche dieſer in allen Verhältniffen machte, fehr 
gedenkbar. Während das Eleine, ſchon feinen Vorgängern un 
tergebene Kent den erften Primaten der angelfächfifchen Kirche 
befaß und im dem ſtets fchmächer werdenden Northumbrien 
der zweite Geiftlihe wohnte, hatte Offa in feinem mächtigen 
Staate einen ähnlihen von andern angelfächfifchen Geiftlichen 
unabhängigen Prälaten vermiſſt. Er hatte daher Lange ver 
geblich verfucht Eanbrecht, den Erzbifchof von Kent, zu bee 
den feinen Sit nach Litchfield zu verlegen, was biefer ent: 
fhieden verweigerte. Leßterer wurde nunmehr bezüchtiget ben 
Franken, für den Fall einer feindlichen Landung in England, 
in feinem Erzbiſchofthume Schuß und Hülfe verfprochen zu he 
ben °). Diefer Grund wurde mit anderen, wie z. B. daß Offe 
unfern des Ortes, an welchem er feine Feinde gedemuͤthiget 
babe, zu Ehren Gottes eine erzbifchöflihe Kathedra errichten 


1) Chronic, Fontanell. in Monum. hist. german. II, 291, wor: 
nad diefe Begebenheit ungefähr in das Jahr 788 fällt. 

2) Epist. Alcuini ad Colcum lectorem in Scotia. Bouquet 
V. 607, auch bei Malmesb. I, 4. 


8) Wilkins 1. 1 I, 154. Epist. Alcuini ep, 61. 
4) Epistola Hadriani ap. Bouquet V, 589, 
5) Guil. Malmesb. |. I. Vita Oflae secundi p. 21. 
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wolle, geltend gemacht und auf ber angelfächfifchen Kirchenver: 785. 
fammlung zu Gealchythe mit dem bahin gereiften Legaten des 
Papſtes Hadrian für fein Königreich Mercien ein befonderes 
Erzbisthum zu errichten befchloffen, welches auf bie bisherigen 
Biſchoͤfe von Litchfield, und zwar zuerft in der Perfon des 
Aldulf'), übertragen wurde. Daß, ungeachtet der hier dem ge: 
fürchteten Offa erwiefenen Nachgiebigkeit, die neuen geiftlichen 
Berhältniffe eine Quelle vieler Reibungen bei dem burch fo 
viele andere Urfachen gereizten Zuflande der Nachbarftaaten 
werden muflten, ift leicht zu erachten und wird durch bie bal: 
dige Wiederaufpebung des Erzbisthums Litchfield enwiefen. 

Dffa hatte fid) größeren Ruhm, feinem Reiche größere 
Macht verfchafft?), als die angelſaͤchſiſchen Könige. und Staa⸗ 
ten biöher befeffen hatten. Sein Muth, feine Tapferkeit, feine 
Thaͤtigkeit find unbeftritten. Auch feine Freude, am Lefen wird 
von Zeitgenoffen hervorgehoben ). Für die beffere Verwaltung 
des Reichs trug er durch Abfaffung oder Sammlung von mer: 
cifchen Volkörechten Sorge, deren Verluft wir nicht wenig zu 
beklagen haben‘). Doc werden feine preiöwürdigen Eigen: 
fchaften, welche diefe Herrfchaft begründet hatten, durch Ber: 
brechen befledt, welche in feinem Charakter proteusartig mit 
jenen fchillerten. Keine That hat mehr Abfcheu erregt ald bie 
ihm beigemeffene Ermordung des Königs der Oftangeln, Athel: 792. 
byrth. Diefer war durch die Auöficht, die Hand der Tochter 
Dffas, Ätheldritha, zu erhalten, zu ihm gelodt, gaftfreundlich 
und glänzend aufgenommen; und darauf ward der arglofe | 
Gaftfreund heimlich überfallen und ermordet. Sollte auch die 


1) Guil, Malmesb. J I. et de gestis pontificum 1. IV. Vita 
Offae. Radulf. Dicet. abbrev. chron. ad a. 787, wo auch der Um: 
fang des neuen Erzbisthums befäricben wird. Simeon Dunelm. ad 
a. 786. Higebryht, welchen Lingard als den erften Erzbifhof von 
Litchfielb angibt, wurde nad Florent. Wigorn. im 3. 785 zum 
Bifhof von Dordefter ernannt. 

2) Urkunde 780. Offa rex Merciorum simulque aliarum circum- 
iacentium regionun. Smiths Beda ©. 767. 


8) Alcuini opera f. 1554. 
4) Leges Aelfredi in prologo. 
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Frevelthat zunächft Offas Gattin Cynedrithe zuzufchreiben fein ‘), 
fo wird in folchen Fällen die Mitwiffenfchaft nicht weniger vers 
brecherifch erfcheinen ald die That felbft; vor Allem, wenn wie 
bei Offa, der des herrenlofen Oftangliend fi mit leichter 
Mühe bemächtigte, der Lohn berfelben dem Mitkundigen ans 
heimfallen muflte?). In demfelben Jahre wurde eine andere 
Tochter Offas, Xflede, dem Könige von Northumbrien, Üthelreb, 
vermählt. Vielleicht ift e8 nicht ohne Beziehung auf jene Bege⸗ 
benheit, wenn berihtet wird, baß die Vermählung in beffen 
eignen Landen flattgefunden habe. 

Zu den nicht ganz begründeten Begebenheiten in Offas 
Leben gehört eine Reife, welche er in fpdteren Jahren nad) 
Rom gemacht haben foll. Seine Verdienfte um dortige Kirchen 
und fromme Anftalten werden gepriefen; doch können wir uns 
kaum bei Offa andere ald ehrgeizige Zwecke und daher kein Bor 
haben denken, welches den Befiß feiner Herefchaft einer fo 
langen Gefahr ausfegen muffte ). Wollten wir mehr auf fein 
Zeitalter als ihn felbft bliden, fo möchte eine Pilgerreife zur 
Buße wegen der Ermordung feines Sohnes wahrfcheinlich werden. 


1) So nit nur vita Oflse secundi, fondern au Florent 
Wigorn. ad a. 798. Der Todestag des zum Märtyrer erhobenen 
Üthelbryht war der 20, Mai und wurde lange in England feierlich bes 
gangen. ©. Bromton, 752 und ben Kalender bei Cooper on public 
records II, 489, 

2) Wenn der unkritifhe Wallingforb beachtet werben fol, wel 
her fagt: Offa — occidit in campestri indieto bello St, Ethelbrithum, 
fo darf zur Sharakterifirung biefer Nachricht ber Irrthum nit über: 
fehn werden, daß berfelbe dort König von Weffer genannt wird. 

3) Der Moͤnch von St. Albans ift weniger verdächtig, ald er ge 
woͤhnlich angeſehn wird. Der Möndy eines von Offa geftifteten Kloſters 
bat manche Begebenheiten bes Stifters in ein anderes Licht geſtellt; 
body mag er aud) alte Nachrichten befeffen haben, welche andern Schrift: 
flellern unzugänglich waren. Viele feiner Nachrichten ſtimmen mit Wil: 
helm von Malmesbury, Florenz u. %. genau überein; und follte 
er nicht Älter fein als diefe, fondern fie benugt haben, fo würde: felbft 
biefe Benugung vorzüglicher Quellen für feine Glaubwürbigkeit fprechen. 
Er darf alfo Eeineswegs im Allgemeinen verworfen werden, fondern bier 
nur, wenn ihn befondere Gründe verdächtig machten. Diefe aber Fönn: 
ten nur in ben Privilegien liegen, welche Papft Habrian dem Klofter 
St. Albans ertheilt haben foll. 
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Sollte indefjen der König auch nicht perfönlich in Rom gewe⸗ 
fen fein, fo find feine Verdienfte um die Sachfenfhule') und 
feine Beförderung des Romefcot deshalb noch nicht zu bes 
zweifeln. 

Offa hatte über achtunddreiffig Jahre an ber Vergröße: 
rung feines Reiche unermüdlich gearbeitet, als ihn ber Tod — 
wegraffte?), wenige Jahre nad der Ermordung Äthelberts, 26. Juli 
welche ihn der Verachtung Europas preisgegeben hatte. Sel-⸗ 
ten erbliden wir die Hand ber rächenden Nemefis in ber Ges 
ſchichte fo fichtbar wie in Offas des Zreulofen Haufe. Gynes 
drithe, deren Herrfchfucht und Anmaßung fi) dem Alterthums⸗ 
forfcher noch jegt dadurch Fund gibt, daß Feine andere angel: 
fächfifche Königin Münzen mit ihrem Bilde fchlagen ließ, wurde 
drei Monate nach der That, die fie brandmarkte, von Räubern 
in ıhren eigenen Brunnen geworfen; eine Todesart welche, 
wenn nicht wahr, doch zeigt, wie ihre Zeit über fie dachte und 
wünfchte; die Sage wollte fogar fie nicht ald Angelfachfin an: 
erkennen, ſondern ftellt fie ald eine wegen unerhörter Verbre⸗ 
chen in einem Boote auf dem Meere ausgeſetzte Franfin bar, 
welche der jugendliche Offa verleitet wurde heimzuführen ?). 
Während das Andenken des heiligen Athelbert viele Wunder 
wirkte, wurden die Gebeine des Mörder aus ber geweihten 
Erde von den wilden Fluthen der Dufe herausgeriſſen. Of⸗ 
fas Sohn Ecgfrid, welchen er ſchon im J. 785 zum Könige 
von Kent hatte Frönen laffen*), überlebte ihn, von Krankheit 
ergriffen ), nur wenige Monate, wodurch Offas Mannsftamm 
erlofh. Don feinen Töchtern brachte die ehemalige Verlobte 


1) XAuffer vita Offae II., auch Malmesb. II, 2. 

2) Simeon Dunelm, Die ungenaue angelfächfifche Chronik ftellt 
Dffas Tod z. 3. 794 und gibt ihm hier die den Angelfachfen geläufige 
Regierungszeit von 40 Jahren. Auffer der Präfumtion bei allen nord: 
anglifchen Angelegenheiten hat Simeon von Durham hier auch noch 
bie richtige Angabe der Mondfinfterniß in den Fruͤhſtunden am 28. März 
796 für ſich, welche chron, saxon. falfh zu 3. 795 fest. Vgl. aud 
oben über das Schreiben Kaifer Karls an Offa v. 3. 796, 

3) Vita Oflae. Bromton. ad a, 752. 

4) Malmesb, Chron, saxon. 

5) Ingulphus. 
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Üthelberts ihr einfames Leben in dem Klofter zu Groyland zu, 
Eadburge, die Gemahlin Brithrics, Königs von Wefler, an 
dete als Bettlerin auf den Gaffen des fernen Pavia, und XL 
flede verlor Vater, Bruder und Gemahl in bemfelben Jahre. 

Die reiche Erbſchaft Offas, Herrfchaft, Anfehn, Schaͤtze 
fielen, nah Ecgfrids, der nicht zu großen Hoffnungen berech⸗ 
tigte '), Eurzer Regierung, dem Geonmwulf zu, einem Abkömm: 
ling Cenwalchs, eines Sohnes des Wybba und Bruders Pen: 
dad. Ihn fchmüdten aud die Regententugenden Offas; doch 
nicht minder als durch Tapferkeit wuffte er durch Geredtig: 
feit und Milde fein Reich zu erhalten. So wenigftens lautet 
das Lob, welches über ihn faft einftimmig aus allen Chro: 
niten der mittelalterlichen Geiftlihen, welche die goldnen Pe 
trusfchlüffel irdifcher Unfterblichfeit und ewigen Nachruhms in 
Händen hielten, zu und herüberfchallt. Das Gluͤck feiner Re 
gierung, welcher Feine ähnliche mehr für Mercien folgte, iſt 
unverkennbar. Friebenskünfte begannen flätiger und daher er 
folgreicher auögebildet zu werben. Die einzige Kunft welde 
unbezweifelte Denkmäler feiner Zeit binterlaffen hat, die Min; 
kunſt beweifet, daß fie wenigſtens unter Offa zuerft und unter 
Ceonwulf zulest die beiten Gepräge lieferte, welche Mercien 
gekannt hat. 

Die Difcingen, welche die Krone von Kent, wenngleich 
unter der Oberherrſchaft Merciend geführt hatten, farben aus, 
und Geonwulf fafite den Plan es mit feinem Reiche noch enger zu 
verfnüpfen. Ihm widerfegte fi) Eadbert, mit dem Beinamen 
Praen, welcher drei Sahre die Herrfchaft von Kent behauptete. 
Eadbert, der einer Seitenlinie der Difeingen anzugehören ſcheint 
und zugleid mit Egbrecht, dem Könige von Weſſex, verwandt 
war, hatte fich früher dem geiftlichen Leben geweihet, was ihm, 
um ihn von dem früheren Eentifchen Könige Eadbert, Vithreadd 
Sohne, zu unterfcheiden?), jenen Beinamen des Predigerd 


1) ©o ift aus Alcuins Btiefe an ihn (Nr. 48.) zu urtheilen. 

2) Lingard, welcher hier auf den confufen Wallingford 
©. 530 ſich ftügt, bemerkt nicht, daß biefer jenen im 3. 748 verſtet⸗ 
benen Eadbert mit dem fpätern verwechfelt. Auch ift es eine Übereilung 
Eadbert Prän einen Nachkommen Cerdics zu nennen; feine Verwandt 


* 
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verſchaffte ). Ceonwulf befämpfte feine Gegner durch die Ge 
malt des Schwertes und der Streitart, nicht minder wirkfam 
aber auch durch die geiftlihen Waffen. Er erbot fich zur 
Aufhebung des von Offa geftifteten Erzbisthums zu Litchfield; 
ein Act welcher die höhere Geiftlichfeit in ganz England ihm 
geneigt machen muffte, befonderö aber geeignet war den Erz⸗ 
bifhof von Ganterbury und Alles, was ſich unmittelbar an 
die Intereffen feines Stiftes fnüpfte, dem Könige von Mer: 
cien zu gewinnen. Der Papft Leo III. erflärte fich in demſel⸗ 
ben Schreiben bereit das Erzbisthum Litchfield wieder aufzu⸗ 
heben und über den abtrünnigen Geiftlichen, welcher des Thro⸗ 
nes fi) anmaßte, den Bann auszufprehen. Diefe gefährliche 
Maßregel mag vor Allem dem Eabbert gefchadet haben. Nachs 
bem er durch viele Schlupfmwinkel geflüchtet war, wurde er zus 
lest unfern der erzbifchöflichen Refidenz von den Bewohnern 
ber Romney-Marſch (Merscfaras) gefangen und den Händen 796, 
des Siegers überliefert). Ob biefer feinen Gefangenen nad) 
byzantinifcer Weife blenden und bie Hände ihm abfchlagen 
ließ, wie einige fpätere Schriftftellee der romaniſchen Periode 
berichten, ericheint und von weniger Bebeutung, wenngleich 


Thaft mit Ecgbert beruht vermuthlid auf einer der Mütter jener Koͤ⸗ 
nige. Palgrave II, 270 macht ſich noch größerer Übereilung ſchuldig, 
wenn er Carte tabelt, welcher Eadbert für einen Geiftlidhen hält, und 
deffen ſprachkundlichen Beweis verfpottet. Wie Eonnte Palgrave übers 
fchn, daß Carte fih auf das Schreiben des Papſtes Leo an Ranulph 
beruft? In dieſem (Anglia sacra I, 460) heifft es: De illa epistola, 
quam Aethelheardus (sc. Archiepiscopus Cantuariensis) nobis trans- 
misit — reddidimus responsum, quia nos de clerico illo apostata, 
qui ascenderat in regnum, similem illum reputantes Juliano Parabatae, 
anathemizantes objicimus etc. 


1) Die wichtigen Notizen, denen ich folge, hat nur Heinrid 
von Huntingbon aufbewahrt. ©. vorzüglid S. 344: Cenwulf cen- 
tensem provinciam transverberans praedatus est regemque eorum 
Pren viribus sibi imparem comprehendit etc. &. 345: Populos Can- 
tiae etc. rex Egbricht in dominium suscipit, quos prius cognatus suus 
Pren iniuste amiserat. — Edbriht Pren regnavit tribus annis etc, 

2) Wir verdanken dieſe Nachricht ber durch Ingram berichtigten 
Lesarten des saxon chronicle, ſowie der richtigen Erläuterung dafelbft 
©.40. Seltſam genug ift feine Überfegung irrig. 
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nicht unwahrſcheinlich; wichtiger ift aber und wirft mehr auf 
des Predigerd Anfprüche an die Krone ald auf Ceommulfs 
Charakter ein günftiges. Licht, daß diefer jenem das Leben zu 
nehmen nicht wagte und nach einiger Zeit, als er mit feierli- 
chem Pompe in der Kirhe zu Winchelcomb bie anmefenden 
Geiftlihen und Laien reichlic) begabte, jenem fogar die Fre: 
beit fchenkte '). 

Die Verwaltung, von Kent wurde von Ceonwulf feinem 
Bruder Euthred (+ 805), welcher den Namen eines Königs 
führte, übertragen. . Doch die Wieberaufhebung bed neuen 
Erzbisthums verzögerte ſich noch mehrere Jahre, bis fie auf 
einer großen, zu Cloveſho vom Erzbifhofe von Canterbury ge 
haltenen Synode der zwölf ihm untergebenen Bifchöfe zu Stande 
gebracht wurde’). Wir leſen mit einiger Verwunderung, mit 
welcher Verachtung ber Beſchluß der Synode von den Raͤnken 
des Königs Offa fpricht, durch welche der Sig des heil, Au 
guftinus in feinen Rechten beeinträchtigt worden fei, und vr: 
nehmen hernach, daß Erzbifchof Athelheard felbft nach Rom 
gereift war, um den Papft zur Wieberaufhebung des neuem 
Erzbisthums und. Aufrechthaltung der Einrichtungen feines 
Hlorreichen Vorgängers Gregorlus des Großen zu bewegen. 
Es fcheint ein befonderes Wohlwollen für Äthelheard geweſen 
zu fein, welches den Papft zu dieſer auffallenden Nacgiebig: 
feit für bdeffen Intereffe vermochte; die römifche Curie konnte 
nicht dadurch gewinnen. Der König hatte frühere Verpflik: 
tungen um einen Preis zu löfen, deſſen Zugeftehung er fpäter 
noch felbft bereuen muſſte; mehr aber noch fein Reich, denn 
Mercien verlor einen Vereinigungspunct, welcher felbft durd 
die Einverleibung Kents nicht erfeßt wurde. Der Erzbiihel 
von Canterbury würde wenige Jahre fpäter, als bei dem 
Verfalle Merciens ein politifches Übergewicht des litchfieb 


1) Ingram a. a. O. bezweifelt die gefchehne Verftümmelung, om 
welche die Sreilaffung ſchwerlich hätte gewagt werben dürfen. Pal: 
grade will fie ben eignen Unterthanen Eadberts zufchreiben. Dod 
Simeon von Durham z. 3. 798, was Ingram überfehn hat, 
ſtimmt mit der neuern Handfchrift der angelſaͤchſiſchen Chronik, weld 
jenes berichtet, überein. 


2) ©. ben Befäluß in Smiths Beda p. 787. 
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der Prälaten nicht zu beforgen gewefen wäre, mit einer Ent» 
fhädigung für einige eingebüßte Einkünfte zufrieden geftellt ge: 
wefen fein. 

Äthelheard farb nicht Lange nachdem er die Wuͤnſche feiner 
Amtsführung erreicht hatte. Bald entfpann ſich ein Zwift zwifchen 
Geonwulf und dem neuen Erzbifchofe, Wulfrid, worin die Leis 
denfchaftlichkeit und Habfucht des Erftern bitter angeklagt wird. 
Sechs Jahre verhinderte ber König den Primaten in der Aus⸗ 
übung feines geiftlihen Amtes, und als biefer von Rom, wo 
ihm eine günftige Entfcheidung feines Procefjed geworden war, 
zurückkehrte, erklärte Jener, daß weder die Decrete des Papſtes 
noch die Verwendung ded Kaiferd Karl dem Wulfrid die Wies 
derkehr verfchaffen follten, wenn er ihm nicht gewiffe Ländereien 
und eine beftimmte Summe Geldes zuftellte. Zu Beiden vers 
fland ſich zulegt der Erzbifchof, aber die dagegen verheiffene 
Wiederherfiellung der Privilegien der Kirche von Ganterbunp 
unterblieb '). 

Ceonwulfs Tod feheint nicht minder ald die übrigen ge: 
naueren Nachrichten dem ihm fo freigebig gewordenen Lobe zu 
widerfprechen. Er wurde auf einem Felbzuge gegen bie Oſt⸗ 
angeln getöbtet, welche der Drud einer ihr Anfehn uͤberſchaͤtzen⸗ 
den Regierung zum Widerftande gereizt hatte. 

Er hinterließ einen fiebenjährigen Erben, Kenelm, welcher 
bald auf Geheiß feiner verrätheriihen Schwefter Cynedrithe 
heimlich im Walde ermordet wurde. Geolmulf, ein Bruder 
Geonmwulfs, trat jeßt die Regierung an; doch wurde er nad) 
zwoei Jahren von dem Ufurpator Beornwulf, einem durch bie 
Geburt völlig unberechtigten Mercier, verdrängt. Mercien nahte 
fi immer mehr feinem Untergange. 

Die Gefchichte ber Fleinern Staaten, welche die von ſpaͤ⸗ 
tern Gelehrten mit geringer Geſchichtskunde fobenannte Hept⸗ 
archie bildeten, iſt faft verloren gegangen. Selbſt bei biefen 
Völkern, wo die Genealogie der Könige die Grundlage aller 
ihrer Gefchichte bildete, iſt diefe bald nach Einführung bed 
Chriſtenthums mangelhaft, und nur die Gefchichte einiger froms 
men Nomen iſt in dem gewöhnlichen Typus und mit ven her⸗ 


1) Evidentiae ecel, cantuar, ap. Twysden. p. 2213, 
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tömmlichen Lobpreifungen abgefaſſt. Was fonft über diefe 
Reiche bekannt ift, befchränft fi) auf die Erzählung von den 
Siegen der mächtigen Nachbarn und Spuren einzelner Aufftände 
gegen diefelben. 

Keiner diefer Staaten dürfte die unbefriedigte Neugierde 
der Gefchichtöforfcher fo fehr auf fich ziehen als Oftanglien, 
welches von Deutfchen, vielleicht fhon von Hengift und Horfa, 
bewohnt, ganz von beutfchen Nachbarn umringt, in Feiner Be 
rührung mit ben Briten, das treuefte Bild germanifcher Bor: 
zeit liefern müffte. Kaum verrathen in irgend einem andern 
Theile Englands noch jest fo viele wohlerhaltene germanifche 
DOrtönamen ihre Begründer und alten Eigenthuͤmer. Manche 
merkwürdige Sagen, wenngleich für ben Gebrauch der Ge 
fchichte bisher nicht aufgeklärt, haben ſich in diefem Lande er: 
halten. Seine Lage war für die Verbindung mit den Alt: 
fachfen befonders geeignet, und wir bürfen nicht nur London 
in jgner Zeit fondern auc die oftanglifchen Häfen Lynn, Yar: 
nemuthe (Yarmouth) und Dunwich für das Ziel frififcher, ſaͤch⸗ 
fifcher und gallifcher Seemänner und Faufmännifcher Gildebri: 
ber oder Hanfen halten. Diefe Verbindungen mit Deutſchland 
fprechen felbft fich in ben Legenden aus, welche einem Könige 
bed neunten Jahrhunderts, Eadmund, einen König von Sad: 
fen, Alımund, zum Vater und den Geburtsort Nuͤrnberg an: 
weifen. Daß das fchwache, von Mercien faft ftetö beherrſchte 
Dftanglien, wenn nicht die Mutter, doch der Pathe Englands 
werden muffte, läfft fi) nur durch eine gegen das Ausland 
hervortretende Wichtigkeit erklären. Das Land felbft glich gro 
ßentheils fehr den gegenüberliegenden. marfchreichen Küften, und 
die erfi im Laufe mancher Jahrhunderte ausgetrodneten Suͤm⸗ 
pfe von Cambridgelhire, namentlich der f. g. Infel Ely, be 
gannen durch Wiefen, Fifchfang und Jagd den Bewohnern ber 
bortigen Klöfter den Segen des Landes Gofen zu bringen. 
Wie Offa gegen die. Welfchen, fo hatten die erſten Könige 
von Oftanglien einen riefenhaften mit einem Graben verfehenen 
Wall gegen Mercien aufgeführt, welcher ben Namen des 
Reckendeiches führt, jeboch fpdter vom Volke mit dem Namen 
' bald eines Heiligen (St. Edmund), bald bed Teufels, aud 
im fpätern Mittelalter Kanuts oder Heinrichs I, bezeichnet 
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wurde '). Wir haben fchon gefehen, daß er gegen ben gewalt- 
famen Penda nicht ſchuͤtzte, wie: gewöhnlich diefe Fünftlichen 
Schutzwehren nur den nüglichen Verkehr gehemmt und in gros 
Ben Gefahren durdy falfche Sicherheit gefchadet haben; doch 
diente er lange um ben Verwaltungsbiftrict der Scheinkönige, 
und bis in fpätere Jahrhunderte um die friedlichen Grenzen 
bes Krummftabes von Norwich zu bezeichnen. Nachdem bie 
Könige Sigebert und Egrike von Penda erfchlagen waren, 
wurbe dem Anna, Anis Sohne und Neffen des Bretwalda 
Redwald, daffelbe Loos. Sein Bruder Etheler wurde fein 
Nachfolger, um dem furchtbaren Sieger fih unterwerfen zu 
müffen und im folgenden Jahre mit ihm von Ofwiu von Ber: 
nicien befiegt und im Kampfe erfchlagen zu werben. Über 
vier Töchter Annas, welche ihr frommes Leben im Klofter en: 
beten, werben wir ziemlich ausführlich berichtet; doch find bie 
Chroniften uneinig oder ſchweigen über den Vater Aldulfs, den 
Sohn Annas, oder wabhrfcheinlicher deffen Bruders, feines 
Borgängers Etheler?). Ihm folgte nach funfzehnjähriger Re⸗ 
gierung ’) ein Bruder, vielleicht auch ein Sohn, Alfwold. Der 
genealogifche Faden wird verloren für ein ganzes Jahrhundert, 
Selred (+ 747)*), ein anderer Alfwold (+ 749) °), Hunbes 
anna, Albert, Beorn, Xdelred find und bedeutungslofe Namen, 
und erft bei dem Sohne des Legtern, Äthelbert, dem unfeligen 
Schlachtopfer des Dffa und der Cynedrithe, gewahren wir 
die große Luͤcke, Über welche fie uns wegführen follen. 

Die Gefchichte Feines der angelfähhfifhen Staaten ift fo 
leer als die der DOftfachfen. Früher den Königen von Kent 
unterworfen, fielen fie fpäter an’ die von Mercien oder auch 


1) Limes 8. Edmundi. Florent. ad a. 905; vgl. chron. saxon. 
h. a. Die Mündung Wafh Foßdyke im füblichen Lincolnfhire fcheint 
nur bie Richtung anzugeben. 

2) Zür Erfteren Thomae histor, eliens. in Wharton Anglia 
sacra I. Kür Letzteren Malmesb. I, 5. Alfred Beverlac. und 
das Schweigen Bedas, obwohl diefer die Mutter Hereswithe nennt. 

3) 665 — 713 f. Einleitung Nete. 

4) Chron, Mailros, h, a. 

5) Simeon, Wir befigen einen Brief von ihm an ben Erzbifchof 
Bonifacius. Epist. 76, in maxim. bibl, patr. T. XII. 
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" mit denfelben an Northumbrien. Einige Kämpfe mit Weſ— 
fer, worin ums Sahr 617 ihre Könige Serred und Seward 
fielen, bezeichnen eine kurze Zwifchenperiode einer geringeren 
Abhängigkeit. Vermuthlich hat fchon Penda fie befiegt, doch 
haben die Chroniften dieſes Ereigniß der Aufzeichnung nicht ges 
wuͤrdigt; welche dagegen preifend berichten, wie ber König 
Sebbi die Tonſur genommen und bis zum Jahre 694 gelebt, 
und hernach der jugendlihe Königsfohn Offa gleichfalls der 
Krone entfagt habe und nach Rom gepilgert ſei). Obgleich 
Mercien unterworfen, herrfchte das alte Gefchlecht der Uffingen, 
deren genealogifche Verbindung, wenn aud nicht ganz deut: 
lich, doch die gefewliche Erbfolge beweift. Wie ein Hausgeſetz 
wurde während 250 Jahren die Regel beobachtet, daß die Na- 
men von beinah zwanzig Königen feit Sleda mit benfelben 
Buchſtaben begannen. Vielleicht gehört zw diefen noch ein Koͤ— 
nig Sigebald, welcher den Bonifacius ald geiftlihen Hirten in 
fein Land zu ziehn verfuchte?). Auch über London, den wid 
tigften Theil von Effer, vernehmen wir kaum andere Nachrich 
ten ald die Namen einiger Geiftlihen. Es fol fchon früh 
mit feinen. Umgebungen von den Königen von Mercien abhän- 
gig gemwefen fein °): 

Kent, obgleich wahrfcheinlich nicht der aͤlteſte unter den 
deutichen Staaten im Britenlande, hatte durch die Tapferkeit 
feiner aͤlteſten Könige und Heerführer fowie durch die frühere 


1) Offa iuvenis amantissimae aetatis et venustatis. Beda V, 19. 
Rah Beda fcheint er die Regierung nicht angetreten zu haben. Pal— 
grave II, 305 irrt alfo, wenn er glaubt, daß Offa fon vor 683 re 
giert haben könnte. Die Urkunde bei Thorne (b. Twysden p. 2219), 
welche Offa, rex Anglorum, im 33ften Jahre feiner Regierung ausjtellte, 
ift nit im 3. 690, fondern ein Jahrhundert fpäter durch Offa von 
Mercien gegeben. | 

2) Bonifacii epist. 49. Kür meine Vermuthung ſpricht, daß 
der Name fih fon früher in jenem Königsgefchlechte findet, fowie die 
Erwähnung des Bifhofs von London patris nostri Er(c)enwaldi. Das 
gegen fcheint die Beziehung von Biſchof Daniel (von Windhefter) einen 
weſtſaͤchſiſchen König vorauszufegen. Gin Kaiferfchnitt der Kritik würde 
fein zu leſen: Äthelbald, König von Mercien, dem London und als 
Bretwalba vermuthlich auch andere Bisthümer untergeorbnet waren. 

5) Malmesb. I, 6. 


Bon Mitte bes 5. bis Ende des 8. Jahrh. 239 


Anfchlieffung an dad Frankenreich und die Continentalkirche eine 
gewiffe Vornehmheit und felbft einen Vorrang vor den übrigen 
Infelftaaten erhalten. Schon bald nach König Äthelberts 
Zode fanf, unter feinem Sohne Eadbald, Kent in ein feiner 
phyſiſchen Kraft angemeffenes Verhaͤltniß zuruͤck, obgleich feine 
Schweſter dem mächtigen Eadwin von Northumberland, er 
felbft, von widerlichen Verirrungen der Leidenfchaft, welche ihn 
für feine verwittwete Stiefmutter verblendete, zuruͤckgekehrt, der 
Tochter des Königs der Franken, Amma, vermählt war‘). 
Ihm folgte, durch Lift den Altern Ecgfrid verdraͤngend, fein 
zweiter Sohn Ercombert, gleich feinem Vater die oben beachtete 
Rundzahl von vierundzwanzig Jahren regierend. Seine Eirchlichen 
Anordnungen werben gepriefen; ihm erft gelang es die Gökens 
bilder zu zerfiören. Doc eine größere Theilnahme des Volkes 
und ber allvergeltenden Kirche erbliden wir in den Gefchiden 
des Altern Bruders Ermenred, beffen ſechs Kindern ald Heiligen 
der Erfat der irbifchen Einbuße wurde. Das Märtyrerthum 
feiner beiden Söhne Äthelred und Üthelbert wurde Jahre 
hunderte in den Kirchen am 17. October begangen; als bie 
Legende dem aus ihr hervorgegangnen Drama Platz machte, 
wurde ber Hauptinhalt berfelben der Stoff von Shakſpeares 


unfterblicher Darftellung von Arthurd Ermordung. Ercomberts 


Sohn Ecgbert war feinem Bater auf dem Throne gefolgt, 
durfte fich aber auf demfelben nicht gefichert halten. Der 
Than Thunner errieth den Wunſch, deutete den Wink des 
Herrn und deſſen jugendlicher Better wurde ermordet”), Nach 
ber fchönen Legende, welcher die Gefchichte hier einmal ein 


1) Die Ehe zwifchen bem Stieffohne und ber Stiefmutter war bei 
ben für bie englifche Rechtögefchichte nicht unmwichtigen Warnern geftat- 
tet, ſ. Procop. de bello goth. IV, 20. — Bon feinem Zobestage bem 
20. Jun. f. oben Einleitung, weldyer Zag, bei Ältern englifhen Schrift: 
ftellern nicht erwähnt, ſich gleichfalls in des W. Thorne chronica 
apud Twysden p. 1769 mieberfindet. Ammas Name findet fi in 
ber Urkunde v. 3. 618 in Smiths Beda ©. 694. Daß Theodbert (IT. 
in Auftrafien) ihre Water gewefen fei, ift bie Bermuthung Tanghorns 
chron. reg. anglor. p. 155. 


2) Kurz angebeutet zuerfi bei Malmesb. I, 1., ausführlich bei 
Simeonp. 86 sg. Thorne apud Twysden p. 1906. 


640. 
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Winkelplaͤtzchen einräumen möge, wurden die Erfchlagnen unter 
bes Königs Throne — wo Fonnten fie ficherer ruhen? — 
eingefcharrt; aber ein himmliches Licht umftrahlte die Gebeine 
der Unfchuldigen und enthüllte fie den Augen bes Volkes. 
Der befhämte König zahlte die Mannbuße einer Schwefter 
des ermordeten Prinzen mit 48 Ädern, dem weltlichen Redte 
fühnend, wie hernach dem geiftlichen durch öffentliche Abbitte 
und Errichtung eined Klofterd auf jenem Lande im der Inſel 
Thanet. Der, Lauf einer Hindin hatte die Größe des Lars 
bed beftimmt, und den fpottenden Verräther Thunner verfchlang 
bie ſich fpaltende Erbe. 

Eegbertö (7 673) Sohn Eadric wurde von deſſen jin: 
germ Bruder Hlothere (Lothar) verdrängt, nachdem fie einige 
Zeit gemeinfchaftlih, vielleicht gegen den feindlichen Einfal 
Üthelbertd von Mercia vereinigt, rebiert hatten. Durch bie 
Hülfe der Suͤdſachſen (Suffer) befiegte Eadric endlich den 
treulofen Oheim. Doch freuete ſich Jener der Alleinherrſchaft 
nur kurze Friſt; ein gewaltſamer Tod riß ihn weg, und Kent 
blieb das Spiel der Empoͤrer, der Schauplatz des Kriegs mit 
Weſſer und inneren Haders, bis nach neun Jahren mit Erg: 
bertd Söhnen, Eadric (+ 686) und Vithred die gefehlice 
Thronfolge, ‚dad Recht und der Frieden wieberkehrten. 
Lebteren neununddreiffigiährige Regierung (+ 725) wurbe durch 
feine Söhne Eabbert ') (+ 748), Äthelbert II.) (+ 760), 


1) Die Urkunde des Königs Eabbert Eating v. 3. 741 über ein 
Schenkung an die Kirdye von Ganterbury enthält entweber in ben Bor 
ten cognomento Eating den Zuſatz eines unmwiffenden Abfchreibers, oder 
fie ift von dem damals regierenden Könige von Northumbrien, Gabber, 
dem Sohne des Eata ausgeftellt. An biefen hat Palgrave II, 269 
nicht gedacht, als er aus diefer Urkunde ben Namen der Mutter dei 
kentiſchen Eabbert herleitete. Schenkungen anderer Könige an bie Haupt: 
kirche Britanniens, nad) vorhergegangnem Kaufe oder Gcheinkaufe, 
waren nicht ungewöhnlid. 


2) Charakteriftifch für fein Zeitalter iſt es, daß Öthelbert den be 
jahrten Erzbifhof Bonifaz erfuchte ihm doch einige Falken zu fenden. 
Bonifacii epist. 40. — Seine Mutter, Vithreds Gemahlin, bi 
Achtburga, wie eine, Urkunde, vermuthlich v. 3. 697, lehrt, welche in 
Smiths Beda irrig abgedruckt, im Facſimile fi in Grose anl- 
quarian repertory T. II. finbet. 
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den ſechs Jahre vor feinem Zobe ein unglüdlicher Brand der 
Hauptftadt traf, und Alric') fortgefegt, mit welchem nach 
vierunddreiffig Iahren das Gefchlecht oder doch die dltere Linie 
der Afcingen ausftarb. Eadberts Sohn fcheint Earbulf gewes 
fen zu fein, welcher mit feinem Oheim einige Jahre regierte, 
doch vor demfelben flarb’). Aldric war ed der dem Überges 
wichte Offas bei Dtford erlag. Die letztere und die nädfifol- 
gende Zeit ift jehr dunkel. Das Beine Land war gewöhnlich 
unter mehrere Könige vertheilt und diente zur Apanage bald 
weftfächfifcher bald mercifher Fürftenföhne. Won Eadbert dem 
Priefter haben wir ſchon unter Ceonwulf von Mercien geredet. 
Der Sitz des Erzbistums zu Canterbury verlieh dem Königs 
reiche Kent fortwährend größere Selbftändigfeit, als es fonft 
den mächtigen Herrfchern von Northumbrien, Mercia und 
Weſſex gegenüber befeffen haben möchte. Den Vortheilen einer 
allgemeinern Bildung von Kent haben wir eö vermuthlich zus 
zufchreiben, daß die älteften vorhandnen angelfächfiihen Ges 


774. 


796. 


feße von ihren Königen erlafjen find, nämlich Äthelbert, Hlo: 


there, Eadric und Wihtraͤd. 

Suffer, das Reich des erfien Bretwalda ber angelfäch- 
fifchen Sage, Alla, ift bald nach deſſen Tode faft verſchol⸗ 
len. Bei feinem geringen Umfange, ber verhältnigmäßig zu 
ben angrenzenden Provinzen dem Handel und der Schifffahrt 
bis auf den heutigen Tag ungünftigen und für politifchen 


1) Malmesb. I, 1. Beda V, 23. nennt ben letzten Sohn With: 
reds auch Ailric; Heinrih von Huntingbon Epfert. Ein Erg: 
bert kommt unter ben derzeitigen Königen von Kent allerdings aud) vor, 


in Urkunden von ben 3. 765 u. 7785 durch welchen diefe Vermechfelung 


entftanden fein fann. Der rex Egbert in ber Urkunde vom I. 790 bei 
Twysden 2219 ift der Sobn des Dffa von Mercien. 


2) Die Urkunden vom I. 762% im textus roffensis find nicht, wie 
Palgrave meint, in dem Namen bes Erzbifhofs Guthbert irrig, ba 
auch der bafelbft gegenwärtig genannte König Äthelbert nur bis 760 
lebte. Doch Alles ift richtig, wenn ftatt X gelefen wird V, alfo ftatt 
762, 753. Cine Schenkung von Eardulf ohne Jahreszahl findet ſich 
bei Twysden 2220. Ein Brief von ihm an den Grzbifchof von 
Mainz, Lullus, ift zwifchen den Jahren 764 —775 aufgefegt, da im 
bdemfelben zugleich mit an den Eardulf, Bifhof von Rocheſter, gefchries 
ben ift. 

Zappenberg's Geſchichte Englands I. 16 
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Einfluß vom Mittelpuncte des Landes zu entfemten Lage, Tin 
nen wir die Rolle welche es unter Alla fpielte, nur einer be 
deutenden Perfönlichkeit zufchreiben, ſowie der auch fpäter be 
währten Tapferkeit feines rohen Volkes. Diefer Tugend dei 
Lestern wird faft bei jedem Anlaffe gedacht, wo fie in der Ge 
ſchichte auftreten: 610 bei dem moͤrderiſchen Kampfe gegen Ceol⸗ 
wulf von Weffer, bei den Kriegen mit beffen Nachfolger Ceadwalla 
ſowie den hernach zu ermähnenden Begebenheiten. Die Ipk 
tere Belehrung der Suͤdſachſen, die Uncultur des Landes find 
oben erwähnt. Jener und bem damit verbundenen Mangel 
fchriftlundiger Geiftlicher iſt es beizumeffen, daß wir nicht ein 


mal eine dürre Neihefolge der Regenten, gefchweige denn nd 


bere Nachrichten uͤber diefelben befißen. Sie waren bald Welle 
bald Mercien lehnspflichtig. Der erfte chriftliche König von 
Suffer, Äthilwald, hat von Wulfhere von Mercien die Belch: 
nung mit der Infel Wight und der Meanwara Maegthe in 
Hampfbire erhalten; doch noch jenen erblidten wir ald Unterlo⸗ 
nig (subregulus) des Königs von Weffer und feine Nachfel⸗ 
ger abwechfelnd unter den Ziteln Herzoge (duces), Könige, 
Unterfönige. In die letzten Tage des Äthilwald faͤllt der be: 
veitd erwähnte Beiſtand, welchen Suffer dem König Eadrk 
von Kent leiftete. Später wird die Befiegung der Gegend von 
Haſtings durch Offa von Mercien erwähnt, ohne daß eine 
Königs von Suffer dabei gedacht wird. Der dux Bertwalh, 
welcher die Einkünfte der bedeutendften Häfen diefer Provinz 
vergabte, war Offas Statthalter ). Es ift nur der Nachhall 
von AÄllas Namen, durch welchen Euffer von den Geſchicht 
fchreibern eine Stelle in ber angelfächfifhen Heptarchie ange 
wiefen erhielt; eine Bezeihnung welche eben fo richtig und fo 
unrichtig ift wie die meiften ähnlichen Ausdrüde, durch welde 
biftorifche Zuftände haben generalifirt werden follen. Um ben 
Ausdrud zu rechtfertigen, lieffe er ſich dahin erflären, daß er 
die Periode bezeichne, im welcher das angelfächfifche Britannien 
gewöhnlich von den Nachkommen fieben großer Herrfcherfamilien 
regiert wurbe, wobei dann ber achte in Bernicia überfehen wird, 
entweder weil dieſes Land dem fpätern Schottland größtentheils 


1) S. oben. Er erfcheint auch in andern Urkunden Offas vom I. 
795 bei Hickes I, 171. 
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angehörte, oder weil es bald mit Deira zu dem Reiche Nort⸗ 
humbrien ſich vereint. Das Ausfterben und die Auflöfung 
ber Königsgefhlechter iſt es befonderd was den Gegenfaß zu ber 
Beit der. ſpaͤtern ſ. g. Monarchie bildet, welche häufig noch mehrere 
Reiche, doch nur noch im Weller die Ahnen Wodans Fannte. 
Indeß viel wichtiger als zu zeigen, daß die herkoͤmmlich fo 
benannten großen Staaten nicht ſtets unabhängig herrfchten, 
(mie denn auch ſchon ältere Chroniften, von Effer und Suffer 
fchweigend, oft nur von fünf angelfächfifchen Koͤnigreichen fpres 
chen ')), möchte es fein, die große Anzahl der Heinen, der Ger 
ſchichte unbemerkt und früh verfchwundenen Staaten der Angels 
fachfen nachzumeilen. Dazu gehören: Mittelfachfen (Middlefer), 
welches durch die vorübergehende, hernach auf Mercien üıberge- 
gangene Eroberung des Cuthwulf, Königs der Weſtſachſen, der 
kurzen Nachbarfchaft der Weflfachfen forwie der bleibenden bon 
Efier diefen Namen verdankte; Suthrige (Surrey) ”); das 
Reich der Juͤten auf der Infel Wight; die Hecana (Hereford), 
Magefetania ober dad Band der Hwiecas; die Mittelangeln; 
Eimete >; die Lindiswaren, welche fpäter von Unterfönigen und, 
als diefer Titel verfhwand, von Herzogen und Ealbormanen ober 
Grafen beherrfcht wurden; und ohne Zweifel noch manche andere, 
deren Gefchichte aufzuklären vielleicht den Geſchichtſchreibern ber ein⸗ 
zelnen englifchen Graffchaften, durch Benutzung alter Urkunden und 
mancher Zocalkenntniffe, möglich fein wird. Bis jest dürfen wir 
von ben meiften Diftricten nur mit Unficherheit fprechen, wenngleich 
einige andere mit Zuperficht nachzumeifen find: 4.8. daB große 
Land der Pec⸗ſetna, noch jest Peakland in Derbyfhire; das Eleine 
der Ciltern⸗ſetna (Chilternhills in Orford); die Oft: und Weſt⸗ 
Wilfäten (Wilts); die Lindiswaren; Spalda (Spalding ſuͤdlich 
in Kincolnfhire); die Suͤd- und Nord: Gyrwier "). Jedoch ere 


1) Chron. Angliae Ms. hamburg. 

2) Florent. ad a. 823. 

3) &. oben, Beda fpridt nur von ber silva Klmete. 

4) Großes Licht über die aͤlteſten Gebietseintheilungen vor dem Auf: 
Zommen ber Ehires könnte uns aus den alten Rotigen bei Galæ I, p. 
748 werben; doch find fie zu fchlecht abgebrudt, um auch nur Gonjer- 
turen auf bie meiften berfelben zu bauen. So werben auf bie Suth- 
saxana, welchen Beba 7000 Hyden gibt, 100,000 hidae berechnet. 

16 * 
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kennen wir namentlich aus ben Nachrichten, welche und über 
einen der beveutendften jener kleinen Staaten erhalten find, baf 
fie gewöhnlich bei Verwandten der größeren Föniglichen Häufer, 
in erblicher Folge und häufig im Gefammtbefig mehrerer Brir 
der fich befanden. Dem Unterfönige der Hwiccas, Döhere, folgten 
feine Söhne Ädilheard, Xdilmeard ') und Xdilric?). Ihnen folgten 
drei Brüder Eanbert, Uhtred und Aldred °). Unter dieſen 
Heinen Königen ftanden wieder befonbere Ealdormanen (prin- 
eipes, comites), welche in der Witena Gemote feine Hands 
lungen lenkten und beflätigten oder auch feine Foderungen ber 
warfen. Das von Dffa feinem Sohne Ecgferth im 3. 785 
verliehene Reich Mercien war vermuthli das Land der Hwiccas, 
in welchem feit diefer Zeit kein befonderer König mehr erfcheint‘). 

Die Angelfachfen in jenen Reichen befaßen biöher feine 
Staatöverfaffung, fondern nur eine auf Eroberungen gerichtete 
Kriegsverfaffung. Die fefte Niederlaffung erfchütterte diefe zu 
erft, nicht minder die Annahme des Chriſtenthumes; bald darauf 
hörten bie-Eroberungen ganz auf; benn die Fehden mit ben 
Nachbarftaaten können, da fie ber Kriegerfchaar Leinen Erwerh 
brachten, auch im glüdlichen Falle nicht zu jenen gerechnet 


1) Daß diefe beiben Namen nicht berfelben Perfon gehörten, wir 
Yalgrave II, 258 meint, ergeben die Urkunden vom 3. 692 in 
Hickes thesaur. 1. 169 u. 170. In ber En nennt Dohere 
den Ädilheard feinen Sohn. 


2) Schon 706, f. Palgrave a. a. D. Noch 786 in einer Ur 
kunde des Königs Äthilbald von Mercien in Smith Beda ©. 76. 


3) ©. Palgrave a. aD. Doch kommen Uhtred und Aldred 
no im 3. 767 vor; Letzterer im 3.775: Offae subregulus Aldredus, 
dux propriae gentis Huicciorum. — Urf. bei Hickes I.p. 1704. 
Die Urk. Offas bei Smith Beda ©.767 ift vermuthlich nicht falſch— 
aber in der Jahrzahl ftatt V zu lefen X und alfo ftatt 756, 761. In 
ihr: subregulus Uhtred aliquid regimen propriae gentis Huicciorum 
tenens. 

4) Wie wir im 3. 800 einen dux Merciorum Aethilmund finden, 
fo führte ſchon deſſen Water Ingeld unter Aldred benfelben Titel. 6. 
urk. vom 3.767 bei Hides a. a. D. dux et prefectus regis. 
fagt: consentiente comite meo Cuthberto, Der Zitel princeps wird 
zuweilen von allen Galdormanen geführt und darf daher nicht beim 
Broda Hildagils als eine befondere Auszeichnung betrachtet werben. 
©. Url, bei Hides a. a. ©. 171. 
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werben. Es gab für Freigeborne nur ‚zwei Stände, den bes 
Krieg und den der Kirche, woher wir auch die oft fabelhaft 
fiheinende Anzahl der kirchlichen Perfonen glauben miüffen. 
Der letztere verließ den Staat; den erfleren hat der Staat, 
wenn wir die Verbrüberung eroberungdluftiger Genoffen fo nen⸗ 
nen: dürfen, verlaffen. Die meiften der Fleinen Staaten waren 
daher bald wieder aufgelöft, und die meiften größeren fehen wir 
von Anarchie zerrüttet in ben Händen ftetö fich einander vers 
draͤngender Ufurpatoren. 

Und bleibt noch Wefjer zu betrachten und wahrzunehs 
men, welche Umftände biefes Land vor den übrigen Staa⸗ 
ten. begünftigten und für einige Iahrhunderte zum eigentlichen 
England machten. Das Geheimniß feiner Eriftenz; und ber 
Schluͤſſel feiner älteren Gefchichte liegt darin, daß, nachdem auch 
Northumbrien auf fernere Ausdehnung verzichten muſſte, Mer: 
ciens feindlich gefinnte Nachbaren Dffas Deich nicht überfchrei- 
ten Tonnten, das weder durch natürliche Grenzen noch früh: 
zeitige Erfolge geſchuͤtzte Weller ſtets einen Waffenplag, aber 
auch Land um die Tapferen durch Kohn und Lehen zu erfreuen, 
an dem Savern ſowohl ald in dem fübmweftlichen in Cornwales 
endigenden Lande der Fremden, dem Welfchlande, fand. Da 
durch blieben Kriegszucht, gefegliche Thronfolge und ein ruhi- 
ger Befisftand dem Lande in. dem Maße gefichert, daß es all» 
mälige Berbefferungen: aufnehmen konnte, bis es in einem feis 
ner Regenten den einfichtsvollen und kraͤftigen Mann fand, 
welcher berufen war bie zu Einwohnern und Landeskindern ges 
wordenen Enkel der eingedrungenen Horden in nähere Vereini⸗ 
gung und, foweit es ‚neu eintretenbe Hinderniſſe geftatteten, 
einer höheren faatöbürgerlichen Ausbildung entgegenzubringen. 

Die Nachfolger Ceolwulfs, Cynegils und fpäter gemeinfchaft: 
lich mit diefem fein Sohn ') Cwichelm, fetten die Fehde gegen die 
Briten mit dem ererbten Glüde fort. Die Grenzen des fehr 


1) ©. Florent. ad a. 614. 628. 636. 648., auch Alfred von 
Beverley. Wilhelm von Malmesbury I, 2. fagt freilich filü 
Celrici Cinegislus et Quioelmus; doch nennt er hernach Ewichelms Sohn 
Euthred den fratruelis bes Coinwalch, Sohnes des Eynegifl. Die Bere 
wirrung ift hier vermuthlich dadurch veranlafft, daß der Sohn vor dem 
Bater farb. 


626. 


628. 


642, 
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kleinen Reiches wurden allmälig erweitert, welche biöher nur bie 
nachherigen Shired Hampton, Berks, Wilts, Gloceſter bis zum 
Savernfluffe und einen Theil von Orford umfaſſten. Jene Kö 
nige drangen weit in bad Gebiet der füdlichen Briten ver, 
welche zu Beandune (Bampton in Devonfhire an der Grenze 
von Somerfet) gefchlagen wurden; von einem panifchen Schrei 
fen bei dem Anblide des wohlgeorbneten Heered ihrer Feinde, 


ihrer firahlenden Streitärte, der Größe ihrer Speere ergriffen, 


wurben ihrer, was und zur muthmaßlichen Schägung bamaliger 
Heere dienen mag, 2062 erfchlagen '). Eben fo glüdlich waren 
jene gegen Effer, welches drei Könige, die Söhne Sabercts, in 
einem blutigen Kampfe verlor, aus dem vom ben Bergen von 
Leihen und Strömen Blutes Wenige nur entfliehen Fonnten ’). 
Penda der Starke hatte fie angegriffen, doc im ber Schlacht 
bei Eirencefter nicht befiegt, Nur gegen Eabwin von Northum⸗ 
brien hatten fie einen Theil ihrer Befigungen verloren, und bet 
von bem gereizten Gwichelm gegen jenen König unternommene 
Morbverfuh führte fie zu einer, von bemfelben jedoch nicht 
verfolgten, Niederlage ’), Gynegifl und fein Sohn traten beide, 
auf Vermittlung des Königs Oswald von Northumbrien, durch 
den Bifchof Livinus getauft zum Chriſtenthum über; Cwichelm 


. farb jedoch im folgenden Jahre. | 


Die nächften Jahre verfloffen ruhig in Ausbildung der 
neuen geiftlichen Einrichtungen. Des Königs zweiter Sohn 
Genwealb war ber Schweſter des mächtigen Penba verlobt, 
durch welches Verhaͤltniß der gefährlichfte Feind oder Nachbar — 
beide Ausdruͤcke pflegten in der Politik jener Voͤlker 
beutend zu fein — befchwichtigt ſchien. Cenwealh folgte dem 
Bater bei deffen Tode in ber Regierung, doch nicht feines 
Grundfägen. Er nahm das Chriftenthum nicht an, verfich 
feine Gattin und verband fich mit einer andern, vermuthlich der 
ihm Überlebenden Searburge. Penda rächte feine Schweſter 


1) So Henr. Huntend. Das chron, saxon. und Florent. 
Wigorn. ad a, 614. haben 2046. 

2) An ſolchen Beſchreibungen der Schlachten gibt ſich ſtets Hein 
rich von Huntingdon zu erkennen. 

3) Beda II, 9. Malmesb. I, 2. 
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dadurch, daß er ben Genmealh von feinem Throne fließ, wel 
her zum Könige der Dſtangeln Anna flüchtete, bei welchem er 
brei Sabre zubringend, deſſen Beifpiel und Anrathen folgend, 
zu den Lehren der chriftlichen Kirche fich befannte. Durch die 
Hülfe deö Euthred, des Cwichelm Sohn '), wurde er wieder in 648. 
fein Reich zurudigerufen und belohnte feinen Neffen durch bie 
Abtretung bes dritten Theils feines Reichs, oder’ nach Andern 
von 3000 bei Aſcesdowne belegenen Hyden, welcher Difkrict 
nad Euthreds Tode wieder an Weſſex zurüdfiel. Diefes Feine 661. 
Reich ſtieß an Mercien, und wahrfcheinlich war der daffelbe bes 
zeichnende Ort Aſhdown im Süden der Grafichaft Bekrs. 
Cenwealhs Regierung war für die Vergrößerung von Weſ⸗ 
fer wichtig. Er fchlug die Briten von Dyvnaint und Gernau, 
welche fich feinem Vorbringen wiberfegten ?), in mehrem Schlach⸗ 
ten auf dad Haupt, zuerfi zu Withgeorneöberg, vermuthlich 
dem durch Eerbicd Sieg und feines Neffen Withgars Grab be: 
kannten Withgarabyrig ’) (Carisbrook) auf der Infel Wight, 
beren bald folgende Schidfale «3 als gewiß erfcheinen laſſen, 
Daß fie in dem Händen einer von MWefjer unabhängigen Beoöls - 
Berung von heibnifchen Juͤten und, wie folches in bem größern 
öftlichen Theile Britanniend der Fall geweſen war, zum Hei⸗ 
denthume zurüdgefallenen Briten fi befand. Folgenreicher 
waren Cenwealhs Siege zu Brabforb am Avon in Wilts, der 652. 
damaligen oͤſtlichen Grenze feines Reichs, welches er nach dem 
Siege am Berge Pen, wo die Kraft der Briten wie Schnee 656. 
vor der Somme zerfhmolz und umbeilbares Berberben ben 
Stamm des Brutus traf, bis am den Parretfluß in dem alt 
britifchen Lande, welches hernach die Sumerfäten befaßen, 
ausbehnte *). Eine Folge diefer Erweiterungen war die Errich⸗ 
tung eined zweiten Bisthumes in feinem Reiche, welches feinen 
Sig zu Winchefter erhielt, einem altberühmten Orte, wo Cen⸗ 


1) Florent. Wigorn. et chron, saxon. ad a. 638. Vgl. 
oben ©. 159. 

2) 3 fehe keine Gründe mit Palgrave I, 263-anzunehmen, daß 
biefe feit dem Jahre 589 fchon von den Sachſen unterjocht geweſen find 
und damals einen Befreiungsverfuh gemacht hatten. 

8) Malmesb. I, 2 

4) Florent. Hear. Huntend. 317. Malmesb, J, 2, 


661. 
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wealh ein Kloſter nebft einer in ihrer erſten Gründung pracht⸗ 
vollen Kirche '), welche in fpätern Jahrhunderten zu einer ber 
ehrwürdigften Domkathedralen erweitert wurde, geftiftet hatte. 
Wenn daher fein Vorfahr gegen den Bifchof Agilbert unge 
recht zu nennen fein mag, fo Eönnen wir darin nur den Uns 
geſtuͤm des Meubekehrten erfennen und noch weniger das Bes 
fireben, einen in der ihm allein verftändlichen Mutterfprache res 
benden Bifchof zu befißen, tadeln ). Andern audgezeichneten 
Geiftlihen der angelfächfifchen Kirche, wie namentlich dem Bes 
nedict Bifhop, dem Stifter des Klofters Wearmouth, hatte er 
fein Wohlwollen häufig erwiefen >). Jene neue kirchliche Or⸗ 
ganifation war um fo wichtiger, da die übrige meiſtens die 
Kriegsverfaffung bezwedende Verwaltung der Sachſen nicht 
ald ein geiftiges Bindungsmittel anzufehen war, wie die Errich⸗ 
tung des Bifchoföfiges zu Winchefter ed im: hohen Grabe wer: 
ben muffte. Die altbritifchen geiftlichen Anftalten wurden von 
dem Eroberer nicht zerftört, fondern vielmehr gepflegt, und wir 
Fennen noch die Schenkung, ‚durch welche‘ er. die Mönche des 
Durch ihn ſaͤchſiſch gewordnen Glaſtonbury bewog. felbft am 
Grabe des Königs Arthur für dad ewige Heil auch des germa= 
nifchen Eindringlings zu beten 9. 

Gefaͤhrlicher war der Kampf, welchen Cenwealh mit dem 
Bruder ſeiner erſten Gemahlin, dem Koͤnige von Mercien, Wulf⸗ 
here, nunmehr begann. Wenn auch im Anfange des Feldzu⸗ 
ges biefer in den Befigungen Cethreds bei Äſcesdun, wo er 
alfo als der angreifende Theil erfcheint °), gefchlagen, vielleicht 
felbft gefangen wurde ®), fo verlor Genmwealh in dieſem Sabre 
zwei Freunde, den König Cuthred und Genbyrth, einen aͤhnli⸗ 
chen Unterkoͤnig. Bald drangen die Mercier jedoch weiter vor, 


1) Malmeab. 1. J. 
2) Beda III, 7. 
$) Bedae hist. abbat. Wiremuth. 


4) Guil. Malmesb. de antiquit. glaston. ecclesiae ap. 
Gale I, 808, 


5) Auf Matth. Westmon. rebellavit contra Wulfherus ift 
daher kein Gewicht zu legen. 
6) Aethelweard. 


’ 
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ober wurden von füblichen Bundesgenoſſen fiegreich unterſtuͤtzt 
um bie Übertragung der Inſel Wight und. eines Theiles von 
Hampton, die Meanwara Maegthe '), durch Wulfhere an ſei⸗ 
nen Verbündeten Äthelwald, den ben, vermuthlich neuen, König 
von Suffer. 

Nach einer mehr als dreiffi — Herrſchaft ſtarb Gen: 672, 
wealh plöglich ?) ohne Kinder und ‚andere nahe Erben. Doc 
hatte er für die Fortfesung feiner Regierung dadurch geforgt, 
Daß er biefelbe feiner Gemahlin Searburge übertrug. Die Res 
gententugenden biefer rau, an der Spige des Heerd und des 
Reichs entfaltet, werben in Auöbrüden geprieſen welche vers 
rathen, wie groß der Eindruck war, welchen eine ſo ſeltene Er⸗ 
ſcheinung als die einer regierenden Koͤnigin bei den Angelſach⸗ 
fen erweckte. Doch unterlag. fie bereits in Jahresfriſt den Sor⸗ 
gen und Anſtrengungen des männlichen Amtes *), welche durch 
bie Ungefeglichkeit ihrer Anfprüche auf baffelbe nicht wenig ver⸗ 
mehrt wurden. Zwei Unterfönige von Weſſer, Afcwin, ein 
naher Anverwandter des Föniglihen Haufes, Urenkel des Kö- 
nigd Geolwulf, und ein Bruder des legtverfiorbenen Königs, 
Gentwin °), welcher ald ber allein berechtigte Thronfolger und; 
deſſen Ausfchlieffung durch Searburge unerklaͤrlich und erfcheint; 
beberrfchten dad Reich nach einander oder gemeinfchaftlich meh: 
rere Sahre. Die widerfprechenden Nachrichten über dieſe dun⸗ 
keln Verhältnifje werben ‚durch diejenige vermehrt, daß zunächft 
auf Searburge Genfus, der Vater Xfcwins, gefolgt fei-®). 


1) Maegthe, Provinz, beutet auf bie Gtommverwanbtfihaft, ‚he 
Magenfchaft der Einwohner. 

2) Immatura morte, Bedae hist abbat. Wiremuth, 

3) Malmesb, 


4) Malmesb,. 1. l. plusquam animos foemineos anhelantem vita 
destituit, vix anmnua potestate perfunctam, Rad Matth. West- 
mon, ad a. 672, wurbe fie vertrieben. 


5) Malmesb. fagt freilih: qui fuit Cynegisli ex fratre Cuth- 
gislo abnepos. Ic folge dem Florenz ad. a. 674 und genealog. 
fo wie saxon. chron. 

6) Diefe Nachricht iſt mehr als ihrer felbft willen uns wichtig 
durch die Autorität, auf welder fie beruhet. Florent. genealog. 
p- 698. Deinde Kenfus duobus annis secundum dicta regis Aelfredi, 


I 


676. 
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Schon Beda, beffen Jugend in dieſe Zeiten fiel, wuſſte wenig 
über die zehnjährige Anarchie in diefem Meinen Reiche, Äſcwins 
Königsname würde vielleicht wie der feines Waters beftritten 
fein, wenn nicht eine große Schlacht, welche er dem bis Bet: 
win in Wiltfhire vorgedrungenen Könige Wulfhere von Der: 
cien lieferte, den Ruhm eines Helden ihm erworben hätte. Dir 
fehr blutige Kampf war wichtig genug, um die Nachrichten 
über den Erfolg eigener Luft gemäß einzukleiden: ber Chroniſt 
von Mittelengland. fuchte dem Könige von Mercien die Ehre 
eines ſchwer errumgenen Sieges zu erdeuten; der von Weſſer 
fire welchen der Rüdzug der Mercier fpricht, zweifelt nicht an 
der Niederlage der Lesteren ). Durch Aſcwins bald erfolgten 
Tod erfcheint Gentwin ald alleiniger Herrſcher von Weffer. 

Die Fehden der Angelfachfen erwedten die Hoffnungen der 
Armoricaner, die Heimat ihrer Väter den Fremden wieder zu 
entreiffen. Die Abmefenheit des britifchen Königs Cadwaladyt 
welcher nach Rom gepilgert war und feinen Sohn Yvor dem 
Könige derfelben, Alanus II, anvertrauet hatte, befkärkte die 
ehrgeizigen Abfichten des Legteren, und eine unter Yvor und br 
fen Better Inyr bewerffielligte Landung führte zur Eroberung 
des ihnen günftigen altbritifchen Landes ſuͤdlich vom Avonflufk. 
Eentwin rüdte dem Feinde mit flarfer Heeresmacht entgegm, 
doch eine friedliche Vermittlung Fam der Schlacht zuvor; Pet 
wurde vom Gentwin mit Weftwaled oder Genau und Dypnaint 
belehnt und fol fogar die Hand der Ethelburge, einer Nicht 
bes Königs von Weffer, und fpäter deffen Reich erhalten be 
ben.. Durch diefe und andere welfche Nachrichten wird Yoot 
völlig mit dem zweiten Nachfolger Gentwins, Ine, zu ba 
felben Könige gemacht, fowie Yoord Vater und Ines Borgir 
iuxta chronicam anglicam vero filius eius Aescwinus fere tribus anns 
regnavit. In feiner Chronik berüdfichtigt Florenz nur bie legten 
Angabe, jedoch unter der fonft bei ihm nicht gewöhnlichen Anführuns 
secundum chronicam anglicam. 

1) Die Neueren folgen alle dem Heinr. v. Buntingbon &.31 
und überfehn Wilhelm von Malmesbury. Es ift doch Fein 
vorhanden dem Erfteren unbedenklich mehr Glauben zw ſchenken, went 
andere Verhältniffe den Widerſpruch erklaͤren. Äthelmeard laͤſſt bir 
flatt Äfcewins den von ihm felbft als verftorhen bereits. angegebenen Gen 
wealh fechten. 
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ger in ihren Schidfalen übereinftunmen '), ‚Die Role welche dem 
Könige von Armorica in diefem Feldzuge beigemefjen wird, flinumt 
auch burchaus nicht zu dem ſchwachen Charakter, den wir nach 
andern Nachrichten bei ihm Eennen ?). Doch darf. unfere. Ges 
febichtöforfchung, nach dem bereitö früher Berlihrten, fich Feiner 
großen Kenntniß ber Geſchichte von Weſſex aus angelſaͤchſiſchen 
Quellen ruͤhmen, und wir muͤſſen jene walliſer Sagen, in wel⸗ 
chen manche hiſtoriſche Nachricht verborgen fein könnte ’), gu ber 
Gefhichte von Wefler, welche fie wegen ber nachbarlichen Lage 
häufig erwähnen, zumeilen berudfichtigen. Wenn in diefer Hinz 
fiht Geoffrey von Monmouth zu wenig beachtet ift, fo. bürs 
fen wir feinen Zeitgenoſſen Caradoc von Llancaryen nicht 
überfchägen, obgleich die Kritif ihre Waffen gegen denſelben 
bisher felten gerichtet hat und die Aufhaͤufung feiner Notizen 
den Prunk emfiger Gruͤndlichkeit neueren Geſchichtswerken bißr 
weilen zu verleihen fcheint.. In den meiften Fällen laͤſſt fich 
aber bei ähnlichen widerfprechenden Nachrichten der altbritifchen 
Geſchichtsſage annehmen, daß die welfchen Hiftorifer die Polis 
tif ergriffen hatten, dem fiegenden Feinde den Zweck und Lohn 
feiner Kämpfe, den Ruhm und das Fortleben feiner Individua⸗ 
litaͤt in ber Gefchichte, gefchidt zu entwenden und biefelbe auf 
britifche Zeitgenoffen, wenn nicht felbftgefchaffene Nebelgebilde, 
überzutragen. Der vorliegende Fall führt und noch zu der 
Bemerkung, daß bei den Weftfachfen und Briten fich eine nur 
durch frühe Heirathen zwiſchen beiden Völkern erflärliche Ahn⸗ 
lichkeit der Namen findet, wie ſelbſt der des Gerdic. Bei dem 
des Ceadwalla ift ed nicht unerheblich für die Üchtheit ber an⸗ 
gelfächfifchen Gefhjichte, zu bemerken, daß bdiefer Name ſchon 
bei mehrern älteren germanifchen Stämmen dem ‚Cäfar und 
Zacitus bekannt war *). | 
1) Caradocp. 13 sq 


2) Daru Gefchichte F Bretagne, bearbeitet von $. W. Schu⸗ 
bert. ], 54. 
5) Daß ein Krieg wie der vorgedachte geführt worben, geht auch 
aus Florenz zum Jahre 681 hervor: Kentwinus, rex Westsaxonum, 
occidentales Britones usque ad mare in ore gladii fugavit; In ben 
andern Chroniken fehlt jene nähere geographifche Beflimmung, wenn fie 
gleich aud) der Verfolgung bis an das Meeresufer gedenken. 


4) In naher Beziehung zu den Sachen fteht diefer bei den Fuͤrſten 
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Waͤhrend Centwin bie Herrſchaft von Weſſer im Suͤden 
ſeines Reiches erhielt oder neu befeſtigte, erweiterte er deſſen Ein⸗ 
fluß uͤber die Briten im Norden deſſelben, dem Reiche Gwent, 
beffen: Einwohner ſich von dem: deutſchen Joche zu befreien ge 
ſucht ‚hatten ). Mehr als die Auffern Feinde beunruhigte den 
Centwin fein naͤchſter Anverwandter, ein kraͤftig -anftrebenber, 
dem Heidenthume noch anhaͤngender Juͤngling von Cynrich 
Stamme, Sohn des Unterkoͤnigs Cenberth, vielleicht in Buffer ) 
Ceadwalla wurde von ihm geächtet, doch die Bluͤthe der krie: 
geriſchen Jugend ſammelte ſich um den Verbannten und ver: 
weilte in den Wäldern an der Grenze von Suſſex. Mit die 
fer tapfern Schaar eroberte er dad Reich, welches vermuthlich 
ſein Vater verwaltet hatte, und ordnete fich dem bisherigen Ki: 
nig deſſelben, Äthelwald, unter, der munmehr unter dem Zitil 
bed —— neben dem — Ceadwalla auftrat * Ri 


der Ebaronen unter den belgiſchen Germanen. Caesar de beilo gal 
Uco l. VI. c. 81. unbezweifelt findet er ſich bei einem edlen Geſchlechte 
Der Gothonen. Taciti annal. 1, II. c. 62. 

1) Mälmesb..de pontificib, 1. V. apud Gale I, 349, Whar- 
ton Anglia’ sacra I], 14. Wenn bie in ber vorſtehenden Note gegebent 
Erläuterung richtig ift, fo dürfen die Nachrichten vom 3. 681 nit mit 
dem Kampfe gegen ‚die Norbwalifer vermwechfelt werden. 

2) Diefe Würde bes Genbyrth ift angegeben im chron. saxon. » 
a. 661. Daß fie für Suffer war, wird mir durch die Zufammenftelung 
der Begebenheiten bed Jahre 661 mit den Thaten Geadivallas wahr 
ſcheinlich. In der Herflammung fiimmen die Übrigen Nachrichten über 
ein; :auffee Malmesb. ]. 1. Cedwalla, Ceaulini ex fratre Cuda 
pronepos, wo jedoch Mio ber — Ausdruck anzeigt, daß für fratre 
zu leſen ift: filio. 

8) Eddii vita =. Wilfeidi. urk. v. 3. 683 in Dugdale mo- 
nasticon 1, VI, p. 1162; im Auszuge bei Palgrave II. 283. Di 
Urkunde wiberlegt auch die Nachricht des Beda und Wilhelm von 
Malmesbury, daß Äthilwalch von Geadwalla bei beffen Einfall in 
fein Land erfchlagen ſei. Aus ähnlichen Documenten mag bie Bed; 
nung König von Suffer für diefen in Thorne chronicon p. 1770 u. & 
herrühren. Schon in einer Urkunde v. 3. 680 ſchenkt „Ceadwalla rer 
terram iuris mei Pagaham“ (in Suffer) an Biſchof Wilfrid. ©. 
biefelbe in Evidentiae eceles. cantuar, bei Twysden p. 2287, dem 
Original vermuthlich in ber cottoniſchen Bibliothek ift; Hickes the 
saur. III, 262, 
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bald erfolgten Kämpfen verlor Äthelwald das Leben, doch Cead⸗ 
walla wurde. von Bercthun und Äthilhun, Ealdormanen von 
Suffer, welche ihre frühere große Macht durch ihn verloren 
hatten '), vertrieben, als Gentwin nicht ftarb, fondern abdankte. 685. 
Daß diefer Frank und alteröfchwach den bisher verfolgten Cead⸗ 
walla zu feinem Nachfolger ernannt habe), gehört zu den vies 
Ien Unmwahrfcheinlichkeiten, mit welchen Geiftliche das Leben bes 
von ihnen befehrten Ceadwalla auszufchmüden verfucht haben 
könnten.‘ Diefer war der zur Thronfolge Nächfiberechtigte und 
vermuthlich durch den vertriebenen Bifchof von York, Wilfrid, 
dem er fich im Suffer angefchloffen hatte, bereits zum Chris 
ſtenthume befehrt. | 
Des neuen Königs von Weffer erfles Beftreben war an 


° Suffer Rache zu ſuchen; Bercthun wurde im Kampfe erfchla: 


1) Qui prius regnaverunt. Henr. Huntend. III. Rei 
Beda heiſſt Äthilhun, Anthun, in Älfreds Überfegung: Bun. 
2) Malmesb. 1. V. 1.1, Man hüte fih aber mit Lingard bie 
Widerfprüche dadurch heben zu wollen, daß fie in Eine Erzählung Au: 
fammengeworfen werben. Chron, saxon. ad a. 685 fagt nicht, daß 
Gentwin damals geftorben fe, fondern daß Geabwalla begonnen habe 
nach dem Reiche zu ſtreben. W. Malmesb, Kentwinus morbo et se- 
nio gravis Ceduallam regii generis iuvenem successorem decreverat. 
Derfelbe Schriftfteller führt bald darauf eine Urfunde vom Auguft 688 
an, in welder König Gentwin noch erfcheint. Diefer lebte alfo, hatte 
den Königstitel behalten und war nad) Ceadwallas Abbanfung oder aus 
andern Rüdfichten aufgefodert feine Beiftimmung zu einer Schenkung 
zu ertheilen. Daß Centwin wirklich abgebankt habe und in ein Klofter ges 
gangen fei und dem Ine, als naͤchſtem Erben, bas Reich übertragen habe, 
erfehen wir aus einem unbeachteten Gedichte eines ältern Dichters in 
Alcuins Werken (edit. Quercetan, f. 1675 sq.), wo ic flatt Ente 
win Gentwin leſe. | 
— Entwini fılia regis, 

Qui primus imperium Saxonum rite regebat. 

— rexit regnum plures feliciter annos, 

Donec conversus cellam migravit in almam. 

Juste petit superas meritis splendentibus arces. 

Post hunc successit bello famosus et armis 

Rex Cäadwalla potens regni possessor ut haeres — 

Tertius accepit sceptrum regnator opimum, 

Quem clamant In incerto cognomine gentes, 

Qui nunc imperium Saxonum iure gubernat. 


686. 
21. Aug. 
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gen, und Suffer verblieb, in mehrere Peine Staaten unte 
befondern Königen vertheilt, unter der Hoheit bed Königs von 
Weller. 

Ein hartes Schickſal traf die Inſel Wight, welche vor we 
nigen Sahren durch den König von Mercien, Wulfhere, mit 
Suffer vereint war, doch von einem eigenen Häuptling, — es 
widerfirebt dem heutigen Sprachgebrauche faft zu fehr, all 
folche Herrfcher mit dem Königötitel zu belegen — Armwald '), 
segiert wurde. Die zwölfhundert Familien welche auf ber In⸗ 
fel wohnten, unſeres Wiffens der einzige angelſaͤchſiſche Staat 
welcher das Ehriftenthum nicht angenommen hatte, wurden von 
dem nicht getauften Geadwalla beinahe gänzlich niedergehauen ”), 
um bie Infel mit feinen Weſtſachſen zu bevoͤlkern und ein 
Chriſto abgelegtes Gelübde, den vierten Theil derfelben an den 
Biſchof Wilfrid zu verleihen, zu erfüllen. Zwei junge Brüder 
des Urwald entflohen, wurden aber in Hamptonfhire gefangen 
und hingerichtet; doch geftattete der Sieger einem Abte fie vor 
ber zu befehren und zu taufen. Sie waren dem Tode mit ber 
frohen Zuverficht des Chriften entgegengegangen, und der To⸗ 
deötag ber jugendlichen Märtyrer wurde noch in fpäten Jahr 
hunderten von der Kirche feierlich begangen °). 

Die rafıhen Erfolge mit welchen die Unternehmungen: be} 
Ceadwalla gekrönt waren, und die inmeren Zwiſtigkeiten welde 
das Königreich Kent zerriffen, verleiteten ben König von Weller 
feinem Bruder Mul zu geftatten in dieſes feindlich einzufalen, 
dad Land mit dem zweifchneidigen Schwerte der Herrſchſucht 
und der Graufamkeit verheerend. Dörfer und Städte waren, 
durch Peine gemeinfame Gegenwehr geſchuͤtzt, gleich vereinzelten 
Steden vernichtet, ald im Rüden ber forglofen Feinde bie tief 
gereizte Bevölkerung fich erhob. Mul, dad Vorbild heidniſcher 


1) In Äthiwald, Äthilhun und Arwald Läfft die Alliteration Briv 
der vermuthen. 

2) Lingard erzählt, daß Ceadwalla verſchiedene Wunben erhal 
ten, ehe er den Gegner befiegt habe. Diefer Umſtand mag bie Grat: 
famkeit des nachherigen Deiligen entfchuldigen. Doch wo iſt die Duck 
diefer bei den aͤltern Schriftftelern nicht vorhandenen Nachricht? 

8) Es mag bie Ungenauigkeit des Heinrih von Huntingber 
bezeichnen, daß er bie Brüber des Arwald beffen Söhne nennt. 
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Zhane und Fürften, furchtbarer Kraft, ſchoͤner Geſtalt, mild, 
geliebt; im höchften Ruhme ftrahlend, muffte nach einem vers 
lornen Zreffen mit zwölf Begleitem in eine Hütte fliehen, 
welche, von den Kentern angezlindet, da er burch die umringende 
Maffe fich durchzufchlagen nicht hoffen durfte, ihm ein fchaus 
dervoller Scheiterhaufen wurde '). Ein fürdhterlihes Blutbad 
war bie Rache welche Ceabwalla feinem Bruder in Kent bes 
reitete, und reiche Beute führte er aus dem gedemüthigten Lande 
in feine Heimat zurüd. 

Das ergreifende Geſchick des Bruders, vielleicht ein Vor⸗ 
gefühl feines nahe bevorfiehenden Endes, ſcheint einen tiefen 
Eindruck auf den kaum dreiffigjährigen König gemacht zu has 
ben und brachte die Eindrüde zum Entfchluffe und zur Aus⸗ 
führung, welche Bifchof Wilfrid einft bei dem vertriebenen 
Fluͤchtling angeregt hatte. Nach zwei Jahren ber Herrfchaft 
entfagte er der Krone zu Gunften feines Vetters ne ?) und 
pügerte nach Rom, um fich bafelbft vom Papfte Sergius tau: 
fen zu laffen. Der König der Longobarden, Ehunibert, der 688. 
Gemahl der angelfächfiichen Hermelinde, hatte ihn in feinem 
Reihe mit größter Pracht empfangen ’). Er flarb dafelbft 
fhon im folgenden Jahre, act Tage nah ber am Ofterfefte 
fattgefundenen Zaufe und wurde im Gt. Peteröbome beis 
gelegt *). 

Ines Regierung beutet fich fogleich durch bie Verwirrung, 
welche in feiner Gefchichte herrſcht, ald eine derjenigen an, 
welhe die Leidenfchaften der Mit: und Nah: Welt vorzüglich 


1) Malmesb, I, 1 ee 2 Hear. Huntend. 385., berer 
— Wider ſpruͤche zu verzeichnen hier nicht der Ort iſt. Chron. saxon, 
a. 687, 


2) Am 19. Auguſt 688 ftellte er noch eine Schenkungsurkunde als 
König aus. Gbr. bei Malmesb. de pontific, 1. V. 

8) Die merkwürdige Verbindung biefes Iombarbifhen Königs for 
wie feines Waters Bertari mit ben Infel: Sacfen ift ſchon oben ange⸗ 
deutet und nachgemwiefen. Der Anfang des Namens der Hermelinbe laͤſſt 
ihre Ältern unter den Königen von Kent fuchen. Bgl. Paul, Diacon. 
de gestis Longobard. l. VI. c. 15, 

. #%) Bedal. V. e. 7. Die Briten laffen ihren Ceadwalla an dem⸗ 
ſaben Zage d. 3. 689. XI. Kal. Mail zu Rom fterben. Galfrid 
Monmouth L XI. «. 18, 
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angeregt haben. Daß er von den Briten mit Yvor verwechfelt 
wurde, ift oben bereitö erwähnt; boch auch die vaterländifchen 
Gefchichtfchreiber widerfprechen fi zunaͤchſt in den Angaben 
über feine Abftammung. Indeß fcheint fein erheblicher Grund 
vorhanden, von dem Bericht der älteften Chroniken abzuwei⸗ 
chen, welche ihn, gleich feinem Vorgänger, als Abkoͤmmling des 
Cutha, ded Sohnes von Ceawlin, und ald den Sohn Cenreds 
welchem ber Titel eines Subregulus gegeben wirb '), bezeichnen. 

Die erften Regierungsjahre Ines müffen unruhig verfloß 
fen fein, doch ift und nicht berichtet, welchen Aufferen ober ins 
neren Feind er zu bekämpfen hatte. Erſt nach fünf Jahren 
konnte er das Schwert der Rache gegen die Kenter wieder 
fhwingen für die Ermordung des Mul, welcher auch dem Ine 
nahe verwandt, vielleicht Halbbruder war ). Der König der 
Kenter zog ed vor, dem unglüdlichen Kampfe zu entgehen und 
ihn durch die Entrichtung des verzögerten Wergeldes für ben 
Fürften, der nicht als in- offener Fehde erfchlagen, fonbern ald 
binterliftig ermordet angefehen wurde, mit breiffigtaufend 
Pfund abzufaufen ); eine Summe in welcher die Zahl, doch 


1) Dieſer Titel findet fi in genealog. Florent. gl. Asser. 
vita Aelfredi. Saxon. chron. ad a. 495. Florent. ad a. 688. Die 
abweichende Genealogie des Wilh. von Malmesb. I, 2. Ina, qui 
Cynegisli ex fratre Cuthbaldo pronepos, fönnte bei dem neuern Schrift: 
ſteller erft bedenklich werden, wenn man jie audy ähnlich im chron, 
saxon. ad a. 688 bemerkt, wo fie jedoch nicht in allen Handſchriften 
und im Wiberfpruche mit ber frühern Angabe ad a, 495 ſteht. Cyne⸗ 
gift, fonft ale Sohn des Geolric bekannt, erhält dadurch einen andern 
Vater, und Ceolwalds oder Cuthbalds Vater, Cuthwin, wird aus dem 

Entel ein Sohn Ceawlins. Bei Malmesb. de pontif. }. II. p. 252 wird 
Ines Vater Giffa genannt und eben fo lib. V. (bei Wharton II, 12.); 
doch der Abbrud bed Iehten Werkes bei Gale I, 346 gibt die Namen 
nach ber dort abgebrudten Urkunde: Cisi, Cenred, pater Inae, 


2) Nach der Angabe von chron. saxon. und Florent. war er Brw 
ber bes Ine wie der Ceadwallas. Wielleiht hatten Ine und Mul bie 
felbe Mutter. 

8) Chron. saxon. ad a. 674 fagt 30,000 Pfund. Malmesb. 
80,000 Pfund Geld. Florenz fcheint das Geld nach einem andern Müny 
fuß zu berechnen, indem er nur ein Achtel jener wahrfcheinlich ungenau 
angegebnen Summe angibt: 3750 Pfund. Won einem ähnlichen für 
einen im Kriege gefallenen Fürften entrichteten Wergelde Beda IV, 2. 
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nicht die Münze uns deutlich bezeichnet ift, da nach dem Ges 
fege der flammverwanbten Mercier das Wergeld des ermorde- 
ten Königd mit dreiffigtaufend Thrymfen oder gar Sceattas 
beflimmt ift ). Vom beftigften ererbten Haffe foll Ine auch ges 
gen die Oftanglier entbrannt gemwefen fein, die Adligen biefes 
Landes vertrieben und daſſelbe mit Krieg überzogen haben. 
Diefer Krieg hätte zur See oder unter Zulaffung und Theil: 
nahme der Nachbarftaaten von Oftanglien geführt werden müfs 
jen; beides DVermuthungen, zu welden wir vielleicht weni: 
ger berechtigt find als zu ber, daß jener Name irrig flatt 
des der Dftfachfen niedergefchrieben iſt). Während der neun: 
unddreiffigiährigen Regierung Ines Eonnten feindliche Beruͤh⸗ 
tungen mit den Briten nicht fehlen, unter denen der Krieg 
gegen Geraint, den König von Gernau, von Ine und feinem 
Verwandten Nunna geführt, durch fiegreiche Erfolge fich aus: 
zeichnete. Die nächfle Gewalt nad dem Könige in ben ſuͤd⸗ 
lihen Gegenden von Weiler befaß viele Jahre, ſchon feit Gent: 
wind Zagen, der Unterkönig ober König Baltdred oder Baldrec, 
defien bedeutender Einfluß, durch andere Nachrichten erwiefen, 
auch daraus hervorzugehen fcheint, daß die Walifer einem um 
diefe Zeit Lebenden Fürften von Devonfhire und Cornwales den 
fähfiihen Namen Balderich beilegen ’). Die härteften Kämpfe 

1) Judicia eivit. london. ap. Wilkins p. 72, Nach leg. Aethel- 
stani ibid. p. 64 find 30,000 sceattas nur 120 Pfund. Nach einer 


andern Angabe in judic. civit. lond. ibid. 71. war, nach dem Volks⸗ 


rechte der Angeln, das Wergeld der Könige 30,000 Thrymfen, was nach 
der freilich nicht unbeftrittenen Meinung, daß acht Thrymſen ein Pfund 
bildeten, dem von Klorenz erwähnten Wergelbe entfprechen würbe. 

2) Malmesb. J. 2. Nec solum Cantuaritae, sed et Orientales 
. Angli hereditarium exceperunt odium, omni nobilitate primo pulsa, 
post etiam bello fusa. Lingard hat vielleicht an eine der unfrigen 
ähnliche Erklaͤrung gedacht, als er fhrieb, Essex, by what means is 
unknown, had already been annexed to his crown, und fich babei auf 
den eben angeführten Schriftfteller berief. 

3) Guil. Malmesb. de antiq. Glaston. p. 303. ad a. 681. 
Baldred rex — Kenwine etiam consentiente dedit — p. 309. Canc- 
tocay — Kenwino etiam et Baldredo consentientibus dedit — Ibid. 
p. 311. Privilegium regis Inae de a. 725. Ina — 'hortatu Balt- 


710. 


dredi et Athelardi subregulorum — Baltdree — Ine fährt fort: a* 


predecessoribus meis Kenewalchio, Kenwino, Cedwalla, Baldredo 
gappenberg’s Geſchichte Englands I, 17 


— 
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waren jeboch ſtets diejenigen, welche die Angelfachfen unter ein: 
“ ander um den Ruhm der Zapferkeit und Sbergewalt in dem 
loder vereinten Bundesftaate mit Muth und Wuth ihrer Väter 
ſtritten. Merden und Weffer lieferten fi) im Jahre 715 eime 
Schlacht, von ber ungewiß blieb, auf welcher Seite der Ber: 
luft fchredlicher gemwefen fei. Der Schauplag dieſes Kampfes 
war Wodnesbeorh (MWanborough in Wilts), ein Ort welcher 
mit jener oft bewährten Anziehungskraft der Schlachtfelder, fei 
eö durch natürliche ober durch hier vielleicht zum Schutze eines 
MWodandtempels kuͤnſtlich befefligte Lage, fchon die Leichen 
früherer Schlachten beherbergte. 

Doch nicht nur die Kriegägefchichte, welche ben größten 
Raum der Furzen Jahrbuͤcher jenes Volks bildet, hat Ines 
Namen uns aufbewahrt. Cine von ihm veranftaltete Samm: 
lung ber Gefege feines Volkes ift, auffer denen der Fentifchen 
Könige, die erſte unter den übrigen Angelfachfen und bekannte 
und erhaltene. Staatsrechtlihe Sagen fpäterer Jahrhunderte 
ertheilen Ine das angemefjenfte Lob eines mächtigen und weis 
fen Regenten; fie erzählen von den unter ihm gefafften Natio- 
nalbefchlüffen der Angeln, die Gültigkeit der mit Briten ein- 
gegangenen Ehen anzuerkennen (connubium); wie auch feit 
feiner Zeit mit Scoten und Deutfchen ähnliche Verbindungen 
üblic) geworden, und wie fernerer Verkehr (commercium) mit 
den armoricanifchen Briten, gildebrüberliher Schutz (sicut 
conjurati fratres) für die aus Enghern hervorgegangenen 
Gothländer feftgefest fei '). | j 

Die Kirchenverwaltung förderte er, nach dem im 3. 703 
erfolgten Zobe des Bifhofs von Winchefter, Hedda, durch Ab: 


confirmatum. — Am Schluß: Ego Baldredus rex confirmavi. Ego 
Adelard frater reginae consensi. Auch König Euthred nennt im Sabre 
744 den Baldred feinen Vorgänger, zwifchen Gentwin und Cedwalla. 
In einem ums Jahr 701 gefchriebnen Brief des Aldhelmus wird er 
genannt: patricius Baldredus. Ibid. 847.— Bon dem Briten Baldrich 
f. Caradoc ed. Wynne p. 17. 


1) Leges Edwardi conf. Die legte Angabe läfft ſich vieleicht als 
eine mißverftandne, nicht ganz fo alte Nachricht von den Privilegien, 
welde die aus den weftphälifchen Städten Sorft u. a. auf Gotbland 
angefiebelten deutſchen Kaufleute in England erhielten, beuten. 
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fonderung eines von biefem Bisthume abgefretnen Diffrictes, 
deiien Sitz nad) Shirebum verlegt wurbe'). Unter feinen 
vielgepriefenen Verdienſten um die Errichtung und Unterftügung 
der Klöfter ift ber Bau bes neuen Gebäudes und bie ermwei- 
terte Dotation des altbritifchen Glaftonbury, zum Seelenheile 
feines Verwandten Mull, befonders denfwürbig ?). Befonders 
aber fühlen wir uns gedrungen Ines Thaten und Abfichterr 
eine höhere Weihe beizulegen, weil wir als feinen Freund und 
Rathgeber den trefflichen Bifchof Aldhelm Eennen; einen Mann, 
dem die durch die Verehrung rangfüchtiger Angelfachfen beiges 
mefjene fönigliche Geburt Feinen höhern Glanz verleihen konnte 
und defjen Verdienſte wir unbedenklich denen des ehrwürbigen 
Beda zur Seite ſetzen). Blieb er hinter dieſem vielleicht an + 709. 
umfaffender Gelehrfamfeit zurüd, fo fand er feiner Zeit, wenn 
wir und gleich mit den unfaglichen Künfteleien damaliger Me: 
trik nicht befreunden koͤnnen, als Iateinifcher Dichter höher, er: 
warb fich gedßere Verdienfte um bie Ausbildung unferer Mut⸗ 
terfprache, ließ ihn in der Kenntniß bes Fanonifchen und roͤmi⸗ 
fhen Rechts hinter fich zuruͤck und überragte ihn weit an ein= 
fußreicher, praktiſcher Thaͤtigkeit. Seine bedeutenden Kennt: 
niffe der lat einiſchen und griechifchen Sprache verdankte er der 
Schule zu Canterbury, befonders einem Africaner, dem Abte 
de3 dortigen St. Auguftiniflofterd, Hadrian *), welcher England 
zuerft betrat, al3 Aldhelm beinahe dreiffig Jahre zählte. Doch 
verbanfte auch er feine frühere, befonders die dialektifche Bil- 
dung, dem von einem Scoten geftifteten Klofter Maildulfes: 


1) Yalgrave II, 236 führt b. 5. 711 die Wiederherſtellung bes 
Bisthums Eelfea an. Diefe darf mit der Errichtung. des zu Shireburn 
nicht verwechfelt werden, welche glei nad) dem J. 703 zu Stande kam, 
während Selſea nach den uns bekannten Nachrichten erft unter bem Erz: 
biihofe von Canterbury Nothelm (736— 740) unter Ines Nachfolger 
wieberhergeftelt wurde. ©. Will. Malmesb. de pontificib. I. II. 
p: 357. 

2) ©. Will. Malmesb. de antiquitat. Glaston. apud Gale I. 


3) Wilhelms von Malmesbury Urtheil f. de regibus I, 2. 
Das fünfte Buch der gesta pontific, ift eine Biographie des Aldhelm. 
Bol. auch oben ©. 175 u. 192, 

4) Malmesb, I, I. Beda IV, 1. V, 20, 

17 * 
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burg '), fpäter Malmesbury genannt, deſſen berühmter Mönd 
dem berühmteften Schüler und nachherigen Abte feines Klofters 
ein ehrenwerthes biographifches Denkmal ſetzte. In der Auf: 
zählung und Charakteriftit feiner Werke ift Feine Bemerkung 
für Aldhelm und fein Volk bis zu unfern Tagen bezeichnender 
als die, welche den Prunk als deſſen volfsthümliche Eigen: 
fchaft hervorhebt ?). 

Ein Name welchem ein noch größerer Ruhm beſchieden 
war ald dem Aldhelmus, darf hier nicht ganz verfchwiegen 
werben, wenngleich feine beſſere Thaͤtigkeit nicht feinem Vater: 
lande angehört. Winfrid oder St. Bonifacius wurde, che er 
zu Siegen über dad Heidenthum nach Deutfchland ging, von 
Ine zu einer Gefandtfchaft an den Erzbifchof von Kent ge 
braucht; ein Verhältniß durch welches der ſcharfblickende Ki 
nig fowie der nachherige Apoftel nur ehrenwerther erfceinen ) 

Die lebten Jahre der Herrfchaft Ines waren weniger 
gluͤcklich als die Mehrzahl der früheren. Es wird berichte, 
bag er im I. 721 den Ätheling Cynewulf erfchlagen *), wozu 
wir die Veranlaffung nur in einer von biefem gewagten Em: 
pörung fuchen dürfen. Die einmal angezuͤndete Flamme fcheint 
jedoch durch Cynewulfs Blut nicht ausgelöfcht zu fein. Die 
Berfhwornen hatten fich einer von Ine erft erbaueten Burg 
in Somerfet, Zaunton, bemächtigt. Seine Friegerifche Koͤni— 


1) Beda |, V. c. 18. ibique Smith, 

2) Graeci involute, Romani splendide, Angli pompatice dicere 
solent. Quem (sc. Aldhelmum) ex acumine Graecum putabis, et e 
nitore Romanum jurabis et ex pompa Anglum intelliges. Malmesb. 
1.1. Welcher Schriftfteller ift aber, wenn diefe Charakteriſtik berüdfid- 
tigt wird, überenglifcher als grade Wilhelm von Malmesburv, 
der hier feine größten Sünden zu einer Nationaltugend zu erheben nicht 
übel Luft bezeigt? 

8) Vita S. Bonifacii. 

4) Chron. saxon. Florent. h. a Wenn wir dem Wilhelm 
von Malmesbury ganz trauen dürfen, fo hatte Ine Eeine Feinde im 
Innern feines Reihe. Domi gratiam, foris reverentiam mercabatur. 
Adeo annis duo de sexaginta potestate functus, sine alto insidiarum 
metu securus incanuit, sanctissimus amoris publici lenocinator. Doech 
bat auch Ine nicht 58, fondern Feine 40 Jahre geherrſcht, kann aber 
bei ſeiner Abdankung 58 Jahre gezaͤhlt haben. 
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gin Äthelburge entriß fie ihnen und zerflörte biefelbe, während 
Ine mit den Suͤdſachſen gluͤcklich fämpfte und vermuthlich zu: 
gleich weniger glüdlih gegen die Walifer, welche unter Ivor 
und anderen Führern die unruhige Stimmung in Weſſex zu 
Zeindfeligkeiten benugten '). Ealdbryht, gleichfalls ein Ätheling, 
an der Spige der Verfchwornen, floh, nad ber Einnahme 
Zauntons, aus Weffer und irrte in allem Elend ber Verban⸗ 
nung in Surrey umher, fand jeboch hernach in Suffer neue 
Unterftügung. Erſt nach mehrern Jahren wurbe auch er von 
Ine befiegt und erfchlagen. 725. 
Bald nach diefen Siegen und nach fiebenundbreiffigjähriger 
Regierung beſchloß Ine der forgenvollen Krone und der Welt 
zu entfagen?). Der Wunfh nah diefem Schritte kann viel 725. 
fältige Deranlaffung in ber Laſt der Königswürbe fowie bes 
fonderd in den Unruhen derer gefunden haben, denen Ine bes 
reits zu lange geherrfcht hatte; die Weife aber, wie der Ents 
ſchluß durch die Königin Äthelburge bei ihrem Gemahle zur 
Reife gebracht wurde, ift zu charakteriftifh, um deren Erwaͤh⸗ 
nung ganz zu übergehn. Ein großes Feft wurde auf einer Eds 
niglichen Hofftätte mit größter Pracht bereitet. Nachdem es 
mit aller Lebensluſt genoffen war, ‚festen die Böniglichen Ehe: 
gatten am folgenden Zage die Reife fort. Sogleich wurde, 
auf das Geheiß der Königin, das Prunkgemach von den Land: 
leuten mit Dünger und Unrath befudelt, in das königliche Bett 
eine Sau geworfen. Äthelburge veranlaffte den König, nach 
dem fie faum eine Meile von jenem Orte fich entfernt hatten, 
wieder zuruͤckzukehren und zeigte ihm dort den Traum des Le: 
bens, in einer jener derben Verfinnlichungen, wie das Mittel: 
alter jenen ſich in Zodtentängen und aͤhnlichen Darftellungen 
vorzuführen liebte. Des tief ergriffenen Ine Entfchluß wird 


1) Annales Cambriae ad a. 722, Brut y Tywysogion ad a. 721. 


2) Chron, saxon. Florent. und bie neueften Schriftfteller nehmen 
bier das Jahr 723 an. Doch Beda V, 7. gibt die obige unbezweifelte 
Angabe über ein Ercigniß, welches kurz vor der Beendigung feines Ge: 
ſchichtswerkes fich zugetragen. Auch ſteht chron. saxon. im Wiberfprud) 
mit feinen eignen Angaben, da nach denfelben Ines Nachfolger Äthelheard 
14 Jahre regierte und im 3. 740 — fein ſollz nach Appendix ad 
Bedam ftarb er 739. | 
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nunmehr bald ausgeführt; er übergibt die Krone dem Bruder 
- feiner Frau, dem biöherigen Unterkönig Äthelheard, von dem 
koͤniglichen Stamme Cerdics), und pilgert mit jener nad 
Rom, wo ed ihm verftattet war noch einige Jahre im irdiſcher 
Dürftigfeit nach himmlifchen Schägen zu ringen ?). 

Ine hatte noch einen andern, durch die männliche Linie 
ihm nähern Verwandten zurüdgelafien, den Ätheling Oswald, 
und demfelben einen Theil des Reichs beftimmt ’), Der Kampf 
der beiden Thronbewerber währte mehrere Jahre, bis Oswald 
ftarb, und feine Partei, wenngleich ſtark, nad) dem Verluſte 
ihred tapfern Anführers *), den Äthelheard anzuerkennen ſich be: 
quemte. Auſſere Angriffe machten diefe Vereinigung fehr not: 
wendig. Die Siege welche die Briten fich über Adelrad von 
Weffer, unter dem Üthelheard bezeichnet fcheint, zufchreiben, 
fallen freilich, den dabei angegebnen Jahren (720 und 721) zw 
folge, fhon in die Regierung Ines und erfcheinen daher mehr 
fach ungewiß; doc, Fonnte ein Regent von Weſſex weder auf 
Anhänger nody auf Ruhm rechnen, wenn er nicht einmal Siege 
über bie ſtets fich mehr auflöfenden Welfchen erfochten hatte, 
Es laͤſſt ſich aber nicht bezweifeln, daß die Briten um biete 
Zeit, nad) Ines Abdanfung, von dem Joche der Angeln ſich 
ſehr befreiten °), und ebenfo wenig, das Äthelheard diefes feinem 
Volke zu verantworten hatte. Noch härter war für diefen das 
Übergewicht, welches Merciend König Athelbald Über alle an 
gelfächfiihe Staaten bis zum Humberfluffe gewann. Dieſet 
nahm ihm fogar Sumurton (Somerton) im Lande ber Su— 


1) Bon Äthelburge fagt Malmesbury: regii generis femina de 
Cerdici prosapia regis oriunda. Florent. ad a. 7%. 

2) Malmesb. a. a. D. Die alten Schriftfteller fagen nur, daß 
Ine zu Rom, nicht daß er im Jahre feiner Ankunft farb. Vielleicht 
beruht ber eben gedachte Srrthum in den Sahren 725 u. 728 auf einer 
Verwehslung des Jahres feiner Abdankung mit bem feines Todes. 
Malmesb. antiquit. Glaston. behauptet, Ine fei fhon früher einmal 
nach Rom gepilgert. 

8) Beda V, 7. ipso relieto regno et juvenioribus commendate. 
Die fpätern Schriftfteller ſprechen nur von der endlichen Nachfolge dit 
Athelhearb. 

4) Vir strenuissimus, Florent. ad a. 750. 

5) Nah dem Beugniffe des Florenz b. 3. 781. 


Bon Mitte des 5. bis Ende bes 8. Jahrh. 263 


merfäten, da die Belagerten keinen Widerfland zu leiſten vers 
mochten und Üthelheard Feine Hülfe bringen Eonnte ). Er farb 
nach vierzehnjähriger Regierung, worauf ihm für eine ähnliche 
Reihe von Jahren fen Schwertmage Euthred folgte ?). 
Euthred war gezwungen den größten Theil feiner Zeit in 
Kämpfen mit Äthelyeart von Mercien zuzubringen, welche zu 
feinem fir einen beider Theile günftigen Erfolge führten. Die 
Welſchen hatten jedoch durch die Uneinigkeit der Angelfachfen 
fo fehr an Kräften gewonnen, daß beide feindliche Monarchen 
fi) vereinigten um jene zu unterdrüden. Diefes gelang ihren 
vereinten zahlreichen Schaaren und ber wetteifernden Tapferkeit 
derfelben fo fehr, daß die Ehre des Sieges den Angelfachfen 
nicht flreitig gemacht werden Eonnte’). Die Briten vereinten 
fi darauf, bei neuentftandnem Zwifte zwiſchen Cuthred und 
Üthelbald, mit dem Erftern, welcher mit ihnen bei Hereford 
die Mercier gefchlagen haben fol, doch zulegt fie nicht vor der 
Rache derfelben zu befchüsen vermochte‘). In diefem Kriege 
fiel der Ätheling Cynric, -Cuthreds Sohn, der ausgezeichnetfte 
Krieger und Jaͤger, der im Ungeflüme jugendlichen Muthes 
feine Schaaren zu Anftrengungen und Gefahren führte, welchen 
diefe fich nicht unterziehn wollten. Sie gaben das feltene 
Schaufpiel von Truppen, welche fich gegen den tollkuͤhnen Fuͤh⸗ 
ver empörten und nur durch die Ermordung deffelben feinen 
ihonungslofen Befehlen zu entgehn wuſſten ). Der Drud 
der mercifchen Obergewalt wurde fo läftig, daß Guthred gegen 
Üthelbald und den demfelben verbündeten König der Picten, 
Duengus oder Unnufl, in den Kampf 308°). Doc) ein gefähr: 


1) Chron. saxon. ad a. 733. Henr. Huntend. 

2) Maeg fagt chron. saxon. — Propinquus Florent. chron, 
genealog. — Cognatus Malmesb. Henr. Huntend, Zeugniffe 
genug gegen Lingard, welder Euthred ben Bruder feines Vorgaͤn⸗ 
gers nennt. 

8) Chron. saxon. Florent. ad a. 743. Henr. Huntend. 
p. 340. Bon dieſer Schlacht ſcheint auch Caradoc p. 16 zu fpredhen, 
obgleich er ftatt des Cuthred Üthelheard nennt, 

4) Caradoc p. 17. 

5) Henr, Huntend. p. 341. Chron. saxon. ad a. 748. 

6) Appendix ad Bedam. Simeon Dunelm. ad a. 750, 
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752. 


754. 


licher Aufftand drohte bald dem Könige felbft. Der wegen jei- 
ner Tapferkeit viel gepriefene Ealdorman Äthelhun) lehnte fich 
wider ihn auf und, wenngleich nur durch nicht zahlreiche Schaa⸗ 
ren unterftüßt, widerfland ihm lange. Nur die Verwundung 
des Äthelhun verfchaffte der gerechten Sache den Sieg, welcher 
vom Könige gegen die Empörer mit Eluger Schonung benukt 
wurde. Diefe belohnte fich nach zwei Jahren fehr, als Äthel⸗ 
huns Tapferkeit den Sieg der Weftfachfen über den anmaßen- 
den Äthelbald von Mercien bei Burford erfocht und Weſſer 
von allem Drude anderer angelſaͤchſiſchen Staaten für immer 
befreite. Seit dem glorreichen Tage bei Burford befeftigte und 
erweiterte ſich diefer Staat fortwährend und fchritt zu einem 
vollfommenen ‚Supremate über die Staaten der Inſel vor, 
welches er behauptete, bis nach drei Jahrhunderten die rohe 
Kraft überfeeifcher Feinde ihn gänzlich vernichtete. 

Schon in dem auf die Demüthigung Merciend folgenden 
Sahre wandte jih Guthred gegen die Briten, welche Eeinen 
Widerſtand zu leiften vermochten und auf der Flucht den größs 
ten Verluſt erlitten). Doch bald nah allen diefen Erfolgen 
ftarb Cuthred, Finderlos und zu früh um ein Zeuge bes feinem 
Volke auffeimenden Glüdes zu fein. 

Ihm folgte fein Verwandter Sigebriht, der Sohn eines 
Unterkönigs Sigeric ’); zwei Namen deren Klang an die Für: 
ften von Efjer, welche Eynrics Namen nahe verwandt waren, 
bedeutfam erinnert. Das Glüd feines Vorgängers hatte diefen 
fo fehr verblendet, daß er feine Unterthanen fchmählichft behan- 
delte. Die BVorftellungen treuer Rathgeber, die Gefete und 
das Recht aufrecht zu erhalten, reisten den wilden Tyrannen 
nur noch zu neuen Gewaltthätigfeiten. Bei den fleigenden Be: 
fchwerden gegen ihn verfammelten ſich die Vornehmen und bie 


1) Chron. saxon. ad a, 750. Audacissimus consul. Henr. 
Huntend, 


2) Nah Goffrei Gaimar V. 1803 wurde Cuthred von ben 
Walen gefchlagen; eine Nachricht welde ſelbſt Bromton ihm nicht 
nachſchreibt. 


3) Florent, genealog. Xgl. chron. saxon. ad a. 828. 
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Gemeinen ') zu einem Witena:Gemote und nach ausführlicher 
Erwägung fprachen fie einftimmig jenem die Krone von Wefler 
ab, welche einem andern Abkoͤmmling Cerdics, dem Cynewulf, 
übertragen wurde. Nur Hamptonfhire wurde dem Gigebricht 
gelaſſen. Doch auch hier muffte er flüchten, als er den Cum⸗ 
bra, ben einflußreihen Beamten feines Vorgängers ?), über 
deffen weife Ratbfchläge erboft, ermordete. Er floh, wie einft 
Geadwalla, in den Andredbeswald, doch um ihn nicht wieder 
zu verlaffen; ein treuer Sauhirte des ermorbeten Cumbra ent» 
deckte ihn und raͤchte durch feinen Speer das vergoffene Blut 
fo vieler Edlen. 

Die lange, einunddreiffigjahrige Regierung des Gynemwulf 
ift- auffallend arm an Begebenheiten, deren Andenken fih uns 
erhalten hat. Es ift dieſes das in der Gefchichte der Angel: 
fachfen und andern Völker, deren Gefchichte durch Tradition 
und Lied fortgepflanzt wird, leicht erflärbare Gefchid aller Fürs 
ſten, welche aufferhalb der ftrenggefeglichen Erbfolge den Thron 
beftiegen und feine Söhne und Enkel auf demfelben zurüdlieffen. 
Er focht harte, doch fiegreihe Kämpfe mit den Welfchen, von 
welchen nicht einmal die Namen der Wahlftätten und die Jah: 
veözahlen uns überliefert find ®); doch hat fich in der fchweig- 
famen Kirche ein Denfmal der Buße König Cynewulfs über 
die den Gornwalifern zugefügten Bedruͤckungen erhalten *). Das 
Schreiben weldyes er mit feinen Bifchöfen und Satrapen an 
den Erzbiſchof von Mainz, Lullus, richtete, beweift den ausge: 
dehnten Verkehr der Angelfachfen mit der deutfchen Kirche °). 
Eine Schlacht gegen Dffa, den gewaltigen König der Mercier, 
endete unglüdlich für Weller, welches Benfington (Benfon in 


1) Congregati sunt proceres et populus totius regni. Henr. 
Huntend. 

2) Consul nobilissimus, Henr. Huntend. Sn einer Urkunde 
Cuthreds für Glaftonbury v. I. 744 heifft es: praefectus (irrig prae- 
fati) regis. Gale I, 313, 

3) Wahrfcheinlich gehört hieher: annal. Cambr, ad a. 760 von der 
Schlacht zwiſchen Briten und Sachfen bei Hereford, 

4) Urkunde v. 3. 766 für das SR: zu Wels, in Dugdale 
monastic. I, 186, 

5) Epistol, Bonifacii 92, 
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DOrforbfhire) verlor"). Cynewulfs Ende war, wenngleich fpät, 
bob gemaltiam. Im einundbreiffigften Jahre feiner Regie 
rung ?) verbannte er den jüngern Bruder feines Verweſers, Cy⸗ 
neheard, welcher ſich dem Gebote zu fügen vorgab, doch mit 
einigen Gefährten. heimlich) den zu Merton (Devonfhire) ver: 
ftohlne Liebe pflegenden König überrafchte. Als der König vers 
nahm, daß die Burg umringt fei, trat er vor die Pforte und 
angegriffen, den Ätheling Cyneheard erblidend, verwundete er 
diefen. Der Monarch wurde fogleich von den Aufwieglern übers 
wältigt und erfchlagen. Die Seinigen flürzten herbei und er: 
hielten das Anerbieten des Lebens und vieler Belohnungen, 
doch Beides verfchmahend fochten fie, bis alle, auffer einem 
jedoch auch fehon verwundeten Briten, der als Geifel dort war, 
gefallen waren. Am folgenden Morgen erfuhren des Königs 
zurücgebliebne Thane was ſich ereignet hatte, und mit dem 
Ealdorman Oſric und dem Than Wigferth an der Spitze eil 
ten fie nach Merton zu der Leiche ihres Herm. Sie fanden 
die Pforten verfchloffen, welche fie gewaltfam zu flürmen vers 
fuchten; doch Cyneheard verhieß ihnen Geld und Land nad 
eigner Auswahl, wenn fie ihm die Krone geftatten wollten, 
fie zugleich benachrichtigend, daß ihre Verwandten mit ihm 
wären, bie ihm nie verlaffen würden. Doc) die getreue Schaar 
erklärte einmüthig, daß Eein Verwandter ihnen theurer fein Eönne 
als ihre Herr und daß fie nie dem Mörder deffelben folgen 
würden. Sie erfuchten darauf ihre Verwandten in Cyneheards 
Gefolge, diefen jegt gefund und unverfehrt zu verlaffen. Doch 
auch diefe erwiederten, baß fie biefelbe Auffoderung an die 
geftellt hätten, welche geftern mit dem Könige waren; fie wolls 
ten fich nicht weniger tapfer zeigen als diefe ’). Darauf wurde 


1) Chron. saxon. ad a. 775. Florent. ad a. 778. 


2) Schon früher findet ſich hier eine Verwechslung der XXVI. mit 
der richtigen RXI. LEeptere Zahl in chron. saxon. ad a. 755; jene in 
Florent. ad a. 784, Malmesb. Henr. Huntend, Matth. 
Westmon, Daß Eyneheard ſchon gleich vor der Rache des neuen Kö: 
nigs geflohen fei, ift ein ISerthum Lingards. 

8) Diefe Stelle bed saxon. chron. ad a, 755 ift ſehr entftellt. 
Äthelweard, welcher die ganze Erzählung jenem am genaueften nady 
bildet, bat hier einen ganz andern Sinn, welcher der beiberfeitigen Auf: 
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an den Thoren gefochten, bis des Königs Getreue eindrangen 
und. den Xtheling und alle feine Anhänger, bis auf Einen, 
jedoch auch verwundeten Pathen des Ealdormans, erfchlugen. 
Cynewulfs Leiche wurde, gleichwie die der meiften chriftlichen 
Könige von Weller, zu Winchefter beigefegt, die des Äthelings 
zu Arminfter in Devonfhire. 

Der Nächfiberechtigte zu dem erledigten Throne war, nach 
der uns erhaltnen Kunde ded Stammes Gerbicd, ein Urenkel 
von König Ines Bruder Ingild, Ealmund, welcher durch eine 
uns unbekannte Verkettung der Schidfale der dortigen Krone 
um dieſe Zeit König von Kent war. Vermuthlich genügte bies 
fer Grund den weftfächfifchen Wittigften um demſelben nicht 
eine zweite Krone zu übertragen; Beorthric, ein andrer Ver: 
wandter des koͤniglichen Haufes, defjen Recht nur durch den 
weiten Ausdrud, daß er dem Stamme Cerdics angehöre, be: 
zeichnet wird, wurde auf dem Gemote von den Witan ermählt 
und vom Volke betätigt. Beorthric entfprach dem Vertrauen, 
welches ihn gerufen hatte: er ficherte die innere Ruhe des Lan⸗ 
des durch Vertreibung des Ecgbert, eines Sohnes bed eben 
gedachten Königs Alcmud; gegen Angriffe äufferer Feinde, der 
Briten ober anderer Angelfachfen, wurde fein Reich ficher bes 
wahre. Nicht wenig wurde ber Friede des Landes burch eine 
mit dem mächtigen Offa von Mercien eingegangene Verbin: 
dung befeftigt, deſſen Zochter Eabburge er zur Ehe erhielt. 787. 
Egbert, welcher bisher an Dffas Hofe Schuß gefunden und 
Hoffnungen auf den Befis der weftfächfifchen Krone genährt 
hatte, floh jest über die See zu den Franken. 

Dafielbe Jahr wurde durch den erften Fühnen Verſuch 
normännifcher Seeräuber in Wefler zu landen merkwürdig. 
Drei Schiffe derfelben wagten fich, wermuthlich längs ber öft- 
lichen Küfte Britanniens, bis zu ber uralten Hafenftabt ber 
Durotrigen, Dorchefter. Der Bönigliche Gerefe daſelbſt — bie 


foderung ben Zweck beilegt, eine offene Fehde, im Gegenfag zu dem an 
der Perfon des Königs verübten Morde, zu erklären. Auf bie Erzähs 
lung bed Goffrei Gaimar Vers 18385 — 1920 ift hier nur deshalb 
binzumeifen, um den geringen biftorifchen Gehalt dieſes jest zugänglich 
gewordenen Reimchroniften, den auch bier Bromton ſchon erkannt 
bat, anzubeuten, Bu 
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Aufbewahrung feines Namens, Beabward '), zeugt von bem 
tiefen Eindrude, welchen diefe Begebenheit hinterließ — einen 
andern Argwohn hegend, ald daß jene fremde Kaufleute waͤ— 
ven, welche die Zollftätte zu umgehn verfuchten, kam mit we= 
nigen Begleitern herangeritten um fie zu belehren oder hinzuzu= 
führen. Er und die Seinigen wurden von den Räubern an— 
gegriffen und erfchlagen. 

Der Einfluß der Gemahlin: des Beorthric, einer Tochter 
jener durch die Ermordung ihres Schwiegerfohned, des Koͤ— 
nigs der Dftangeln, Athelbyrth, berüchtigten Königin Cyne= 
drithba, beftimmte jenen der fleigenden Macht Merciend im 
Kent ruhig zuzufehn. Über die heimifchen Verhältniffe erfchlich 
fie fih durch die Steigung ihres Gemahls die ausgedehntefte 
Herrſchaft; Ealdormanen, Geiftliche und Volk mufften ihrem 
Eigenwillen und ihren ſchaͤdlichen Grillen folgen. Die welche 
ihr zu gehorchen fäumten, wuſſte fie durch das einer rohen 
Zeit eigenthümlihe, bei den flammverwandten Longobarden 
vorzüglih häufige Verbrechen der Giftmifcherei zu entfernen. 
Doch als Eadburge in ihrem Einfluffe auf den König durch 
den, durch hohe Geburt und feltene Liebenswuͤrdigkeit ausges 
zeichneten, jungen Ealdorman Worr fich befchränft fand, er: 
griff fie wieder die fichere Todesgabe; aber mit dem Freunde 
. genoß auch der König aus dem unfeligen Becher. Der Kö: 
nig, welcher an den füdlichen Grenzen feines Reichs verweilte, 
wurde zu Werham beftattet; Cadburge aber, ſich reicher Schäge 
bemächtigend, floh zu der gegenüberliegenden Kuͤſte ded Fran: 
kenlandes. Karl der Große nahm die flüchtige Königin, die 
Tochter feines Verbuͤndeten, des Königs von Mercien, gütig 
auf, als fie Gefchenfe darbringend ſich ihm zuerſt nabte. 
„Wählt Euch zum neuen Gemahle," foll er zu ihr gefprochen 
haben, „zwifchen uns Beiden, mir oder meinem Sohne bort 
auf dem Soͤller.“ Übereilend erwiederte dad Weib: „wird mir 
bie Wahl anheimgeftellt, fo erkiefe ich mir Deinen Sohn, denn 
er ift jünger.” Darauf der König lachend: „hätteft Du mich 
erwählt, fo würde ich Dich meinem Sohne verlobt haben, jest 
aber erhältft Du von uns keinen.“ 


1) Aethelweard I. III, prooem. Florent. ad a, 787. 
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- Karl ließ fie als Äbtiſſin in ein Klofter ziehn; doch als 
fie biefes und fich felbft durch mit einem ihrer Landsleute nie= 
driger Geburt gepflogne Unzucht befledte, ward fie vertrieben. 
Von einem einzigen Sclaven begleitet, wanderte fie duͤrftig 
nach der Lombardei, wo Verwandte von ihr freilich nicht laͤn⸗ 
ger berrfchteh, doch noch verweilen konnten; aber in Elend 
md Schande endete fie ihr Leben, auf den Gaffen von Pavia 
bettelnd ). | 


1) Asseri vita Aelfredi, aus biefem Simeon Dunelm. ad a. 802. 


Dritte Abtheilung. 


Bon der Bereinigung der angelfächfiichen Staa— 
ten unter den Weftfachfen bis zur Alleinherrichaft 
der Dänen, 


Mas Karl der Große den Gedanken für einen Augenblid 
bei fich haben vorübergehn laſſen, durch eine Heirath mit ber 
weftfächfiihen Eadburge fein ungeheured Reich noch über ben 
britifchen Canal hin auszubehnen; er verfolgte denfelben nicht. 
Treue Freunde und nicht übermächtige Verbündete, wie er fie 
in feinen Berhältniffen zu Mercien, Northumberland und Weſ—⸗ 
fer gefucht hat, Fonnten ihm gegen bie britifchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten und normännifchen Seeräuber nüßlicher fein als unwillige 
Unterthanen, weldye mit jenen fowie mit den Altfachfen gegen 
ihn gemeinfchaftlihe Waffen erheben Eonnten. Er felbft begab 
fih damals nad) Rom, um die erfehnte Cäfarenfrone von deö 
Papſtes geweihten Händen zu erhalten. Er ließ ed daher ge: 
ſchehn, daß Ecgbert, welcher dreizehn Jahre in feinem Reicht, 
vermuthlich in feiner Umgebung zugebracht ') und die Waffen 
fertigkeit fowie die Auffere Liebenswuͤrdigkeit, welche fein Volk 
feit einem Iahrtaufende eigenthümlich bezeichnet ?), fich angeeig: 


1) Exulavit 3 annis cum rege Francorum, nobiliter tamen et 
egregie. Henr. Huntend. |. IV. Ähnlih Florent. ad a. 836. 
Die Zahl von drei Jahren, welche auch Lingard nachſchreibt, ohne bie 
Quelle zu nennen, ift ein Irrthum für dreizehn. Palgrave überfah 
dieſe Stelle, wenn er (II, 238) behauptet, daß nur Wilhelm von 
Malmesbury über die frühern Jahre Ecgberts berichte. 


2) Est enim gens illa (sc. Francorum) et exercitatione virium 


Von Anfang des 9. bis Anfang des 11. Jahrh. 271 


net hatte, ben Einladungen feiner Freunde folgend, des ihm 
zugefallnen Zhrones fi bemädtigte. Ein Sieg der Seinigen 
bezeichnete den Tag feiner Krönung. Cine mercifche Schaar, 
Hwiccen unter dem Ealdorman Äthelmund, waren bei Cyne— 
märeöfurth über die Themfe gegangen. Weortan, der Ealdor= 
man ber Wilfäten, vitt ihnen entgegen, und fcharf wurde ge: 
fochten. Beider Heere Führer fielen; doch die Siegesbotfchaft 
wurbe dem jungen Könige zugejauchzet. 

Die erfte That Ecgbertö foll gewefen fein, in einer Landes: 
verfammlung zu Wincheſter, mit Beiflimmung des gefammten 
Bolfes, der Infel Britannien den Namen England beizules 
gen‘). Schon feit längerer Zeit hatte das Übergewicht der 
nördlichen Reiche den Namen des Stammes der Angeln zu dem 
vorherrfchenden Gefammtnamen unter der. germaniſchen Bevoͤl⸗ 
ferung der Inſel felbft gemacht”); und fogar wenn beibe 
Hauptflämme in dem Namen der Angelfachlen zufammenge: 
nannt bezeichnet werden, wird jener vorangeftclt?). Selbft 
wenn von Einwohnern des fächfifchen Reichs ausichlieglich die 
Rede war, wurde diefen fhon der Name Englifcemen, wie in 
den Gefegen des Weſtſachſen Ine*’), beigelegt. Wenn nun 
auch Gaelen und Briten fortfuhren ihren Nachbarn den Nas 
men der Sachſen zu geben, unter welchem biefe ihnen zuerft bes 
fannt wurden, fo Eonnte doch dem Auslande diefer Name, 
ber zu Verwechslungen mit den Altſachſen Anlaß gab, 
welche damald durch die Kriege mit Karl dem Großen und 
ihre endlich erfolgte Belehrung zum Chriftenthume, der Kirche, 
dem Staate und dem allgeminen Verkehre wichtig geworden 


et comitate morum cunctarum occidentalium facile princeps. Guil. 
Malmesb. I. II. c. 1. 

1) A. D. DCCC Egbertus rex totius Britanniae in parliamento 
apud Wintoniam mutavit nomen regni de consensu populi aui et jus- 
sit illud de caetero vocari Angliam, Historia fundationis hospit. 8. 
Leonardi. Monasticon Anglican. Vol. VI. p. 608. ®gl. Caradoc p. 26. 

2) Beda hist. Anglor. ecclesiast. praefatio. Bonifacii epistol. 

3) Der Gefammtname Angli Saxones findet fih zuaft bei Pau: 
Warnefrid de gestis Longobardor, 1. VI. c. 15. Cedoaldus rex 
Anglorum Saxonum; alfo vor Ecabert. 

4) Inae leg. 24. 


272 Dritte Abtheilung. 


waren, nur unbequem werben, während ber Name ber auf 
dem Feſtlande faft verfchollenen Angeln jenes Inſelvolk deutlich 
und nicht ungefchichtlich bezeichnete. Sollte alfo der Infel von 
feiner Hauptbevölkerung ein entfprechender Name gegeben wer: 
den, fo war ber von den Angeln hergenommene gewiß. der 
paffendfte. Nichts fpricht jedoch mehr für die obige Nachricht, 
als daß fi) der Name Anglia vor Ecgbert nicht nachweiſen 
läfft, wohl aber bald nach feiner Zeit‘). Doch ift die Veran: 
laflung dazu um fo dunkler, da fein damaliger Föniglicher Zis 
tel dad Land, fondern jeder den Volksſtamm ber Untertha: 
nen?) bezeichnete. Man pflegt auch gewöhnlich diefe Nachricht 
ganz zu verwerfen, weil fie dahin gedeutet wird, als habe Erg: 
bert feinem Königreihe Weffer allein den Namen England 
beigelegt, eine durch Ecgberts und fpätere Urkunden leicht wi 
verlegte Meinung. Es ift offenbar bloß von der ganzen Ir 
fel die Rebe, welche indeſſen nur durch eine politifche Bez: 
hung vereinigt war, ben Bretwalda. Die Abfchaffung dieles 
Ziteld, der von jest an nicht mehr vorkommt, ſcheint Ecgbert 
bewirkt und bafür den des Beherrfchers von England ein: 
geführt zu haben. Die Veranlaffung zu biefem mit wefentlis 
- hen Interefjen oder Rechten der Angelfachfen keineswegs ver: 
knuͤpften und daher von den aͤltern Ghroniften unbemerkten 
Beichluffe mag duch Karl den. Großen gegeben fein, ber 
foeben feine Herrfchaft über die Briten im Franfenlande, auf 
welche der Zitel des Bretwalda mit gedeutet werden fonnte, 
befeftigt hatte, den Kaifertitel annahm und eiferfüchtig Al⸗ 
led zu entfernen fuchte, was auch nur durch eine ungefuchte 


1) Der Name Anglia ift mir zuerft vorgelommen in ber in Ey 
berts Gegenwart ausgeftellten Urkunde des Könige Wiglaf von Mercia 
vom 3. 833 d. St. Augustini bei Ingulpb: coram pontificibus et 
proceribus maioribus totius Angliae. Bei Savile p. 857. Bei Schrift: 
ftellern bemerkte ich ihn zuerft in annal. xanten, ad a. 730, beren älte: 
fer Theil im 9. 852 redigirt if. Terra Anglorum bei Beda |. V. 
c. 21. ſoll nicht den Namen des Landes andeuten, und wird daher auch 
don Alfred überfegt: of Angol theode. 


2) Rex Anglorum nennt fih auch Offa von Mercien in einer Ur: 
kunde regni sui anno 83 (795); in ben evident, ecoles. cantuar. bri 
Twysden 2219 zum Jahre 790 gefegt. 
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Zweibeutigkeit feine oder feiner Nachfolger Rechte. zu gefährs 
den fchien. Ä 

Die erften Regierungsjahre Ecgberts verfloffen in gluͤckli⸗ 
cher Ruhe, welche er zur Befefligung feiner Herrfchaft trefflich 
nußte. Selbft die Briten fcheinen einen Zeitraum von zwan⸗ 
zig Jahren hindurch vor und im Anfange von Ecgberts Regie: 
rung, durch die Scidfale ihrer Stammgenoffen jenfeit bes 
Meered gewarnt, dem Kriegöfpiele mit den Sachſen entfagt zu 
haben. Nicht ohne Beziehung zu dem Aufitande der Armori: 
caner im 3. 809 gegen den damals in Sachfen abweſenden 
Kaifer Karl ereignete es ſich — mag nun ein allgemeiner Aufs 
ftand ‚der Briten bieffeit und jenfeit ded Meeres gegen die ger: 
manifchen Unterdrüder erregt fein, oder Ecgbert die Altbriten 
von einer Hilfeleiftung an die Bretons abgelenft haben — daß 
feit jmem Jahre ſich eine Reihe von Fehden mit Cornwales ') 
und den übrigen Walifern entfpann, welche für Ecgbert und 
feine Krieger augenblidlicher Ruhm und die Iehrreichfte Vor⸗ 
fhule für größere Kämpfe wurden. Sowie Karl, beffen neuer: 
baute Flotte zu Boulogne die Verbindung der gemeinfchaftlichen 
Feinde abfchnitt, fiegte auch Ecgbert. Gornmaled wurde mit 
Weffer vereint; die übrigen Sübbriten erklärten fi Ecgbert zins⸗ 
bar. Mit großer Strenge wurde dad widerfpenflige Walifers 
land mit Feuer und Schwert verbeert, felbft der Bifchoföfig zu . 
St. Davids in Afche gelegt”). Doch blieben die Bande der 
unterjochten Provinzen fehr loder; ſchon im 3. 823 fochten 
die Cornwalen mit den Devnfäten eine große Schlacht bei 
Gavolforb?), und fo wenig verbreiteten fi die Angelfachfen 
über den Zamarfluß hinaus, daß diefer noch viele Jahrhun⸗ 
derte hindurch eine der merkwuͤrdigſten Spracdhs und Voͤlker⸗ 
Scheiden Europas geblieben iſt. 


1) Guil. Malmesb. 1.II.c.1. Matth. Westmon. ada.809. 

2) Malmesb. 1. l. Florent. Wigorn. Chron, saxon. ad a, 
818, Mattb. Westmon. ad a. 810, 811. Caradoc p. 21. über 
die carolingifhen Briten f. Shuberts Daru I, 56. Einhardi 
annales ad a. 811. 

8) Aethelweard. Florent. Caradoc p. 25. Die Dena bes 
chron, saxon. ed. Ingram an biefer Stelle find eine falfche Lesart für 
Defna oder Defena. 

Lappenberg’s Gefchichte Englands I, 18 
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Ergbert hatte bereitd beinahe das Viertel eines Jahrhun⸗ 
derts auf dem Throne zugebracht; im Weften war fein Reid 
gegen ben gebemüthigten Erbfeind völlig gefichertz fein mäds 
tiger Freund war irdifcher Gemeinfchaft bereits entrüdt, um, 
im Spiegel der Erinnerung und Gefchichte klarer aufgefaflt, 
ein umerreichted Vorbild kommenden Herrfchern entgegenzus 
ftrablen: als er befonnen und fühn den Zeitpunct ergriff, 
in welchem die Kräfte des bis dahin vorherrfchenden Merciens 
von der Anardie des Emporfömmlingd Beornwulf und feiner 
Gefippe zerriffen wurden, um die angemaßte Herrichaft dieſes 
Landes über die fammtlichen übrigen füdlichen angelſaͤchſiſchen 
Staaten zu zerftören. Ein König der Oftangeln, defjen Nas 
me unbekannt ift wie ber feiner Vorgänger feit dem ermor: 
beten Äthelbert, bot den Vorwand zu einem Kriege über die 
Herrſchaft Englands dar, ald er mit feinen Wittigften zum 
Könige Ecgbert fam, um bei diefem Schug und Hülfe gegen 
den Übermuth Merciend nachzuſuchen und zu bitten, daß er 
binführo fie befriede und ihr Mundbord fe. Der Anfang 
biefes Kriegs fchien jedoch gegen Ecgbert ficy zu wenden, da 
die Mercier bis zu den Wilfäten vorbrangen; aber der blutige 

823. Tag bei Ellendune‘), wenn er gleich das Leben Hund, de 
Ealdormand der Sumerfäten?) und vieler anderer Tapferen 
foderte, entfchied für den fächfifhen Drachen. Der Sieger 
verfolgte jest rafch lang genährte Pläne. Die füdlichen Stans 
ten waren durch die Könige von Mercien ber längft begrüns ı 
beten Oberherrſchaft von Weffer und den jene Staaten vers‘ 
waltenden mediaten Königen aus dem weſtſaͤchſiſchen Fürftenhaufe 
entzogen’). Als foldhe haben wir in Kent den Vater Ecgbertd 


1) Praelium, unde dicitur: Ellendune rivus cruore rubuit, ruina 
restitit, foetore tabuit. Henr. Huntend. 1. IV. Eiledune i. e. 
mons Eallae Florent. ad a, 823. Ein anderes Lied auf bie 
Schlacht bei Ellendune, weldes den Beornwulf ſelbſt dort fallen laͤſſt, 
führt Robert de Brunne an: 

Elendoune, Elendoune, the lond is fulle rede 
Of the blode of Vernewolf, ther he toke his dede. 


2) Aethelweard. 1. III. c. 2. 


8) Chron. saxon. Florent. ad a. 823, Malmesb. Henr. 
Huntend. Ingrams überfegung, welche hier von Baldrebs Ber 
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Acmund und Eabbert Pren gefehen. Ähnliche Verhältniffe 
von Suffer find noch älter; für Effer haben wir oben einen 
Untertönig Sigebert aus Cynrics Stamm vielleicht errathen. 
Auch das Suthe-Rige (Surrey) wird unter den ehemaligen 
weftfächfifchen Apanagen jest genannt. Ecgbert fandte feinen 
Sohn Äthelwulf nebjt feinem Eriegerifchen Bifhofe von Shire— 
born, Ealfihan, und dem Ealdorman Wulfheard nach Kent, 
wo fie den König Baldred norbwärts über die Themſe vertries 
ben. Die ſaͤmmtlichen genannten Staaten unterwarfen ſich 
dem Könige von MWeffer, welcher den, Kentern feinen Sohn 
AÄthelwulf zum Könige fegte. Kent fowie die Übrigen Eleinen 
Reiche wurden von jest am nicht entferntern Verwandten von 
den Seitenlinien, fondern den älteften Söhnen des Stamms 
hauptes verliehen. Die Anfprüche Merciens auf die Oftangeln 
fchienen begründeter oder leichter aufrecht zu erhalten. Nachs 
dem die Unruhen auf der Synode zu Glovesho befhwichtigt 
waren, wo zwei Ealdormanen, Burhelm und Muca, erfchlagen 
wurden, griff Beornwulf die Oftangeln nach einigen Jahren 
wieder an, fiel aber in dem XZreffen, fomie auch bald bars 
auf mit fünf feiner früheren Gefährten und Galdormanen 
Beornwulfs Anverwandter und Nachfolger Ludeca). Die 
Mercier riefen jest einmüthig den Verwandten bes rechtmäßi- 
gen Herrfcherhaufes, den Herzog der Hwiccas, Wiglaf ’), auf 


wandten fpricht, ift unbegreiflih. Doch ftimme ih Ingram a. a. D. 
darin bei, baß bei Florenz a. a. O. ftatt Orientales Angli zu leſen 
ift: Orientales Saxones, 


1) Beornmwulfs Tod wirb im chron. saxon. und Florenz ſchon 
b. 3. 823 angegeben, was mit den dortigen undpronologifhen Angaben 
über das Koncilium zu Clovesho b. 3. 822 ftatt 824 zufammenhängt. 
S. Concilia I, 175. 6. Dafelbft wird auch Bynna, ein Bruder bes 
Königs, genannt, der diefem nicht auf den Thron folgte. 


2) Palgrave nennt Wiglaf einen Verwandten bed Lubeca, wo: 
für ich keinen Beleg anführen kann. Aus Ingulphs Darftellung geht 
dagegen fhon hervor, daß diefer ihn als rechtmäßigen König betrachtet. 
Wiglaf felbft in einer Urkunde v. 3. 833, welche Ingulph einfchaltet, 
nennt Edeldritha cognata mea, Auch war fein Sohn Wigmund mit 
einer Tochter des Königs Ceolwulf, Älflede, verbeirathet. Florent. 
geneal, Dafelbft heifft feine Gemahlin Kenebrithe, bei Ingulph 

15 * 


825. 
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den bebrängten Thron, ber aber, von Ecgbert in bie Flucht 
gefchlagen, denfelben ganz verlaffen muffte und nur durch den 
Schuß, welchen feine Verwandte, die heil. Edeldrithe, König 
Dffad Tochter, ihm in ihrem Klofter verlieh, fein Leben vor 
ben Nachforfchungen der Krieger Ecgbert3 rettete. Ecgbert 
brang über den Humber vor, wo die Northumbrier unter dem 
Könige Eanred, zeitige Unterwerfung rathſam erachtend, ihm 
friedlich bei Dore entgegenfamen, die Berheifjungen bes 
Friedens und Zributes. durch Geifeln befräftigten und froh und 
friedlih gefinnt von einander ſchieden). Ecgbert mar jekt 
als Herrfcher von ganz England, welches im Norden fich wei: 
ter ald nach dem jebigen Begriffe ausbehnte, anerkannt, 
und konnte fih mit mehr Recht ald irgend einer ber fieben 
Könige, welchen vor ihm der Titel Bretwalda zuerkannt war, 
denfelben geben und ebenfo, da bie Briten ber Vernichtung 
geweiht fchienen, deren Namen dem der Angeln aufopfern. 
Wiglaf erhielt jet Mercien unter einem Tribute von Eegbertd 
Gnade wieder, den König der Weftfachfen als feinen Lehns 
bern anerdennend ?). Der mwiderfpenftige König von Efle, 
Smwithräd, wurde befriegt und vertrieben; das Reich der Of 
fachfen hörte für immer auf zu fein und wurde ein Theil des 
Reiches des weſtſaͤchſiſchen Kronprinzen. Ecgbertd Siegeszug 
richtete fich gegen die Walifer, welche Feinen erfolgreichen Wi⸗ 
derſtand entgegenfegen konnten. Er verheerte das Land bis 
zu Snowdons Höhen, drang nad Denbighfhire ein, wo bie 
Beſitznahme der Herrfchaft Rhyvoniac durch die Sachfen ’) be 


Celfridaz jene könnte alfo bie herrfchfüchtige Tochter Ceonwulfs gewe⸗ 
fen fein. 

1) Nur Matthäus von Weftminfter, im Widerfpruch mit 
allen Altern Quellen, ſpricht hier von ſtarken Verheerungen in Nort: 
bumbrien. 

2) Urt. v. 3.833 bei Ingulph: per dominum meum Ecgbertun 
regem Westsaxoniae et Athelwulphum filium eius illud obtinui con- 
firmari — In praesentia dominorum meorum Ecgberti — et Athel- 

3) Annales Cambriae ad a. 816; vgl. 818, 822 über die Erobe⸗ 
rung von Powis durch die Sachſen und Brut y Tywysogion ad a, 816, 
818, 822. Wgl. chron. saxon. ad a, 823, 
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fonberd bemerkt wird, und drang, da aufferdem bie Eroberung 
von Wales nie vollendet war, in dad alte Mona '), welches 
jest dad Volk erblidte, deſſen Name das heil. Eiland ber 
Briten jest trägt (Angled:ey). Nur die Könige von Cumber⸗ 
land und Strathelyde waren nicht in Ecgbertd Reich begriffen, 
welche Unabhängigkeit fie der friedlichen Stellung verbantten, 
in welcher fie zu ihren mächtigen Nachbaren zu verharren ver: 
ſtanden. 

Die neue Herrſchaft Ecgberts trug einen von dem alten 
Bretwaldathume weſentlich verſchiedenen Charakter, wenn ſie 
gleich in ihren Grundſaͤtzen zunächft auf daſſelbe ſich ſtuͤtzte 
und die Veränderung vom Wahlkaiſer zum Oberlehnsherrn 
durch frühere Vorgänge vorbereitet war. Jene Pleinen, für ben 
Zweck der Eroberung begründeten Staatenconglomerate muften, 
durch innere Bebürfniffe und Einrichtungen noch nicht ver: 
knuͤpft, aufhören, fowie dad Schwert roftete und die Ausficht 
auf Beute den Muth bes rohen Kriegers nicht ſtets neu be: 
lebte; der Einfluß der Kirche konnte wohl ein folched Feldla: 
ger allmälig auflöfen, aber nicht in eine Fräftige Schirmherr: 
fchaft der Religion, ded Friedens und der auffeimenden Indus 
firie verwandeln. Auch verloren jene Staaten Nichts gegen den 
Gewinn der Centralifation der Gewalt; felbft die alten Föniglichen 
Geſchlechter von Wodans Namen waren erlofchen. Adel und 
Volk blieben im Übrigen in ihren alten Rechten und National: 
verfafjungen. Doc forgte hier, wie die‘ Gefchichte fo haufig‘ 
gelehrt hat, der matürlihe Gang der Dinge fo gut für bie 
Menſchen, als fie bei aller Einficht und Vorausſicht der kom⸗ 
menden Begebenheiten es nur hätten lenken können. Während 
Fehdeſucht und Anarchie nur dazu zu dienen fchienen, alle übri: 
gen Staaten dem Fräftigfien und unverdorbenften berfelben un: 
terzuorbnen, wurde durch die Vereinigung aller Kräfte zugleich 
die Möglichkeit gegeben, bad Reich der Angelfachfen gegen bie 
ſtets gefährlicher und bald unwiderſtehlich werdenden Einfälle der 
Dänen und Normannen zu fehlen oder doch bie Vertreibung 


1) Caradoc p. 24. Die Chronologie Caradocs ift gar ver: 
worren; er fest jenen Feldzug ums Bahr 826 und doch in die Zeit des 
im 3. 819 verftorbinen Ceonwulf von Mercia, deſſen Kriege gegen bie 
Demeten die annal. Cambriae ad a. 818 wirklich erweifen. 


832. 


"839. 
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derfelben mögli zu machen und bie Grundzüge bes Charak⸗ 
terd und der Verfaffung des englifchen Volks fo zu befefligen, 
daß fie nad einem Sahrtaufende fich nicht nur erhalten, fon 
bern ald ein Hauptelement des Charakterd und des größten 
Theils der alten und der neuen Welt wieberfinden. 

Wenige Jahre nur hatte Ecgbert feiner ausgedehnten Herr: 
ſchaft ſich erfreuet, als ihm Botſchaft wurde, daß daͤniſche 
Seeräuber auf der Inſel Shepey gelandet feien und bort ge 
raubt hätten. Im folgenden Jahre landete eine "Flotte von 
35 Piratenfchiffen zu Yarmouth in Dorfetfhire, wo Ecgbert 
felbft den Räubern entgegenrüdte, doch mit großem Verluſte 
von den rauhen Söhnen des Nordens aufs Haupt gefchlagen 
wurde. Ecgbert veranftaltete fogleih eine Verſammlung der 
Prälaten und Großen feines Reichs zu London. Wir erbliden 
unter diefen, in einer dort ausgeftellten Urkunde ), neben dem 
Könige Withlaf auch den Erzbifhof von York, fowie die of: 
anglifchen Bifchöfe, doch nicht deren Könige, deren Abgeord: 
nete fie vielleicht waren. Die Dänen fäumten nicht ihre Lan 
dung bald zu wiederholen, vermuthlic durch die Briten von 
Cornwales veranlafft, welche fich mit ihnen vereinigten und ge 
gen Ecgbert ind Feld rüdten, welcher jest beſſer gerüftet die 
Feinde bei Hengeftdune ?) vernichtete. Die Vermeſſenheit der 
Wealen follte jedoch noch mit härterer Strafe gebüßt werden. 
Ecgbert nahm Chefter, die Hauptftadt von Gwynedh (Carr 
Lheon ar Dhyfrdwy). Unter andern Demüthigungen, welde 
er den Einwohnern auferlegte, war die Zerſtoͤrung des cher: 
nen Standbildes ihres ehemaligen Königs Cadwalhon, mit 
dem Verbote dafjelbe je wiederherzuftellen. Allen Wealen und 
Nachkommen derfelben gebot er feine Reiche innerhalb ſechs 
Monaten bei Todeöftrafe zu verlafjen; eine Maßregel ſchwaͤch⸗ 
licher Politik, welche jene furchtbarer erſcheinen Läfft, als fie 
ed wirklich zu einer Zeit fein konnten, wo die Cultur der An: 
gelfachfen die walififhe Nationalität leichter unſchaͤdlich hätte 
machen können ald ihre Waffen fie vernichten, Die Walifer 


1) Vom Könige Withlaf für das 2 Croyland 833 am Tagt 
St. Auguftini. S. Ingulph. 


2) Mons Hengisti,. Florent, ad a. 885. 
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fchrieben dieſen Beſchluß dem alten Haffe zu, welchen Red⸗ 
burge, Ecgberts Gemahlin, gegen ihren Stamm trug '). 
Diefe That ift die legte und bekannte der glüdlichen Regierung 
Ecgberts, welcher im folgenden Jahre ſein ruhmvolles Leben 836. 
beſchloß. 

Ecgbert hat ein angelſaͤchſiſches Reich begruͤndet, wie es 
an Umfang und an Kraft früher nie beſtanden hatte und wel: 
ches durch Einheit und größere innere Ruhe die geiftige Aus: 
bildung und Entwidelung der Landes⸗- und Gerichts-Verfaſ—⸗ 
fungen weſentlich förderte. Seine Thaten waren die Saat, 
aus der die goldenen Früchte entfproffen, welche feine Nach- 
folger zeitigten und deren Erinnerung die Nachwelt mit dem 
großen Namen Alfreds zu verknüpfen ſich gewöhnt hat. Doch 
felten wird ein hohes Ziel erreicht, ohne daß gleichzeitig fchon 
Der Keim des Verderbens Fed an dem überragenden Lebens: 
baum rüttelt. Jene Söhne des Elends und der Barbarei, die 
Dänen oder Normannen, welche feit einem halben Jahrhun⸗ 
dert die einzelnen angelfächfiichen Staaten wiederholt durch vers 
einzelte Einfälle heimgefucht hatten, begannen jest die ganze 
Aufmerkfamkeit und die volle Kraft der Gefammtflaaten in 
Anfpruch zu nehmen und endigten in der Vernichtung der ans 
gelfähfiihen Herrfchaft und dem Auftritt des normannifchen 
Namens. Die Gefchichte des nächften Nachfolgerd Ecgberts if 
foft nur ein Kampf mit den Normannen, und der neue Volks⸗ 
flamm welcher England betrat, erheifcht ſchon jet einige nds 
here Betrachtung. 

Das Dunkel welches die Herkunft jener furchtbaren Räus 
berhorden dedt, die Ungewißheit der Veranlaſſung zu ihren 
Auswanderungen und Niederlaffungen von Island bis Sicilien, 
von Apulien bis Irland, die Anzahl, vielleicht nicht ihrer 
Schaaren, aber ihrer Thaten auf dem weiten Schauplaße bei= 
nahe unferes ganzen Melttheiles, von welchen jede an ber See 
oder großen Strömen belegene Stadt mit ihren Münftern und 
Kirchen bis zu den Eeinften Dörfern des Binnenlandes ein 
fchauervolled Andenken bewahrte, diefe und ähnliche unzweifel: 
bafte Hiftorifche Wahrnehmungen erregen unfere Aufmerkfamkeit 


J 


1) Caradoc p. 27. 
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nicht minder ald die Herrlichkeit und Schönheit, im welchen 
ſpaͤtere Zeiten die Normannen ald die Urbilder heibnifcher Na 
turkraft, ald die Anordner fortwirkender Einrihtungen und Ge 
feggebungen, als die Schöpfer und Pfleger einer neuen poeti⸗ 
ſchen Eultur, ald die Vorbilder eines fiegreichen mit Märtyrer 
und mit weltlichen Kronen belohnten Glaubens, kurz ald den 
Prototyp jener chriftlich europäifchen Bildungsſtufe, welde mt 
dem Namen bes Ritterthums belegt werben kann, gepriefen 
haben; wenngleich dieſes Lob mit eben der Willkür ertheilt iſt, 
mit welcher bie Natur auf dem Grabe des Räubers der Wuͤſit 
wie auf dem des tugendhaften Patriarchen den Schmud ihrer 
Blumen hervorfprieffen laͤſſt. 

Der Name der Normannen, welchen zuerft der Geograph 
von Ravenna und nennt, deutet urfprünglich nicht auf ein be 
flimmtes Land, fondern bezeichnet nur die nördliche Lage ihres 
Landes zu ben chriftlihen Staaten und namentlich zu ben 
Franken. Die Angelfachfen waren gewohnt nordiſche Fremde 
Dänen zu benennen’). Der Beitgenofie Ecgberts, ber Franke 
Eginhard, begriff Dänen und Schweden unter jenem Namen’); 
Ecgberts Enkel, König Alfred, welcher die Anführer der Nor 
mannen felbft geſprochen hatte, fchliefit jedoch ſchon die Schwer 
den von biefer Bezeichnung aus’). Die Heimat der Norman 
nen lediglich auf Norwegen zu beſchraͤnken, ift ein Irrthum 
der Gefchichtforfcher, welche überfehn haben, daß der Landeir 
name Norwegen erft im elften Sahrhunderte entftanden if‘) 


1) So chron. saxon. Doc) Asser. vita Aelfredi fagt ſchon pa 
geni, Normanni sive Dani. 

2) Vita Caroli c, 183et 15. Adam Brem. LI. c, 13, u. c, 2%. 
freibt dem Eginhard nad, während er Gap. 238. aus der Kunde 
feiner Zeit, bes elften Jahrhunderts, fpricht. 

8) Älfreds Germania in Dahlmanns Forfhungen ©. 421. 

4) Adam Bremens. c. 238. Nordmannia — a modemis did- 
tur Norwegia. Nach ihm hat Orderic. Vital, eccles. histor. I, IV. 
(p. 541. B. bei Duchesne script. rer. normann.) Norregavis, 
doch nicht als ſynonym mit Dacia, wie Depping IT, 257 anzunehmen 
ſcheint, deſſen Abhandlung von Namen und Baterlande ber Normannen 
das Zeitalter der oft neuen Schriftitellee nicht genug fondert. Da 
ganze rühmlichft bekannte Werk: Histoire des expeditions maritines 
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und in unmittelbare Beziehung zu ben Normannen, berem 
Name durch die Niederlaffung in ber franzöfiihen Normandie 
eine engere Stammbebeutung erhalten hat, geſetzt wurde. 
Wohl aber gingen aus dieſem Küftenlande, der unerſchoͤpflichen 
Wiege kühner Seeleute, Männer hervor, welche gleich benen 
der dänifchen Infeln und des jütifhen Cherſones bie engliichen 
und fchottifchen Infeln, Orcaden und Hebriden, fowie Irland 
angriffen. Die Piraten, welche im 3. 787 in Weffer gelan- 
Det waren, werben Normannen aud Herethaland genannt, wor⸗ 
unter wahrfcheinlih das durch feine Seefönige in den Sagen 
befannte Härbeland in Norwegen ') zu verfichen iſt, von 
wo fpäter die ungebeugten Entdeder Islands hervorgegans 
gen find. 

Die Veranlaffung zu ben Auswanderungen ber Normannen 
Darf nicht zunaͤchſt in eigenthümlichen Sitten berfelben gefucht 
werden. Die Armuth jener Norbländer, wo auch in ben 
fonnenreihen Monaten ber Drud ber Felfen und ihrer zahle 
Kofen Bruchftüde, welche jedem Felde den Anfchein bes Kampf: 
platzes einer geflrigen Zitanenfchlacht geben, weber Saat noch 
Vieh gedeihen laffen, und das Misverhältniß der Bevoͤlkerung 
waren dem rohen Beitgenofien vor einem Jahrtauſende fo bins 
derlih ald dem fcharffichtigen Grübler über die Überbevoͤlke⸗ 
rung unferd Jahrhunderts). Die Abhülfe war in jenen 
Tagen, wo ed nur Völker, nicht feßhafte Staaten gab, leicht 
gegeben, und wir erbliden, auch nad dem Ende der vorzugs⸗ 
weiſe fogenannten Völkerwanderung und nach dem Sturze beö 
weſtroͤmiſchen Reiche, ein fortwährendes Ausftrömen Beute 


des Normans et de leur etablissement en France, 2 T. Paris 1826, 
enthält auch Manches über die Landungen ber Normannen in England. 
Meine Recenfion dieſes Werkes in der hallifchen Lit.» Zeitung v. I. 1832 


- babe ich in diefem Werke an einigen Stellen benugt. 


1) Theodoricus de regibus Norvegiae apud Langebek 
script. rer. danic. T. V. p. 315. In der Schlacht am Haferfjorb 
(ums Jahr 885) blieb Eirike, König von Hörbaland. Snorro Stur—⸗ 
lefon Haralds Gaga ens Darfagra Gap. 19. Ein anderer König biefes 
Landes, Halfe, kommt früher vor. Gibfons Vermuthung, welche 
Ingram in feine Überfegung aufgenommen hat, ift nicht einmal fprach: 
lich zu rechtfertigen: the Northmen from the land of robbers. 

2) ©. Ot hers Meifcbericht und Malthus essay on population, 
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und Heimat fuchender Norbländer auf der Nord» und Oft:Ser. 
As Britannien im fechöten Jahrhundert Feine große Schaaren 
Einwanderer mehr zuließ, machten in andern Landftrichen bie 
Longobarden Raum, welches dem Vorbringen entfernterer 
Stämme im Norden mittelbar nutzte. Von dem größten Eins 
fluß auf jene Voͤlker waren aber Karld des Großen Eroberun: 
gen in Deutfchland und die Grenze, welche er durch biefelben 
und die Einführung des Chriftenthyums ihrem Vordringen ſetzte. 
Es kann nicht als zufällig angefehn werden, daß wenige 
Jahre nachdem Wittefind die heil. Zaufe empfangen hatte, die 
erften Normanner - in England gefehn wurden, fowie daß fie 
mit ber Befeftigung der fränkischen Herrſchaft in ſtets vermehr⸗ 
ten Schaaren hinüberfchifften. 

Die Weife in welcher die Auswanderer, oder nach altem 
Ausdrude die Elenden '), verfuhren, war bdiefelbe in welcer 
die germanifchen Reden mit ihren Gefährten ihre Gefolgichaf: 
ten ordneten. Gewöhnlich erbliden wit, wenn und die Namen 
der Heerführer genannt werden, zwei oder brei berfelben an 
der Spite vieler Gefolgfchaften, welche für beſtimmte Zwede 
auf Furze Zeit fich vereinten). So werden wir Inguar und 
Ubba, Dffytel und Guthrun, Bjorn und Xften zu ihren Zügen 
brüderlich vereint finden. So wenig wie hierin, brachten bie 
Normänner überhaupt neue Einrichtungen und einflußreiche 
Richtungen nah England. Wenn fie in dem Herzogthume, 
welches ihnen in Frankreich zufiel, im Furzer Zeit die dortige 
Sprache annahmen, die ihrige zum größten Theile vergaßen, 
wenn fie dort, wo fie über ein großes Land frei und unums 
fchränft herrfchten, Fein Rechtsinſtitut, Feine Sitte, Feinen 
Brauch, welcher ihnen ald eigenthümlich zuzufchreiben wäre, 
einführten: fo ift diefes in England um fo weniger zu erwar 
ten, welches feit Sahrhunderten von Sachfen nicht nur, fon 
dern auch den Nachbaren der Normannen, den Angeln umd 
Süten, bewohnt war. Daß diefe die altwäterlihe Sprade 
und Sitte Feineswegd verliefen, fondern nur ausbilbeten, 


1) Philipps deutfche Geſchichte Th. I. 328, 

2) So Prudent. Trecens. ad a. 850. Horicus — assumpüs 
Normannorum exercitu etc. Hincmar. Rhemens, ad a. 861 — 
eorum socjetate junguntür — se secundum sodalitates suas dividunt. 
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mag zu den Antrieben gehört haben, welche die Dänen und 
übrigen Normänner veranlafjten Englands Küften aufzufuchen, 
wo fie fich fpäter vorzüglich in den von den Angeln bevölferten 
Ländern niederlieffen. Wenn diefe Bemerkung einiges Licht auf 
den Erfolg wirft, welchen die Dänen an den Oftküften von 
Mittelengland fanden, fo erfchwert fie dennoch fehr die Aus⸗ 
mittelung deſſen, was Neues durch fie dort geftiftet, was 
Dauernded von ihnen dort binterlaffen fein mag. Während 
die Gefchichte der Dänen oder Normannen in England noch 
gar feinen gründlichen Bearbeiter gefunden, hat man fchon 
ihrer. Einwirkung auf englifhe Sprache und Inftitutionen zu 
Bieled zugefchrieben. Wenn wir auch unbedenklich bei legteren 
in den meiften Fällen Verwechslung der Normannen mit den 
fpätern aus Frankreich gefommenen Norbmannen, oder viels 
leicht richtiger den Franzofen aus der Normandie, erkennen: 
fo kann hierzu nicht der Einfluß gehören, welchen die Dänen 
auf die Sprache der nördlichen Hälfte Englands geäuffert ha= 
ben follen und welcher, wenn er fich begründen lieffe, auch zu 
einigen fernern Folgerungen berechtigen würde. Alle Unterfus 
hung über die Geſchichte der englifchen Sprache führt uns 
aber bis jest auf den Mangel an Materialien, gefchweige an 
Reſultaten über bie unbezweifelte Verfchiebenheit der Sptache 
in den fächfifchen und anglifchen Staaten Britannien zurüd. 
Wo die Grammatifer den wichtigen Streit faum begonnen has’ 
ben, läfft fich daher für jegt nur nach allgemeinern Wahrneh⸗ 
mungen urtheilen, und diefe fprechen gegen bie, welche das uns 
verftändlich gewordene Heimifche den fremden Seeräubern has 
ben zufchreiben wollen. Diefe Wahrnehmungen find, daß der 
Einfluß der Nordmannen in England nur ald ein hemmender 
und als Rüdfchritt zu betrachten ift, daß biefe aber den vors 
bandenen Einrichtungen des Staats, welche ihnen in den 
Grundzügen vertraut waren, fowie der ihnen neuen Kirche fich 
anfchlofien. Ferner hat ſtets die Feder über dad Schwert, das 
Dlivengeftrüippe über den Lorbeer, die geiftige Gultur über bie 
rohe Gewalt gefiegt, die Schriftfprache fiegt ſtets über die uns 
gefchriebene, und felbft die Heimat der Normannen hat feine 
Buchftabenfchrift erft den Angelfachfen nachgezeichnet. Nehmen 
wir alfo die Infeln und Theile Britanniens aus, welche nicht 
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frühere von Angelfachfen bewohnt waren, fo erkennen wir in 
ber Sprache nirgends weſentliche Beftandtheile, welche nicht 
altfächfifch oder anglifh find, und glauben in den ſich fpäter 
zeigenden Dialektsabweichungen nur die in den nördlichen Pros 
vinzen durch die Dänen negativ geförderte Verharrung ber al- 
ten Sprache und die geringere Bermifchung mit der normans 
nifch= franzöfifhen Sprache zu erkennen. Vorzüglich glauben 
wir dieſes von dem nördlichfien Theile Northumbriens behaup: 
ten zu miüffen, den jesigen fchottifchen Flachlanden, wo bie 
Entftehung der dortigen Sprache einigen in unbeftimmbaren 
Puncten der Vergangenheit entitandenen fcandinavifchen — noch 
lieber mit dem unbeftimmteren Namen gothifch belegten — Ein⸗ 
flüffen zugefchrieben wird; jener Sprache, welche die Gaelen 
noch jest die der Safjenagh nennen und aus welcher noc) jetzt 
aus Allen Ramfays und Robert Burns Liedern dem Deutfchen 
die traulichen fächfifchen Klänge entgegenlächeln. 

Diefelbe Schwierigkeit, wie die Ähnlichkeit der angelſaͤch⸗ 
fifchen und dänifchen Sprache, bietet fich ruͤckſichtlich der im 
England aufgenommenen und auögebildeten Sagenwelt dar. In 
Diefe muß Einzelned durch die neueren Normannen, was ben 
anglifhen Anfieblern Englands neu war, gebracht, Vieles aber 
wieder aufgewedt fein, was das Chriftentbum und die übrige 
roͤmiſche Bildung aus der Erinnerung der Söhne Wodans vers 
drängt hatten. Bei diefen Sagen bleibt indefjen den Forſchern 
noch bie ſchwierige Aufgabe, näher zu beflimmen, was von dem 
fpäteren Sagenbeftande im Norden, welcher mit dem ber Ans 
gelfachfen Übereinftimmungen barbietet, von ben legteren aus 
der fcandinavifchen Dichtkunft entlehnt if. Wir erinnern hier 
nur an bie bekannte Übereinftimmung in den Stammtafeln der 
Könige ſowie an die Sagen vom Könige Offa. 

liber einige andere Spuren, wirkliche oder vermeinte, ber 
Sitten und Einrichtungen des Dänenvolfed wird fpäter gele 
gentlich die Rede fein. Bemerken wir hier nur noch, was in 
der Gefchichte ded Staats, der die Meere dereinft zu beherr⸗ 
fchen beflimmt war, nicht ganz übergangen werder darf, daß 
England Kunde des Schiffbaues und der Schifffahrt vom Feinde 
gelernt haben mag. Doch dürfen wir dieſen Vortheil, falls 
er fich nachweiſen lieffe, wicht uͤberſchaͤtzen. Die Gefchichte der 
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folgenden Jahrhunderte beweift nicht, daß England früh Schiffe 
fahrt und überfeeifchen Handel trieb. Alle Nachrichten über 
die Schiffe der Normannen und felbft aufgefundene Trümmer 
derfelben beweifen auch, daß biefe fehr Elein waren umd auf 
feine überlegene Kunft deuten. ine Räuberfchaar gebrauchte 
deren zumeilen 300—400; bie Feinften Flüffe wurden mit 
ihnen befahren, und fand fich eine feichte Furth oder fehlte das 
Boffer aus den Quellen, fo fprang die Mannfchaft ans Ufer, 
bie Schifflein wurden aus dem Strome herausgenommen und 
auf den Schultern der Ruderer weiter getragen. Der Umftand, 
bad die meiften dad Schiffswefen betrefferiden Ausbrüde in ber 
englifchen mit der nordiihen Sprache uͤbereinſtimmen, darf 
bier, wo die Sachſen ſchon ald kuͤhne Segler befannt waren, 
nicht angeführt werden, um fo weniger, ba biefelbe Bemerkung 
auch bei füdlichen Sprachen, am überrafchendften bei der fpa= 
niſchen ſich durchführen lafft, und alfo nur ein allgemeiner 
und älterer Einfluß des germanifchen Volles auf die Schiffe 
fahrtskunde erſichtlich iſt. 

Je geringer aber der thaͤtige Einfluß war, welchen die 
Nermannen auf England ausübten, deſto groͤßer iſt der hem⸗ 
mende geweſen. Ihre nordiſche Eiskruſte umzog die Geſittung 
mb Bildung eines Landes, in welchem manche Elemente ver⸗ 
int und entfaltet waren, um ald das eigenthimlichfie und bes 
butendſte das germanifche hervorzuheben. 
| Der geiftige Eindrud melden die Normannen den Eng: 
Ünden einprägten, war Furt, Betäubumg, dumpfer 
Die Graufamkeit von welcher die Raubzlige der 
im England begleitet waren, überfteigt jede Befchreibung, 
von allen Unfällen welche das oft heimgefuchte England 
en haben, erklären die älteren Gefchichtfchreiber die Plage 
et Dänen für den ſchrecklichſten). Selbft die Siege über die: 
- 1) Henr. Huntend. }. V. prooem. Plaga per Danos facta 
immanior, longe crudelior ceteris fuit. Dani terram undique 
ime, diutissime insilierites et assilientes eam non obtinere, sed 
i studebant et omnia destruere, non dominari cupiebant. Qui 
quandoque viscerentur, nihil proficiebant victores, cum alibi clas- 
| et exercitus maior insurgeret ... domos combusserunt, res aspor- 
„ pueros sursum iactatos lancearum acumine susceperunt, coniu- 
vi oppresserunt etc. 
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felben gewährten wenig Freude, ba fchwer erfauft - fie nur die 
Gegend des damaligen Landungsplages der Dänen jicherten, 
während andere Räuber unterbeffen mit mehr. Sicherheit an 
anderen Ufern landeten, und fo die große Küſtenflaͤche, in 
welcher England in nachfolgenden Zagen durch jenes hölzerne 
Bollwerk feiner Flotte die beſte Schugwehr und die Mög: 
lichkeit des vielfeitigften Verkehrs gefunden hat, damals bejjen 
größte Laſt wurde. nn 

So dunkel die Wanderungen und Abenteuer ber nor: 
mannifchen Wifingen uns find, fo ergibt die Betrachtung ihrer 
Züge gegen England doch einige die Überficht derfelben fehr 
erleichternde Refultate. Zundchft die Anficht, fie ald Folge der 
Siege Karld ded Großen im nördlichen Deutfchland zu betrad: 
ten; ferner die Bemerkung, - daß dieſe Züge nie in großen 
Schwärmen, Heufhreden gleih, über England berftürzten, 
fondern daß fie allmälig erft bedeutender wurden. In der 
von und bereit5 gefchilderten Zeit und felbft noch in der naͤchſt⸗ 
folgenden bemerken wir große Paufen, in welchen von ben 
Normannen nicht die Rede ift, und einige: der erften Überfälle 
geichahen mit ſo geringen Kräften und zuweilen mit fo gerins 
gem Erfolge, daß nur der zufällige Verluft eines Edlen oder 
Beamten-und das fpäter von jenen dem ganzen Kande gebrachte 
Unheil jenen Anfängen des Übels in Gefängen und Chroniken 
Bedeutfamkeit verfchaffte. Die Angriffe der Normannen was 
ven anfänglich weniger gegen England gerichtet, fondern mehr 
auf die dortigen Infeln und die gegenüberliegenden Küften von 
Flandern und Holland, fowie Irland, wo fie verfchiedene feſte 
Niederlaffungen erlangten, aus welchen ihre Raubzüge unter 
nommen wurden. Kleine Infeln an den Mündungen großer 
Ströme wurden vorzugsweife von ihnen gefucht, wo fie die 
Kauffahrer leicht erfpähen, ihnen wegelagen und bie Beute 
in Sicherheit bringen Fonnten. So finden wir fie an den 
Miündungen der Schelde, der Seine, der Loire, der Themſe. 
Die geringe Schifffahrtöfunde jener Zeit, welche nicht dur 
Muth und Kedpeit allein erfegt werben Eonnte, geftattete nicht 
daß die meiften jener Seefahrten direct von den nordiſchen 
Reichen her gemacht wurden, fondern zwang damals, wie wir 
es noch von ſpaͤtern Sahrhunderten wiffen, die einen Schifſe 
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die Küftenfahrt ſtets vorzuziehn und, wie ed hernach der Kauf: 
mann nannte, Winterlager und Niederlaffungen zu biefem 
Zwecke zu fuchen. . Diefen Gefichtöpunct ins Auge faffend, daß 
jene Angriffe der Normannen gemwöhnlih vom nahgelegnen 
Standpuncte aus auf England gerichtet wurden, wird es viel 
leicht möglich fein, wenn die Gefchichte aller Norbfeeinfeln 
und Küften fowie der im atlantifchen Meere weftlich von Eng—⸗ 
land ergründet wird, dereinft in den Raubjagden und Einfäl 
len der Normannen mehr Zufammenhang und Planmäßigfeit 
zu finden, als biöher gefchehen if. Wir werben auch in Ges 
mäßheit diefer Anfiht über die Angriffe der Normannen auf 
die öÖftlihen Ufer Englands einiges unverhoffte Licht den 
fraͤnkiſchen Annaliften entlehnen können; wie überhaupt es fich 
zeigt, daß an dieſer Küfte beutlichere Geflalten und befannte 
Namen auftreten. Von der Küfte von Wefler dagegen ver: 
nehmen wir felten mehr ald die Zahl der feindlichen Schiffe, 
wenngleich zu erwarten ſteht, daß diefelben meiftens aus den 
befannten Niebderlaffungen der Normannen in Dublin und. an 
der Weftfüfte Irlands, bier Oftmannen genannt, und ihrem 
Inſelreich auf den Hebriden und Orcaden herüberfchifften. 
Wenn wir einigen Legenden und beſonders der aͤlteren 
daͤniſchen Koͤnigsſage trauen duͤrften, ſo ſind die Daͤnen ſchon 
ſehr fruͤh, vor den von uns oben angegebenen Landungen, in 
Dorcheſter im J. 787 und in Lindisfarne acht Jahre ſpaͤter 
häufig eingefallen. Die glaubwuͤrdigſten engliſchen Quellen ges 
ben jene Sabre ald die an, in welchen England die Dänen 
zuerft fah, und es ift durch alles vorhin Angeführte fehr glaub⸗ 
würdig, daß erft in ber letztgedachten Zeit die Einfälle der 
Normannen häufig und fehr gefährlich wurben. Berhdfichtis 
‚gungswerther find bier einige abweichende Nachrichten, welche 
fi bei englifchen Chroniften finden '). Die auffallendfte ders 
felben fpriht von dem Angriffe auf das Klofter Lindisfarne 
ums Jahr 687, welcher fchon früh den Scaldingen oder Nors 
mannen zugefchrieben ift; doch haben wir jede Urfache zu glaus 
ben, daß die damaligen nördlichen Feinde die Picten gemwefen 
1) Die Landungen der Dänen unter Offa von Mercien, von benen 


fein fabelreicher Biograph berichtet, können fowohl auf bie v. I. 787 
als die v. 3. 795 bezogen werben. 
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find 9, welche, wie oben erwähnt, nach König Ecgftids Tode 
die Northumbrier wieder demuͤthigten und zurücdraͤngten. 
Diefelben nördlichen Feinde mögen es gewefen fein, welche 
durch ihre Verheerungen Northumbriens den Ticta, welcher im 
J. 754 Abt zu Glaſtonbury war, veranlaſſt hatten aus je 
nem Lande zu fliehn?). Eine Landung in Thanet, welche im 
J. 753 flattgefunden haben fol, hat mehr Aufrmerkfamkeit 
erregt, doch möchte fie auf einer Verwechſelung mit ber um 
ein Jahthundert fpäter auf derfelben Inſel vorgefallenen bes 
euhn), wenngleich früher Beine Landungen ber Geeräubet 
und Beunruhigung der Meerfahrt erwiefen find, welche jedoch 
die Aufmerkfamkeit der Fürften noch nicht auf fich gezogen 
hatten*). Daß nah dem Jahre 795 die Einfälle der Nor 
mannen fich vermehrten, wenn auch bie Chroniken, welche uns 
diefelben berichteten, verloren gegangen find, oder auch fein 
Moͤnch fie verzeichnete, iſt nicht zu bezweifeln. Die Hark 
nädigfeit der Treffen in den Jahren 832 und 833 geflattet 
ſchon nicht laͤnger den damals landenden Normannen lediglich 
die Abficht des Seeraubed und der Küftenplünderung zuzu⸗ 
fehreiben, fondern laͤſſt vielmehr den Plan einer feften Nieder 
Yaffung vorausfegen, um von dort and zu Waſſer oder zu 


1) Bedae vita 8. Cuthberti c. 40. ſagt bloß: Hcclesiam illem 
tentationis aura percussit. In der metriſchen vita c. 37: 
Insistens Aquilo niveis confisas in armis 
Hinc atque hinc adeo Limdisfarnea perosis 
Tecta quatit flabris. | 
Simeon Dunelm. p. 69 erzaͤhlt darauf von dem Einfalle der Scal⸗ 
dingen, welche auch York zerftörten. 
2) Vita S. Patrieii ap. Alford annal. eccl. anglo-saxon. T. Hl. 


8) Lingard 1, 172 erwähnt berfelben und uͤberſieht die beffer 
beglaubigte v. 3. 787. Jene Jahrzahl beruht aber nur auf ber meucren 
chronol. ecel. sugust. cantuar. Aus bdiefer Angabe iſt wahrſcheinlich 
die ähnliche in der Legende da Gt. Milrede in W. Thorns Chronik 
Cap. XAIV. gefloffen. 

4) Bregowini epist.ad Lallum (in Bonifacii epist. Nr. 108): 
crebris infestationibus improborum hominum in provinciis Anglorum 
seu Galliae regiones. Nunc vero pace ac tuitione nobis a prineipi- 
bus indubitanter undique promissa —. £ullus flarb 786; und Bregomin 
Kann der Erzbifhof von Eanterbury v. J. 759-762 gewefen fein. 


Bon Anfang des 9. bis Anfang des 11. Jahrh. 289 


Lande, durch Krieges⸗ oder durch Friebend:Gewerbe die Noth- 
durft des Lebens zu friften, oder auch dem Übermuthe roher 
Naturfräfte zum Hohne gefelliger Ordnung nachzugeben. 
Diefe Voransfegung wird fehr beftärft, da bald darauf ein 
großed Heer der Dänen im Bündniß mit den Weflbriten Kö: 
nig Ecgbryht angeiff, welcher jedoch die Verbimdeten bei Hens 
giſtdun vernichtete. Eine folche Vereinigung zwifchen zwei der 
Abftammung und Sprache nach fo ſehr verſchiednen Nationen 
fegt ein fchon früher beftandenes Verhältniß voraus und leitet auf 
die Bermuthung, daß diefe Dänen zu denjenigen gehörten, welche 
fich bereits in Irland oder den Hebriden niedergelaffen hatten. 
Nur durch eine ſolche wenngleich auffallende Vereinigung fcheint 
es erflärlich, daß für geraume Zeit, bis zum Ende des neuns 
ten Jahrhunderts, Feine feindliche Landungen der Dänen an 
Den altbritifchen Küften berichtet werben, welche gegen die Hor⸗ 
den der Normannen ſchwerlich weder durch alte Befeftigung 
moch durch bie Armuth bes Gebirgvolks geſchuͤtzt werden konnten. 
Ahnliche Bündniffe ‚gingen auch die Briten in Frankreich mit 
Den Dänen zu Raubzügen gegen die Franken ein 7 2 


Üthelwu N f. 

Unter: Ecgbertd Nachfolger,. Äthelwulf, feinem Sobne, 
festen die Normannen ihre. Angriffe auf biefelben Gegenden 
unermüdlich fort, Der Ealdorman Wulfheard focht gegen 33 
Schiffe bei Hampton, welche er nur nach hartem Kampfe be: 
fiegte. Weniger glüdlic war Üthelhehm; der mit den Dorfäs 
ten gegen die Heiden, welche auf der Infel Portland- fich feſt⸗ 
zufegen fuchten, anfänglich mit täufchendem. Glüde focht, doch 
zulest die Wahlftatt und das Leben verlor”). Die Schaaren des 
Zeindes hatten ſo ſehr zugenommen, daß ſie ganz England 
wie mit einem Netze umſpannten. 

In Lindeſſe, Oſtanglien, Kent wurden viele Einwohner 
von jenem erſchlagen. Im folgenden Jahre drang er bis zu 839. 
den Staͤdten London, Canterbury und Rocheſter vor, welche 


1) Hinemar. Rhemens. annal. ad a. 866. 

2) Chron. saxon, ad a. 837. Daß Äthelwulf felbft bamals gegen 
die Dänen kämpfte, wie Lin gard erzählt, beruht nicht auf den ältern 
Quellen. 

Lappenberg’s Gefhichte Englands 1. 19 


851. 
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Athelwulfs Sohn oder Wruber, Äthelſtan, dem. jerter. die von 
ihm felbft bisher vegierten Meiche übertragen Hatte, nicht zu 
verteidigen wuſſte. Äthelwulf felbft wurde im. nächften Jahre 
bei Charmouth, wie dort früher fein Vater, von den Heiden, 
welche in 35 Schiffen oder, nach anderm Ausdrude, mit einem 
Sciffsheere gefommen waren, befiegt. : Eine andere Schaar 
von Dänen überfiel nad einigen Jahren Northumbrien, wel: 
ches feit Ecgbertö Tode wieder von Thronfolgezwiſten zereiffen 
wurde. Äthelred, der Sohn von Ecgberts Freunde Eanred, 
war vertrieben und Redwulf hatte fich der Regierung bemäd: 
tigt. Er ging mit feinem Feldheren Wfreb dem Feinde ents 
gegen, welcher Beide bei Alretheslein erichlug, wodurch Athels 
red das Reich wieder erhielt '). Glüdlicher waren nach einem 
Jahre Äthelwulfs Priegerifcher Bifchof Ealchftan und Ealdor⸗ 
man Dfric mit den Dorfäten gegen die Dänen, welche im 
Lande ber Sumerfäten, da wo der Parretfluß in den Canal 
von Briftol fich ergiefit, gelandet waren. Das Blutbad war 
groß, wie ed nur in einer Schlacht gewefen fein Tann, melde 
erſt am dritten Tage entfchieben wurde’). Nach ſechs Jahren 
wurbe bei Wicganbeorg in Devonfhire von Georl, dem Eal: 
dorman von Domnonia, ein ähnlicher Sieg erfochten. König 
Ürhelftan von Kent mit dem. Ealborman Ealhere wagte zum 
erften Male fie zur See anzugreifen umd nahm. bei Sand: 
wich neun ihrer Schiffe. Schon hatte eine Schaar Norman: 
nen auf der Infel Shepey, an der Mündung der Theme, 
feften Fuß gefaflt ) und überwinterte dort in England zum 
erften Male. Gleich darauf zeigte fich eine viel ‚größere Flotte 
der Normannen als England bisher gefehn hatte, von zehn 
mal 35 Segeln *), welche bisher bie ftärffte normannifche Flotte 

1) Matth. Westmon. ad a. 844. 

2) Chron. saxon. ad a. 845. Bon einer Landung ber Normannen 
bei den Angelfachfen, welche jene nach einer breitägigen Schlacht befieg: 
ten, im 3. 844, f. Prudeut. Trecens, annal, und daraus chron. 
de gestis Normannor. 

8) Asseri vita Aelfredi. Wenn chron. saxon. ad a. 851 baffelbe 
von Thanet fagt, fo müffen wir einen Fehler in einer alten Handſchrift 
vermuthen, da bie befte lateiniſche Rebaction der Sachſenchronik, na 
mentlich Florenz, hier aud) Shepey lieſt. Ethelred hat jedoch Thank. 

4) Feorth half hund ift angelfächfifcher wie deutſcher Spradge 


im 
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an Englands Küften gewefen. Der Feind eroberte Canterbury 
und Bonbon, fchlug den König der Mercier Beorthwulf, erlitt 
jeboch endlich durch König Äthelwulf und feinen Sohn Äthel⸗ 
fan, bei Ockley in Surrey, bie größte Niederlage. Diefe 
Flotte war ein Theil von der des Rorik, Enkels des Altern und 
Bruders des jüngern Heriold, welcher Letere im J. 826 ges 
tauft, vom Frankenkönige Ludwig dem Frommen mit Ruftrins 
gien belehnt war, worin nach feinem im 93. 852 erfolgten 
Tode jener Rorik folgte ). Dieſe Belehnungen bezwedten bie 
Ablaufung einzelner gefürchteter Normannenführer und die Abs 
wehrung der Landsleute derfelben durch jene Politif, welche 
die Römer einſt gegen die Deutfchen ausgeuͤbt und welcher bie 
Angelfachfen bald folgten; doch alle immer mit dämfelben uns 
verhofften Erfolge, da der flarfe Feind weber durch das ges 
fällig übernemamene. Lehnsverhaͤltniß, noch weniger durch das 
gemeinfame Band des Chriſtenthums zur Anerdennung bed 
Friedens unter den chriftlichen Staaten ſich bewogen fühlte. 
Die zahllofen Schaaren der nachftrömenden Landöleute fanden 
vielmehr. in biefen bort wohnenden die zuverläffigften und tum 
bigften Anführer und diefe ftets neue Hülfe in neuen Ankoͤmm⸗ 
lingen. Diefe Unerfchöpflichkeit feiner Feinde empfand auch 
England, als im folgenden Jahre nach der ebengedachten Nie 
derlage biefe wieber landeten, die Könige von Kent und Sur⸗ 
rey ſchlugen und ein Winterlager auf der Inſel Shepey be 


brauch. Daß dieſe Zahl nur als eine xhetorifche oder poetifche anzus 
fehn, ift wohl nicht zu bezweifeln. Alles diefes findet ſich jedoch auch 
bei Affer. 


1) Ich verdanke jene ſchaͤtzbare Nachricht dem Prudent. Tre- 
eens. ad a. 850, Roric nepos Herioldi — assumptis Normannorum 
ezercitihus, cum multitudine navium Fresiam — devastat — oetero- 
rum vero pars Britanniam insulam Anglosque impetentes, ab eis 
auxilio Domini nostri Jesu Christi superantur. Den Bruder bed jüns 
gern ‚Heriold nennt ihn Rudolf. Fuldensis ad a. 850. Es fcheint 
durchaus irrig, zu dem ewigen G@efpenfte ber norbifchen Befchicht: 
ſchreiber, das auh Turner hier fucht, die Zuflucht zu nehmen. Der 
Normanne Reginheri, welcher um biefe Zeit bei der Belagerung von 
Paris und ben fpätern Feldzuͤgen gefucht wird, war im 3. 845 geftors 
ben. ©. annal. xantens. h. a. Ä 
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baupteten ). Im den nächften Jahren fehweigen bie englifchen 


Sahrbücher von den Dänen, und wir fehren darum bier zu den 
inneren Berhältniffen der Angelfachlen zurüd, 

Athelwulf hatte, beim Antritte feiner Regierung in Wef: 
fer, fein bisherige Königthum im Süboften Englandö wies 
derum feinem dlteften Sohne Äthelftan ?) übertragen. Ecg⸗ 
bert hatte einft dem weifen Preſbyter ber Kirche zu Winchefter, 
Swithun, die Erziehung feines Sohnes Athelftan übertragen, 
einem viel erprobten Manne, der in weltlichen Gefchäften durch 
Rath und That dem Könige gedient hatte; Xthelmulf war, 
vielleicht um ihn der Eiferfucht Brithrics zu entziehn, für 
die Kirche erzogen und hatte bereits ben Grab des Subbias 
conus erhalten; doch die Erhebung feines Vaters zum Throne, 
vielleicht das Abfterben eines: ältern Sohnes beffelben, ber 
Üthelftan geheiffen haben mag, veranlaffte fchon den Papſt 
Leo III, ben einzigen jungen Sproß aus Gerbics Stamme 
von den geiftlichen Gelübden zu entbinden ”). Seine Faͤhigkei⸗ 
ten follen nicht bedeutend, Liebe zum Frieden und zur Ruhe 
feine vorherrfchende Neigung gemwefen fein, welche die: Flöfters 
liche Erziehung nur befördert haben kann. Wenn Ecgbert 
mit Karl dem Großen verglichen wird, fo kann alfo die Ver 
gleihung auf die Söhne beider Monarchen ausgedehnt werden. 
Doc wuſſte er fi in dem Regimente Englands und an fei- 
ner Seite gediegene und treffliche Rathgeber zu erhalten, unter 
denen Ealchſtan, der Bifchof von Sherburn, bereit3 früher mit 
ihm in Kent gefochten hatte Schon in dem erften Regie: 


1) Chron. saxon. ad a. 854. 

2) &o findet ſich die Verwanbtfchaft bei Affer in ber vita Ael- 
fredi und Florent. Wigorn. Ejusd, annal. Malmesb. Ethel- 
ward III, 3. IV, 2. Chron. saxon. ad a. 886. Cotton Ms. ber 
chron, saxon. Henr. Huntend, Chron. Mailros, Matth. West- 
mon. geben Äthelftan für den zweiten Sohn Ecgberts aus. 

3) Diefe Nahriht des Malmesb. de pontificib. I. I. Rud- 
borne historia maj. winton,. 1. III. c. 1. ift zu fehr von Lingard 
bezweifelt. Es verftcht fich, daß Äthelmulf die Dispenfation erhielt che 
er König von Kent wurde, nicht nad Ecgberts Tode, zu welcher letz⸗ 
ten Angabe Wilhelm von Malmesbury vielleicht nur durch feine 
Sucht, eine platonifche Sentenz anzubringen, verleitet if. Nach Henr. 
Huntend. war Äthelwulf Biſchof zu Winchefter, als fein Water farb. 
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rungsjahre trieb ihn feine Frömmigkeit zu eimer Romfahrt 
und zu andern Verſuchen, durch religiöfe Ermahnungen, felbft 
an den fraͤnkiſchen König, dem Elende der Welt abzuhelfen. 
Kaifer Ludwig erhielt eine Gefandtfchaft von dem Könige der 839. 
Angeln um Beide zu bewirken '); doch die damals beabfichs 
tigte koͤnigliche Pilgerfchaft fcheint durch die Kriege mit den 
Normannen verhindert zu fein. Die Gefchichte feiner Regie: 
rung beſteht während der erfien fechzehn Jahre nur in ben 
fchon berichteten Kämpfen mit den Dänen. Darauf nahm ihn 
Die Bedrängniß des Königs von Mercia, Beohred, in Anſpruch, 
welcher, feinem Bruder Beortulf in der Regierung folgend, 
gleich diefem von den Walifen, damald unter Roderic Mawr 
oder dem Großen, fehr beunruhigt wurde, Der Zeldzug gegen 
Die Briten, welcher zwijchen Mercia und dem Weftmeere (fo 
nannten bie Angelfachfen die irifhe See und den Ganal, wos 
von noch Weftmoreland feinen Namen trägt) wohnten, wurde 
mit gewohntem Glüde, doch nur zum Erfolge augenblidlicher 
Demüthigung geführt. Beohred erhielt nach deſſen Beendi- 
gung nicht nur die Herrfchaft Über die Befiegten, welche den 
alten Tribut zu zahlen wieder begannen ?), fondern auch Die 
Hand von Äthelwulfs Tochter Athelfwitha, und auf einem 
großen Fefte zu Chippenham wurde ber königliche Bund eins 
gefegnet. 

Mit Döburghe, der Tochter feines Schenken Dflac, aus 
dem Haufe Gerdicd, von Withgar und Stuff, den Eroberem 
der Infel Wight, abftammend, hatte Äthelmulf auffer der 
ebengenannten Zochter fünf Söhne erzeugt, den mehrgedach⸗ 
ten König Äthelftan, Xthelbald, Äthelbert, Äthelred und den 
zur Zeit jener Hochgezite fünfjährigen Üfred. Diefer Knabe 
war beftimmt ſchon in jenem zarten Alter die Rolle zu begin: 
nen, welche fein ereignißvolles Leben zum anziehendften Ab: 
ſchnitte in der Gefchichte der Angelfachfen gemacht hat. Zu: 
gleich fehn wir feinen Vater Äthelwulf mit dem Feſtlande und 


1) Prudent, Trecens. ad a. 839. 

2) Caradoc p. 85. Im 3.876 bei Theilung des Reiches unter 
Roberics Söhnen blieb die Entrichtung des Zributs bei Aberfram, bem 
Lande bes aͤlteſten Sohnes. Die beiden andern Länder, Powis und 
Dinefawr, wurben jenem untergeorbnet. 


855. 
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Rom in eine Reihe von Verbindungen treten, in welchen wir 
nicht lediglich die Wirkung einer möndifchen Erziehung, fon 
dern eine großartige, die Stellung Englands zum übrigen 
Europa erhebende Staatöflugheit erkennen muͤſſen. Die He 
ligung, welche Karl der Große feiner Herrſchaft mittels der 
Krönung durch den Papft verliehen hatte, war von ben Zeit: 
genoffen nicht verfannt und andern Regenten ein Gegenſtand 
der Racheiferung und des Meides geworden. Dem Könige 
von England in feiner jetzigen ausgedehnten Macht durfte ein 
ähnliche Weihe nicht fehlen, und der Papft konnte nur wilis 
eine Handlung vollziehen, welche feine und der Kirche Rehte 
über die Welt unwiderleglich zu beflätigen fchien. Ein gerit 
gerer Zweck kann den König ſchwerlich vermocht haben fin 
ſehr junges, vor allen übrigen geliebtes Kind den Gefahren 
der Reife uͤber Meer und Gebirge audzufegen, als er Alfıt 
mit einem großen Gefolge Edler und Dienfimannen nad Rom 
fandte, wo diefer vom Papfte Leo IV. gefalbt und geriei 
wurde). Ob es lediglich Willkuͤr des Vaters war, daß a 
den juͤngſten unter feinen Söhnen von den Papfte zum K& 
nige weihn ließ, ober welche Abficht zum Grunde gelegen bw 
ben mag, ift bei dem Mangel an Nachrichten nicht zu entf 
den, fo wenig ald wir über nähere Umftände biefer feltfamen 
Krönung unterrichtet find, welche eine lange vorbereitenbe Int: 
handlung vorausfegt. Ungern vermiffen wir auch hie Nah: 
sichten über Xlfreds Mutter Osburga, von welcher Athelwul 
im diefen Jahren fich feheiden ließ, ob fie gleich noch fpite 
für ihrer Kinder Erziehung liebevolle Sorge trug, Da 
vielleicht nur gefalbt, nicht ausdruͤcklich zum Könige von gan 
England beflimmt wurde, aud die Herrfchaft jenes Lande 
erft nach dem Ableben aller feiner Brüder erhielt, fo Fümtt 
bie Veranlaffung feiner Romfahrt etwas zufälliger geweſen fin 
ald fie es jest erfcheint, und der Werth jener Salbung ei 
durch das fpätere Gluͤck Alfreds in den Augen der Geige 
geftiegen fein. 

Nach zwei Jahren vollführte Äthelwulf einen ſchon in da 

1) Asser. vita Aelfredi a. 858. Leo papa IV., qui praefal 


infantem Aelfredum oppido ordinans, unxit in regem, in fl 
adoptionis sibimet accipiens confirmavit. 
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erſten Jahren feiner Regierung gehegten Plan ') und zog felbfl, 
feinen Sohn AÄAlfred mit fich führend, nah Rom, wo er ein 
volles Fahr unter dem Pontificate Benedicts ILL, verweilte, 
Die römifchen Jahrbücher haben die Eoflbaren Geſchenke an 
Gold und Edelſteinen, feinen Gewändern, welche der fromme 
und reiche Sachſenkoͤnig dem heil. Petrus darbrachte, forgfäl- 
tig verzeichnet; alıch die Bifchöfe, die niedere Geiftlichkeit, die 
Optimaten Roms, alle wurden reich befpenbet?), Die wie 
derum abgebrannte Schola der Sachſen wurde vom Könige 
neu hergeſtellt, und eine Stiftung für fein Seelenheil 
mit der großen Summe von 300 jährlich zu fendenden Mans 
euffen von ihm begründet. Aus diefer Stiftung entſtand der, 
fpäter oft drüdend gewordene Peteröpfenning, welchen Eng: 
land nah Rom fchoffen muſſte (Rome Scot, Romefeoh) ’). 
Bon ber angeblichen Einführung des Zehnten und andern bef: 
fer erwiefenen Einrichtungen dieſes Königs haben wir bereits 
oben zu handeln Veranlaffung gefunden. 

Ein nicht wenig auffallender Schritt Äthelwulfs muß es 
erfcheinen und nur durch den Wunſch die Bande mit dem 
übrigen Europa näher zufammenzuziehn erklärbar, daß er auf 
der Rüuͤckkehr bei dem Könige Karl den Kahlen, der dem nach 
Kom Reifenden jede Aufmerfjamkeit und Ehre erwiefen hatte, 
länger verweilte und: zu Verberie an der Dife deſſen zwölfjäh: 
rige Tochter Judith, durch Hincmar, ben Bifhof von Rheims, 
fi antrauen ließ‘). Biel Misfallen erregte es bei feinem 


1) Aunal. Prudent. Trecens. ad a. 839. 

2) Anastasii vitae pontif. apud Muratori III, 251. Für 
die Bedeckung des Daches der Kirche St. Pierre de Ferrieres in der 
franzöfiihen Dibceſe Sens wurde der König durch Briefe, weldye ihm 
und feinem Geheimfchreiber Felix vom Abte jenes Klofters, Lupus, zuge⸗ 
ſandt wurden, angegangen. Die Briefe des Letztern an den Erzbiſchof 
von York, Wimund, und ben dortigen Abt Altifig zeigen den Verkehr 
zwifhen beiden Ländern und bie dort gefuchten literarifchen Schäge. 
Lupi epist. 13. 14 43, 61. 62. 

3) Erft von Matthäus von Weftminiter wird bie Ginfüh: 
rung des Peterspfennings ſchon dem Könige Ine zugefchrichen. 

4) Prudent. Trecens; annal. ada. 856. Asser. Ingulph. 
Das tateinifche Formular für dieſe Zrauung iſt uns erhalten, f. bei 
Bougüet serr, zer; ;gallic. T. VII. p. 621. 


858. 
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Volle, daß er feiner Gemahlin ein Diadem auffegte und ihr 
ben Namen der Königin ertheilte, welcher Titel durch Cab» 
burge, Brithrics Wittwe, bei jenem fehr verhaflt geworden war. 
Nah fo manchen Handlungen, durch welche die Rechte 
feiner ältern Kinder und der Mutter fehr beeinträchtigt wurden, 
darf es nicht überrafchen, wenn Xthelmulf in feiner Heimat 
nicht eine willfommene Aufnahme fand. Äthelbald, der äl 
tefte unter den jest lebenden Söhnen des Königs, hatte mit 
dem Bifchofe von Shirbom Ealchſtan, und Eanmwulf, dem 
Ealdorman der Sumerfäten, fi) im Walde Selweod verfchwos 
ren ben König nicht in England wieder aufzunehmen. Doc 
fand dieſer eine zuverläffige Stüge in der Mehrzahl feines 
Adeld und Volkes, und es warb baher ald eine unbegreifliche 
Milde angefehn, daß er dem abtrünnigen Sohne den weftlis 
hen Theil feines Reichs abtrat und nur bie Öftlichen Länder. 
befjelben, welche durch den vor kurzer Zeit eingetretenen Tod 
Üthelftand der Krone von Weller heimgefallen waren, felbft 
behielt. AÄthelwulf farb nach wenigen Jahren, Kent und das 
übrige von ihm zulegt regierte Reich ') dem Äthelbert hinter 
laffend, Weffer ‚aber nach Äthelbalds Tode dem Äthelred, fos 
dann erft dem Alfred, wobei der erfigenannte der vier Brüber, 
der König von Kent, vom fernern Erbrechte auf jenes Reich 
fowte von den Privatbefigungen (Bocland) des verftorbenen 
Königs durch deffen Verfügung ausgefchloffen wurde). 


| Üthelbald. 

Üthelbalds kurze fernere Regierung ift durch feine mit der 
jungen Witwe feines Vaters eingegangne Che berüchtigt. 
Die Angelfachfen waren über die Erneuerung eines ihnen fchon 
früher unwillkommenen Verhältniffes entrüftetz; die Geiſtlich⸗ 
keit war über die Verachtung der Kirchengefege empört. Äthel⸗ 
bald mufjte, den ernſten Vorſtellungen Smwithuns, des Bi: 
ſchofs von Winchefter, nachgebend, fich zur Scheidung von Ju⸗ 

1) Es ift mir zweifelhaft, ob Effer noch zu diefem Reiche gehörte, 
da Affer b. 3. 860 es nicht nennt. ° 


2) ©. Älfreds Teftamentz in lateiniſcher Überfegung in Camden 
serr. rer. angl. p. 22. Spelmani vita Aelfredi; angelfächfifch In 
Wifes Ausgähe des Affer. Orford 17885 zulegt daſelbſt 1817, 4. 
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bith entfchlieffen, welche die ihr zur Morgengabe angewiefenen 
Güter verkaufte und nach Frankreich heimkehrte). Sie hatte 
England keine Erben gegeben, body aus ihrer britten Ehe mit 
Balduin, Grafen von Flandern, entiproß Mathilde, die Ge: 
mahlin Wilhelms des Erobererd. Xthelbald ſtarb fchon im J. 
860. Seine oft bewährte Tapferkeit wurde bei ben nach feis 860. 
nem Tode erfolgten Unfällen Englands vermifit, und es. blieb 
feinem Vaterlande lieb um einen Helden zu Elagen, der, wenn 

er nicht in der Jugendblüthe ben Seinigen entriffen wäre, es 

vom namenlofen Elende hätte erretten koͤnnen ?). 


Üthelbert. 

Nach feinem Tode hätte Äthelwulfs dritter Sohn thel 
ved auf dem Throne von Weſſex folgen follen; doch der juͤn⸗ 
gere Bruder Üthelbert, König von Kent, wuſſte feinen Ans 
fprüchen auf den Vorrang, in Widerfpruch mit feines Vaters 
Berfügung, welche, fofern fie nicht dad Bocland fondern die 
Zhronfolge betraf, für die Weſtſachſen nicht bindend fein konnte, 
Anerkennung zu verfchaffen. Er regierte Weffer mit fefter, ru: 
biger Hand bis zu feinem ſchon nad fünf Jahren erfolgten 866. 
Tode. Beide Reiche fielen darauf dem biöher zuruͤckgeſetzten 
Üthelred zu. 


Üthelred. 

thelreds fünfjährige Regierung iſt nur die Gefchichte 
neuer, fehr unglüdlicher Kämpfe mit den Dänen, welde in 
feinen Zagen zuerft feften Fuß in England faflten. Seit dem 
Sahre 854 hatten diefe Feine neuen dentwürdigen Anfälle auf 
England unternommen, alö im 9. 860 ihr Anführer Weland 
mit einer ‚großen Schaar Dänen, welche an ben Ufern ber 
Somme verweilt hatte, vielleicht dur die Nachricht von 
dem in biefem Jahre erfolgten Tode des tapfern Königs Äthel⸗ 
bald und die Zwiftigkeiten über die Thronfolge ermuthigt, in 


1) Asser. Ingulph. Prudent. Trecens, ad a. 858. 
Hincmar, Rhemens. ad a. 862, Die Nachricht von der Scheidung 
berubt nur auf Matthäus von Weftminfter und be Thomae 
Rubborn, annal, eccl. winton, un 

2) Henr. Huntendon._ 


867, 
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Southampton. lanbete, bis Wincheſter vorruͤckte und. biele 
Stadt nebft ihren Kirchen mit größter Graufamkeit plünderte. 
Keinem Mönche der Kathebrale wurde bad. Leben gefchenit. 
Doch Osrik und Äthelwulf, die Ealdormanen von Hampton 
und Berks, gewannen durch den. Aufenthalt der Räuber Zeit 
ihnen auf dem Rüdwege zu ihren Schiffen entgegenzutreten. 
Sie ſchlugen die Räuber aufs Haupt, welche, die große Beute 
zuruͤcklaſſend, weibiſch flohn und der Seinemuͤndung zuſchif— 
ten’). Weland ſelbſt Feb ſich bald darauf in Frankreich be 
wegen die Zaufe zu empfangen, wurde aber von einem ba 
Seinigen binnen kurzer Frift erfchlagen. 

Die anlodendfte Station in England für die Normannen 
muffte die Mündung der Themſe fein, und wir finden fie aud 
nach einigen Sahren wieder dort, auf der Juſel Thanet. Die 
Kenter verfprachen ihnen eine Summe Geldes, wenn fie ihnen 
einen Frieden zufihern und halten würden. Sie gelobten dan 
Frieden, doch nur um bei nächtlicher Weile die Arglojen iu 
überfallen und reichere Beute heimzuführen, als der Preis de 
Friedens geweſen fein wuͤrde. 

Um dieſe Zeit wurde von den Dänen eim Angriff auf 
England gemacht, welcher zu erfolgreich war, um nicht di 
Phantafie der nachfolgenden Gefchlechter mehr als die bürt 
biftorifche Treue in Anfpruh zu nehmen?). Die dinicen 
Heerführer, Inguar und Ubba, — die erften daͤniſchen Ne 
men welche den angelfächfifchen Annalen befannt find — wi 
ben in ben nordiſchen Sagen bie Söhne Regnar Lodbrogs ge 
nannt. König Regnar Lodbrog war, wie jene Sagen und be 
ſondets der beruͤhmte ihm beigelegte Todeögefang angeben, nad 
vielen Siegen in den Oftfeeländern nach England gejegelt, m 
er ven Angelfachfen Waltheov erfchlagen hatte, verheitt 


1) Den Namen bes Weland entnehme ih aus Prudent. Tre 
cena. ad a, 860. Hincmar. Rhemens, ad a. 861, für das übtig 
f. Asser. ad a. 860, 

2) Simeon de eccl. Dunelm. c. 6. gibt ausdrücklich 867 ede 
das fünfte Jahr der Regierung Ällas an. Man darf alfo nicht mil 
Palgrave dur Asser. vita Aelfredi a. 867, der unbeſtimmt fadlı 
eo tempore maxima inter Northanhymbros discordia, ſich vesteiten af 
fen dieſes Jahr für das erfte der Regierung Allas zu nehmen. 
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Schottland, Irland und bie einen Infeln und wurde endlich, 
bei einer Landung in Northumberland durch ben König Alla 
gefangen, in einem Kerker von giftigen Schlangen verzehrt '). 
Jene Sagen, auf denen unfere Kenntniß der norbifchen Ges 
ſchichte großentheils beruht, fegen den gefeierten Eroberer Reg: 
nar Lobbrog um ein Jahrhundert früher, als der hiftorifch bes 
gründete Einfall feiner Söhne auf England flattfand und ald 
Ada, in Fehde mit Osbert, dem Nachfolger Äthelreds, Nort: 
humbriens feit dem Jahre 862 fich bemäkhtigt hatte. Die 
ältern englifchen Annalen erwähnen bagegen weder des Reg» 
nar Lobbrog noch Überhaupt einer befondern DVeranlaffung ber 
Ankunft des Inguar und Ubba in England; der gleichzeitige 
Affer nennt felbft nicht einmal jene drei Namen”). Doch fehlt 
ed auffer jenem berühmten alten Todesgeſange, dem Krakumal, 
nicht an beachtungswerthen Nachrichten, nach welchen ber 
Regnar Lodbrog, den wir, wo nicht allein als biftorifch ans 
erkennen, doch hier allein zu beräcdfichtigen haben, ſowohl in 
der Mitte ded neunten Jahrhunderts lebte ald in Northum⸗ 
brien flarb und Vater des Inguar und deffen Bruberd war’), 


1) Gegen die Anficht, daß ber fterbende Regnar feinen Schwanen: 
gefang felbft gedichtet, mich zu verwahren, möchte überflüffig fcheinen, 
wenn jene nicht noch in neuefter Zeit ihre Vertheidiger gefunden hätte. 
©. Legis Fundgruben des alten Nordens I, 160 fg. nglifche Über: 
fegungen beffelben gaben mit dem isländifchen Terte der englifche Ger 
fanbtf&haftscaplan zu Kopenhagen, Johnſtone, hernach Zurnerz 
deutfh Bräter in den norbifchen Blumen. Legis a. aD. Loreng 
Geſchichte Älfrebs des Großen. Über die Regnar Lodbrogs Gage 
im Allgemeinen f. P. E. Müller Sagenbibliothek II, 464 fg. Gei- 
jer Svea Rikes Häfder I, 545 sq. 

2) Beide finden ſich in saxon chron. ad a. 870, Henr. Hun- 
tend. Will. Malmesb. Dagegen fagen bie fpätern ſ. g. Asseri 
ännales ad a. 878: Dicunt quod tres sorores Hinguarii et Hubbae, 
filiae videlicet Lodebrocki, illud vexillum texerunt etc. Florent, 
ad a. 870 führt nur ben Inguar aus der vita S. Edmundi an. Auch 
Äthelweard fpridt nur von tyrannus Ingwar. — Bimeon de 
Dunelm. eccl. c. VI. nennt Hinguar und Hubba mit andern bäni: 
ſchen Königen. 

8) Hamsfort.chronol. prima apud Laugebek scrn. ter, dan. 
1, 35 fagt ad a. 854: Regnuerus, ab Halla Hybernorum regulö 
captus, gravi süpplicio afficitur, necatus in carcere, Fosaius habet 
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Das Schweigen der Alten englifchen und uͤberhaupt aller äl- 
tern Nachrichten über Lodbrogs Tod in Northumbrien wird 
indeffen um fo bedenklicher, wenn wir feine Söhne, welden 
die Abſicht zugeſchrieben wird ſeinen Tod zu raͤchen, nicht in 
jenem Lande ſondern in Oſtanglien landen ſehn und bei den 
ſpaͤtern engliſchen Schriftſtellern ganz abweichende Sagen über 
ihre Ankunft in England vernehmen. 

Die eine erzählt‘), daß ein Däne aus Föniglichem Ge 
fohlechte, Lothebrof genannt, allein mit einem Sperber auf 
einem Boote von Dänemark durch Sturm verfchlagen, nad 
England zum Könige von Oftanglien, Eadmund, gelangt und 
von deſſen Jäger Biorn erſchlagen ſei. Dieſer Biorn ſei wies 
derum zur Strafe auf einem Boote allein auf das Meer aus: 
gefest, nach Dänemark verſchlagen und habe die Soͤhne Lothe⸗ 
broks zur Rache gegen ſeinen eignen Koͤnig aufgereizt. Eine 
andere Sage von wenigſtens gleichem Alter lautet, wie Bjoͤrn 
Butſekarl (bei Andern Bruern Bocard), welcher mit ſeiner 
Frau vom Könige Osbert, dem Vorgänger Ällas, ſchwer ver: 
Jegt war, und deſſen Verwandte fchon Osbert zu flürzen, da 
gegen Äla auf den Thron zu erheben fich bemüht hatten, zu 
dem ihm verwandten dänifchen Könige Codrinus flüchtete, um 
diefen zur Eroberung Northumbriens, deffen Thron unterdeflen 
Äla eingenommen hatte, aufzufodern ?). Die Ietere, von ben 


annum 865. Es würbe wichtig fein zu erfahren, woher biefe Schrift: 
fteller ihre ziemlich richtigen Angaben genommen haben. Wichtiger ift und 
bie historia S. Edmundi (acta Sanctor. sub Nov. 20), welche ſchon 
von Are Frodi, dem Islaͤnder, benugt wurde, ald er Edmunds Tob 
duch Ivar, Regnar Lodbrogs Sohn, im 3. 870 erzählte. Adam 
von Bremen (Il. I. c. 33.) fagt ferner, nach. Anführungen aus ber 
historia Francorum (annales fuldenses ad a. 873): Scriptum est in 
gestis Francorum: Crudelissimus omnium fuit Inguar filius Lodparchi, 
qui Christianos ubique per supplicia necavit. Diefe von Adam be 
nugten gesta Francorum find leider unbefannt. Auf Lodbrogs Tod in 
England laͤſſt fih in den englifchen Quellen nur beuten Bimeon 
Dunelm. ad a. 794, 

1) So Matthäus von Weftminfter b. 3. 870. 

2) Geffroi Gaimar V, 2590 sp. Douglas von Glafton: 
bury in einer Pergamenthandfchrift zu Hamburg. Bromton p. 802 
und wieberum 809. Hector, Boöthii hist, scot. Eine ähnliche Bu 
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neuen Gefchichtfchreibern uͤberſehne Sage erfcheint ald die 
vorwurföfreiefte, da fie gegen die Chronologie nicht verftößt, 
den Angriff auf Northumberland erklärt, Feine rein poetifchen 
Züge an ſich trägt und in dem Könige Codrinus den hiftorifch 
bekannten Däner. Guthrun, welcher bald darauf das Königreich 
Oftanglien eroberte, erkennen laͤſſt. Auch koͤnnte fie immerhin 
nur die wirkliche Veranlaffung zu Guthruns Zuge nah Engs 
Yand enthalten, verfchieden von ber, welche die mit ihm vers 
bimdeten Inguar und Hubba dahin rief. Unleugbar ift es, 
daß größere Schaaren ald die, in welchen dieſe Seeräuber 
gewöhnlich zufammengerottet waren, nunmehr das nördliche 
England überfielen, daß fie planmäßiger und noch graufamer 
verfuhren ald ihre Vorgänger und auch das Land in einem 
fremder Eroberung nur zu günftigen anarchiſchen Zuftande fans 
den. Bir erkennen auch in den jest landenden Dänen, mit 
mehr Beflimmtheit wie früher, Einwohner der daͤniſchen Infels 
reiche ſtatt jener zahls und namenloſen norbifchen Seeraͤu⸗ 
ber, welche auf ben nahgelegnen Küften und Imfeln fefte Nies 
derlaffungen erobert hatten und felbfl von ſchwachen Landes⸗ 
herren mit größern Diſtricten und Schlupfwinkeln foͤrmlich be⸗ 
lehnt waren. 

Im J. 866 landete eine bedeutende Flotte der Danen in 
Oſtanglien, welche, mit dem dortigen Volke einen Friedensver⸗ 
trag abſchlieſſend, daſelbſt auf dem feſten Lande Englands, 
welches nur ſchwache Vertheidigungsmittel in einigen ſchlecht 
verſchanzten Städten befaß, zum erſten Male uͤberwinterten 
Dem größten Theile. bed fremden Heeres wurden Roſſe ver⸗ 
ſchafft und im folgenden Jahre ein Zug nach Northumbrien 
unternommen, wo bie Stadt York in feine Gewalt fiel"). 867. | 
König Osbert, durch einen Aufruhr vertrieben, wurde vom 1. Nov. 
Volke zuruͤckgerufen, vereinigte fich mit Alla, und Beide rlıd: 
ten im Frühlinge des folgenden Jahres gegen York. Die Ihris 


gebenheit vom Könige Äla und einem reichen Kaufmanne zu York, Ars 
nulf mit Beinamen Seefahrer, und deffen fchöner Gattin Becwithe, als 
Veranlaffung der Ankunft des Ivar und Ubba, berichtet eine Handfchrift 
vom Ende bes zwölften Jahrhunderts, aus welcher der Herausgeber bes 
G. Saimar ©. 795—798 einen Auszug liefert. 

1) Chron. saxon. Annal. Cambr. h. a. 
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gen nahmen bie Stadt und riffen deren Mauern nieder, die 
beiden Herrſcher fielen jedoch bei einem ÜberfaUe der zur Ver 
zweiflung getriebenen Dänen. So zerrüttet war Northumbrien, 
fo fehr aufgelöft bie gefellige Ordnung des Reichs und fo ganz 
zerfiört bie Nationalität des Volks burch die feit länger denn 
ernem Sahrhunberte dort herrfchende Anarchie, daß die Nork 
bumbrier es fich gefallen lieffen ein Buͤndniß mit den Heiden 
einzugehn und von ihnen. einen König in Bernicien, Namens 
Ergbert, anzunehmen, während bie Übrigen im ſuͤdlichen Nort⸗ 
bumbrien blieben ). Nach einev engliichen Sage war Zn 
nicht mit bei der Erftürmung von York, fondern erfreute ſich 
damals auf ber Jagd feines wohlgezielten Speered und fiel her⸗ 
nad im vereinzelten Treffen mit vielen ber Seinigen?). Die 
daͤniſchen Sagen wieberholen bagegen, wie Inguar mit ber 
alten. Dido⸗Liſt ein” Land fp groß wie eine Kuhhaut vom Alla 
erbeten habe, fligen aber hernach ‘mit ber. ihnen eigenthlümlichen 
Henkersluſt hinzu, wie jener dem Northumbrier, dem Mörder 
des Vaters, die Mibben geöffnet, die Wunden mit Salz be 
firenet und bie Lungen herausgerifien habe). 

Die Dänen rückten im folgenden Zahre in das Königreich 
Mercia und bemächtigten ſich der feſten Stadt Nottingham, 
wo fie mit dem Könige des Landes, Burchred, nachdem er 
mit Eadmund, König der Oftangeln, Äthelred von Weffer und 
befien Bruder feed, dem Erzbifchofe von Ganterbum und 
ben angefehnften Geiftlichen Englands, welche — fo groß 
war bie Landesnoth — auf ihr Vorrecht der Befreiung von 
ber Heereöfolge verzichteten *), die Feinde vergeblich belagert 


1) Simeon Dunelm, p. 14, 142, 145. Chronic. Mailros. 
Nicht ganz zu Überfehn find annal. Roskild. bei Langebek scrr. rer. 
danic. I, 874. Reges Nordumbrorum Jelle atque Osbertus oeciderunt, 
ac Denwolf et Berrwolf de prelio fugerunt. Letztere find ſonſt nir 
gends bemerkt, doch deutet bie Erwähnung des wenigen Ehroniften be 
fannten Odbert auf eine gute Quelle. 

2) G. Gaimar. V, 2725, Bromton cel. 803. 

3) Saxo Grammat. p. 177. 

4) S. Beorcheds Urkunde v. 3. 860 im Lager vor Nottingham 
ausgeftellt (bei Ingulpb), wo am Gchluffe ber König ben Prälaten 
für die freiwillig geleiftete Kriegsfolge dankt, von welcher fein Schwie⸗ 
gervater (pater) Äthelwulf fie einft befreit habe. 
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batte, einen Friebensvertrag abfchloffen ’), in beflen Folge fie 
aus jener Burg mit großer Beute abzögen. Sie ritten bars 
auf nah Vork zurüd, wo fie ein volles Fahr verweilten, rück⸗ 
ten ſodann durch Mercien zu. den Dftangeln und brachten in 
Thetford, an ber Grenze Suffolks und Norfolks, den Winter 
zu. Bei den jest folgenden Borfällen werben zuerft in ben 
angelfächfifchen Zahrbüchern Namen. der. Anführer der Dänen 
und Friefen, welche das Glüd der fiegreichen Stammgenoffen 
ober Freunde .berbeirief, genannt. Doc find die Angaben 
über deren nähere Berhältniffe fich ſehr wiberfprechend. Ivar 
wird von Inguar umterfchieden, und 2ebterer, fol ſowie Uffa, 
ein natürlicher Sohn. Regnar Lodbrogs gewefen fein”). Healf⸗ 
den und Eowils oder Eowulf werben ziemlich einftimmig Ins 
guars Brüder genarmt ?). Als begleitende Könige werben von 
den Engländern, doch der daͤniſchen Sage unbekannt *), "auf: 
geführt auffer den. obengenannten: . Guthrun, Bagſeg, Hoſte⸗ 
mins (vieleicht Haeſten ober Hafting), Döfytel *), Mampnb. ober 


1) Heinrih von Huntingdbon, welcher allein von ben alten 
Geſchichtſchreibern Inguar und Ubba ſchon bei der Landung in Oft: 
anglien nennt, fagt: cum suos obsessos et viribus impares Hinguarus 
videret, vulpeculari astutia verbisque delinitis inducias ab Anglis im- 
petravit. Vorher fagt er: Hinguar — erst ingenii, Ubba vero 
fortitudinis admirandae. 

2) Lodbrogs Sage bei Rafn Rordiſte Konnge Hiſtories B. I, 
Heft 3. ©. 147. Saxo Grammat. 172, 

8) Thomae Eliensis vita 8. Eildrithae apud Mabillon 
acta 8. 8. Bened. T, IL Chron. saxon. ad a. 878. Alfred. Be- 
verlac annal, ad a, 866. Nach den gewöhnlichen Geſchlechtsliſten find 
die Söhe Regnars: Erich, Agnar, Ipar Beenlos, Huitſerk, Sigurd 
und Biorn Eifenribbe und von einer Beifchläferin Inguar und Ubba. 
Der alte, fchon von Ingulph aufgenommene Bericht, ber bie 3er: 
ftörung bes Kloſters Medeshamſtede, nennt bie beiden Leßtern nicht un⸗ 
ter den Königen, fondern unter den Jarlen. Ubba wird bei Simeon 
von Durham vom Guthbert dux Frisiarum genannt. 

4) Die annal. Roskild, fagen, daß Inguar cum novem aquilonis 
regibus gezogen ſei; biefe nennen als Ivars Brüder: Inquar, et Ubi 
(Qubba) et Bjorn (Eifenribbe) et Ulf (Eowulf?). 

5) Oskytel Tann, wie Suhm II, 409 vermuthet,- jener Äfeatit 
fein, welcher, ein Anführer bee Normannen, bei der Belagerung von 
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Hamund; ferner bie Grafen Sidroc der aͤltere (vielleicht ders 
felbe welcher in frühern Jahren durch feine Pluͤnderungen 
längs der Seine bekannt geworben war) '), und ber jüngere, 
Osbert, Feene, Harald, Döbearn. 

Aus ſchmerzlich anziehenden Berichten können wir erfehn, 
baß die Gegenwehr der Einwohner von Lincolnfhire mit jener 
Tapferkeit, welche den Marfchleuten eigenthuͤmlich ift, geleiftet 
wurde. Am St. Mauritiuötage war in Kefteven vom Grafen 
Algar dem Süngern ein Sieg über ein ‚Heer der Dänen, dad 
von York nach Lindfey gefchifft war und von dem von ihnen 
zerflörten Klofter Barbeney zuruͤckkam, erfochten, welche drei 
ihrer Könige (Hoftenius, Eowulf?) und zahlreihe Mannfchaft 
verloren und nur durch bie zeitige Ankunft ihrer. Verbündeten 
von gänzlicher Vernichtung. gerettet wurden. Erſt in. diefer 
Nacht follen Guthrun, mit den übrigen obengenannten’ Königen 
und Grafen, fowie auch Inguar mit einer großen Schaar 
von Kriegen, Frauen und Kindern aus ihrer Heimat in Eng» 
land angelangt fein. Die Nachricht von biefen neuen Feinden 
verbreitete fo großen Schreden, daß von 8000 Männern, weldye 
Algar unter feinem Befehle gefammelt hatte, nur 2000 blieben. 
Der Ealdorman Algar vertheilte die treugebliebene Schaar, 
nachdem: fie die Meffe gehört und den geiftlichen Segen empfan⸗ 
gen hatten. Unter dem tapfern Kaienbruder des Kloſters Eroys 
land, dem ehemaligen Ritter Zoli, und bem erlaudhten Mar: 
quard von Brune fand der rechte Flügel, unter dem Vicedomi⸗ 
nus von Lincoln Osgot, mit Harbnig von Reihale und ben 
Kriegen von Stamforb ber linke Flügel. Wie groß die Wuth 
der erbitterten Heiden auch war, fo wuſſten die Chriften. ihr 
doch unerfchüttert zu widerftehen, in Eeilförmiger Schlacht: 
ordnung zufammengedrängt, mit einem Schilbdache die Pfeile, 
mit dicht aneinandergereihten Speeren die Reiter abhaltend. 
Der Abend nahte, ald bie Dänen, beren Pfeile verfchoffen, 
deren Roffe ermüdet waren, zu fliehn vorgaben. Der Ungeſtuͤm 
der Angelfachfen ließ fich durch den Rath der Führer nicht von 


Paris im 3. 889 war und hernach vom Grafen Oda verrätherifch er 
ſchlagen wurbe, als er bie Zaufe empfangen wollte. Trithem. chron. 
hirsaug. T. I. p. 40. 

1) Chron. fontanell. ad a, 842, 846. 
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ungeorbneter Berfolgung der Feinde abhalten. Sobald dieſe 
die Ehriften, nach aufgelöfter Schlachtorbnung, auf den Fels 
dern vereinzelt erblidten, kehrten fie fchaarenweife zuruck und 
meßelten die Durch ihren unbefonnenen Muth verrathenen Kaͤm⸗ 
pfer nieder; Algar, Zoli und andere ausgezeichnete Ritter vers 
fuchten noch eine Weile auf einer Anhöhe den andringenden 
Seinden zu widerftehn, fielen aber bald, von unzähligen Wun- 
ben bededt, auf den Haufen der übrigen ‚Chriftenleichen. 

Die Dänen zogen jebt zu dem Klofter Groyland. Sie 
fanden bier feinen Widerftand, aber auch feine Schäße, ba der 
Abt Theodor diefe in einem Brunnen verborgen und feine _ 
Mönde weggefandt hatte. Der König Dfkytyl erfchlug den 
das Hochamt haltenden Abt am Altare, und feine getäufchte 
Horde zündete das Klofter an. Doch felbit bei diefer Barba⸗ 
rei verleugnete fich die befjere Natur des Menfchen nicht. Der 
jüngere Jarl Sidroc fand in einer Gele einen zehnjährigen 
Knaben, Zurgar,. deffen Schönheit und Anhänglichkeit an ſei⸗ 
nen ermordeten Lehrer ihn ergriff; er hieß jenen die Kutte ab⸗ 
legen, gab ihm ein kurzes daͤniſches Gewand und wuſſte ihn 
der Wuth feiner Begleiter zu entziehen. Turgar entfloh nach 
einigen Tagen, und ihm verdanken wir zum Theil die jegt ges 
gebenen Nachrichten. 

Die Dänen festen ihren Raubzug fort, nach dem Klofter 
Medeshamftede (Peterborough). Der hier verfuchte Widerftand 
wurde bald befiegt, das Klofter erflürmt, und fein Mönch. und 
Einwohner deffelben entging den durch den Verluſt des Lubba, 
der ein Bruder des Jarl Hubba genannt wird, gereizten Hei⸗ 
den; die Altäre und Grabmäler wurden zerftört, die Mauer 
zerbrochen; eine große Sammlung geiftliher Schriften vers 
brannte mit dem ganzen Klofter, und die Dänen zogen, mit 
vielen Wagen, mit der ihnen brauchbaren Beute davon gen 
Huntingbon '), welches, ſowie gleich darauf das reiche Nonnens 
Elofter zu Ely, von ihnen geplündert und zerftört wurde. ‚In 
Ely verlor das Land zugleich feine großen, zur Sicherheit bie: 
fem Aſyle anvertrauten Schäbe. 


1) ©. die fehr ausführlicdye Erzählung bei Ingulph und die Vasta- 
tio monasteri Medeshamstede im Monastico anglicano T. I, und 
bei Langebek scrr, rer. danic. T. II. p. 52 sq. 

Lappenberg’s Geſchichte Englands 1. 20 


870. 
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Im folgenden Sommer fam es zu einer Schlacht mit 
Eadmund, dem Könige der Oftangeln, welchen, ‚da er fich von 
den übrigen angelſaͤchſiſchen Fürften nicht unterftüht fah, wohl 
nur das Bewuſſtſein der Schwäche feiner Krieger abgehal⸗ 
ten hatte den verberblichen Feinden früher entgegenzutreten. 
Eabmund, aus dem Gefchlechte der Altfachfen '), war feit fei- 
nem vierzehnten Jahre, dem Jahre 855, König ber Dfl- 
angeln. Sein Bater, ‚ver König Alcmund, Gemahl der 
Siwara, war, fagt man, vom Könige Offa von Mercia 
nah Ecgfrids Finderlofem Abfterben zu feinem Nachfolger 
beflimmt geweſen?). In Oftanglien war den Dänen, welde 
zu Thetford ihr Winferquartier gehalten hatten, ber Ealdor: 
man Ulffetul entgegengegangen, boc nach hartem Kampfe 
mit feiner Schaar erfchlagen. Im Anfange des Winters fiel 
Eabmund felbft in die Hände Inguars, und da er deffen Bor: 
fchläge, der chriftlichen Religion abtrünnig zu werben und un: 
ter feinem Oberbefehle zu regieren, verwarf, voll liebevoller 
Sorge für feine Unterthanen und im reinften Pflichtgefühl das 
Leben preiögebend, warb er auf die graufamfte Weife hinges 
richtet. Inguar ließ den unglüdlichen König an einen Baum 
binden, ihn fchlagen, dann mit Pfeilgefchoffen nach ihm zielen 
und zulegt, ob feiner unerfchütterlihen Standhaftigkeit er: 
mübet, ihm das Haupt abfchlagen. Die Feftigkeit und Ruhe 
Eadmunds bei fo vielen Qualen, im Angefichte feiner ruchlo: 
fen Zeinde, erinnert an dad Betragen ber norbamerifanifchen 
Stämme in aͤhnlichen Fällen; feine Beweggründe und Auffe: 
rungen, wie fie aus dem Munde eines gegenwärtigen Kriegers 
auf und gefommen find”), ftellen den würbigften Glaubenshel⸗ 
den ihn glei, der ald Schlachtopfer zeigte, wie fehr er ver: 
diente der Hohepriefter und Fürft des Volks zu fen. Auch 
wurde er bald deffen Heiliger, und in der langen Reihe Eönig- 
licher. Heiligen ift kaum einer, ber fo lange eine über Europa 
verbreitete Verehrung genoffen hat. 


1) Asser. ad a. 855. Florent, Wigorn. 

2) Legende von St. Eabmunds Leben bei Capgrave — an- 
glica. Vom Limes S. Kadmundi f, oben ©. 236. 

8) Abbo Floriac. de vita S, Eadmundi in actis Banctor. Co- 
lon. V. VI. 
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DOftanglien wurde jest ganz von den Dänen in Beſitz ge: 
nommen und bie Eönigliche Würde biefes Landes einem ihrer 
Könige, Guthrun genannt, zu Theil. Wenn das füdliche Nort- 
humbrien auch vielleicht fehon früher von Hubba beherrfcht 
wurde '), und Bernicia längere Zeit unter banifchem Einfluffe 
ftand ?), fo blieb Oftanglien doch allein während einiger Zeit 
ein eigentlich daͤniſches Reich, welches zugleich den Mittelpunct 
für die übrigen Niederlaffungen der Dänen in England bil- 
dete, welcher erft fpäter, da Oſtanglien wieder englifch gewor- 
ben war, gegen Northumberland vertaufcht wurbe. 

Inguar, welchen die englifchen Annalen unter Feiner an- 
dern Bezeichnurig als der des graufamften und heibnifchen Ty— 
rannen kennen, verfchwindet jest für einige Zeit unfern Blicken; 
wahrfcheinlicy hatte er fich zu den Franken gewandt, welche 
ihn mit demfelben Abfcheu betrachteten ). Während Guthrun 
fein neues Reich zu befefttgen fuchte, wandten ſich die See 
fönige Bafeg und Healfden gegen Weffer, deſſen tapferer 
König Äthelred in einem Jahre gegen die Dänen unzählige 
Male und oft ald Sieger gefochten hat. Die Dänen überfielen 
vor Ende des MWinterd und ehe nah damaliger Kriegführmg 
ein feindliches Heer erwartet wurde, im Anfange des März 
oder fchon früher, die Burg zu Reading, am füblichen Ufer 


1) Nah Bromton ©. 807 war Hubba in Northumbrien geblie- 
ben, doch haben wir ihn oben bei ber Ferflörung von Medeshamftede 
geſehn. 

2) Selbſt Strathelyde wurde nicht verſchont, wo bie Stadt Alcluyd 
von ben „Schwarzen Heiden‘ zerftört wurde. Annal. Cambr. Annal, 
Ulton. ad a. 870, 

8) &. Adam. Bremens. l.l. Aethelweard ad a,870, welcher 
ihn Spar nennt, fagt, er fei bald geftorben; vielleicht eine Verwechslung 
mit bem, welcher nad) ber Lodbrogs Sage (be Rafn Nordiske konnge 
histories I, 147) beffen Bruder war, im 3. 872 verflorbenen Dänen- 
Zönig Ivar. Inguar ‚erfchien im I: 877 wieder in England. ©. unten. 
Rad dem nicht ſehr kritifchen Wallingforb bei Gale I, 535 wurbe 
Inguar von den Northumbriern ermordet und von Hubba überlebt. 
Auffallend genug hat Hermann Corner in feiner Chronik b. 3. 868 
in einer übrigens aus befannter Quelle gezognen Stelle die Nachricht 
eingefchaltet: Inguar — non diu regnavit, quia propter suam impro- 
bitatem a suis interfectus fuit, non relinquens post se semen, 

20* 


871 


23. Mai. 
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ber Zhemfe in Berffhire; und während von dort aus Einige 
ind Land reitenb dafjelbe brandfchagten, warfen Andere einen 
Wall zwifchen der Themſe und dem SKennetfluffe zur Bes 
feftigung jenes Orts auf. Die Umberftreifenden fuchte Äthel⸗ 
wulf, der Ealdorman des Gaued, mit ben Männern, welche 
ber Beftellung der Felder fchnell entriffen werden Fonnten, bei 
Englefield auf, erfhlug einen ihrer Jarle Sidrac und den 
größten Theil jener Bande. Nach wenigen Tagen trafen Kö: 
nig Äthelred und fein Bruder Alfred mit einem Heere ein und 
griffen die Heiden in der Burg zu Reading an, jedoch erfolg: 
108 und mit Verluft des braven Äthelmulf. Die Weftfachfen 
verfannten die Gefahr nicht, in welcher ihre Unabhängigkeit 
ftand, und erneuerten ben Kampf nach wenigen Tagen zu Aſ⸗ 
cesdun (Mons fraxini). Die Heiden theilten ſich in zwei 
Schlachtordnungen, die eine unter den beiden Koͤnigen, die 
andere unter den Jarlen; worauf auch die Chriſten ſich gleich: 
mäßig unter Äthelred und Alfred vertheilten. Äthelreds An: 
bänglichkeit an den duffern Gottesdienft hätte vielleicht auch 
bier den Heiden neue Siege gebracht; doch während er ben 
Ermahnungen der Seinigen erwibderte, daß er, bevor die Meſſe 
geendigt fei, den Drt nicht Iebendig verlaffen würde, flürzte 
der jüngere Bruder mit dem Muthe eines Ebers auf die 
Feinde, welche noch nicht alle auf ihrem guͤnſtig gelegenen An- 
griffsplage verfammelt waren. Die Weftfachfen, welche für ihr 
Leben, ihre Lieben und ihr Vaterland fampften, fiegten endlich 
nach einer blutigen Schlacht gegen die Dänen, welche hungri- 
gen Wölfen gleich gefochten hatten. Von Lestern blieben auf 
dem Felde König Bacfeg, die Jarle Sidrac '), Osbern, Frene 
und Harold. Die Überlebenden fuchten in fchleunigfter Flucht 
Reading gu erreichen. Ein Gefecht nach vierzehn Tagen bei 
Bafing endete unglüdlich für die Weſtſachſen; ebenfo nach zwei 
Monaten ein anderes bei Merton, wo Heahmund, der Bi: 
fhof von Sherborn, und mancher andere gute Degen fiel. 
Auch Äthelred wurde in dem letztern Treffen verwundet und 
ftarb bald darauf. Die Dänen kehrten nach Reading zurüd. 


1) Entweber ift Sidrac von den Sidrocs zu unterfcheiden, oder es 
ift hier ein Irrthum des Ehroniften, da jener bei Englefield gefallen war. 
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Alfred. 

Nach Äthelreds Zode riefen die Wünfche des gefammten 
Volks deffen jüngften, jest zweiundzwanzigjährigen Bruder Al⸗ 
fred auf den Thron von Weller. Obgleich) von den Ältern 
fhon früh zur Herrſchaft beftimmt und in dieſer Abficht in 
feiner Kindheit nach Rom gefandt, um die Salbung des Pap⸗ 
fleö zu empfangen, mufjte feine Sugend bei dem frühen Tode 
des Vaters, abgefehn von den Verwirrungen ber legten Regie: 
rungsjahre defjelben, bisher die Ausführung von Plänen ver: 
hindern, welche ohnehin Kloftergelübde oder fonft die Abfin- 
dung und freiwillige Entfagung feiner ältern Brüder voraus: 
feste. Unter der Herrfchaft feiner Brüder wird er als der 
zweite Regent bezeichnet; ein Ausdbrud welcher wahrfcheinlicher 
auf eine befchränfte Mitherrfchaft des "ganzen Reichs als auf 
die Regierung Kents und der angrenzenden Laͤnder zu beuten 
fheint '). Auch hatte er durch geiftige Gaben und ausgezeich- 
nete Tapferkeit, welche am Tage zu Äfcesdun das Vaterland 
gerettet hatten, bie ‚ganze Zuneigung des Volks gewonnen, fos 
daß ed nur von feinem Willen abgehangen hätte ben Bruber 
vom Throne zu entfehen. Doc war er fo fern von dem Ehr- 
geize der Alleinherrfchaft, daß er auch jest das ihm angefra= 
gene Reich, deſſen Beſchuͤtzung gegen die Heiden fchon ben 
vereinten Kräften der Brüder zu ſchwer gewefen war, allein zu 
übernehmen fich weigerte und erft nach Monatsfriſt zu dieſem 
Entfchluffe bewogen werben konnte. Er begann mit biefem 
eine Laufbahn, welche ihn zu einem felten erreichten, nie übers 
ſtrahlten Ruhme geführt hat. Ihm warb das feltene Glüd, 
fein unterdrüdted Volt von dem Joche verhaffter heidniſcher 
Fremden zu befreien und es feinem Glauben wie dem Genuffe 
altväterlicher Sitten und wohlbewährter Gewohnheit wieberzus 
geben, zugleich aber es dem neuen Morgenlichte einer ſtaats⸗ 


1) Äthelreb nennt fi in Urkunden v. d. 3. 866 u. 867: rex occi- 
dentalium Saxonum et Cantuariorum. Älfred dagegen wird wiederholt 
von Affer Secundarius genannt. A. 868 Aelfred|rex, Secundarii 
tamen tunc ordine fretus. A. 871 Aelfred tunc Secundarius — Ael- 
fred, qui usque ad id temporis, viventibus fratribus suis, Secunda- 


rius fuerat, 
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bürgerlichen Entwidelung und nationalen Bildung entgegenzu: 
führen, deren Strahlen, wenngleich oft feltfam gebrochen, jest 
über den größten Theil des Erdballd leuchten. Das große 
Unglüd, die tiefe Erniedrigung, welche ihn und fein Volk tras 
fen, haben nur zur Folie feines Ruhms gedient, oder was 
beffer ift, zur tiefern Begründung der Dankbarkeit feines Volks 
für den, der Freiheit wiedergab und neues Leben fpenbete. 
Mag nun auch die überfchwellende Verehrung früherer und bie 
Wortfeligkeit fpäterer Zeiten manches Lob auf Alfred gehäuft 
haben, welches die Kritit wieder vernichten muß, indem fie 
die Keime mancher ihm zugefchriebenen Einrichtung ſchon früher 
bei feinem Volke und deſſen Stammgenofjen nachweiſt: fo er 
blidt dagegen das Elare Auge unbefangener Kritif, den unge: 
truͤbten Quellen gleichzeitiger und glaubwürbdigfter Berichte fol- 
gend, bei allem ferneren Forfchen nur ſtets neuen Grund in 
Üfred den Spiegel der Könige und den Helden der europdi: 
ſchen Geſittung zu erkennen. 

Die Kindheit und Jugend Alfreds bieten ein wunderba- 
red Vorſpiel dar zu bem ernſten Drama feiner männlichen 
Jahre. Dem Herrfcher Britanniend, welchen bereits drei kraft⸗ 
volle Söhne umgeben, wird im 3. 848. von der treuen D& 
burge ein SKnäblein geboren, welches durch Schönheit und 
Lieblichkeit, wie fpäter durch Geift und Kräfte, ale Neigung 
der Ältern auf ſich bannet. In Zagen ald das Reich auf allen 
Seiten von den ſtets neu anwachfenden gefährlichften Feinden an- 
gegriffen wird und jene Söhne, zum Theil ſchon im Mannes: 
alter, eine unfchägbare Gewähr für die Erhaltung des Reiches 
feinen, wird von ben Alten der Plan erfonnen und gepflegt, 
mit Verlegung der NReichögefege, mit Gefährdung ded Dafeins 
ihrer Staaten, dem theuren Lebtgebornen die Herrlichkeit und 
die Macht der Krone zu übertragen. Fir die Erreichung fol 
ches Wunfches ift Fein Mittel bedenklich, Fein Pfad gefahrvoll. 
Das fünfjährige Königsfind wird auf dem gebrechlichen fächfis 
fchen Kiele den Meereswogen anvertraut, durch die Länder un- 
zuverläffiger Freunde gebracht, über die Firften und Eisfelver 
der Alpen getragen, hin gen Roma. Der heilige Vater wird 
angegangen dem fremden Kinde ben Gegen ber Salbung an: 
gedeihn zu laſſen; diefer, unbefümmert des Erfolges, ſpendet 
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ihm bie größte Gabe der Chriftenheit. Der gefalbte Knabe 
kehrt ins Heimatland zurüd und wiederholt nach wenigen 
Jahren bdiefelbe Fahrt mit derfelben Sicherheit. Er entwidelte 
fich herrlich, zum Staunen und zur Freude vieler Zeugen zwi: 
ſchen ber Pictenmauer und dem Tiberſtrome; der Körper ent- 
faltete ſich fraftvol und gefchmeidig; Fein Waidmann und Fein 
Mitter zeigte fih ihm gleih. Doch für feine höhere Bildung 
forgte die Liebe jener von AÄthelwulf verftoßenen Mutter. Sie 
Lehrte ihn viele fächfifche Lieder und ihn, obgleich ſchon zwölf: 
jährig, dennoch vor mehreren der dltern Brüder, Iefen. In 
etwas fortgeruͤcktem Jünglingsalter Überfiel ihn eine ſehr ſchmerz⸗ 
bafte, den Ärzten feiner Zeit unbekannte Krankheit, welche ihn 
jedem weltlichen Verkehr unbrauchbar zu machen drohte. Er 
fchien nach einem Gebete, welches er in einer Kirche in Com: 
waled, dem Aufenthalte bes heil. Neot, dargebracht hatte, von 
derfelben befreit. Im zwanzigften Lebensjahre vermählte- er 
fi der Alfwithe, der Tochter des Äthelred, Ealdormans ber 
Gainen (Gainsborough in Lincolnfhire) und der würdigen Ead⸗ 
burge aus bem Gefchlechte der Könige von Mercia. Doch 
mitten im dem mehrtägigen Hochzeitögelage ergriff ihn das 
fchmerzliche Übel wieder, zum Schreden der vielen Säfte und 
Umftehenden, und kaum während eines Tages feined thätigen 
Lebend war Alfred von demſelben befreit. Aber durch bie 
Macht des Gemüths, die Kraft des Willens wuffte Alfred die 
ungeftüme Reizbarkeit des Körpers zu befiegen, und die ver 
mehrte Gewalt ?örperlicher Schwäche fcheint die geiftige Ge⸗ 
genwirkung nur geftählt zu haben. Diefer Körperleiden un: 
geachtet Eonnte er in den jüngern Jahren bereit fo Vieles, 
wie ſchon erwähnt, leiften; und nachdem fein Vater die Krone 
von Weffer niedergelegt und feine Pläne fir Alfred aufgege— 
ben hatte, nachdem deſſen drei Brüder den Thron von Wef: 
fer nach einander beftiegen hatten und natürlichen Todes, zwei 
derfelben kinderlos, ber dritte zwei unmündige Söhne zurüd- 
Laffend, geftorben waren, wurde jener dem kaum zweiundzwan⸗ 
zigiährigen Älfred aufgedrungen. Wahrlih, wäre alles dieſes 
durch eine andere Hand und berichtet als die hoͤchſtglaubwuͤr⸗ 
dige des Biſchofs Affer, des Beitgenoffen und Freundes Al⸗ 
freds, der nod) während des Letztern Leben fchrieb, dürfte etwa 
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eine poetifche Einkieidung, eine etwas fpätere Abfafjung irgend 
einen Zweifel begründen, hätte ein Walife Ahnliches von einem 
welfchen Fürften erzählt, wir würben alles eben Ermähnte 
denen überlaffen müffen, welche Don Quiroted Lanze ererbt 
haben mögen, um fie für König Arthur und die Zafelrunde 
zu brechen. 

Die erften Begebenheiten in Alfreds Regierung geben zu 
‚erkennen, wie fchwierig die Umftände waren, unter welchen er 
fie angetreten hatte. Gleich nach dem Tage von Merton war 
zu Reading ein überfeeifches Heer von Normannen, welche 
ihre Sommerfahrt ') hierher gerichtet, gelandet und hatte fi 
mit den dortigen Dänefi vereinigt. Während Alfred die Leiche 
feines Bruders nach Winburn geleitete ?), drangen die Dänen 
mit ihrem ganzen Heere bis Wilton vor. König Alfred wagte 
ed mit wenigen Zapfern die uͤberlegene Schaar anzugreifen. 
Der Muth der Seinigen hatte Über die Wuth der Feinde ges 
fiegt; dieſe flohn; doc da die kuͤhnen Verfolger ſich hinreiffen 
lieffen jene zu weit zu verfolgen, wandten fie ſich um, bilveten 
eine neue Schlachtorbnung und behaupteten das Feld. Die 
Sachſen hatfen durch die acht großen Xreffen ’) und die um: 
zaͤhligen Scharmügel dieſes Jahres fehr viele Mannfchaft, doch 
aud die Heiden einen ihrer Könige und neun Sarle *) verlo: 
ren. Beiden Xheilen war des Kampfes genug geworben, und 
die Dänen vertrugen ſich mit den Sachfen über die Bedingun⸗ 
gen, unter welchen fie das Land raͤumten. In diefem Ber 
trage war Mercien nicht eingefchloffen. Healfden mit feinen 
Horben zog nad London, wo er überwinterte, Nachdem er 


1) Chron. saxon. ad a. 871 fagt: micel sumorlida. Gibfon 
überfegt: magna aestiva quies. Vgl. Ingram: a vastarmy, Äthel: 
weard fpriht bier von aestivus exercitus, Henr. Huntend.: ve- 
nit in aestate magna exercitus. Ich glaube, daß chron. saxon. daf: 
felbe ausdruͤcken wollte, was Affer fagt: de ultramarinis partibus 
alius paganorum exerecitus, und lefe sumor he e. aestiva classis, 

2) Aethelweard. 

3) So fagt Afferz ebenfo Äthelwearb: tria certamina exceptis 
supra memoratis bellis (näml. zu Englefield, Reading, Äfcesdun, Werton 
und Wilton). Dagegen haben neun alle Handſchriften bes chron, saxon. 

4) Asser. Chron. saxon. undecim. Aethelweard 
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einen Frieden unter Feflfekung eines Tributes mit Burhed, 
dem Könige von Mercien, abgefchloffen '), verließ er London, 
rüdte nach Northumbrien hin und feßte daſelbſt den von den 
Eingebornen vertriebnen Koͤnig Ecgbert wieder ein, uͤberwinterte 
aber in der merciſchen Provinz Lindſey, wo Koͤnig Burhed die 
reichen Laͤndereien des von den Daͤnen zerſtoͤrten Kloſters Bar⸗ 
deney, ſowie aͤhnlicher ungluͤcklicher Stiftungen, theils ſich ſelbſt 
zugeeignet theils unter feine Krieger vertheilt hatte?). Burhed 
bequemte ſich zu einem neuen Vertrage, welcher nur immer 
mehr den Barbaren feine Schwäche offenbarte. Dieſe benutzend 
zogen jene, allen gegebnen Berheiffungen zum Hohne, im naͤch⸗ 
ften Jahre in das ſuͤdliche Mercien und überwinterten bei dem 
berühmten Klofter Hreopandun (Repton) in Derbyfhire und 
zerftörten diefe geheiligte Grabitätte der Herrfcher von Mercien. 
Dem Burhed, Alfreds Schwager, wurbe bie Krone entriffen, 
und feinem Baterlande wie feiner Würbe entfagend, zog er 
mit feiner Gemahlin Äthelfwitha über Meer nad) Rom, wo 

er bald ſtarb und in der Kirhe St. Marid, bei der Schola 
ber Sachſen, beigefegt wurde; feine vertriebene Königin folgte 
ihm bald zu Ticino. Dem Dänenheere behagte ed indeſſen 
nicht in feinem Lande zu herrfchen, fondern fie zogen es vor 
Zribute aus demfelben zu ziehn und zu dieſem Zwecke, fowie 
in Northumberlaub den Ecgbert, fo auch hier einen Eingebors 
nen, den Geolwulf, einen Dienftimann des frühern Königs, zum 
Erheber diefer Schagungen, unter dem Zitel eines Königs in 
Mercien, doch ausdruͤcklich nur für die ihnen beliebige Zeit ans 
zufesen. Die Erpreffungen dieſes Berräthers, welcher bie Mit: 
tel feine Landsleute auszufaugen beffer als die Barbaren Fannte, 
gegen die wenigen noch vorhanden Lanbleute, die Kaufleute, 
die fchuslofen Wittwen und Waifen, haben feinen Namen mit 
Fluch belaftet. Die Mönche wurden aufs finnreichfte gefoltert, 
wegen ber vermeinten Mitwiffenfchaft um die Schäge ihrer 
Klöfter. Das zu Groyland, welches erft vor wenig Jahren fo 
viel von den Dänen gelitten hatte, wurde mit ber ungeheuren 


1) Myrcii foederis pactum’ et stipendia statuunt, Aethelmeard 
ad a. 872, 


2) Ingulph, ad a, 871. 


210. 
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Brandfchakung von 1000 Pfund belegt und dadurch faft ver: 
nichtet. Doch entdedten die Dänen nad) einigen Jahren daf 


Ceolwulf fo wenig ihnen treu war ald feinem frühern Hem 


874 
880. 


und Freunden; ſie ſetzten ihn ab, entriſſen ihm ſeine zuſam⸗ 
mengeſcharrte Beute und lieſſen ihn im groͤßten Elend, der 
letzten Kleidungsſtuͤcke beraubt, erbaͤrmlich verkommen. Em 
Theil des Landes war ihm von den Dänen ſchon früher ge 
nommen, deren einige die größten Städte an ſich riffen und 
fefte Wohnfige in denfelben nahmen. Diefe Städte blichen 
noch lange unter dem Namen ber danifchen Burgen bekannt 
und wurden auch, fofern fie urfprünglic aus Lincoln, Not 
tingham, Derby (fo von den Dänen, von den Merciern Notth 
weorthig genannt) '), Leicefter und Stamforb beftanden, di 
fünf Städte, oder wenn York und Chefter mitgerechnet wur: 
den, die fieben Städte genannt. Die Fiinfbürger hatten einen 
Gerichtöhof und andre Einrichtungen gemeinfchaftlich und theiß 
ten manche gleiche Schidfale; doch möchten dieſe Feinen aͤhn 
lichen Urfachen, wie die befannten Städtebündniffe des Gent; 
nents, fondern vorzüglich nur der Stamm» und Blutd : Der 


waandtſchaft der bis auf Wilhelm den Eroberer hertſchenden 


875. 


Gefchlechter zuzufchreiben, fein ?). 

Die Normannen fhweiften unterdeffen, wie Corfaren auf 
der See, unflät im Lande umher. Healfden z0g mit einem 
Heere von Repton nach Northumbrien, wo er am Tyneſuh 
überwinterte. Im diefem Lande war Ecgbert geftorben und in 
ähnliches Werkzeug der Dänen, Namens Ricfig, ihm gefolgt. 
Auch diefer flarb nach drei Jahren, und ein zweiter Exghet 
trat in feine Stelle’). Ganz Northumbrien war jegt untet 
der Herrfchaft der Dänen, und häufige Einfälle wurden bertitt 


1) Streams alch, St. Gildns: Klofter, erhielt den Namen Vhitn 
von den Dänen, wie benn alle von ihnen bewohnte Gegenden ſich durqh 


Ortsnamen mit der Endigung bye, welches Wort im Dänifchen int 


MWohnftätte bedeutet, auszeichnen. Es ift jedoch, wie oben fen an 
gebeutet, fehr fchwierig das Dänifche von dem aͤltern Angelfächfide 
zu unterfcheiben. 

2) Asser. vita Aelfredi ad a. 874—877. Palgrave Hl, 2% 
Aethelredi leg. concil. wanetung. $. 2. 


8) Simeon Dunelm. ad a. 872—876. 
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von bier aus in dad Pictenland und Strathelyde gemacht. 
Doch auch hier brachte die Nothwendigkeit der Beflellung der 
veröbeten Felder und die libermältigende Freude des Beſitzes 
viele Dänen zu feften Anfieblungen, und bie Hände welche 
Ruder und Speer gefhidt zu handhaben wufiten, erlernten all: 
mälig den Gebrauch des Pfluges und der Egge. 

Während Healfden die Seinigen in Kriegs- wie in Frie⸗ 
dens⸗Kuͤnſten übte, waren bie Könige Gothrun, Dffytel und 
Anwynd, ald fie von" Repton aufbrachen, nach Cambridge ges 
zogen, um bort zu überwintern. Im folgenden Jahre muffte 
aber auch diefe Gegend, welche der Nothdurft ihres Lebens 
nicht genügen konnte, wieder verlaffen werden, und rafch aufs 
brechend eilten fie in das Land der Dorfäten und bemächtig- 
ten fih des Schlojjes Warham, welches, am britifchen Mittel 
meere — wie der Canal damald genannt wurde — gelegen, 
ihnen für Raubzüge in Wefler fomohl ald für Seeraub und 
Plünderung ber fränkischen Küften gleich günftig war. Alfred, 
obgleih im vorigen Jahre zur See fiegreich gegen fieben 
Schiffe‘) der Normannen, hielt ed doch für rathſamer das 
Heer in Warham abzukaufen und erhielt von bemfelben dab 
Berfprechen fchleunigen Abzuges, unter Stellung von angefehe 
nen Geifeln und eidlicher Bekräftigung auf Reliquien ?) und, 
was die Dänen ald vorzüglid heilig biöher nicht hatten thun 
wollen, auf dem Armbande. Doc, die nie dad Wort gebuns 
den hatte, feffelte auch jet nicht Geifel und Eid. Bei Nacht 
überfielen fie die Reiterei des Königs, mebelten die Krieger 
nieder, und während eine Schaar in Warham blieb, ritt die 
andre auf den erbeuteten Roffen nach dem für ihre Beduͤrf⸗ 
niffe nicht weniger vortheilhaft belegnen Ereter, feste fih in 
deſſen Beſitz und überwinterte daſelbſt. Ereter und Warham 
bildeten jest für die von allen Seiten hinftrömenden Norman 
nen Anziehungspuncte, welche die Unabhängigkeit des übrigen 
Weſſex gefährlichft bedrohten. Alfred belagerte im Sommer 


1) So chron. saxon. und Äthelwearb.—Asseri annal, Henr. 
Huntend. Die Zahl ſechs bei Affers Alfred und Florenz. 

2) Sc möchte Hier nicht über Älfreds Leichtgläubigkeie fpotten, 
fondern vielmehr hierin einen Beweis fehn, daß eine ähnliche MWerehrung 
der Gebeine bei jenem Volke flattfand, 
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die erſten Städte, ohne jedoch fich derſelben bemächtigen zu 
fönnen. Er ließ nunmehr, um ferneren Landungen fichrer vor- 
zubeugen, an allen Küften größere ald bie bisher gefannten 
Schiffe erbauen, um mit denfelben die Mündungen der Ströme 
zu bewachen '). Seinen Sciffern verbot er den Feinden auf 
der See Proviant zu Überlaffen. Die neue Flotte bewährte 
fih _bald. Hundertundzwanzig (in ber Sprache jener Zeit ein 
großes Hundert) Schiffe mit neuen bänifchen Kriegen waren 
feit einem Monate auf der See zurüdgehalten, ohne ihr Ziel, 
die neuen Niederlaffungen in Weffer, erreichen zu koͤnnen. Bei 
Swanawyk begegneten ihnen Alfreds Seeleute, welche fie mu- 
thig angriffen und auseinandertrieben. Herumirrend, vom Ufer 
ſich weiter entfernend, geriethen die dänifchen Schiffer in Stru> 
del und Untiefen, in welchen fie beim Nebelwetter Alle ver: 
fanfen ). Diefer Unfall der Dänen erleichterte den Weftjach- 
fen die Abfchlieffung eines Vertrages mit ben Seekoͤnigen zu 
Ereter, welche in demfelben Jahre diefe Stabt wirklich verliefjen 
und nach Glocefter in dem mercifchen Lande der Hwiccas ?) zogen. 
Andre Schwärme der Dänen hatten fich mittlerweile auch Lon⸗ 
dons wieder bemachtigt ſowie der weftfächfifchen Lande *), und 
nur Wefler war jest nicht unter der Herrfchaft der Dänen. 
In Suͤdwales überwinterte damald der berühmte Rollo oder 
ein Bruder bed Inguar und Healfden, vieleicht Hubba °), und 


1) Impositis piratis. über biefen Sprachgebrauch f. oben S. 86, 


2) In Affers Leben Älfreds z. 3. 877 find zwei verfchiedene Be— 
richte über bie Vorfälle diefes Jahres. Der letzte ſtimmt wörtlich mit 
Affers Annalen, chron. saxon., Florent. Wigorn, 

3) Äthelweard ift hier genauer als die übrigen Quellen, welche 
nur von Mercia fprechen. 

4) Henr. Huntendon. 

5) Asseri vita Aelfredi ad a. 878 fagt nur: frater Hynguari 
et Healfdenae. Ebenſo chron. saxon. und Florent. Henr. Hun- 
tend.: frater Halfdenae. Nur Äthelweard, ber gegen Affer 
nicht entfcheidet, hat: Advectus est Healfdene Inguuaris tyranni fra- 
ter, welhem Palgrave II, 264, den Florenz irrig citirend, folgt. 
Simeon Dunelm. Chron, Mailros.. Hoveden u. A. laffen In: 
guar und Healfden Beide feldft landen. Spelmann Aelfredi vita 
nennt bier mit größter Zuverfiht den Hubba, und nad ihm ohne Recht: 
fertigung Turner. — Bromton u. %., melde des Hubba bei d. 3. 


1 
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wahrfcheinlich war es in Folge einer Übereinkunft ber zu Glo⸗ 
cefter weilenden Wilingen mit Hubba, daß im Anfange des 
folgenden Jahres ein Angriff auf Weſſex von verfchiednen Sei⸗ 
ten her gemacht wurde. Gothrund Heer fiel in den Wilfäten- 
gau ein und nahm bie Fönigliche Billa Chippenham, von. wels 
chem Standquartier ausftrömend fie das Land befegten. Hubba 
landete im -nörblichen Devonfhire mit 23 Schiffen und ums 
zingelte das ſchwach ummauerte, doch durch feine Lage ficher 
geſchützte Schloß Cynwith, wohin viele treue Dienfimannen Äl⸗ 
fteds ſich geflüchtet hatten '). Die Belagerer hofften bie Feſtung 
buch Waſſermangel und Hunger zur Übergabe zu zwingen; 
doch die Vertheidiger, ehe fie in ſolche Schmach einwilligten, 
wagten bei Tagesanbruch einen unerwarteten Ausfall, durch 
ben fie ven Dänen den Weg zu ihren Schiffen abfchnitten und 
fowohl Hubba ald ein großes Zaufend feiner Begleiter’) nie: 
dermegelten. Eine wichtige Siegestrophaͤe waren bie Fahnen, 
in welche Inguard und Hubbas drei Schweftern an einem 
Tage den Vogel Dbins, einen Raben, gewebt hatten, welcher 
durch das Flattern oder Herabhängen der Flügel bed Vogels, 
welchen ber Volksglaube für lebend anſah, Sieg oder Nieder: 


gedenken, fagen, daß er fchon bei Chippenham gefallen fei, wo ein 
Grabhügel, Ubbelowe genannt, fein Andenken erhalte. — Nach chron, 
turon. war Rollo im erften Jahre der Regierung Karls bes Diden, alfo 
877 — 878 nach England gegangen. ©&. bei Duchesne scrr. norman. 
p. 26. Die Angabe Guidos, bei Albericus 3. I. 880, daß Lod⸗ 
brogs Sohn Bjorn mit feinem Lehrer Haſting um biefe Zeit nach Eng- 
Iand gekommen fei und gegen Alfred gefochten habe, ift nicht als genau 
chronologiſch anzufehn. | 


1) Turner, Lingarb und Palgrave nennen unter biefen ben 
Ealborman Odun oder Dbda von Devonfhire. Die dort angeführte, 
chron. saxon. und Florent. Wigorn. rechtfertigen dieſe Angabe nicht, 
wohl aber Äthelweard, dem man glauben darf, wenn er nicht Ältern 
Quellen wiberfpridht. Diefer fagt jedoch hier: rex ruit, octoginta 
quippe cum eo decades: postremo victoriae obtinent locum Dani. 
Odun foheint nur von Spelman a. a. D. zu flammen. 

2) So Asser; chron. saxon. und Henr. Huntendon Haben bie 
Zahl 840, worin 24 hloth (24><35) enthalten find. Diefelbe Zahl Man- 
nen ift e3 welche Arthur erfählägt. 
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lage dem fir folchen Trug nicht ungläubigen Heere andeutete '). 
Unerachtet dieſes einzelnen Erfolges war die Lage von Weſſer 
eine höchft bevrängte. Die Dänen waren nordwaͤrts fo weit 
vorgedrungen -und verheerten das Land mit folcher Gewalt, 
daß nur noch der Gau der tapfen Sumorfäten ihnen. nicht 
preisgegeben war. Auf viele feiner Unterthanen, namentlich 
die aus altbritifhem Stamme, durfte Alfred in diefen Zeiten 
ber Sährung nicht zählen. Diele Eingeborne, von Mangel und 
Furcht getrieben, entflohn übers Meer. Andre zogen ed vor 
fih den grimmen Heiden zu unterwerfen und verlieffen, ja 
empörten fich wider ben allein flandhaften König). Hätte 
ihn damals ein feindlicher Speer getroffen, hätte fein hohes 
Herz verzagen, ihn zu einer fchwächlich verzweifelnden Aufopfe 
rung reizen ober ihm Rettung bei überfeeifchen Stammgenofs 
fen geftatten Eönnen, fo wäre ber Königäftamm wie die Frei: 
heit in England erlofchen; dieſes Land wäre die Beute, wäre 
die Wüfte der Seeraͤuber geworden. Mit wenigen Äthelingen, 
Dienfimannen und Kriegern ’), unter denen wir Äthelnoth, den 
Ealdorman der Sumorfäten kennen, brachte der König, von 
feinem Volke verlafjen und getrennt, in den Wäldern und 
Marſchen Somerfetd mehrere Wintermonate gleich einem Flücht: 
linge zu. Der Unterhalt der Seinigen muffte mit Lift oder 
Gewalt den Heiden oder den denſelben untergebnen Chriſten 
entwandt werben. Er felbft erzählte in fpätern Tagen geme 
von jener Verdunklung feines Geſchickes. Eine fihere Schug: 


1) Von biefen Bahnen f. Asser. ad a. 878. Encom. Emmae 
apud Langebek secrr. rer. danic. V, 485. 


-2) Die Meuterei ber eigen, fo fehr fie aus den gegebnen Ber: 
bältniffen folgen muffte, wird nur von Athelweard ſpaͤter b. J. 886 
angedeutet: Aelfredo — quem non ingenio, quem occursu non supe- 
taverat civilis discordia saevo. 


8) Affers Worte: cum paucis suis nobilibus et etiam cum qui- 
busdam militibus et vasallis — in magna tribulatione inquietam vi- 
tam ducebat — haben Turner und Diejenigen überfehn, welde Al⸗ 
fred in den bürftigften Bettlerhütten herumirren laffen. Jener Äthel: 
noth wird hier nur von Äthelweard genannt, doch ift.er ohne Zweifel 
derfelbe Caldorman biefes Namens, welcher im I. 894 in diefer Gegend 
fodt. ©. chron, saxon. Aethelweard. Florent, h. a. 
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flätte hatte er bei einem feiner Kuhhirten gefunden. Eines 

Tages faß er beim Herde, fir fich Pfeile und Bogen fchnitend, 

als die emfige Hausfrau, ihres hohen Gaſtes unfundig, mit 

Brotbaden befchäftiget war. Das Brot, zu nahe dem Feuer, 

begann zu brennen, als jene ben Danebenfisenden anfuhr: 
Sichft nicht brennen das Brot, bu Menſch, und fäumft es zu drehen, 
Der bad heiffe zu gern nur oft ſchon haft uns verfählungen *)} 

Eine andre Erzählung, wie Älfred allein in feinem Haufe 
bie heil. Bücher oder vaterländifche Annalen leſend ſaß, waͤh⸗ 
rend fein Gefinde auf den Fifchfang auögegangen war und er 
einem anklopfenben Bettler die Hälfte des letzten Brotes geges 
ben, darauf ihm im Traum ber heil. Euthbert erfchienen und 
die MWiederherftellung in fein Reich ihm’ verheiffen, bezeichnet 
wenigſtens den Charakter, welchen die Angelfachfen liebten und 
ber deshalb von ihnen ihrem Alfred zugefchrieben wurde ?). Wir 
erfahren aus diefer Sage noch, daß Alfreds treue Mutter Ds: 
burge, welcher er das bebeutfame Zraumgeficht ſogleich mit: 
theitte, nicht den Sohn und bdiefer die Mutter nicht verlaffen 
hatte. Nah wenigen Monaten, um Oftern, gelang es dem 
König mit dem treuen Adel der Sumorfäten in einem burch 
Moraft und Wald gefchüsten Drte eine Burg aufzumerfen, 
welche den Namen ber Äthelings-Ey (Infel), hernach Äthelney 
lange getragen hat. Sie lag näher bei Somerton ald Zauns 
ton, oͤſtlich am Parretfluffe und ift der ſpaͤten Nachwelt nicht 
nur durch Sagen, fondern felbft durch einen dort gefundnen, 
mit Alfreds Namen bezeichneten goldnen Halsſchmuck nachges 
wiefen ). Bon bier aud wurden unermüdlich Streifzüge gegen 


1) Ich ftehe nicht an, dem würdigen Affer hier auch in feinen Vers 
fen zu folgen. Es kann nicht genug darauf aufmerkffam gemacht wer« 
den, wie bie Poefie in Form und Inhalt den bürren Jahresregiſtern 
des Mittelalters fi anzufchmiegen nur wenige Jahre ſich enthalten kann. 

2) Historia de S. Cuthberto apud Twysden 71. Ingulph. 
Will. Malmesb. 

8) ©. die Zeichnungen in Hickes thesaur, I, 142. Ich möchte 
nicht zweifeln, daß jenes Kunftwerk in England verfertigt fein koͤnne, 
wofür bie angelfächfifche umfchrift fpricht. Affer fagt ausdruͤcklich, daß 
Äfred „aurifices‘* fehr gefördert habe. Vgl. Camden Britannia ed. 
Gough, Die Nähe von Sumerton ergibt ſich übrigens ſchon durch 
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die Feinde unternommen und neue Verbindungen mit. den 
Freunden angelnüpft. Alfreds eigne Wirkfamkeit, Muth umd 
Schlauheit find und in der Erzählung bezeichnet, wie er, feine 
Kunde heimatlichen Gefanges benugend, ald Harfner in das 
Lager der Dänen ging und während dieſe fich des freigebi- 
gen Liederſpenders erfreuten, dad Lager, die Zahl der Feinde 
und die Zurüftungen derfelben erfpähte‘). Nach fieben Wo: 
hen gelang es ihm mit feinen Getreuen der drei Gauen Su: 
morfet, Wilts und Hampton auf beflimmter Zagfahrt zufam: 
menzufommen, beim Agbrythsſteine, gelegen am öftlichen Ende 
des vom Öftlihen Sumorfet nach Devonfhire ſich hinanftreden: 
den Selmood (MWeidenwaldes), ber bedeutend genug war um 
einer befondern Shire den Namen zu geben, jest aber, gleich 
fo vielen der ungeheuern Waldungen, welche England nody bis 
in das breizehnte Sahrhundert hinab bededten, faum den Al⸗ 
tertbumöforfchern befannt if. In dem Schatten diefes Wal: 
deö wurden die Gelübde der Treue erneuert; am folgenden 
Tage rüdte das Heer bid Äcglea (Ilay) ?) zunächft Ethandun ’) 
(Hebdington), wo es bie bereits von feiner Ankunft unterrid: 
tete Hauptmacht der Dänen antraf. Diefe zauderten nicht 
einen blutigen Kampf mit den für Vaterland und Freiheit fe: 
tenden Sachſen zu wagen; nach heftigem Widerftande unterlie: 
gend, ergriffen fie die Flucht, um fich in ihre Fefte zuruͤckzuzie⸗ 
hen. Alfred folgte ihnen auf dem Fuße und belagerte diejeni- 
gen, welche dem Rachefchwert entronnen waren. Nach vierzehn 
Tagen erboten fich die Belagerten dad Land zu verlaffen, wenn 
ihnen der freie Abzug geftattet würde; fie erklärten fich bereit 
jeglichen unter ihnen als Geifel zu ftellen, während Feine von 
Üfred verlangt wurden. Der König nahm diefe Bedingung 
an, welche auch bald erfüllt wurde. Cine nicht minder wid: 
tige Folge dieſes Sieged war, daß der Dänenfürft Gothrun, 


Affer, welder biefen Ort breimal b. 3. 878 ftatt Sommerfet nennt, 
fowie aus histor. 8. Cuthberti die des nahgelegnen Gtaftonbury. 


1) Ingulph. Will. Malmesb. Auch Guido bei Albericus 
b. 3. 880. 


2) ©. die Specialtarte in Ingram saxon chron. z. 3. 878. 
3) Diefen Namen haben Affer, chron. saxon. und Äthelwearb. 
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auch Gormub genannt '), den Entſchluß faflte zum Chriſten⸗ 
thum überzutveten und dadurch die. Aufhebung des feindfeligen 
Gegenfaged zwifchen den älteren Bewohnern und den neuen 
nordifchen Anfiedlern der Infel zu vermitteln. Die heil. Taufe 
wurde unfern von Äthellingburg an ihm und breiffig feiner 
vornehmften Mannen vollzogen; Guthrun erhielt den Namen 
Üthelftan; Alfred nahm ihn ald Sohn an, aus dem Taufwaſ⸗ 
fer ihn emporhebend, worauf der Ealdorman der Sumerfäten, 
Üthelnoth, ihm feierlich abtrodnete. Die beiden Könige blieben 
zwölf Tage bei einander, und Alfred dberhäufte die Dänen 
mit reichen Gaben ?). 
Die dänischen Krieger verlieffen nunmehr Wefjer und 30: 
gen nad Eiruncefter, im Lande der Hwiccas. Cine neue, von 
jenfeit bed Meeres herübergefommne feindliche Flotte Iandete, 
doch ging fie die Themſe nicht weiter ald Fulham hinauf und 
fchiffte im folgenden Jahre, Britannien verlaffend, nach Gent. 
Der Führer derfelben war Haeften oder Hafling ); ein Name 


1) Ingulph. Will. Malmesb, 


‚ 2) mid micelum feo. Chron. saxon. — Multa et optima aedifi- 
ca. Asser. Florent. Wigorn. Sollte für aedificia nicht beme- 
ficia gefchrieben fein? 

3) Affer 879— 881. Wilhelm von Malmesbury. Eiis 
nand bei Albericus 3. 3. 880 beinahe mit benfelben Worten wie 
Wilhelm von Malmesbury. Annal. vedastini et Hincmar. 
Rhemens. ad a. 882. Die Zeitrechnung ber frühern Thaten Haftings 
beruht vorzüglich auf dem von neuen Schriftftellern kaum genannten 
chron. turon, bei Duchesne scrr. rer. normann., wornach er bereits im 
3. 841 (niht 851 wie Guil. Gemmetic.) mit Bjorn nad) Frank: 
reih Fam. Die Jahre 856 und 858 dafelbft find zu vergleichen mit 
Prudent. Trecens. ad a. 857 et 853, wo ber Vertrag, den noch 
jener Hafting mit Karl dem Kahlen ſchloß, hier von dem Prinzen Bjorn 
erzählt wird. Der Zug nach una im chron. turon. wird viel wahr: 
ſcheinlicher durch Prudent. Trecens, ad a. 859, welcher fagt, ba 
bie Dänen fchon die Infel-Ia Camargue und bie Mündung ber Rhone 
befegten, von mo ber Bug nad dem Golfo di Spezzia fehr leicht war. 
Die Stelle in Hincmar. Rhemens. ad a. 866 (woraus chron. nor- 
mann. ad a. 869), wo pagus Italiae durch Perg in pagus Isaliae 
(Oſſel) ſchoͤn verbeffert wird, darf nicht auf Haftings mit Turner ge 
zogen werben. Später vgl. Rhegino ad a. 867. 874. Gesta domin. 
Ambazian. ad a, 877 bei Duchesne |. |. p. 24 und den Berfolg uns 
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welcher dem nörblichen wie dem füblichen Europa furdtbar 
wurde, und burch welchen die Fahrten der Normannen ber Ge 
fchichte Europas in jenem Jahrhunderte ein graufenvolles Band 
und eine traurige Einheit ertheilt haben. Das gemeinfame In: 
terefje an dieſen Raubzügen fpricht ſich felbft in den kurzen der: 
zeitigen englifchen Zahrbüchern aus, welche die wichtigften Wan- 
derungen ber Normannen in Belgien und im nördlichen Frankreich 
verzeichnen, fogar wenn fie Nichts über das eigne Vaterland 
berichten. Es wird erzählt, wie nach einem Treffen mit den 
Franken im 3. 881, worin wir das bei Vimeu erkennen, bie 
Normannen Roffe erbeuteten. Die Züge nad der Maas und 
Aifne werben berichtet, wie der laͤngs ber Schelde und bie 
ilberwinterung im Klofter GConde '); auch die Schlacht bei 
Haslo wird nicht vergeffen ’), bid dann die Irrzuͤge jenes 
ruhe: und frieblofen Volkes fie wieder nach Britannien zurüd: 
bringen. 

Guthrun war im I. 880 mit feinem Heere von Cirenceſtet 
aufgebrochen und in das ſchon feit vierzehn Jahren von den 
Dänen befegte Oftanglien eingeruͤkt. Vermuthlich war es eim 
Folge der früher getroffnen Abkunft mit Alfred, daß er dieſes 
Land nunmehr ganz unter die Seinigen vertheilte und als Kb 
nig dieſes Landes, eines vom Könige von Weller verliehnen 
Lehns, herrfchte‘). Der vorhandene Vertrag, welchen König 


ferer Erzählung. Nach biefer Zufammenftellung bedarf es wohl kaum 
der Erwähnung, daß ich den Haeſten für eine einzige hiftorifche Perſon 
nehme und diefe Anſicht für beffer begründet halte, ald Suhms ver 
worrne Gitatenmaffe und bie unbeftimmten Angaben Anderer es follten 
vermuthen laffen. 

1) Affer. Chron. saxon. ad a. 880— 883. 


9) Escelun bei Aethelweard ada. 882. Diefe Jahreszahl if 
in Übereinftimmung mit den annales vedastini und andern fraͤnkiſchen 
Angaben. Die Überminterung in Gent und Gonde, nach den englifden 
Quellen in den Jahren 880 u. 888, fegen die annales vedastini ein Jaht 
früher, womit Hincmar. Rhemens, ad a. 880 (Normannos in 
Ganto residentes) und annal. fuldens. ad a. 880 (Nordmannos, qui in 
Scalta fluvio longo tempore residebant) übereinftimmen. 

8) Malmesb. II, 4 Gorm, ber Engländer, weldyer um bie 
Zeit Guthruns bei Saxo grammaticus und in der Erichs: Ehrenil 
unter den bänifchen Königen genannt wird, möchte diefelbe Perfon fein; 
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Üfred und alle Witan englifchen Geſchlechts mit Guthrun und 
allem Volke das in Oflanglien wohnte abfchloß, beftimmt 
zunaͤchſt die Landesgrenzen; aufwärts der Themfe, ſodann aufs 
wärtd des Leafluffes, diefem entlang bis zu feinem Urfprunge, 
dann rechtö nach Bedford, und fodann die Dufe hinauf bis zu 
der Watlingftraße. Die übrigen Verfügungen, welche gemein: 
ſchaftlich zwifchen beiden Voͤlkern beliebt wurden, feßen, vor⸗ 
züglih durch Feftftellung defjelben Wergeldes, volllommene 
Rechtögleichheit zwifchen denfelben feft und regeln den Handels⸗ 
verkehr ſowie das gerichtliche Verfahren in den zwifchen beiden 
Bölkern entflandnen Streitigkeiten. Auffallend find die Bes 
fimmungen, welche durch ihre deöfallfigen Verbote uns bezeus 
gen, daß freie wie hörige Engländer zu dem Heere der Däs 
nen überzugehn pflegten. Bon folchen chriftlichen Fluͤchtlin⸗ 
gen, welche bei den Normannen fogar Hülfe gegen die eignen 
Landsleute fuchten, finden fih manche Beifpiele und ein fehr 
auffallendes begegnet uns hier. Iſembard, Herr von la Ferts 
in Ponthieu, war mit König Ludwig, dem Sohne Ludwigs des 
Stammlerd, in einen Zwiſt gerathen und zu Guthrun, ſchon 
ehe diefer Chrift geworden, geflüchtet und demfelben willfom- 
men gewefen. Er begleitete diefen auf feinen Zügen durch 
England und führte ihn, dem die abgefchloffenen Verträge 
Muße, aber keine Ruhe gaben, nad feinem Vaterlande, wo 
fie, nach vielen Verheerungen und der Verbrennung der reichen 
Abtei St. Riquier an der Somme, vom Könige Ludwig IH. 
bei Vimeu), mit Anftrengung feiner legten Lebenskraͤfte, zus 
ruͤckgetrieben wurden °). 


doch iſt niht mit Turner zu uͤberſehn, daß Gorm in England gebor 
ven, aber bereits fein Vater Frothi England befiegt haben und bafelbft 
getauft fein fol. | 

1) Diefe Schlacht ift ‚den Deutfchen befonders durch bas auf bie: 
felbe gedichtete deutfche Siegeslicd befannt. Daß in Neuftrien damals 
die deutfche Sprache nicht verdrängt war und wie fidy fpäter bie Sprach⸗ 
grenze ber Deutfchen und Franzoſen bildete, habe ich in ber obenerwaͤhn⸗ 
ten Recenfion Deppings kurz ausgeführt. 

2) Die Hauptftelle gibt der Cantor Guido be Bazache, welde 
wir nur aus ben von Alberich gegebnen Auszügen Eennen. ©. Al- 
berici chron, ad a. 881. Guthrun wird hier Gnorrmund genannt, 
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Auffer diefen findet fich noch in einer Beftätigung von Geis 
ten der Nachfolger beider Könige eine andre Sagung der Könige 
Alfred und Guthrun, welde und zeigt, daß das Chriftenthum 
bereitö als die Staatöreligion des dänifchen Volfed in England 
angefehen wurde, wie auch das Fortbeftehen der geiftlichen 
Würden in den dänifchen Landen beweiſt. Jene Satzung ent: 
hält eine Reihe von Strafgefegen, zur Erhaltung der mefent: 
lichften Vorfchriften der Kirche wie des Staates, welche fich 
bier bei beiden Völkern die Hand reichten, um Ordnung und 
Sitte zu erhalten und fogar, zur Förderung der gemeinfchaftlis 
chen Auffiht, die weltlichen Bußen unter fich theilten. Der 
Gedanke, die Fremden, welche aus dem Lande ganz wegzuwei⸗ 
fen durch die Schuld des Iegtvergangnen Jahrhunderts nicht 
mehr möglich war, jest durch Eine Kirche und Ein Gefek 
mit feinem Volke zu vereinigen, bewährt und bie großartige 
Gefinnung Älfreds, zu großartig freilich um auf ein bereitwilli- 
ged Entgegenfommen der Menge und zumal jener dem Raube 
fehwer entwöhnten Seeräuberhorden rechnen zu können. 

England erfreuete fich in diefem Jahre des langentbehrten 
Friedend und wurbe nur in einzelnen Gegenden durch bie 
Normannen beunruhigt. Alfred wirkte eifrig für die Kuͤſtenbe⸗ 
wachung durch Schiffe und wies babur manchen Raubzug 
von feinem Lande ab. Im Jahre 882 hatte der König‘ von 
Srankreich, Ludwig III., kurz vor feinem Tode, mit Hafting, 
welcher mit feinen Schiffen die Loire befegt hielt, eine Abfin⸗ 
dung gefchlofien '). Die Normannen verlieffen die dortige Ge: 


wie in ber kurz vorher bafelbft ercerpirten Stelle aus Malmesburp. 
Auch chron, 8. Richarii bei Bouquet VIII, 273 nennt ihn Guara 
munb und läfft ihm bei Wimeu fallen, eine Nachricht welche keine wei: 
tere Beglaubigung findet. Wenn Guthrun Franfreih wieder verlieh, 
fo war bicfes dem Klofterchroniften jener Zeit Grund genug ihn als 
erſchlagen zu betrachten. 


1) Annal. vedastini ad a. 882. Hludowicus vero rex Ligerim 
petiit, Nordmannos volens e regno suo eiicere atque Alstingum in 
amicitiam recipere; quod et fecit. Hincmar. Rhemens. h. a. 
Hastingus et complices illius Nordmanni ex Ligeri egressi, mari- 
timas partes petierunt, Depping bat jene Verhandlung überfehn, 
fowie Turner berin hoͤchſt wahrfcheinliche Beziehung zu England. Wir 
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gend und beabfichtigten eine Landung in Weſſex. Doc Alfred 
kam ihnen auf dem Meere mit feiner Flotte zuvor und errang 
den vollftändigften Sieg. Zwei Schiffe der Feinde wurden 
genommen, nachdem die ganze Befagung derfelben getöbtet 
war; die Anführer auf zwei andern, durch ben Kampf und 
Wunden ermattet, nach abgelegten Waffen mit gebeugtem Knie 
um Gnabe flehend, überlieferten fich mit ihrer Mannfchaft den 
Siegen. Haſting felbft focht noch in demfelben Jahre in ber 
berühmten Schlacht bei Haslo gegen den Kaifer Karl, Engs 
land blieb auch noch einige Zeit von ben gefährlichen Gaͤſten 
befreiet, welche längs der Schelde und bes Rheins fich vers 
breiteten, doch bei Norden und Bimeu ſtarke Niederlagen ers 
litten. Schon im 3. 884 wurbe ed für biefe rathfam jene 
ausgeplünderten Gegenden für einige Zrift zu verlaſſen und 
andre aufzufuchen, in welchen dad Feld der Beute einige Jahre 
brach gelegen hatte. Das Heer theilte ſich und eine Abtheiz 
kung ging nach Löwen, eine andre feßte mit vielen Pferden bei 
Boulogne über die Hovede (fo nannten unfre Vorfahren ben 
englifchen Canal) und landeten in Kent‘). Die Dänen bela⸗ 
gerten Rochefter und legten eine Feſte diefer Stadt gegenüber 
an. Doc) vertheidigten fi die Einwohner derfelben muthooll 
und glüdtich, bis ÄAlfred ein Heer zufammenziehen und den Bes 
lagerten zum Entfage kommen Eonnte., Dig Feinde flohen, mit 
Zuruͤcklaſſung ihrer Roffe und Gefangnen, zu den Schiffen und 
größtentheild in überfeeifche Länder. Ein Theil derfelben ging, 
wenn wir dem verworren ſchwuͤlſtigen Berichte des Ätheling 
Athelweard vertrauen dürfen, am das nördliche Ufer der Themſe, 
wo fie fih zu Benfleet in Effer niederlieffen und, von ben 
andleuten in Oſtanglien, welche auch in der Erfegung ver: 
ſtorbener oder entlaffener Geifeln ſaͤumten, unterftügt, Raubzüge 


dürfen, da wir Alfting oder Hafting auf biefer Wanderung wiffen, ihn 
um fo cher auch in dem normannifden Königenamen Hals, der in die— 
fem Jahre bei Haslo gegenwärtig war, ſachen. ©. annal. fuldens, 


1) Affer 6. 3.884. Henr. Huntend. Äthelmearb 6. d. J 
gedenkt audy des Zuges nad) Loͤwen. Annal, vedastini ad a. 884, Dani 
Bononiam veniunt; pars illorum transit mare, atque pars Luva- 
niam etc. 


‘ 
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yeranftalteten ). AÄlfred fandte daher feine Schiffe, mit Kries 
gern ſtark bemannt, zum Lande der treulofen Herrfcher Oft: 
angliend, an deſſen Küfte zu Stourmouth feine Seeleute zehn 
Schiffe der Widingen mit allen ihren Schägen nahmen. Doch 
als ÄAlfreds Schiffe fich nach Haufe wenden wollten und, ſchon 
aus dem Hafen herauögefegelt, auf offenem Meere bei Nacht 
wenig aufmerkffam waren, wurden fie von den Feinden, welche 
fchnel von allen Seiten mehr Schiffe herbeigezogen hatten, 
überfallen und befiegt. Ungeachtet dieſes legten Unfalles ftellte 
feed bald bie dltern Lehnsverhältniffe der Dänen in Oft 
anglien wieder her, und es fcheint felbft daß er Guthrun-Äthels 
ftan gaͤnzlich vertrieben haben würde, wenn biefer nicht durch 
ben berühmten Rollo, den nachherigen erften Herzog der Nor: 
mandie, zeitige Hülfe erhalten hätte. Diefer, der aus feinem 
Baterlande verbannte Sohn Rogewalds, Herm von Möre, 
war im I. 875, glei nad ber großen Schlacht von Ha 
fersfjörd, welche den König Harald Schönhaar zum Herm ber 
Heinen Könige des feit jener Zeit ald Norwegen benannten 
Landes gemacht hatte, nach England gekommen, hatte freund: 
fchaftlihe Verbindungen mit Guthrun angefnüpft und war, 
wie die Sage erzählt, durch einen bedeutungsvollen Traum bes 
wogen, nach der Normandie gegangen?). Der Belagerung 
‚von Paris durch feine Landöleute entzog er ſich in jenem Jahre, 


1) &o viel fcheint mir in einer dunkeln Stelle Äthelwearbs b. 3. 
835 zu liegen, welche alle englifche Geſchichtſchreiber ganz unbeachtet 
laſſen. Gie erklärt uns den folgenden Feldzug gegen die Oftangeln, zu 
dem wir in den übrigen Quellen gar keine Veranlaffung wahrnehmen; 
es jei denn daß wir Affers Worte praedandi causa für eine foldye 
halten, was Älfred zum Seeräuber” ftempeln würbe, ober richtiger bie 
am Schluſſe dieſes Jahres bei Affer und chron. saxon. gegebne Notiz, 
daß das Heer in DOftangeln den Frieden gebrochen, für die von ÄtHel: 
wearb erweiterte, bei jenen nur irrig zu fpät eingefchaltete Nachricht 
erkennen wollten. 


2) Asser. vita Aelfredi hat hier eine ausführliche Nachricht, welche 
ein neuer Bufag aus ben f. g. Asserii annales if. Florent. Wi- 
gorn. und fpätere Handſchriften des chron. saxon. erwähnen nur ber 
Ankunft Rollos in ber Normandie. Die Nachricht von dem Zraume 
beruht auf normannifchen Sagen bei Dudo von St. Quentin, 
nicht aber, wie ein englifcher Kritiker meint, auf Albert Grans. 
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als Älfred den Guthrun angriff, um Letzterem zu Hülfe zu eilen, 
was ihm fo volllommen gelang, daß diefer ihm die Hälfte ſei⸗ 
ned Reiches anbot, welches Erbieten jedoch Rollo, fowie bie 
Aufforderung das Chriftenthum anzunehmen, ablehnte. 

In der eben angegebnen Weife deuten wir die wunder 
liche Nachricht der neuern Hiftoriker, daß Rollo mit dem Kö: 
nige Alfred befreundet gewefen und um ihn zu retten von ben 
Thoren der Stadt Parid weggeeilt fei. Der ältefte Geſchicht⸗ 
fehreiber der Normandie, Dudo, der Moͤnch von St. Quentin, 
erzählt nämlich, daß alles dieſes fich zwiſchen Rollo und Alftes 
nius oder Üthelftan, König der Angeln, begeben habe‘). Un: 
‚ter diefem Legtern ift von Dudos Nachfolgern, vermuthlich fchon 
von ihm felbft, der Enkel AÄlfreds, welcher jenen Namen führte, 
verflanden und darauf von einem halberitifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, Zohn von Wallingford, welcher die Bemerkung gemacht, 
daß, da diefer Äthelſtan fpäter ald Rollo gelebt habe, er mit 
Aifted verwechfelt fein muͤſſe), welche Nachricht dann freilich 
die gegründetften Bedenklichkeiten verurfacht hat. Erinnern wir 
und aber, daß Guthrum bei der Taufe den Namen Athelftan 
angenommen hatte und unter biefem ben normannifchen Geift- 
lichen befannt fein muffte, fo iſt das Raͤthſel fo einfach als 
genügend gelöft, und wir fehen wieder, wie felbft ein Unge⸗ 
thim von Sage einen fhägbaren biftorifchen , Kern  enthals 
ten kann. | 

Eine Reihe von Jahren blieb England jest unbefeindet 


1) ©. Dubo. Wilhelm von Zumiegesd. Robert Wace 
roman du Rou ed. Plouquet T. I. Bei Dubo ©. 78 ift es auffals 
Lend, daß er die Feinde bes Alftan, Königs ber Angli, aud) Anglos nennt. 
Auch Guil. Malmesb. de gest. pontif. 1. V. bei Gale I, 368. 

2) Diefe von Zurner 1, 572 und Depping I, 214 überfehne 
Stelle des Joh. Wallingford (bei Gale I, 537) findet fidy bei der 
Regierung‘ deö englifchen Königs ÜÄthelftan: Reservavit ad istum regem, 
quod superius dixi de Ealfredo et Rollone, scriptorum historiae Nor- 
mannorum (nämliih Wilhelm von Sumieges B. II. Cap. 4. nad) 
Dudo von St. Quentin), quod nequaquam stare potest, cum Rollo 
usque ad Ealstani regnum ex ipso eius volumine et, chronicorum sup- 
putatione convinci possit nou pervenisse. Sed et multi alũ historici 
ob auctoritatem Ealstani ad eum referunt, quae ad eum constat non 


pertinere. 


328 Dritte Abtheilung. 


von ben Normannen. Guthrun:Äthelften flarb im I. 890, und 
ihm folgte nachher ein Sohn oder Neffe gleiches Namens, wel- 
her fpäter mit Älfreds Nachfolger das alte Buͤndniß der bei 
berfeitigen Vorgänger erneuerte. Der nächfte Nachfolger des 
alten Guthrun fcheint Eohric geweſen zu fein '). 

Bernicia wurbe bamald von Ecgbert für die Dänen ver 
waltet, und das übrige Northumbrien, nach Healfdens Tode, von 
Guthred beherrſcht?). Diefer fol ein Sohn des dänifhen Koͤ— 
nigd Hardifanut gewefen fein, welcher von feinen Landsleuten 
einer englifchen Wittwe zu Wittinghbam ald Sclave verkauft, 
doch durch Vermittlung fpäter wohlbelohnter Geiftlicher losge— 
Fauft und zum Könige der Northumbrier erhoben wurde. Durch 
ihn wurde das Bisthum Durham durch das eingegangne Bis: 
thum Herxham fehr erweitert und wurden ber Kirche des heil. Cuth⸗ 
bert große Privilegien ertheilt, worunter Unverlegbarkeit der zu ihr 
Geflüchteten auf 37 Tage und Gleichftellung des Friedensbru: 
ches berfelben mit dem bes Friedens des koͤniglichen Palaftes 
ober der Strafe von 96 Pfund Silber. Auf diefem von ben 
weſtſaͤchſiſchen Königen beflätigten, von den Bifchöfen wohl er 
haltenen und noch beffer erweiterten Vorrechte beruhen die Rechte 
ber fpäter fogenannten Pfalzgraffchaft (county palatine) und 
ber auögebehnten Jurisbiction, welche der Bifchof von Durham 


1) Guil. Malmesb. II, 8. Florent. Wigorn. Chronic. 
Mailros. ad a. 891. Chron. saxon. ad a. 890. Friedensſchluß der Kb: 
. nige Edwarb und Guthrun. Turner I, 579 führt aus einer hand: 
ſchriftlichen Biographie des St. Neot an, daß Guthrun in Dänemark 
geftorben zu fein fcheine, wohin fi au Guil. Malmesb. LJ 1, deu: 
ten lieffe: posteris perfidiae successionem transmittens, 

2) Diefer wird nur bei feinem Todesjahre 905 erwähnt. Die Rad 
richt welche Palgrave bei Wild. v. Malmesbury finden will, daf 
jener vierzehn Jahre in Oſtanglien geherrfcht habe, finde ich bei dem: 
felben nicht; doch ift die Sache felbft durch den Mangel widerfprechen: 
ber Angaben wahrſcheinlich. Der Aelstanus rex Saxonum, deſſen Todes- 
fahr in den annal. Cambr. ad a. 898 angeführt wird, könnte Guthrun⸗ 
Kthelftan II. fein; doch kann ich es nur wahrſcheinlich nennen, daß jener 
den letzteren Namen gleichfalls geführt habe. 

8) Simeon Dunelm. ad a. 888, Diefer Läfft jedoch den Healfı 
den flerben, wo nad dem obenerwähnten dltern Quellen fein Bruder 
gefallen war. Nach Florenz ftarben ‚Healfden und Eowils, Inguars 
Bruͤder, erſt im 3. 911. S. auch chron. saxon. h. a. 


Bon Anfang des 9. bis Anfang bes 11. Jahrh. 329 


noch heute, wenngleich mit einiger zur Beit der Kirchenrefors 
mation eingeführten Befchränktung, ausübt, während die andern 
mit ähnlichen Rechten verfehenen Marken an der Grenze gegen 
Schottland und Wales, Chefter, Lancafter, Pembrofe und Hers 
ham, eingegangen und ber Krone längft anheimgefallen find. 
Eine neue Zerftörung der Kirche zu Lindisfarne in jenen. Zeiten 
durch die Scoten erinnert und, wie auch von biefer Seite her 
die Gräuel barbarifcher Kriegführung ſtets fortgefegt wurden. 
Buverläffiger ald den Anfang feiner Regierung erfahren wir 
deren Ende durch feinen Zob, welcher am St. Bartholomäus: 
tage. zu York erfolgte‘), Er hinterließ drei Söhne, Analaf, 
(Niel, Nigel), Sihtric and Reginald ?), welcher fpäter die vaͤ⸗ 
terlihen Rechte in Northumbrien wieder geltend machte, wenn 
es gleich Alfred gelang nach Guthreds Tode der Dberberrs 
fchaft diefer Länder ſich wieder zu bemächtigen. 

Der oben gedachte Vertrag Alfreds mit Guthrun beftimmte 
bie Grenze nicht nur zwifchen Weller und Oftanglien, ſondern 
auch zwiſchen ben fämmtlichen angelfächfifch verbliebnen und 
Den von Dänen bewohnten Ländern; .legtre auch durch die Bes 
nennung Danelage bezeichnet, tie jene. durch die von Wefs 
ferenalage und Mercenalage; Ausbrüde welche zunaͤchſt auf 
Das Bolförecht, ſodann auf das demfelben unterworfene Land 
fich beziehen. Ein großer Theil des ehemaligen Königreichd 


1) Simeon Dunelm. de ecel. II, 14. Gesta al a. 894: 
Zodedtag und Grabftätte gibt Äthelweared an, welder ihn Gothfrid 
rex Northumbriorum nennt, worin Zurner I, 594 einen Sohn In: 
guars ſucht. 

2) Diefe wichtige Notiz findet fih in dem Excerpte der uns übris 
gens leider unbefannten gesta Anglorum bei Abam von Bremen I], 
85. (Nordmanni) in Angliam quoque miserunt unum ex sociis Hal- 
dani, qui dum ab Anglis occideretur, Dani in locum ipsius Gundre- 
dum constituerunt+ Ipse autem Northumbriam expugnavit atque ex 
illo tempore Fresia et Anglia in ditione Danorum esse feruntur. 
Seriptum est in gestis Anglorum. — Lib. IL ce. 15: Anglia autem, 
ut supra diximus, et in gestis Anglorum scribitur, post mortem Gun- 
dredi (al. Gudredi) a filiis eius Analaph, Sigtrich et Reginold per 
annos fere centum permansit in ditione Danorum. Die gewöhnliche 
Anfiht, welche Sigtrik und feine Brüder zu Söhnen Iwars macht, 
beruht auf einer Deutung der Annalen von Ulſter. 


894. 
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Mercien war dadurch den Dänen abgetreten, boch der weſtliche 
Theil deffelben, namentlich das Land der Hwiccas, verblieb 
dem Könige AÄlfred. Diefer englifche Theil Merciend wurde 
für längre Zeit fortan als eine befondre Ealdormanfchaft ver: 
waltet '), zuerft von Äthelred, der durch die Heirath mit Äthel⸗ 
fleda Älfreds Schwiegerfohn geworden war und von dem Ki 
nige auch bald die Verwaltung Londons erhielt. Äthelred er 
fcheint mit der Gewalt und auch zumeilen mit dem Titel eines 
Unterkoͤnigs; unter Genehmigung des Königs rief er das Wi: 
tena⸗Gemote zu Gloceſter zufammen, auf welchem mehrere Bi 
fchöfe, Ealdormanen, fünf wenigftens, und die übrigen tuͤchti⸗ 
gen Mannen ?) des Landes erfchienen. Wahrfcheinlich hatte 
Üthelred erbliche Anfprüche auf Mercia, welche er, wie mehrere 
feiner Vorgänger, durch die Verbindung mit einer fächfifchen 
Fürftentochter befeftigte. Die übrigen Verhältniffe im Innen 
Merciend wurden durch dieſes Lehnverband zu Wefler wenig 
geändert; und fo finden wir, daß, während in Wefler die Koͤni⸗ 
gin den Thron nicht befteigen durfte, nad) Angabe der Ge: 
fchichtfchreiber, in Folge der Beftimmungen welche die Verbre 
chen der Eabburge veranlafjt hatten, wahrfcheinlich aber, gleich 
dem fogenannten falifchen Gefege, in ber eigentlihen Wefenheit 
des Sächfifchen Koͤnigthums beruhen, — die weftfächfifche Kb 
nigstochter nach Äthelreds Tode, ald Hlaefdige (Lady) der 
Mercier berrfchte, das Zutrauen bed Geſetzes und ber Witan 
nicht täufchend. 

So vielfeitig Alfred Thaͤtigkeit, fo umfaffend fein Blid 
auch zu jeder Zeit feines Lebens war, fo erfcheint doch die Pe; 
riode nach den legterwähnten Siegen über die Dänen ald das 


1) Es ift mir fein Grund bekannt, mit Wanley und Smith bie 
Achtheit der Urkunde vom I. 884 (Smith Beda ©. 771) zu bezwel⸗ 
feln, worin Äthelred fi nennt: prineipatu et dominio gentis Moercio- 
rum. subfultus — gentis Merciorum ducatum gubernans. — Was Xf: 
fer 6. 3.886 erzählt, ift nur, daß ber comes Merciorum damals Lons 
don erhielt. Florenz b. 3. 794 nennt ihn aubregulus; Üthel: 
weard rex. 

2) Das angelfächfifge duguth bedeutet die Tugend und die Edel 
leute, wie auch virtus für bie Mannfchaft oder ben niebern Landadel 
häufig bei Helmold u. A. gebraucht wird. 
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wahre Feſt ſeiner Regierung, die hoͤchſte Beier feined Lebens, 
War Alfred umerfchütterlih und unermuͤdlich in den Kämpfen 
gegen die Feinde gemwefen, fo war er jest fo einfichtsvoll bes 
formen ald raſtlos in der Wieverherftellung: und Verbefferung 
des Wiedererrungnen und Erhaltnen. Die zerflörten. Burgen 
wurden neu und fefler erbauet, verfallne Stäbte und. Land» 
ſtraßen bergeftellt und viele neue angelegt... Während. andre 
angelfächfifche Könige die Zerftörung ‚der Klöfter durch bie. Die 
nen benust hatten um bie Befigumgen derſelben an fich und 
ihre Dienſtmannen zu reiffen, war er befchäftigt bie erworbnen 
Rechte der Geiftlichkeit zu ſchuͤtzen und ihre Berhältniffe beſſer 
zu orbnen. Unter. neuen geiftlichen Stiftungen weldye er er: 
richtete, werden uns Klöfter bei Shaftsbury und Winchefter 
genannt und ein andres zu Äthelingey, dent Orte welcher ihn 
feinem Baterlande erhalten. hatte. Die Stabt London, welche 
Durch die Gefechte der Normannen innerhalb ihrer Mauern und 
den häufigen Brand ein unbewohnbarer Scutthaufen gewors 
ben war, ließ er wieber aufräumen und wohnlic und. glänzend 
herftellen '). In feinen eignen Königsburgen und Lanbdfigen 
gab er. felbft dad Mufter dauerhafterer und fchönerer Bauten, 
als die Angelfachfen felbft bisher errichtet. hatten, wobei bie 
jugendlichen Eindrüde, welche er auf feinen Reifen jenfeit ber 
Alpen aufgefaflt hatte, ihn in fpätern Jahren noch leiteten. 
Daß ein Mann von feinem Geifte und feiner Regfamleit auch 
im Zechnifchen hier gebiegne Kenntniffe befaß und feinen Un; 
terthanen auch hierin Lehrer wurbe, wird nicht ald wunderbar 
erfcheinen, wenngleich feine Zeitgenoffen, wenig vertraut mit 
der durch fo viele feltfame und ſchaͤdliche Myſterien verhüllten 
Kunft, einer faſſlichen Berichtserſtattung ſich nicht gewachfen 
gezeigt haben‘). 

1) Id. ad a. 884. p. 13: aedificia supra omnem antecessorum 
suorum consuetudinem venerabiliora et pretiosiora nova sua machina- 
tione facere. Id. ad a. 836: Quid loquar de civitatibus et urbibus 
renovandis et aliis, ubi nunquam .ante fuerant, construendis aedificiis 
aureis et argenteis incomparabiliter illo edocente fabricatis, de aulis 
et cambris regalibus lapideis et ligneis suo iussu mirabiliter constru- 
ctis, de villis regalibus lapideis antiqua positione mutatis- et in recen- 
tioribus locis regali imperio decentissime copstructis. 

2) Spelmann in ber vita Aelfredi 1. IIL $S. 8. behauptet aus 
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Wichtiger noch als Alfreds Verdienſte um die Baukumf 
auf dem feften Lande erfcheint, was er, wie oben ermähnt, für 
den Schiffäbau leiſtete. Bebeutender ald jene wird biefen nennen, 
wer theild die nur der Wichtigkeit deffelben vergleichbare Lang 
ſamkeit erwägt, mit welcher dad ganze See⸗ und Schiffs⸗Weſen 
fih von jeher auögebildet hatz theild den erften, wenngleich 
- mehrere folgende Jahrhunderte hindurch wenig entwidelten Kım 
der Größe Britanniend erkennt. Der Bau feiner Schiffe war 
auch durch Feine Nachahmung fremder Schiffe veranlafit, jer 
dern ganz AÄlfreds Schöpfung. Diefe neuen Schiffe hatten 
ſechszig Ruder und mehrere und werden als noch einmal ſo 
lang, höher, ſchneller und weniger ſchwankend als die frühen 
befchrieben.” Seines Landsleute fcheint er zur Handhabung 
berfelben fich nicht haben bedienen zu können, fondern Fricke 
die erfahrenften Seeleute des Mittelalterö, von denen no dt 
nordifche Alfred, Peter. der Große, lernte, zu dieſem Zmedt 
herbeigezogen zu haben '). 

Sehr ſchwierig ift es genau auszumitteln, worin Alfndi 
Verdienſte um die Verwaltung ſeines Staates beſtanden. Pu 
hat früher ihm die Stiftung ſehr vieler Einrichtungen beige 
meſſen, welche allen germanifchen Völkern längft eigenthumlih 
und bei den Angelfachfen vorzüglich ‚ausgebildet waren. Dem 
Helden welchem die Nation fo Vieled ſchuldig war, verbanltt 
fie gern Alles, und Alfreds Name warb mit dem Ruhm dei 
Eyruß, Teſeus „Numa und Karl gefchmüdt ?). Unbefangnt 
Forſchung hat längft das fchöne Bild des Erretters und Bir 
derherftellers von dem Werthe des goldnen Schmudes, meni 


der Stelle Affers b. 3. 836, daß Älfred zuerft Gebäude von Quede— 
fteinen errichtet habe, was dort nicht gefagt ift, wo vielmehr ber ältem 
villae regales lapideae gebadjt wird. gl. auch Bedae hister. abbii. 
Wiremuth. ad a, 676. 

1) über die Schiffe f. Affer ad a. 877. Chron. saxon. un 
Florent. gebenfen diefer erft b. 3. 897. über bie frieſiſche Bann 
“nung befonders chron, saxon. 1. 1., wohin auch Affers Ausdruͤcke aa E. 
impositis piratis und b, 3. 834 Frisones — sponte se suo dominis 
«ubdiderunt zu deuten fein mögen. - 

2) In historia Ramesien. bei Gale I, 888 c. IV. finde ich zumf 
eine ſolche Anficht: Aelfredi regis, anglicarum legum conditoris. 


v 
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es fpdter umgeben wurde, zu trennen gewuſſt umb ed ift jest 
ne dahin zu fehen, daß nicht jene duiͤmkelnde Kritik, welche, 
mit. der unfeligen Staatenftürmerei Hand in Hand, die Wiſ—⸗ 
fenfchaft wie dad materielle Wohl Europas zu vernichten droht, 
die Erinnerung an die größten Wohlthäter dieſes Welttheiles 
in ihrer befchränkten Unwiffenheit vernichte. 

Alfreds eifriged Beftreben war, fein Volk zu einem rechts 
lichen Zuftande zurüdzuführen und folhen gegen Willkür 
und Neuerungen zu fhügen. Zu dieſem Zwecke veranftaltete 
er eine Sammlung ber Gefege der drei vorzüglichften ihm uns 
terworfnen Stämme, ber Kenter, Mercier und Weftfachfen, 
welche deren Könige Ethelbert, Dffa und Ine einft hatten nies 
berfchreiben laſſen, und änderte einige derſelben mit dem Rathe 
feiner Witan ab. Doch wagte er es nicht, wie er felbft fagt, 
eigner Satzungen viele nieberfchreiben zu laſſen, da er nicht vor: 
ausfehen könne, wie biefe benen welche nach ihm kommen 
würden gefallen möchten. Unermuͤdlich war er in ber Hands 
habung der Gefege. Die Armen, fagt fein Biograph Affer, 
hatten kaum einen andern Fremd als ihn. Die Macht und 
Willkuͤr des Adeld war in den unruhigen Kriegsjahren fehr ges 
fleigert, und die Gerichte wurden durch deren Einfluß unters 
Drüdt. Unter den Richtern und Gefchwornen herrfchte bei ih: 
rer großen Unwifjenheit ftetd Zwielpalt, und bie meiflen Streis 
tigkeiten mufften zur endlichen Entfcheibung vor die Bank des 
Königs felbft gebracht werben. Selbſt bei Angelegenheiten 
welche in den untern Gerichtshöfen entfchieden wurden, war er 
unablaͤſſig bemüht die Gründe der gefällten Urtheile zu ver: 
nehmen und zu unterfuchen, wodurch er häufig Anlaß fand 
die Richter beffer zu belehren und fie auf die Nothmwendigkeit 
des Erlermend der in frühen Jahren verfäumten Rechtökunde 
und andrer Kenntniffe binzumweifen, fowie auch zuweilen bie 
firengfte Ahndung felbft, in nicht weniger ald 44 auf uns ges 
kommnen Fällen, Todesſtrafe dem ungerechten und übereilten 
Spruche folgte '). 

1) ©. Asser. vita Aelfredi in fine. Andrew Horne miroir 
de justice. London 1642 et 1646. Ausführliche Auszüge finden ſich 


in Spelmanns Älfreb &. 83, kürzere bei Turner und Lingarb. 
Sn Houard coutumes anglo-normandes fehlt im Abbrude be& 
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Befonderd wirkfame Mittel zur Verhinderung ber einge 
riffenen Räubereien und Gewaltthaͤtigkeiten ergriff Xlfreb durch 
eine beffere Eintheilung der Provinzialdiftricte und ihrer Unter: 
abtheilungen, fowie zur Befeftigung der Gefammtbürgfchaft der 
Einwohner der Eleinen Diftricte, Hundreden und Zhrithingen 
genannt, zur Stellung der in bdenfelben überführten Berbre 
er '). Zugleich theilte er auch die Gefchäfte der früher an 
die Spige einer Provinz oder Graffchaft geftellten Ealdorma: 
nen unter diefelben und neu angeordnete Richter). Das tiefe 
Dunkel welches die Berwaltung der angelfächfi ſchen Reihe 
bedt, verhindert und auch hier ſo deutlich zu ſehen, wie wir es 
wünfchen; doch wenn wir uns erinnern, wie Alfreds Staaten 
feit feines Großvaterd Ergbert Tagen vereint und durch den 
Vertrag mit Guthrun näher beflimmt waren, und wie mande 
Veränderung in dem auf die Kriegsverfaflung und die Dienfs 
barkeit der Unterjochten begründeten Staatenbunde fremder Er 
oberer, bei deren Ummandlung in einen auf eine gemeinfame 
Gerichtöverfaffung zunaͤchſt geftügten Staat freier Eingebomer, 
erfoberlich wurde: fo mögen wir die Nothwendigkeit der von 
alten, wenn auch nicht gleichzeitigen Gefchichtfchreibern ihm bei: 
gemefjenen verbefjerten Provinzial: Eintheilung nicht bezweifeln; 
fowie auch nicht geleugnet werden kann, daß der weite Begriff 
der germanifhen Gefammtbürgfchaft viele Ammwendungen und 
Modificationen durch ihn erlitten hat. Durch dergleichen Ber 
befjerungen in der Gerichtöverfaffung, von welcher fpäter aus⸗ 
führlicher die Nede fein wird, brachte Äfred feinem Reiche 
ſolche Sicherheit, daß erzählt wird, daß der Reifende welder 
feine Börfe auf der Landſtraße verlor, ohne Zweifel diefe nad 
Monatöfrift unberührt wiederfinden fonnte, goldne Armbänder, 


Horne das bier fraglihe Gap. V. beffelben, weil es für ganz un: 
authentifch gehalten wurde, Bol. auch Cooper public records 
II, 402, 


1) Ingulphus. W. Malmesab. 


2) Eine Beftätigung diefer Nachricht der eben genannten Schrift: 
fteller möchte ſich darin finden, daß die Urkunden aus Älfrebs Zeit zw 
erft duces, iudicesve et praesides unterfcheiben; !fo Urkunde v. . 834 
in Smiths Beba ©. 771. 
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am Scheidewege aufgehängt, Fein Voruͤberziehender wegzuneh⸗ 
men wagte '). 

Zu den Älfred zugefchriebnen Einrichtungen gehört die 
Aufnahme eines Katafterd oder einer fehriftlichen ftatiftifchen 
Überficht feines Reiches, nach den oben angegebenen Diftrictö- 
abtheilungen, welche auf einer Rolle verzeichnet zu Winchefter, 
der Hauptitadt feines Reiches, aufbewahrt wurde’). Auch diefe 
Nachricht hat man bezweifeln wollen; doc) fehlt ed nicht an 
ältern Beifpielen in der fränkifchen Geſchichte, und andrerfeits 
ift und Älfreds Orbnungsfinn, die Grundlage jeder guten Ads 
miniftration, fo vortheilhaft bekannt, daß das alte Zeugniß. den 
jungen Zweifel bald befchwichtigt. 

Wenn die Verbienfte des braven Krieger, bes einfichtös 
vollen, thätigen Staatömannes, fo ausgezeichnet fie waren, fo 
fehr fie den Koͤnigsnamen verherrlichten, an dem ftetö fich auds 
dehnenden Horizonte der Gefchichte nach einigen Jahrhunderten 
ober Sahrtaufenden doch zulegt in der Mafje bedeutungsloſer 
werben und vor anberm hellern Lichte erbleichen: fo wird doch 
Ülfreds Stern nur mit Britanniend Namen untergehen Fönnen, 
da feine Verdienfte um die Förderung der Sprache und geiftiger 
Bildung nur mit ben germanifchen Sprachen. felbft vergeſſen 
werben fönnten. Das Chriftenthum hatte bereis einen bebeu: 
tenden Einfluß auf die wifjenfchaftliche Ausbildung biefes Lan⸗ 
des geäuffert, und die fcotifche wie die xömifche Geiftlichkeit 
wuͤrdige Genofjen unter den Angelfachfen gefunden. Doch blieb 
Die Bildung in England auf die Geiftlichen befchränft, und als 
nach fo vielen innern Kriegen die Dänen das Land verheers 
ten, fo viele Klöfter mit ihren Bibliotheken und Schäßen nie= 
berbrannten, da verfchwand die Zahl älterer gelehrter Geiftlichen 
und jüngere konnten nicht herangezogen werben. So begab ed 


1) Senes Ingulph, dieſes Wilh. von Malmesbury. ühn— 
lihe Sagen vom König Eadwin von Northumbrien f. oben. Im engs 
ften Zufammenhange mit denen von Alfred ſtehn die gang Ähnlichen von 
Forthi, dem Könige von Dänemart (Saxo Il. V, 95 f. g. chronicon 
Erici Nr. 35.), bie von Rollo von der Normandie (Dudo ©. 64.) 
Depping expeditions maritimes etc. Normands T. I, p. 181 erwähnt 
die von Brian, dem irifchen Könige von Munfter. . 


2) Ingulph bei Fell e. 81, 
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fih bald, daß in Bedas und Alcuins Baterlande, zur Zeit als 
Alfred feine Regierung antrat, fehr Wenige füblih vom Hum⸗ 
ber, füdlich von der Themfe aber Niemand gefunden wurde, 
welcher ein Iateinifches Werk überfegen Eonnte ). Jene weni- 
gen Mercier förderte er beftend und zog fie an fih: Plegmund 
wurde Erzbifhof von Canterbury, ein Mann dem die Entfte: 
bung der angelfächfiichen Chronik vielfach zugefchrieben if; 
Ärhelftan und Werwulf wurden feine Gapellane. Werfrith, 
zum Bifchof von Worcefter ernannt, überfegte auf des Königs 
Geheiß die Dialogen des heil. Gregor und feines Schülers 
Petrus aus dem Lateiniichen in die Landesſprache. Alfred 
felbft bemühte fih dem Mangel gelehrter Männer durch Her: 
beiziehung von Ausländern abzuhelfen, unter denen Grunbald, 
Propft von St. Omer, welchen er auf feinen Reifen in Frank⸗ 
reich hatte Eennen lernen, Johannes aus Corvey in Altfachfen, 
ein fehr gelehrter und kunſtreicher Geiftlicher, durch deſſen "Um: 
gang Alfreds Kenntniſſe ſehr bereichert wurden, welden er dem 
neugeflifteten Klofter zu Athelingey vorfegte, und Aſſer aus Wa: 
les, fpäter Bifchof von Sherbum, befonderd zu nennen find. 
Letztern fuchte er jährlich ſechs Monate an ſich zu fefleln und 
überließ in der übrigen Zeit ihn feinem Amte. Wir verdanken 
diefem Marne, welder mit dem Könige lange enge vertraut 
febte, eine durch Einfachheit und Reichhaltigkeit der geſammel⸗ 
ten Züge hoͤchſt anziehende Lebensbefhreibung feines erhabenen 
Sreundes. Zu den Gelehrten feiner Zeit, mit welchen Alfred 
gleichfalls freundſchaftlich verkehrte, gehoͤrt der Scote Johannes 
(Erigena), der beruͤhmteſte Dialektiker feiner Zeit). Eine ans 
gelegentliche Sorge und eine liebe Beichäftigung war es ihm, 
feitdem er die lateinifche Sprache in feinem ſechsunddreiſſigſten 
Lebensjahre erlernt hatte, aus biefer Sprache Werke in feine 
Mutterfprache zu überfegen und dadurch zum Gemeingute ſei⸗ 
ned Volkes zu machen, welches er ausbildete und bereicherte. 
Das wichtigfte derfelben ift und das Buch des Boethius von 
ben Zröftungen der Philofophie, da er ber Überfegung an vies 
len Stellen feine eignen gediegnen und gluͤcklich ausgedruͤckten 
1) Älfreds Vorrede zur Überfegung bes Paftorale bes heil. Gregor. 
2) Er wird von Turner u. %. mit bem Altſachſen Johannes 
verwechfelt, ein Irrthum ben bereits Ingulph verfhuldet hat. 
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Sedanken und poetifche Ausfhmüdungen eingefchaltet hat '). 
Seine Überfegung des großen Geſchichtswerkes Bedas war fei- 
nem Volke eine umfchägbare Gabe, und verlieh biefem trefflichen 
Bude den einzigen ihm noch fehlenden Werth um ein Natio- 
nalwerk zu werben, wie es von ben übrigen Völkern Eusopas 
nur wenige, ſelbſt nach Verlaufe mehrerer Sahrhunderte, er: 
baltın haben. Das Buch des Papftes Gregorius von der Seel: 
forge war durch bie Verehrung, welcher jener in England vorzüg⸗ 
Ih genoß, eine glüdliche Wahl zu einer Verdolmetſchung für den 
König. Da er in der Vorrede zu biefem Werke feine Lehrer 
in der Tateinifchen Sprache und unter biefen den Erzbifchof 
Plegmund nennt, welder im Jahre 890 den Sig in Ganter- 
burg erhielt, jo finden wir hier ein ausdruͤckliches —* daß 
dieſe g erſt nach dieſem Jahre von Alfted verfaſſt 
wurde. Seine —— der Geſchichte des Oroſius, welche 
bon eine Hauptquelle des Beda für aͤltre Geſchichtskunde 
war, beweiſt den für feine Tage und unter feinen Zeitgenoſſen 
mfafjenden gefchichtlichen Sinn ÄAlfreds, ift uns aber befonders 
Dun; die eingelegtem Schilderungen Deutfchlands und der nor⸗ 
When Länder, aus ben SMeifeberichten der Wallfiſchfaͤnger 
Ohtberes und Wulfftand gefchöpft, merkwürdig). Es werben 
Om mod) mehrere Überfegungen, mit mehr oder weniger Grund, 
Eſchrieben, von ben Palmen, welche er kurz vor feinem Tode 
yonmen haben fol ?), von der Bibel, Auszüge aus den Be: 
Mbtungen des heil. Auguftinus, den Fabeln des Afop, fowie 
Buch über die Falkenzucht; doch möchte, wenngleich hin: 
Kmglich erhellt, "daß die Muße feiner fpdtern Sabre mehr Ar: 
Mm ſchuf als das Leben der thätigften Schriftfteller feiner 
Mt, zumeilen der Name des verehrten Königs ald Empfeh— 


1) ©. vide Auszüge bei Zurner 8. V. Gap. 2. Doc möchten 
She diefer Erweiterungen von Affer herrübren, welcher in Guil 
Ulmesb. de gestis pontific. L. IV. fagt: libros Boöthii planioribus 
Slis elueidavit, illis diebus labore necessario, nostris ridicwo. Sed 
In iussu Regis factum est, ut levius ab eodem in anglicum trans- 
tur sermonem. 

2) Siehe die Erläuterungen biefer Berichte in Dahlmanns For: 

gen Th. 1. 

3) Guil, Malmesb. I. II. c. 4. 
dappenbers's all in Englands I. 22 
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lung eined Buches welches er lediglich veranlafit ober verans 
ftaltet haben könnte, gebraucht worden ſein). Der Berluft 
eines von ihm felbft gefchriebnen Buches, welches er fein Hand⸗ 
buch nannte, ift fehr befiagt worden, doc nady den von Afjer 
gegebnen Erläuterungen enthielt e8 nur Auszüge aus andern, 
vorzüglich theologifchen Werken. 

Alfreds damals ungewöhnliche Vertrautheit mit der uͤbri⸗ 
gen Welt und unlöfchbare Wißbegierde erklärt und die nicht 
ganz richtig fo benannte Gefandtichaft zu den Kirchen des heil, 
Thomas und Bartholomäus in Indien. Sowie er häufig Ga 
ben nach Rom bringen ließ und mit entfernten Geiftlichen, 
unter denen nur Abel, der Bifchof von ‚Serufalem, genannt 
wird, im Verkehr fland ?): fo ließ er auch einft, in Folge eines 
zur Zeit ald die Dänen London befegt. hielten abgelegten Ge 
lübdes ?), durch zwei Geiftliche, den nachherigen Biſchof Sige 
helm und Äthelftan, Weihgefchenke nach Indien bringen. Wenn 
felbft das Aufferordentliche eines ſolchen Schritted bei Alfreds 
Charakter nicht fehr auffallen dürfte, fo wird doch auch jenes 
durch die längft üblichen Pilgerfchaften zum Simeon Stylites 
und vielen heiligen Örtern verringert und jedem Zweifel durch 
die noch nach einigen Zahrhunderten vorhandnen, von Alfreds 
geiftlichen Sendeboten mitgebrachten orientalifchen Edelfteine 
‚begegnet *). Die glänzende Ausrüftung, welche fpätere Ge 
fchichtfchreiber diefer Pilgerfchaft verliehen haben, indem fie Si: 
gehelm den Bifchof von Sherborn und Äthelftan einen Ealdor: 
man nennen, bat gleichfalls beigetragen Fritifche Zweifel zu er: 


1) Schon Äthelweard nennt von den Überfegungen nur die be 
Bosthius und fpridt von andern: numero ignoto. 

2) Aſſer ©. 17. 

8) Chron. saxon, ad a. 883. Florent. Es ſcheint mir nidt, 
wie die Überfeger der chron. saxon, und Turner meinen, an eine Be 
lagerung von London im 3. 883 zu denken zu fein, fonbern die vom 
3. 872. Seit dem I. 883 aber fochten die Dänen zuerft nicht mit 
England, und es ergibt fich dadurch der Zeitpunct ober doch die Möglich: 
keit der Erfüllung dieſes Gelübbes, ſowie der gleichzeitigen Abſendung 
der Gefchente nad Rom. Die richtige Auffaffung des angelfächfifchen 
Textes haben Henr. Huntendon. und Alfred Beverlac. 


4) Guil. Malmesb. de regibus 1. II. c. 4. Id. de gestis pon- 
tif, L. II 
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zegen. Jener, vermuthlich der bereitd erwähnte Gapellan ls 
freds, exhielt dad gedachte Bisthum erft fiebenundzwanzig Jahre 
fpäter ') und wurde in ben dltern Quellen, welche die Erwaͤh— 
nung folder Würden nicht vergefjen, fogar zu früh als folcher 
bezeichnet. | 

Don feinem der Vorgänger Alfreds ift und bekannt, daß 
er eine fo regelmäßige Verbindung mit Rom unterhielt. Vom 
Papſte Marinus erwirkte ex die Befreiung der Schola der Sach: 
fen von Abgaben und Zöllenz an deſſen Nachfolger Stephanus 
gingen jährlih Boten mit Briefen und Gefchenten ab’). Es 
laͤſſt ſich wohl annehmen, daß Alfred die Gelegenheit, welche 
diefer Verkehr zu der wiffenfchaftlichen Ausbildung feines Vol: 
kes darbot, auf jede Weife benugte. Sowie er felbft, hierin 
dem Solon gleih, nur mit dem Leben aufhörte zu lernen, 
forgte er auch mit großer Umficht für die Erziehung feiner 
eignen Kinder und derer feiner Unterthanen. Die des Adels 
erhielten Unterricht in der angelfächfifchen und Iateinifchen Sprache 
fowie im Schreiben, und lernten Bücher und befonderd Ges 
dichte in der Mutterfprache auswendig, ehe fie durch Jagds 
und Kriegö=libungen höherer Bildung entzogen wurden. 

Auch die Univerfität zu Oxford foll fi befondrer Beruͤck⸗ 
fichtigung durch Alfred erfreut haben. Grimbald, den er zu 
deren befjerer Anordnung dahin gefegt hatte, foll mit den dor: 
tigen Scholaftifern in einen Zwiſt gerathen fein, welche die als. 
ten Einrichtungen, aus den Zeiten des Gildas, Melfinus, Nennius, 
Kentigern, ja felbft des heil. Germanus verfodhten. Nach dreis 
jährigen Streitigkeiten fol Älfred felbft dahin gegangen fein, um 
den Frieden herzuftellen. Doc findet ſich diefe Nachricht nur 
in Camdens Abdrude von Afferd Leben Alfreds, deſſen Hand: 
fchrift unbekannt if. Die dltre Ausgabe Parkerd, deren 
Handfchrift aber auch bei dem Brande von Gottons Biblio: 
thek verloren ging, enthält die fragliche Stelle nicht. Da in: 


1) ©. chron. saxon. ad a, 910. Ein Irrtum oder irriger Aus: 
drud des Klorenz b. 3. 888 hat Matthäus von Weftminfter 
zu ber Angabe verleitet, daß Affer ſchon damals geftorben und Gige: 
belm ihm gefolgt fei. 

2) Asser. ad a. 884. Chron. saxon. ad a. 887—8%, Flo- 
rent. ad a. 883, 

22° 


- 
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deß beide Ausgaben erft erfchienen find, nachdem unter ber 
Regierung der Königin Elifabeth ein heftiger Streit über das 
höhere Alter der Univerfitäten Orford und Cambridge entſtan⸗ 
den war, fo ift ed fehr zweifelhaft, ob der eine Herausgeber 
die fragliche Stelle wegließ oder der andre eine Verfälfchung 
einfchaltete. Der Umftand, daß Feiner der Schriftfieller, welche 
Affer fo genau nachzufchreiben pflegten, von diefer Nachricht nur 
eine Spur enthält, fowie manche innere Gründe fprechen für 
bie letztre Anficht. 

Es darf wohl unfere Aufmerkfamkeit erregen, wie unter 
fo vielen ungünftigen Umftänden Alfred die Zeit und die Mit: 
tel erhielt, um fo Vieles und fü Großes durchzuſetzen. Wir 
erhalten durch die Darftellung von AÄlfreds Eginhard eine Ahr: 
liche Antwort, wie Karl der Große oder Benjamin Franklin 
fie ertheilt haben würde. Die größte Sparfamteit und Ord⸗ 
nung im Gebrauche der Zeit wie der Einkünfte bringen bei 
irgend zwedimäßigen Plänen Unglaubliched hervor. Aſſer theilt 
und das Budget der jährlichen Ausgaben des Königs mit. 
Eine Hälfte feiner Einnahmen war für weltliche, die andre für 
geiftliche Zwecke beftimmt. Die erflre zerfiel wiederum in drei 
Abtheilungen, deren erfte er jährlich an feine Krieger austheilte, 
fowie an edle Dienftmannen, welche er abwechfelnd einen Mo: 
nat im Vierteljahre den Dienft verrichten und dann auf zwei 
Monate den eignen Gefchäften nachgehen ließ. Das zweite 
Schötel war für die unzähligen Bauleute und Künftler be: 
ſtimmt, welche er aus vielen Völkern um ſich her verfammelt 
hatte und zur BVerfchönerung feiner eignen Befigungen wie 
feines Reiches gebrauchte. Das dritte Sechötel gehörte der Gaſt⸗ 
freundfchaft- und Unterftügung der Fremden, weldye aus ber 
Nähe und der Ferne, mit und ohne Anliegen ihn auffuchten. 
Die andre Hälfte feiner Gefammteinnahme hatte er feinen Sädel- 
meiftern geboten vierfach zu vertheilen. Ein Viertel derfelben 
war für die Armen jeglicher Nation beftimmt, das zweite für 
bie beiden Klöfter welche er felbft geftiftet, das britte für bie 
Schule weldhe er für den jungen Adel feines Volles müh: 
fam begründet hatte, das legte endlich für alle benachbarten 
Klöfter, Kirchen und deren Diener in feinen fächfifchen Landen 
ober Mercien, und auch zuweilen abwechfelnd für bie bei den 
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Altbriten und in Cornwales, Gallien, Armorica, Northumbrien, 
am feltenften in Irland. Ebenfo gewifjenhaft wie feine Ein: 
fünfte vertheilte er den Dienft feines Körpers und Geiftes zwi: 
fhen der Erbe und dem Himmel. Zur beffern Benugung der 
Nacht und ſtets genauen Kunde der flüchtigen Stunden erfand 
er fich einen Zeitmefjer, aus ſechs Lichtern, von denen jedes 
in einer durch durchſichtige Häute gegen Luftzug geſchuͤtzten 
Kapfel vier Stunden brannte '). Und gewiß ift ed auch felten 
einem Sterblichen gelungen, wie Alfred, die beſſere Hälfte feis 
ned irdbifchen Lebens dem Höchften was der Menfch erfireben 
kann zu weihen, in dem großen Umfange, wie eö faft nur in 
Zeiten möglich fcheint, in welchen die Perfönlichkeit des beguͤn⸗ 
fligten Individuums dem Mechaniſmus des nachrüdenden Zeit: 
alters die anftrebende Bahn bricht. 

Die fegensreichen Arbeiten und friedlichen Studien Älfreds 
follten wiederum auf längere Zeit unterbrochen werden und ber 
Ruhm des Kriegähelden ſich noch einmal bewähren. Die Nor: 
mannen waren in ben fränkifchen und deutfchen Reichen wie: 
derholt gefchlagen und auf einige Flußmündungen zurüdgetrie: 
ben, an denen fie amphibienartig den weitern Angriffen aus: 
zuweichen und Heine Vortheile zu erfechten wuflten. Am 1. 
September des Jahres 891?) hatte der deutſche König Arnulf 
ihnen, in der Schlacht an ber Dyle bei Löwen, einen Todes⸗ 
ftreich beigebracht. Haeften (Alfting) hatte mit feinen Dänen 
im vorhergehenden Sahre fi) zu Argowe an der Somme nies 
bergelaffen, und im folgenden Jahre, nachdem er dad Klofter 
zu St. Vaaſt wortbrühig überfallen hatte, befeftigte er fich zu 


1) Asser. 


2) Am 26. Juni war die Niederlage der Deutfchen am Fluſſe Geul, 
nicht der Sieg berfelben. Vgl. Depping exped. marit. des Normands 
T. 11. 85. In den annal, fuldens. h. a. ift die-Lüde hinter Kalendis 
ohne Zweifel durch Septembris zu ergänzen, ba diefer der noch lange 
hernach zum Andenken der Niederlage der Normannen zu Löwen gefeierte 
Tag war. Nach den annal. vedastini h. a. müffte die Schlacht erft im 
Anfange des Decembers vorgefallen fein. In den annal. fuldens. ift 
vermuthli die Nachricht von dem Tode ber bänifchen Könige Sigfrid 
und Gottfrid eine irrige, ba Annal. vedastini und Rhegino ihrer 
nicht gedenken, dagegen des früher erfolgten Todes beider Könige bei d. 
53.885 u. 837, 


893. 
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Amtend. Eine Schaar feiner Truppen griff die Stadt St. 
Dmer an, deren Befeftigungen noch nicht vollendet waren; doch 
bie tapfern Bürger tödteten mehr als die Hälfte derfelben und 
ſchlugen mit gleihem Glüde einen erneuerten Angriff zurüd. 
Haeften fcheint nicht mit feinen Randsleuten an der Dyle ge 
fochten zu haben, glüdlicher als diefe flug er den König Ode 
vor Amiens zurüd und überfiel ihn hernach in Vermandois. 
Das folgende Jahr brachte eine große Hungersnoth ins nörd: 
liche Frankreich, und die Dänen gingen von Löwen, welches fie 
ungeachtet jened vielgefeierten Sieges nicht verlaffen hatten, 
nah Boulogne ') und fchifften dort auf 250 Schiffen unter 
einem Könige, welcher Haeſtens Zögling und Waffengefährte, 
ber alte Björn Eifenribbe gewefen zu fein feheint?), zu der 
Mündung des Eymnefluffes im oͤſtlichen Kent, am öftlichen 
Ende des Andredwaldes. Sie zogen ihre Schiffe Diefen 
Fleinen Fluß einige Meilen aufwärts, wo fie eine von den 
Zandleuten eiligft errichtete Schanze bald zerftörten, und befe 
fligten fi darauf zu Appledom. Bald nad ihnen, vermuth⸗ 
lich im nächften Srühjahr, fchiffte Haeften mit 80 Schiffen) 


1) Annal. vedastini ad a, 892 geben bie Zeit genauer an als chron. 
saxon. ad a. 893. Auch Äthelweard fegt bie Abfahrt von Boulogae 


nad; Kent in das Jahr nad dem Siege Arnulfs, fowie auch Asserii 
annal, ad a, 892, 


2) Die englifhen Schriftſteller nennen Björn hier nicht, fondern 
fpredien nur von einem Könige. Meine Andeutung gründet fich auf 
folgende Stelle Guidos bei Albericus zum 3. 895: Bier(n) totius 
excidii signifer et exercituum rex, iterum Gallias infestans ad extre- 
mum ab Arnulfo imperatore et Francis multis preliis victus, in An- 
gliam, oportunum suae tyrannidis suffugium, est expulsus, sed (ab) 
Anglis iterum victus indeque Frisiam petens mortuus est jbidem. Da 
bei ift jedoch nicht zu überfcehn Guil. Gemmet. , I. c. 11. Bier t- 
tius excidii signifer exercituumque rex, dum nativum solum repeteret, 
naufragium passus,. vix apud Anglos portum obtinuit, quam pluribus 
de suis navibus submersis. Indeque Frisiam repetens, ibidem obüt 
mortem. Dudo erwähnt bes Biden nicht. Gleichzeitige Radyprichten 


über ihn ſ. bei Prudent. Trecens, ad a. 858. Fragment. chroa 
fontanell, ad a. 855— 859, 


3) Depping II, 39 fagt, daß diefe 80 Schiffe von der Mündung 


ber Seine abgefegelt. feien, wo fie ſich der Stadt Evreur bemädhtigt 
hätten. Diefe irrige Nachricht ſcheint durch Asserii annal. ad a. 893 


Bon Anfang bes 9. bis Anfang des 11. Jahrh. 343 


zur Muͤndung der Themſe und auf der Swale in das Innere 


des Landes bis Milton (Scray Lathe), wo er ſich verſchanzte. 

In dieſer guͤnſtigen Stellung, wo beide daͤniſche Heere, 
jedes durch Wald, Waſſer und Werke geſchuͤtzt, ſich einander 
leicht unterſtuͤtzen konnten, verharrten ſie ein volles Jahr, ohne 
von den Eingebornen angegriffen zu werden. Haeſten ver: 
fprady das Land bald wieder zu verlaffen und gab fogar zwei 
Söhne ald Geifel an Alfred, welcher mit feinem Schwieger: 
fohne Äthelred die Stelle der Pathen bei ihnen verfehend ') ihe 
nen bie Zaufe ertheilen und fie zum Vater zurüdkehren ließ. 
Doch Xlfred, der die Größe der Gefahr, welche Haeftens 
Name und Macht ihm brachten, nicht miöfennen konnte, er: 
neuerte die durch des Altern Guthrund und Guthreds eben er: 
folgten Tod aufgelöften Bündniffe mit den Dänen in Oftanglien 
und Northumbrien. Diefe legten Gelübde ab, jene ftellten 
fehs Geiſeln. Northumbrien, welches dem Könige Heoric 
(Erich) anheimfiel, blieb auch jest in einem friedlichen Ver: 
hältnifje, wenn nicht in einem lodern Lehnsverbande zu Weffer. 
Doc zeigte ſich bald, daß auf diefe Eide nicht zu bauen war, 
denn man fah auch jene Dänen bald mit den Schaaren Hae: 
ftend im Lande, befonders in Hampton und Berffhire, umher: 
fhweifen und plündern. Alfred nahm darauf eine vortheils 
bafte Stellung in Kent, zwifchen den beiden großen Heeren ber 
Normannen, von welcher aus er jedes von beiden leicht an⸗ 
Hreifen konnte. Die einzelnen Schaaren ber Zeinde, welche 
feit ihrer Landung fich zerftreut und im Lande und Walde 
umbergeftreift hatten, wurden jetzt von Alfreds Fähnlein und 
einzelnen Abtheilungen bewaffneter Bürger verfolgt. Die Feinde 
zogen ed daher vor, mit der aufgehäuften Beute über bie 
Themſe nach Effer zu eilen; doch Eadward, Xlfrebs tapfrer Sohn, 
war mit feinen Mannen ihnen fehon bei Farnham in Surrey 
zuvorgefommen, wo die Dänen, gefchlagen, ihre Beute und bie 
vom Feftlande mitgebrachten Pferde zurudlieffen und mit ih⸗ 


veranlafft zu fein, welcher hier die Einnahme von Eoreur und die Flucht 
des Biſchofs Sebar einfchaltet, die dem Dudo 1. II. p. 77. nachge⸗ 
fchrieben find. Iſt meine oben gegebne Erläuterung richtig, fo möchte 
jene Begebenheit in das Jahr 885 fallen. 

1) Aethelweard. 


894. 
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rem verwundeten Anfuͤhrer uͤber die Themſe mit großem Ver⸗ 
luſte fliehend auf der Inſel Thorney am Colnefluß in Eſſex ſich 
ſammelten. Alfreds Plan ſie dort ſchnell zu umzingeln und zu ver⸗ 
nichten, konnte nicht ausgefuͤhrt werben, da es theils an Schiffen 
fehlte, theils die Haͤlfte ſenies Heeres, nach ber beſtehenden Einrich⸗ 
tung, zur Ruͤckkehr in die Heimat beſtimmt war und es an Proviant 
mangelte. Prinz Eadward ſcheint mit Huͤlfe ſeines Oheims Äthel- 
red, welcher von London her zu feiner Unterſtuͤtzung kam, die dort 
verfammelten Dänen zulet zur Übergabe gezwungen zu haben; 
‚fie fleliten Geifel und verliefen die dortige Gegend '). Alfred 
war unterdeffen in feine Erbftaaten gerufen, welche von zwei 
Hlotten treulofer Oftanglier und Northumbrier angegriffen wa 
ren. Die eine war füblich gefegelt und hatte bereits die Stabt 
Ereter belagert, die andre, durch das Norbmeer fchiffend, be 
lagerte eine Burg in Devonfhire. Diefe Flotten Eehrten um: 
verrichteter Sache zurüd‘, doch erft im folgenden Jahre, und 
griffen auf dem Rüdwege die Stabt Chichefter in Suffer an, 
wurden jedoch von den Bürgern, mit Verluſt einiger Hundert 
Mann, zu ihren Schiffen zurüdgetrieben. Das lebhaftere Kriegs: 
fhaufpiel blieb im Oſten, wo Alfreds Heer die Burg belagerte, 
welche Haeften fchon in fruͤhern Jahren zu Bamfleet befeffen?) 
und kuͤrzlich wiederhergeftellt hatte, um fein Hauptlager und 
die Zruppen von Appledorn und Milton dahin zu ziehen. Er 
felbft war auf einem Raubzug tiefer in das Land hineingegan- 
gen, ald Bamfleet von den Weftfachfen und Londonern genom: 
men, viele Schäße, zahlreihe Schiffe, Weiber und Kinder, 
ſelbſt Haeftens, erbeutet wurden. Der edelmuͤthige König fanbte 
dem Normannen die Frau und feine Kinder zurüd, welche ge: 
fangen waren, während jener AÄlfreds Länder verheerte. Die 
Dänen ‚fammelten ſich von allen Seiten in Effer, wo fie zu 
Shobum (Shobery) ein feftes Lager errichteten und wo auch 
aus Dflanglien und Northumbrien viele Kriegsgefellen ſich zu 
ihnen fammelten, worauf diefe alle vereint die Themſe auf: 
wärts und bis an den Savernfluß zogen. Hier aber ver: 
einten fich mit Äthelred die Ealdormanen Äthelm und Äthel- 

1) S. Äthelweard, wenn wir anders dem unverſtaͤndlichſten 
E hhriftfteller in dem fehlerhafteften Abdrucke einen Sinn unterlegen dürfen. 

2) Äthelwearb b. 3. 885. 
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noth und alle Thane und Könige, welche, bamald vom Heer- 
dienfte befreiet, Land und Haus beftellen wollten; fie umzin- 
gelten die Feinde zu Buttington am Savern, wo fie fidh durch 
befeftigte Werke ſchuͤtzten. Alfred war noch mit der Flotte 
in Devonfhire befchäftigt. Auf beiden Seiten war man gegen 
die Heiden glüdlich, welche zulegt von Hunger gedrüdt, nach: 
dem fie ihre Pferde verzehrt hatten, nach mehreren erfolgten 
Ausfällen und großen Niederlagen enbli heimlich entflohen. 
In Efier fand Haeften wiederum bedeutende Verftärtungen aus 
den anglodänifhen Ländern, fandte Frauen und Schäge auf 
Schiffen nah Dftanglien und z0g in Eilmärfchen norbweftlich 
vor Chefter. Der Überfall gelang nicht fo fehr, daß die Eins 
wohner fich nicht innerhalb der Wälle zurüdziehen konnten; doch 
trieben jene viel Vieh zufammen, tödteten die Menfchen und 
verzehrten dad Getreide oder zündeten an jebem Abend ein 
Lufifeuer damit an. Als ihnen hier die Lebensmittel zu fehlen 
begannen, zogen fie im folgenden Jahre in die ſuͤdwaliſiſchen 895. 
Länder Gwent, Brednal und die angrenzenden Diftricte ) und 
von dort nah Efier und ber Inſel Merſey. Bor Einbruch 
des Winterd aber liefen fie in die Zhemfe und in den Leafluß 896. 
‘ein und errichteten ein Lager, vier beutfche Meilen diesſeit 
London. Don hier aus freiften fie im Lande umher, biö nach 
Stamford am Welland (Northampton) ?), Einen Angriff der 
Bürger von London trieben fie zurüd und exfchlugen vier von 
nes Königs Thanen; doch der König rüdte zur Ermtezeit her: 
bei, um die Einbringung bed Getreide zu befchügen. Wie 
bier Ülfred eined Tages längs dem Lea hinaufritt, erfpähte er 
eine Stelle, wo er durch Anlegung zweier Werke von beiden 
Seiten des Ufers die Ruͤckkehr der feindlichen Schiffe verhins 
derte. Die Dänen fahen ſich dadurch veranlafft ihre Stellung 
aufzugeben und nah Quatbridge am Savern (Bridgenorth, 


1) Annal, Cambriae h. a, Nordmanni venerunt et vastaverunt 
Loyor (England) et Bricheniam et Guent et Guinliguiam (Marſch⸗ 
diftrict zwifchen den Fluͤſſen Savern, Dee und Tom). Morganıny und 
Buallt werben noch hinzugefegt in Brut y Tywysogion. 

2) Äthelweard. Turner bezieht diefe Stelle auf ben vorjaͤhri⸗ 
gen Zug Haeſtens. Die fehr dunkle Stelle laͤſſt mandherlei Deutung zu, 
doch keinen Zweifel über dem Zeitpunct. 
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Schropfhire) zu ziehn, wo fie fih auch den Winter hindurch 
zu halten wufften. Ihre Feſte am Lea wurde von den Lon—⸗ 
donern niedergeriffen, und ihre Schiffe und was ſich Werth: 
volles vorfand nach dem Hafen Londons geführt. In diefem 
Sahre hatte auch ein Anführer die dänifchen Seeräuber, ver: 
muthlic der Bruder Guthreds von Northumberland, Siegfred, 
die Küfte Englands wiederholt geplündert. Doc hatte Ät 
freds Gefchielichfeit und Muth Die Dänen befiegt; im folgen: 
den Sommer Ffehrten mande zu ihren Wohnfigen zuruͤck und 
die Befislofen fchifften unter Hacften fidy ein und fuhren zur 
Seinemündung '), während Fleinere Schaaren bie füdliche Küfte 
Englands viel durch Angriffe und Plünderungen beläftigten, 
doch von Alfreds neuerbauten Schiffen und den tapfern Welt: 
fachfen und friefifchen Seeleuten mit großem Verlufte zurüd: 
getrieben wurden. 

Die frühere Verbindung der Walifer mit den Dänen hatte 
noch nicht ganz aufgehört, wenngleich einzelne Gegenden jener 
von bdiefen wiederholt angegriffen und ausgeplündert wurden. 
Erft durch Alfred ward ein friedliches Verhältniß der Weit: 
fachfen und Briten begründet. Hemeid, König von Demetia, 
fowie Helifed, König von Brehon, welche die Tyrannei ber 
Soͤhne Roderichs des Großen (Rotri Mawr) nicht länger er 
tragen konnten, zogen mit ihrem Volke e8 vor, fi dem König 
Alfred zu unterwerfen. Homel, König von Gleguifing, ſowie 
die Könige von Gwent, Brocmail und Fernail, übertrugen 
ihre Reiche ihm gleichfalls zum Lehn?), um fich gegen den 
Drud des Ealdormans Äthered und der Mercier zu fichern. 
Zulegt entfchloß fi auch Anaraut, Roderichs Sohn, die nut: 


1) Saxon chronicle. Asser. annal. ad a. 895. Deppingt 
Verdacht (a.a. ©. II. 75) „Hasting revint avec une flotte de l’Angle- 
terre; peut-etre Alfred, pour susciter quelques troubles parmi les 
Francs (!), avoit il fait monter cette flotte par des Anglo-Saxons* (?), 
dürfen wir wohl unwiderlegt laffen, folange wir nicht mehr über Al 
freds Beindfchaft gegen die Franken und Haeftens Bund mit den An 
gelſachſen erfahren. 

2) Illo enim tempore et multo ante omnes regiones dexteralis 
Britanniae partes (die Länder ber Altbriten) ad Aelfred regem perti- 
nebant et adhuc pertinent — expetivere regem, ut dominium et de- 
fensionem ab eo pro inimicis suie haberent etc. Asser. ad a. 885. 
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Iofe und fchädliche Verbindung mit den Dänen in Norfhumbrien 
abzubrechen. Er kam zu Alfred, welcher ihn ehrenvoll empfing 
und aus den Händen des Bifchofs ald Sohn annahm, worauf 
jener ihm fein ganzes Land zum Eigenthum-auftrug, um es un: 
ter denfelben Verhältniffen, unter welchen der Ealdorman Xthes 
red Mercien befaß, mieder zu erhalten. Diefe Verhältniffe wur: 
den in Alfreds Tagen nicht aufs neue geflört, welcher auch in 
den letzten Lebensjahren von den Dänen in und aufferhalb 
England nicht wieder beunruhigt wurde. 

Die legten Jahre Älfreds verfloffen in Frieden, laſſen uns 
aber ohne weitere Berichte über feine Thätigkeit. Jedoch ein 
der Geſchichte merkwuͤrdiges Document von ihm ift auf unfere 
Tage gefommen, fein Zeftament, welches uns ſchon gedient 
hat um über die Verfügungen feines Vaters Äthelmulf belehrt 
zu werden und und genauen Nachweis über die Unbebdeuten- 
heit des Privatbefißed der damaligen Könige von England er 
theilt. Nach dem mit feinem letstverftorbnen Bruder Athered 
zu Swinburn eingegangnen Erbvertrage follten beide Kinder 
die Stammgüter ihres Haufes erhalten, in Folge welches Ber: 
trages nach Äthereds Ableben Alfred von dem zu Langdon vers 
fammelten Witena⸗Gemote gerichtlich ald Erbe anerfannt wor: 
den war und demnach fpäter, in der im neuen Münfter zu 
Wincheſter gemachten Erklärung, weiter verfügte. Er vertheilte 
feine Ländereien zwiſchen feine Söhme Eadward und Äthel- 
weard, fowie Üthereds Söhne Athelm und Äthelwold. Seine 
drei Töchter Üthelfleda von Mercien, Äthelgiva, die Xbtiffin des 
neuen Klofterd zu Shaftsbury, und Alfthryde, dem Grafen 
von Flandern, Balduin, Sohne der zweiten Gemahlin Äthel⸗ 
wulfs aus ihrer fpätern Ehe, vermählt '), erhielten, fowie Al— 
freds Gattin Alfwitha und ein Anverwandter Döferth, mehrere 
Dörfer zu Iebenslängliher Nusnieffung, um hernach an bie 
Speerfeite feines Stamms zurüdzufallen. Freunde, Geiftliche, 


1) Äifthryde befaß das Dorf Lewesham (Kent) mit feinen fpäter 
berühmt gewordnen Zubehörigen, Greenwich und Woolwich, welde fie 
im 3. 916 dem Klofter St. Petri zu Blandin bei Gent ſchenkte. Die 
Urkunden und verſchiednen Beftätigungen biefer Schenkungen find noch 
bandfchriftlich vorhanden und vom Herrn Profeffor Warntdnig wie 
der aufgefunden. Vol. auch Danesbay. Kent fol. 12b, 


901. 
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die Eriegerifche Dienftmannfchaft feines Haufe, Arme waren 
nach dem Zufchnitte feines Vermögens reichlich bedacht, ben 
von ihm Freigelafienen der Fortbeftand ihrer Freiheit gefichert. 

Ülfred flarb am 28. October des 3. 901'), nachdem er 
neunundzwanzig Jahre und ſechs Monate regiert, nur dreiund: 
funfzig Jahre gelebt hatte. Keinen beffer verdienten Ruhm 
bat irgend ein Herrſcher hinterlaffen. Welche Erfcheinung, 
wenn wir ihn mit der Mehrzahl der frömmelnden, feigen und 
ungefeglichen Könige vergleihen, unter denen die Unabhängig 
keit, Wohlfahrt und Bildung der Angelfachfen zerftört worden 
waren! Doch felbft wenn wir ihn mit allen bedeutenden 
Zürften zufammenftellen, welche durch äuffere Schickſale und 
den Umfang bed Geleifteten ihm vergleichbar find, dem kraͤfti⸗ 
gen und weifen Ecgbert, dem Beherrfcher der halben, dem 
Wunder ber ganzen Welt und Nachwelt, dem Franken Kail, 


. dem großen Baar Peter oder Friedrich dem Einzigen: fo möd: 


ten wir feinem diefer bewunderungswürdigen Männer den Bor: 
rang vor dem großen Sachſenkoͤnige zuerkennen, deſſen Leben 
an alle großen Regenten zugleich erinnert, ohne durch verkehr 
ten Ehrgeiz und Eroberungsfucht befledt zu fein. Ohne bie 
Macht der genannten Könige zu befigen, wirkte er für Europa 
nicht weniger durch Kampf und Sieg gegen bie Feinde de 
ganzen Europas und die gefürchtetiten Anführer derfelben, forie 
wenn dad Schwert zu wirken aufgehört hatte, durch ben ge: 
räufchlofen, aber fichern Sieg der Belehrung zum Chriften 
thume. Doc würde es ein Wahn fein, den König vom Men 
fchen trennen zu wollen und den größten Ruhm Alfreds ober 
andrer großen Herrfcher in andrer als der hervorragenbften 
Derfönlichkeit zu fuchen, unter Beruͤckſichtigung der Umftände, 
unter welchen diefe gebildet war und durch welche fie fo fehr 
bat hervortreten können. Ohne daher in einigen die frühen 


1) Florent. Wigorn. Chron. saxon, ad a. 901, Der anſchei⸗ 
nende Widerſpruch bes Simeon b. 3. 899 und chron. saxon. verbie: 
nen keine Beruͤckſichtigung. Jener gibt felbft die Indiction IV. an, 
welche hekanntlich in das Jahr 901 fällt; auch ſtimmt beffen Angabe 
über den Antritt und die Dauer der Regierung mit der Angabe der 
weftfädpfifhen Chroniſten überein. Depositio Alfredi R, wird aud im 
angelfächfifchen Kalender am 28. October begangen. 
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Jahre Älfreds treffenden Äuſſerungen des heil. Neot und Afs 
ſers mehr zu erkennen als die Ermahnungen des liebevoll 
ſtrengen Beichtvaters, duͤrfen wir glauben, daß die Lehren der 
Vorwelt und aͤltrer Freunde, daß die ſchmerzhafte, aber eine 
Natur wie die "einige zum Nachſinnen fördernde Kraͤnklichkeit, 
daß die Zage des Unglüds feinem Charakter eine nie oder felten 
erreichte Vereinigung des Helden und des Weifen gegeben haben). 
So haben bald taufend Jahre geurtheilt, und wenn Beobachtung 
und Kunde menfchliher Empfindung die Gabe ber Prophezeiung 
verleihen, werden alfo noch viele Weltalter urtheilen. Nie konnte 
der Held von Äthelingseye vergeffen werden, der echte Koͤnigsſproß, 
der. verlaffene Flüchtling, in welchem das Wohl des ganzen 
hriftlihen Britanniend verborgen war; ber glüdlicher als jener 
Sebaftian von Portugal, als der verkörperte Arthur von Avallona 
der Altern Dichtkunft, wiederfehrte und die reihe Ernte dem 
Furzen Winter folgen ſah. Selbft die normannifchen Unter: 
prüder haben Alfred nicht feindlich betrachtet und den Ruhm 
eines folchen Königs als ihres Vorfahren ſich gern angeeignet. 
Doc wie muffte eine folhe Erinnerung, ein fo fehöner Troſt 
fpäter bei dem angelſaͤchſiſchen Stamme fortwirten! Kein Glanz 


1) Den Namen des Weifeften geben ihm aud; manche englifche 
Annalen mittler Zeit. Auch die Bezeichnung veridieus, die Zurner wuns 
derlich the truthteller überfegend zum Lobe, ber Wahrheitslicbe und 
Aufrichtigkeit des großen Königs benutzt, bedeutet entweder baffelbe oder 
ift gar nicht als befonderer Beiname gemeint. Zurner II, 140 über: 
fieht, daß ſchon Affer den Älfreb veridicus nennt und zwar b. 3.855, 
wo er ihn nur als WVerichterftatter über die angelſaͤchſiſche Thronfolge 
anführt: a domino meo Aelfredo Anglo-Saxonun rege veridico etiam 
saepe mibi referente audivi, quod et ille etiam a veridicis multis re- 
ferentibus, Die Stelle dafeibft b. I. 900 ift nicht von Affer, ber 
fein Wert im I. 893 ſchrieb, und dürfte eher ald Beweis für. jenen 
Beinamen angeführt werden. In jedem Kalle darf nicht überfehn wers 
den, daß in veridieus nur ein Anglofaronifmus oder Germanifmus fledt, 
da sothbora (vates, astrologus, rhetoricus) und „Wahrſager“, sooth- 
sayer, zunaͤchſt den bezeichnen, welcher des Wahren wiffend ifl. Im bie: 
fem Sinne wird auch Beda veridicus genannt. Simeon Dunelm. 
Durch eine andere Deutung lieffe fich jener Beiname mit Alfreds geſetz⸗ 
geberifhem Ruhm in Verbindung bringen, ba veridicus, wie ber bänis 
ſche sandmand, für Urtheiler, Richter gebraudht wird, womit das ver- 
dict der Jury zufammenhängt. 
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iſt ſo groß als der aus der Krippe und dem Bettlermantel 
herausſtrahlt, und kein Andenken fo wohl bewahrt als bei den 
Unterdrüdten. Die gegenwärtige Zeit aber wird am liebften 
den Weifen ehren, den Gefegerhalter und Bildner feines Bol: 
fes; fie ehrt ihn um fo mehr, da die Erinnerung an ihn mit 
feinem jener fpätern Auswüchfe und Misbräuche der Berfaf: 
fung und Bildung verknüpft ift, welche die ÖStreitart nur 
noch im Richtbeil, das Recht in den Gebühren, die Kirche in 
den Zehnten erfennen. Wenn aber Männer wie Alfred jedem 
Volke und jeder Zeit in dem Kreislaufe des menfchlichen Geis 
ſtes angehören, fo darf dennody, den britifhen Nachkommen 
zunächft, der Deutfche, deffen Sprache und Bildung noch viele 
goldene Früchte, die Alfred fäete, durch fernere Forſchungen 
gewinnen werden, mit frohem Stolze fagen: der Mann gehört 
unsan)). 


Eadward der Ältere. 

Nach AÄlfreds Tode vereinigten fi die Stimmen der Bit: 
tigften für deſſen älteften Sohn Eadward, welder Durch einen 
herrlichen Sieg über Haeftend Heer am Tage zu Farnham 
einft fich bewährt hatte. Es gab einige welche Durch diefe 
Übertragung des ganzen Reichs an den Sohn des jlingem 
Bruders die Rechte der Söhne des Altern Bruders Üthelred‘) 
beeinträchtigt glaubtenz ob fie für Clito Äthelmold, den ältern 
Enkel Äthelwulfs, das Reich oder nur einen Zheil defjelben 
anſprachen, ericheint zweifelhaft. Xthelmold felbft ſcheint an: 
fänglid nur die Erweiterung feines durch AÄlfreds Verfügungen 
angeblich geſchmaͤlerten Privatbefiges beabfichtigt zu haben, da 
er ohne Derlaub des Königs und feiner Witena einiger Eönig: 


1) Buch Ruth IT, 20; des wadern Grafen Friedrich Leopold, 
von Stolberg Motto zu feiner gemüthvollen deutſchen Darjtellung 
aus Turners Arbeiten über Alfred. 

2) Diefer ältere Bruder (worin die beffern Quellen übereinftimmm 
gegen Heinrich von Puntingdon, welcher den Prätendenten ben 
jängern Cohn Alfreds nennt) wird von den Ebroniften nicht genannt; 
body ergibt Alfreds Zeftament bie Verwandtſchaft unwiderleglich. IH 
kann daher Turners Stillſchweigen fo wenig als Palgraves m 
motivirte Entſcheidung für Äthelbaid billigen; ſchon Lingard hat hier 
das Richtige gefunden. 
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lichen Weiler oder Städthen, Winbum und Twineham fich 
bemächtigte. Der König rüdte mit feinen Kriegen bis Bad» 
bury gegen ihn vor, und Äthelmold, die Thore der Stadt vers 
rammelnd, fhwur: dort ein Herr zu leben oder eine Leiche 
zu liegen. Doc bald war er bier durch nächtliche Flucht vers 
ſchwunden, und König Eadward fand dort nur die Nonne, 
welche jener ohne feine, des Familienhauptes, Genehmigung 
und wider dad Gebot der Biſchoͤfe gechlicht hatte. Die ge 
Tübdbrüchige Nonne wurde dem Klofter wiedergegeben. Der 
Meffe Alfreds aber war nach Northumbrien geflohen, wo bie 
Dären e3 angemefjen fanden, ihn, der Schuß und Genofjen= 
ſchaft ſuchend gefommen war, ald den rechtmäßigen Herrn und 
DOberfönig') anzuerkennen. Nach den Rüftungen einiger Jahre 
fuhr der Dänenfürft Äthelwold, an der Spige einer großen 904. 
Flotte der Dänen, von Northbumbrien und SOftanglien nad) 
Effer, von wo er mit erprefiten Schiffen nach DOftanglien zu= 
rüdtehrte?). Um diefe Zeit oder früher waren dänifche Sees 
räuber in Kent gelandet, welche unter Äthelwolds Befehl ges 
flanden haben fönnen, wenn wir gleich Beine Nachricht darüber 
befigen; doch waren bie Kenter foweit fiegreih, daß die Daͤ— 
nen nicht bei ihnen ſich niebderlieffen?), Im folgenden Jahre 905. 
bewog AÄthelwold die DOftangeln und deren König Erich *) 


1) Constituerunt eum regem et principem super reges et duces 
suos. Henr. Huntend, Rex et princeps regum eorum factus est. 
Chron. Mailros. 

2) Chron. saxon. Florent, ad a. 904. Malmesb. I. II. c.5. 
Daß Äthelmold Hülfstruppen aus Frankreich aeholt, fcheint mir durdhs 
aus ein Irrthum der neuern Geſchichtſchreiber, wie ſolches aus bem Zu⸗ 
fammenwerfen einzelner Brocken verfchiedner Schriftfteller zu entſtehn 
pflegt. Wilhelms von Malmesbury piratae können nur die Däs 
nen in England fein, und die transmarinae partes bei Florenz ergeben 
fi dur Vergkihung mit Chron. saxon. u. a. als Eſſex, wohin unb 
woher er mit der dänifchen Flotte gefchifft war. 

3) Die firgreihe Schlacht bei Holme fegen Florenz, Simeon, 
chron. Mailros. und Äthelmweard in das Jahr 904, chron. saxon. in 
902, Heinrih von Huntingdon in die Jahre 912 ober 913, als 
unentfhichnen Erfolges. Äthelweard verwecfelt fie mit der etwas 
fpäter erfolgten Schlacht. Zurner überfah die meiften diefer Stellen, 
welche auch Lingard ganz und gar nicht berüdfichtigt. 

4) Florent. ad a. 905. 
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zu einem Kriegszug gegen Mercien, in welchem noch des Kl: 
nigs Schweftermann, der Patriciud thelred, herrſchte. Sie 
drangen bis Cricklade in Berkfhire-vor, gingen über bie 
Themfe und vermüfleten die Gegenden, wo aber Furdt fo 
wenig ald Liebe dem Äthelwold Anhänger erwarb. Eadward 
folgte ihm mit feinem Heere und zerflörte den Diftrict, welder 
zwifchen St. Edmunds Mark und der Dufe liegt. Aus dieſer 
zwifchen ben dänifchen Reichen gelegenen Gegend wurde, nad: 
dem der Zweck der Verheerung erfüllt war, ein Rüdzug erie 
derlih, doch gelang ed dem Könige durch fiebenmal wieder 
holte Botfchaft nicht die Fampfentbrannten Kenter zum Rd: 
marfche au bewegen. Die Feinde benusten bald die dadurch 
entftandene Trennung des Heeres und fielen über die Kente 
ber, von denen fie viele treffliche Ealdormanen, einen Akt‘) 
und andere Streiter erfchlugen; aber dieſe Braven verkauften 
ihre Leben nur um ben Preid des vollftändigften Sieges, di 
Könige Äthelmold und Eorich, die Anführer (Holdas) Beonh⸗ 
figt, Brithnoths Sohn, Oſkytel, Yfop, unzählige Krieger ble⸗ 
ben mit ihnen auf der Wahlitatt. : 

Eadward hatte durch diefen Sieg nicht nur den gefähr: 
lichften feiner Feinde vernichtet, fondern fand auch die Din 
bereit den Frieden zu Ytingaford abzufchlieffen?), deſſen Folge 
das noch vorhandene Buͤndniß Eadwards mit Eorichs Nach⸗ 
folger Guthrun wurde, eine Emeuerung der von Alfred und 
dem Altern Guthrun = Äthelftan einft vereinbarten Satzungen. 
Eadward erfcheint während feiner ganzen Regierung ald ein 
angelfächfifcher König in feiner urfprünglichen kraͤftigen Ge 
ftalt, dad Ermworbene befeftigend und, fomweit. die Verhälmiiie 
irgend geftatteten, ausbehnend und fo England, wie einft Ey: 


1) Eadwoldus, regis minister, Kenulfus, abbas, Florent, 
Chron. saxon. Der große Verwirrer der englifchen Geſchichte, Mat: 
thbäus von Weftminfter, fchreibt: Eadwoldus et Kewulfus abbats, 
und biefem folgend Lingard: two abbots, 

2) Simeon Dunelm. p. 133 ad a. 906. Rex E. necessitaie 
compulsus pacem firmavit cum orientalibus Anglis et Northanhys- 
brensibus. Dageden Derfelbe p. 152 ad a. 906: Paganorum exercitw 
de Eastanglia et Northymbria, invictum esse Eadwardum scientes, 
pacem cum eo faciunt etc. Florent. ad a. 906, Chron. saxon. 
ad a. 907. 
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bert, mit ber Krone Wefjer unter Einer Landeshoheit vers 


einigend, 

Die Juͤten auf der Inſel Wight, durch ihre Lage ge⸗ 
ſchuͤtzt, hatten bisher noch unter eigenen Koͤnigen ſich unab⸗ 
haͤngig von Weſſex erhalten. Unter Alfteds Regierung war 
mit Eilbert, Aiſtolphs Sohne, der dortige Königsftamm aus: 
geftorben, und die Infeljüten unterwarfen ſich jegt dem Könige 
Eadward. Denfelben Entſchluß fafften die Jüten in Kent, welche 
in einer mit jenen Snfulanern gemeinfamen Volksthuͤmlichkeit 
ungeftört feit König Baldreds Tode als freier Staat beftan: 
den‘). Nach dieſem tritt der altjütifhe Stamm in England 
nicht wieder in deſſen Gefchichte hervor, ed fei denn daß man 
einige Beine Dialekts- und Sitten: Eigenthümlichfeiten, welche 
Inſelbewohnern felten fehlen, oder etwa die unter König Hein⸗ 
rich VI. gefchehene Krönung des Henry de Beauchamp, Grafen 
von Warwick, ald Königs von Wight, alfo anfehen wollte. 

Nicht viele Jahre währte ed, fo hatten die unruhigen 
Dinen in Northumbrien den befchwornen Frieden verlegt, und 
Eadwarden war «8 vielleicht nicht unwilllommen, an der Spige 


der Weftfachfen und Mercier in jenes Land einzuriden. Er 910. 


durchzog das Land fünf Wochen hindurch und verließ ed mit 
Beute und Gefangenen beladen, nachdem Cuthreds Söhne, die 
Könige und die übrigen Anführer der Dänen das Bündniß ers 
neuert hatten?). 


Im folgenden Jahre verweilte Eabwarb in Kent um 911. 


eine Flotte von hundert Schiffen zu erwarten, welde von ben 
füdöftlichen Küften her fi dort verfammelte. Da England in 
diefen Augenbliden ruhig fhien, fo Fann die Beflimmung bdiefer 
großen Flotte wohl nur gegen das Ausland gerichtet geweſen 
ſein, und ſelbſt ohne Ruͤckblick auf die um dieſe Zeit oder 
einige Jahre ſpaͤter geſchloſſene Ehe der Tochter Eadwards, 
Eadgive, mit dem Könige von Frankreich, Karl’ dem Einfaͤl⸗ 
tigen, oder auf bie gleichzeitig gefchehene Aufnahme des von 


den Normannen vertriebenen Regenten Armoricas, des Grafen - 


Mathuedri und feines jungen Sohnes Alain, welchen Eadward 


1) Joh, Wallingford apud Gale I, 538. 
2) Florent. Chron. saxon. ad a. 910, | 
Lappenberg’s Geſchichte Englands T. 23 


gi 
5. Aug. 
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noch taufen und mit feinem eigenen dlteften Sohne erziehen 
fieß'), dürfen wir wohl muthmaßen, daß der König von Eng: 
land beabfichtigte dem von Frankreich gegen Rollo, der in die 
fem Jahre dem Lestern dur den Vertrag zu St. Clair an 
der Epte die Normandie abzwang, in ber drohenden Gefahr 
zu Hülfe zu eilen. Die Northumbrier indeffen, entweder in 
Übereinftimmung mit ihren Stammverwandten in Frankreich 
oder nur ihrer felbft willen, den vortheilhaften Augenblid er: 
greifend, in welchem der größte Theil des engliihen Heers 
fi auf der Flotte befand, drangen, dad Buͤndniß wieberum 
brechend, in Mercien ein und bi Stratford am Avon vor. 
Auf dem Avon fhifften fie in den Severn und plünderten 
an den Küften. Darauf zog dad Raubheer mit feiner Beute 
beladen längs dem weſtlichen Ufer des Severn, welden Fluß 
fie bei Quatbridge (Quatfordb oder Bridgenorth in Shropfhire) 
überfchritten um ſich heimmärts zu wenden?),, Doch das 
mercifche Heer, von Eadwards Schwefter, ber tapfern Xthels 
flede, geführt, traf mit den Dänen bei: Teotanheale (Tettea⸗ 
ball in Stafforbfhire) zufammen und trieb fie fiegreich zus 
ruf. Bald auch eilte Eadward mit dem ausgeſchifften Heere 
zum Schutze Merciend herbei und die fih zurüdziehenden 
Feinde bei Wodansfield erreichend, erfocht er den glänzendften 
Sieg’). Es follen dort die Könige Eowild und Healſden 


1) Chron. namnet. bei Bouquet VIII, 276 fagt freilich, ba$ 
das Kind Alain zum König Äthelftan gebracht fei, und es findet fich dort 
am Rande nad) der Zahl 912 gleich darauf 931; da der Tert aber bin 
zufügt, daß Alain und Äthelſtan zufammen erzogen und jener im ge 
zeiften Alter nad; Bretagne zurüdgekehrt fei, fo Tann das Jahr 931 
nicht richtig fein, und ift entweder 918 zu lefen ober jene Zahl gehört 
zu der erften Rückkehr des im 3. 987 anerkannten Bretagnerfürften in 
fein Vaterland. Daru Geſchichte der Bretagne (Schubert I, 79) 
ſcheint auch eine folche frühere Zeit anzunehmen, body umgeht er die er 
foberlihe Beweisführung durch Weglaffung des Namens Äthelftan und 
der Jahreszahl in feinem Gitate aus der Chronik von Nantes. 

2) Äthelweard. Simeon ©. 133 b. 3. 910. Florenz 9. 

8) Athelmearb. Florenz. Simeon ©. 151 b. 3. 910, 
MWobanzfield ift keine zwei englifhe Meilen von Zettenhall weftlich ge 
legen, und es würbe nicht unrichtig erfcheinen bier nur ein und daf 
felde Zreffen umter zwei Namen zu fuchen, wenn nicht Klorenz fr 
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Inguars Brüder '), deren die englifchen Kriegsannalen einige 
breiffig Jahre früher gedacht haben, die Jarle Ohter und 
Scurf, neun Holden und viele Zaufende von Kriegern gefal 
Ien fein. Jene Koͤnigsnamen erfcheinen an diefer Stelle etwas 
verbächtig, und der Zweifel über das Schlachtfeld fcheint um 
fo mehr zu der Vermuthung zu berechtigen, daß dieſe Chro— 
niften das gefeierte Andenken einer frühen Schlacht mit ber 
gegenwärtigen verfehmolzen haben. 

Der Erfolg des Siegs war jeboch unzweifelhaft; England 
war von dem Angriffe der Dänen errettet, biefe waren be- 
fitaft. Doc mittlerweile war der Vertrag zu St. Clair an 
der Epte abgefchloffen und die Dänen erhielten in Frankreich 
eine Provinz, welche für England gefährlicher warb ald für 
jenes Land, ja mehr noch als die Abtretungen, welche den 
Dänen fchon in England felbft geworden waren. 

Bald nad) der im Reiche hergeftellten Ruhe wurde Ead⸗ 
wards Macht durch eine friedliche Eroberung bereichert, durch 
den Heimfall von London und Orford mit den angrenzenden 
Ländereien, mit welchen Alfred feinen Schwager Äthelred, den 
Herrn des englifchen Mercia, belehnt hatte. Xthelred war nach 
längerer Kränklichkeit, welche feine früher erwiefene Thatkraft 
gehemmt hatte), geftorben und Mercien auf feine Wittwe 
Üthelfleda übergegangen, welche dad Land ſchon lange regiert 
und felbft das Heer befehligt hatte. Die Tochter Alfreds be⸗ 
währte fich als die würdige Herrin Merciad und fland auch 
als Wittwe dem Regimente ihres Landes fo preiswürdig vor, 
Daß ohne die Jungfrau: Königin fie in der Gefchichte Englands 
untibertroffen, felbft unvergleihbar geblieben ware. Den feften, 
der Herrſchaft würdigen Sinn hatte Äthelfleda auch dadurch 
erwiefen, daß fie nach der Geburt einer Tochter, um in Zufunft 


ausbrüdlich von einander trennte. AÄthelwearbd nennt nur ben erften 
Drt; bie übrigen Chroniken in allen bekannten Handſchriften, fo ab⸗ 
weichend biefe in der Chronologie find, nur den zweiten. 


1) Rach Äthelweard ftarb Hier auch Inguar felbft. 
'2) Eximiae vir probitatis (prowess, Tapferkeit), dux et patri- 


cius, dominus et subregulus Merciorum Aethelredus, post nonnulla 
quae egerat bona, decessit. - Florent, ad a. 912. 
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zu vermeiden was-bem Berufe ber Regentin binderlich fein 
Fönnte, in Eeufchefter Enthaltfamfeit lebte '). 

Eadwards Hauptbeftreben ging nunmehr dahin, mit 
Yrhelfleda feinem Lande eine Anzahl fefter Pläge zu verichaf: 
fen, welche daffelbe gegen die Überfälle der Dänen zu ſichern 
und deren Vorruͤcken zu hemmen vermöchten. Die befefligten 
Orte am der dänifchsenglifchen Grenze waren faft alle dem 
"Dänen zugefallen, welche von dort aus dad benachbarte Land 
in fteter Aufregung der Furcht und Rüftung erhielten. Chefter 
wurde von Eadward wieder erbaut, fowie Witham (Eier), 
Towcaſter und Hertford; feine Schweſter errichtete, bier wie 
dort nicht ohne Eirchliche Feierlichkeiten, da die mönchifchen 
Chroniften den Tag der Gründung ftetd genau anzugeben wiß 
‚ fen, gegen Walifer wie Dänen die Burgen zu Bransbım 
(Hereford) 2), Stafford, Tamworth, Scergeate (Sarrat, Hert: 
ford) Warbborough ’), auch die in fpätern Jahrhunderten vie: 
fach verherrlichte zu Wäringavic (Warwick) und zahlreiche an 
dere *). Auffallend genug mag es denen erfcheinen, welche noch 
immer jedem Staate und jeder Provinz deſſelben im Mittel: 
alter eine ifolirte Ausbildung zufchreiben und nicht die Gleid- 
zeitigfeit der geiftigen Anregung und Gründung vieler Inflitu: 
tionen in den flammperwandten Rändern auch in jener Zeit be 
merkt haben, wenn wir einige Jahre fpäter eine ganz ähnliche 
planmäßige Anlage von Städten oder Burgen in Deutid- 
land durch Kaifer Heinrih I. finden, der, wie bald weiter 
zu erwähnen, mit Eadward in naher verwandtichaftlice 
Verbindung ftand. Eine neuentdedte befjere Bauart der Be 
feftigungen mit Mauern von Feld: und Bad: Steinen *) mag biefe 


1) Ingulph. Malmesb. . 

2) Nichts offenbart fo fehr den Mangel an Kritik in ben bisherigen 
Erläuterungen ber saxon chronicle, als daß die Anlage der Königin 
von Mercia in Lincoln, dem Lande der Dänen, gefudyt werden kann. 
8) Jugram in feiner Überfegung: Warburtonz richtiger im 

4) ©. saxon chron. Florent. ad a. 907—918. Jenes fagt ſtets 
tha burh getimbrede; Diefer: arcem munitam exstruxit; ober urbs 
eonditur etc. 

5) Touecestra muro lapideo cingitur — Coleceaster — murusm 
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zahlreichen Anlagen zunächft veranlafft haben; doch haben beide . 


Monarchien gleichfalls ähnliche Gefege gegeben, durch melche 
aus jenen Burgen fpäter bedeutende Städte entflanden: Ead⸗ 
ward, indem er alle Kaufhandlungen nur innerhalb der Burg- 
thore vorzunehmen gebot ); der deutfche König dadurch, daß 
er, wie die unbefiimmten Worte der Annaliften berichten, die 
Abfhlieffung der gedachten Handlungen und bie Haltung an« 
derer feierlichen oder gefelligen Zufammenfünfte in den Städten 
zu begehn gebot ?). 

Der Beſitz von London führte den König Eadward zu 
dem des füdlichen Theils von Eifer, wo er Maldon befeste 
und die benachbarten Sachfen fi) der Herrfchaft der Dänen 
entzogen um ſich ihm zu unterwerfen. 

Während die fächfifche Herrfhaft im Oſten durch den Kös 
nig wieder befeftigt wurde, führte feine heldenmüthige Schwe⸗ 


fter einen Krieg zur Sicherung berfelben im Weften. Hugan 


(Swen, Eugenius), König von Gwent, hatte feine Lehns—⸗ 
herrn Abwefenheit benugt um in deſſen Staaten einzufallen. 
Üthelflevde trieb Owen nah Briccenamere (Brecknock) zurüd 
und machte feine Frau und mehrere feiner Begleiter zu Gefan- 
genen. Der Brite kehrte jedoch nicht zur Lehnstreue zuruͤck, 
fondern floh zu den Dänen in Doraby, welche mit ihrem 
Volke die Loofung zum Kriege ſtets willkommen hieffen. Am 
legten Juli des folgenden Sommers gelang es ber Herrin von 
Mercien Doraby zu nehmen. Einer ihrer erften Beamten, den 
die Walifer Gwyan, aus dem Gefchlechte des Herrn des Lan: 
des Ely (Sfle of Ely, in dem damals bäanifchen Cambridge: 
fhire) nennen, wuffte die Thore der Stadt in Brand zu fteden; 
dennoch wehrten fich die Dänen mit mörderifcher Wuth, vier 
von Üthelfledes beften Ihanen wurden erfchlagen, und Omen 


redintegravit. Florent. ad a. 915. Mid stan wealle. Chron. 
saxon. ad a. 921. | 

1) Leges Eduardi I, 2. 

2) Concilia et omnes conventus atque convivia in urbibus voluit 
celebrari. — Wittekind Corvey. I. I. über bis Verſtaͤndniß biefer 
Worte ſ. G. E. Wilda de libertate romana urbium germanio. Ha- 
lis (1831). 
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felbft, der Feine Gnade begehrte noch erwarten durfte, flürte 
fih in fein Schwert '). 

Die Dänen der übrigen fünf Städte waren gleichfalls 
aufgeftanden, und zundchft gegen die neuerrichteten Burgen ges 
richtet zerflörten fie Towcaſter; wurden jedoch, als fie auch 
Budinghamfhire überfielen, gefchlagen. Ein Heer der Dänen, 
welches aus DOftanglien und Huntingdon zur Eroberung Bed— 
ford8 ausgezogen war, wurde dort gänzlich befiegt. Einer 
Schaar von Heiden aus dänifh Mercien, Efier und Oft 
anglien, welche bis SHereforbfhire vorgebrungen war, leiſtete 
die neu errichtete Burg zu Wigmore feften Widerftand, und bie 
Befabung zwang jene zum Rüdzuge. Eadwards Heer drang 
jest mit gefteigertem Muthe bis Temsford (Bebfordfhire) vor, 
wo der König der Dänen, — wir erfahren nicht, ob Guthrun 
gemeint ift — fein Herzog Zoglos ?) nebit deffen Sohne, dem 
Zarl Mannan, und andern Heerführern eingefchloffen. und bei 
Einnahme der Burg erfchlagen wurden. Die Kenter und 
Sachſen in Effer und Surrey, durch diefed Beifpiel aufgeregt, 
zogen fi zufammen, griffen die Dänen in Colcheſter an und 
nahmen diefe Burg ein. Die Dftangeln dagegen, in Bereini: 
gung mit Seeräubern ihres Stammes, umzingelten die neue 
Fefte zu Maldon, zogen fich jedoch vor den zum Entfaße ber: 


1) Caradoc. Florent. Simeon. Chron, Mailros. ad a. 917. 
Chron. saxon. ad a. 916. Daß Dwen fi nicht ermordet habe und 
berfelbe fei welcher einundzwanzig Jahre fpäter vorkommt, iſt eine 
durchaus unerwielene Behauptung Palgrapes, fowie noch mehr bie, 
daß jener Owen König von Cornwales gewefen ſei. Der Feldzug gegen 
diefes Land würde den Weftfachfen, nicht aber ben entfernten Merciern 


»obgelegen haben. Für Gwent entfcheidet die Lage von Brecknock, neben 


dem Vorkommen bed Namens Omen unter ben dortigen Fürften (f. chroa. 
saxon. ad a. 926); fonft hätte legterer Grund auf Gumbrien hingewie⸗ 
fen, wie eö auch bei dem Owen im 3. 938 gefdhehen muß. 


2) Slorenz b. 3. 918. Chron. saxon. ad a. 921. Ich fiche 
nicht an in biefem Toglos, normannifirt Douglas, ben Älteften uns ber 
kannten Stammvater biefes glorreichen Gefchlehts anzunehmen, wenn: 
gleich die Genealogen dieſes Haufes, Davib Hume von Godscroft 
und die Familienarchive barüber ſchweigen. Er ift alfo bänifchen ober 
germanifchen, nicht, wie ber Nachbarhaß wollte, celtifchen oder gallifchen 
Urfprungs. Diefer tft auch der Comes Toli in ber hist. eliens. 1.1. c. 85. 
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beieilenden Engländern zurüd und wurden, von dieſen verfolgt, 
bald niebergemegelt und auseinandergetrieben. Ter König 
ließ jet die Mauern von Huntingdon, welches ihm gleichfalls 
anheimgefallen war, fowie von Zomcafter und Golchefter wie: 
derherſtellen. Die Dänen der angrenzenden Landfchaften aber, 
Jarl Thorketyl, die Landesherren (holdas) ') von Bedford und 
Northampton, die zu Cambridge feßhafte Ritterfchaft (here), 
nahmen Eabward zu ihrem Schushern und Vertreter (to 
hlaforde and to mund-horan) an, fowie £eicefter fich der 
Athelfleda unterwarf. Die Dänen und Oftargeln befräftigten 
ben alten Frieden mit neuen Eidenz fie ſchwucen: „zu wollen 
was König Eadward wolle, zu befeinden was er befeinde, 
auf der See wie auf dem Kande. Bei biefen veränderten 
Berhältniffen der Fremden Fonnten auch wele Sachfen in bie: 
fer Provinz, gleich den noch übrigen Offachfen der breiffig- 
jährigen Zwingherrſchaft der Fremden übeadrüffig, froh dem 
Könige ihrer Abkunft und ihres Rechts ſich wieder unterwer⸗ 
fen. Diefe raſchen Erfolge find größtenteils ter Achtung zu: 
zufchreiben, welche Eadward fi und feinen Waffen zu vers 
fchaffen wuſſte, doch auch der Klugheit, mit weldher er bie 
Auswanderung mächtiger Dänen nach dem neubegründeten nor: 
mannifchen Staate in Frankreich beförderte, worir wir in feis 
nem dem Jarl Thorketyl, deffen Entfernung er dem neuen 
Lehnsbunde gern vorzog, erwiefenen Entgegentommen ein Bei: 
fpiel haben. | 

Während diefer vielen Kämpfe im Oſten feines Reiche 
batte Eadward noch die Vertheidigung gegen einen Angriff zu 
führen, welcher im Weften durch die in der Breiagne anfäffigen 
Dänen, die Lidwiken von den Angelfachfen genennt ?), verſucht 


1) Die holdas werden häufig in Northumbrien genannt und in las 
teinifchen Urkunden überfegt: duces. Ihre Stellung Ergibt fih daraus, 
daß der Holda die Hälfte des für den Ealdorman gezahlten Wergeldes 
werth war. Judicia civit. london. Anhang bei Wilkins ©. 71. — 
Statt Thorketyl nennt Florenz: Thurferth. 

2) Diefer Name wird von Ingram zur Sachſenchronik ©. 131 
von lid, Schiff, und wicciam, wachen oder wohnen, abgeleitet. Ich möchte 
diefen Namen, deſſen Auslegung übrigens aus Asser. vita Aelfredi ad 
a. 885, verglichen mit der Sachſenchronik, unbeftrirten hervorgeht, lie: 


— 
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wurde. Diefe Dänen follen biefelben gewefen fein welche 
England vor achtzehn Jahren verlieffen, fie waren nach dem 
Bertrage zu St. Clair an der Epte von den unzufriedenen Bre: 
tond oder vielleicht von dem Herzoge Rollo vertrieben. Zuerſt 
griffen fie, unter dem mit dem northumbrifchen Könige Reges 
wald verbündeten Jarl Dther und dem nachherigen Sarl von 
Northumberland, Oswulf Cracaba (Cladimannan) und Dun: 
blain jenfeit ded Firth of Forth an und zerftörten letztere 
Stadt. Später waren fie unter den Jarlen Other unb 
Hroald zur Mindung des Severn gefchifft, hatten in Wales 
geplündert, den Bifchof von Llandaff, Gameleac, fortgefchleppt, 
welchen Eadward hernady mit 40 Pfund Silber auslöfte, und 
würden von biefer Seite her bis ind Innere von Mercien ges 
drungen fein, wen⸗ die Männer von Hereford und Glocefter 
ihnen nicht entgegergeruͤckkt wären und ben Hroald und Geol: 
cil, einen Bruder des Other, mit andern ihrer Anführer er: 
fhlagen hätten. Das Heer felbft wurde in einer Hölzung 
umzingelt und muſſte Geifeln geben für die Zuficherung, Cab» 
wards Reich zu verlaffen. Eadward, wohl kundig der Pira 
tengelübde, ftellte feine Wachpoften an ber füdlichen Mündung 
des Severn, an der bed Avon in Devonfhire und an der übri: 
gen Küfte daſelbſt aufz dennoch landeten die Dänen wieder 
holt, wurbei aber niedergemeßelt, und wenige nur der Gelans 
beten ſchwammen zu ihren Schiffen zuruck. Lange vermweilten 
fie auf der Inſel Reoric (Flatholm, mitten im Briftol Chan: 
nel), doch flarlen deren dafelbft viele den Hungertod des feir 
gen Räuberd, die übrigen fchifften nach Irland '). 


ber aus dem alten Namen Armoricas, Laetica, terra Laetuvia (f. Daru 
a. a. D. I, 25) herleiten, wofür aud die Lesart Liothwicum hier 
fpricht, fowie bie Hefannte Derleitung der „Leute“ aus den Laetis ber 
römifchen Provinz, 

1) Simeon ıq 3.912, wo Cracaba(m) gewöhnlich (4.8. in Chal- 
mers Caledonia. J. I, p. 885) für einen Beinamen des Oswulf und 
Dunbline für Dublin genommen wird, welche Stadt ganz aufferhalb 
des Geſichtskreiſes des Mönches von Durham liegt. Annal. Cambriae 
ad a. 913. Floient. ad a. 915. Saxon. chron, ad a. 910, 918. 
Henr. Hunteng, ad a. 918, welche, in den Begebenheiten überein: 
flimmend, in ber Zeitrechnung ſehr abweichen. Innere Gründe, der 
offenbare Irrthum des chron. saxon,, welches ben Tod der Äthelflede b. 
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Eabward fette im folgenden Jahre die Unterwerfung ber 
Dänen fort. Er nahm Stamford ein, errichtete eine fefte 
Burg füblih am Welundfluffe und unterjochte fodann bie 
nördliche Umgegend. Der wichtigfte Sieg wurbe der Äthel⸗ 
flede durch ihre Anfehn und ihre Unterhandlungen, welchen die 
Dänen zu York nachgaben, das Verfprechen des treuen Gehor⸗ 
fams eidlich befräftigend. Doch bald darauf farb diefe merf: 919 
würdige Frau '), nur eine Tochter, Älfwine, hinterlaffend, um 12, Juni. 
deren Hand Reginald, Guthreds von Northumbrien Sohn, 
fich bewarb 2). Gollte die junge Prinzeffin auch diefen Ans 
trägen nicht abgeneigt gewefen fein, fo wird Eadwards Polis“ 
tif nicht getabelt werden, ber bie mercifchen Staaten mit feis 
nem Reiche nunmehr verband und dadurch alle germanifche 
Einwohner der britifchen Infel enger vereinigte. Sie entfagte 
jedoch unwillig der Ausficht auf die Herrfchaft, und Eabward 
muffte fie gewaltfam nad Weffer führen laffen. Die Sachs 
fen indeß ſowohl als die Dänen in Mercien unterwarfen fich 
Eadwarden immer mehr, und diefer fuhr fort durch neue Bes 
feftigungen zu Nottingham, Balewell im Peaklande (Derbys 
fhire) >), Manchefter an ber Grenze Northumbriend u. a. bie 
erweiterte Herrfchaft zu fichern. 

Üthelfledes Tod hatte auf einer andern Seite dahin ges 
wirkt, Hoffnungen zur Eroberung des von ihrem männlichen 
Geifte nicht länger vertheidigten Landes zu erweden. Sithrik, 
welcher, nachdem er feinen Altern Bruder Analav (Niel) im 3. 
914 ermordet hatte*), mit Reginald Northumbrien beherrfchte, 


3. 918 und wicberum 920 berichtet, und die ziemlih genaue Angabe 
des Florenz über auswärtige Vorfälle, für welde wir einen andern 
Mapftab haben, entſcheiden meiftens für Legtern. 

1) Florent. ad a,919. Henr. Huntend, ada. 919. Chron. 
saxon, et annal, Cambriae ad a, 918, 

2) Caradoc p. #7. 

8) Lingard fuht, im Widerſpruch mit allen Handſchriften des 
saxon. chron. ad a. 924, baffelbe im Pictenlande und baher zu Bath: 
gate in Lothian. Ob dieſes damals Pictenland hieß, ob Eabwarb irgend 
eine Feſtung in einem ihm nicht eigenthümlich gehörigen Lande anlegte, 
find Fragen welche vor einer fo fehr willkuͤrlichen Hypotheſe hätten ber 
rüdfichtigt werden müffen. 

4) Simeon p. 133. Henr. Huntend. ad a. 921. 


% 
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verfuchte einen Einfall bei Darenport in Chefhire, welcher je: 
doch zu feinen für ihn günftigen Folgen führte. Bald darauf 
fchiffte Leofred, ein Däne, und Griffity ap Madoc, ein 
Schwager Owens, des Fürften von Weftwaled, verbindet mit 
einem Heere von Irland nad) Wales, um ſich des Landes 
und der angrenzenden Marken zu bemächtigen. E5 gelang 
ihnen die Stadt Chefler und dad benachbarte Land zu befegen, 
und Eadwards eigene Gegenwart wurde erfobert um jene Stabt 
wieder zu gewinnen). Der König, die Feinde im Walde 
von Walewood (Sherwood) erreichend, theilte fein Heer in 
zwei Treffen, deren eins er feinem Sohne Äthelftan, das an 
dere deffen Brüdern Eadmud und Eadred anvertraute. 

ftan, durch Leofred perfönlich bebrängt, verwundete felbft bie: 
fen mit dem Speere und zwang ihn fich zu ergeben; feine 
jüngern Brüder erſchlugen ben Griffith, und beider feindlichen 
Heerführer Häupter prangten als Siegeszeihen auf den Tho⸗ 
ren von Cheſter?). Die Könige von Wales, Howel Dia, 
Glitauc und Eodwal, leifteten dem Könige Eadward Eide der 
Treue. Der König von Northumbrien, Sithrit, Uthred und 
Reginald und alle übrige Dänen in jenem Lande, melde 
Hort anheimgefallen waren’), felbft die von Schottland und 
Strathelyde mit ihren Königen, nahmen Eabwarb zum Herm 
und Vater an und fchloffen fefte Bündniffe mit ihm ). Un 
ter denen welche jeßt Eadwarden huldigten, wirb auch Aldred 
von Banborough genannt, Sohn Eanwulfs, eines Freundes 
Alfreds, vermuthlih der Stammpvater der in ben naͤchſten 


1) Sch habe Caradocs Erzählung hier um fo bereitwilliger auf: 
genommen, da auch Wilhelm von Malmesbury II, 6 fagt: Rex 
Eduardus, paucis ante obitum diebus, urbem Legionum fiducia Brito- 
num rebellantem a contumacia compescuit. Bon der Oberherrfchaft 
Eadwards über Wales f. Palgrave II, 244. 

2) Chron. saxon. ad a. 922. Wenn jedoch bie Zeitrechnung der 
annal. Cambriae richtig wäre, fo muͤſſte Glitauc fhon im 3. 919 er: 
morbet fein. 

8) Chron, saxon. ad a. 923. Simeon p. 133 ad a, 919, wo für 
Rex Ingwald zu lefen Reginwald. 

4) Chron. saxon. ad a. 924. Florent. Ingulph. ad a. 921. 
Chron. Mailros,. ad a. 921. — hominium, fecerunt, 


\ 
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Jahrhunderten ausgezeichneten Grafen von Northumbrien ') 
und einer jener Fleinen Fürften und Herren, welche gleich jes 
nem Ealdormane der Gainen, Älfreds Schwiegervater, und 
dem oben gedachten Herrn von Ely die alte Freiheit und Ver⸗ 
bindung mit Mercien und dem übrigen England mitten unter 
den Dänen zu erhalten wuſſten. Eadward erfcheint jetzt maͤch⸗ 
tiger, ald irgend ein früherer Bretwalda es je gewefen war, 
und wir fehen Ecgbertö und Älfreds Beftrebungen durch den uns 
ermuͤdlich thätigen, einfichtövollen Mann ausgeführt. Doc 
überrafchte ihn auf dem Gipfel feines Glücks bald der Tod 
im vierundzwanzigften Jahre feiner Herrfchaft?) zu Farndon in 924. 
Mercien. | 

Die fortwährende Vorbereitung ober Führung von Kries 
gen konnte Eadward wenig Muße für Befchäftigungen mit 
den Wiffenfchaften und Kiünften laffen, in der Maße wie fein 
Vater fie geliebt und geübt hatte. MWahrfcheinlich fehlte ihm 
hierzu auch die bingebende Neigung und ber ernfte Wille, 
welche Älfred ausgezeichnet hatten. Wir finden in Eadwards 
Regierung feinen neuen Namen, welcher anders ald im Kriege 
bebeutenb gewefen wäre. Doc forgte er für die würdigen 
Freunde feines Vaters. Um Grimbald, welder nah St. 
Dmer gehen wollte, bei fich zu behalten, ließ er zu Winchefter 
den neuen Münfter errichten und mit geräumiger Kirche und 
vielen Gebäuden verfehen. Die Wanderungen der Engländer nach 
Rom dauerten unter ihm fort. Borzügliched Verdienſt um bie 
Geiftlichkeit erwarb er fih, auf Anhalten des Papftes Formos 
fus, durch Errichtung drei neuer, von den im J. 910 durch 


1) Daß Eabwulf der Stammvater der im folgenden Iahrhundert 
bebeutfam auftretenden englifchen Grafen von Northumbrien ift, bewei⸗ 
fen auffer audern Beugniffen bie ftets wiederkehrenden Namen Cabulf, 
uthred und Aldred. Vgl. über bie oben genannten ältern Aldred und 
Uthreb chron. saxon. ad a. 924 et 926. Florent. ad a. 926. Bi- 
meon Dunelm. Historia S. Cuthberti p. 74. Die duces ähnlichen 
Namen bei Simeon (vgl. oben ©. 244 Note 8) ad a. 774, 799) mögen 
Vorfahren jenes Eabulfs gewefen fein. Cine andere Abftammung gibt 
Palgrave II, 823, nad einer Handfchrift des vierzehnten Jahrhunderts. 


2) Florent. Simeon, wo bie indietio XV. irrig ftatt XII. 
Hernach ad a, 940, indict. XIV. ftatt XIII. Chron, saxon. ad a. 9. 
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Zobeöfälle erledigten großen Biöthümern zu Winchefter und 
Sherborn abgefonderter, zu Walls in Sommerfet, Crediton 
oder Kirton in Devonfhire und zu Gt. Petrof in Gom: 
waled. Seine Bemühungen um die SRechtöpflege beftätigen 
mehrere erhaltene Geſetze, unter denen Feines einflußreicher 
wurde ald das obenerwähnte, welches die Burg des Kriegers 
zur Förderung ded Verkehrs und des Rechtes fowie zur 
Wiege des germanifchen Bürgerftandes, auf Waffenehre und 
Induſtrie begründet, benugte. 

Eadward war dreimal verheirathet und Vater von drei: 
zehn und befannten Kindern, in deren forgfältiger Erziehung 
er feinem Vater Alfred nachahmte. Seine erfie Gemahlin war 
Egwina, wenn nicht eines Schäfer Tochter, doch gewiß nicht 
von auögezeichneter Geburt '), welche ihm einen Sohn, Xthel- 
ftan, und eine Zochter gebar; fpdter heirathete er ÄAlfleda, Toch⸗ 
ter des Ealdormans Athelm; die legte welche die Fönigliche 
Ehre mit ihm theilte, war Eadgive. Drei Söhne haben wir 
bereitö genannt; ein vierter, Älfward, flarb gleich nach ihm; 
fpäter Edwin; drei derfelben beftiegen feinen Thron. Von den 
Zöchtern wurden mehrere nach des Vaters Tode den erfien 
Fürften Europas vermählt; er felbft ertheilte noch die Hand 
Eadgives, einer Tochter zweiter Ehe, dem Könige von Frank: 
reich, Karl dem Einfältigen. Es würbe wegen ber oben ange: 
deuteten politifchen Beziehungen zwifchen England und Frank: 
reich lehrreich fein zu erfahren, wann bdiefe Verbindung flatt: 
gefunden hat; doch laffen die Jahrbücher beider Voͤlker über 
eine Verbindung, welche und zugleich die erfte befannte Ber: 
mählung einer englifchen Königstochter mit einem Könige von 
Frankreich ift, ohne glaubwürdige Nachricht). Nach der Ge 


1) Guil. Malmesb. LIT. c. 5. nennt fie illustris foemina. L.1I. 
c. 6. ut ferunt, concubina, wo hernach aud) die Sage von ber Schaͤ⸗ 
ferstochter. Florent. ex muliere nobilissima. Annal. ramcsiens. ce. IV. 
‚alto quidem patris profusus sanguine, sed, ut fertur, non aeque nobi- 
lis exceptus gremio concubinae, 

2) Die Angabe einiger wegen ihrer irrigen Chronologie verrufenen 
franzöfifchen Ehroniten (Bouquet VIII. et IX.) geben freilich diefe 
Deirath b. 3.898; doch hoͤchſtwahrſcheinlich nur weil fie Karls des Ein: 
fältigen dem Rollo verehelichte natürliche Tochter Gifela aus jener 
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fangennehmung biefes Königs durch Herbert, Grafen von 
Bermandois, im 3. 923, floh Eadgive mit ihrem dreijährigen 
Sohne, Louis, von feinem langen Aufenthalte in England 
Dutremer benannt, zu ihrem Vater, nicht lange vor beffen 
Zode, welcher fie mit väterlicher Liebe aufnahm und beher: 
bergte. Ä 

Es wird noch ein Sohn Eadwards genannt, ald bet 
Bruder Äthelſtans, Gregorius, welchen die Sehnfucht nad) 
bimmlifhen Gütern vom Hofe weg zu ben Gräbern der Apo— 
ftel und aus St. Peters Stadt in die Wildniffe der Alpen 
trieb. Auf feine Veranlaſſung verwandelte fein Schwager, 
Kaifer Dito der Große, eine dortige vom heil. Meinrad ge⸗ 946. 
ftiftete Kapelle in ein Klofter; es ift diefes U. 8. Frauen 
Stift zu Einfiedeln ’). Ältere umd wie es ſcheint auch die 
neuern Gefchichtfchreiber Englands haben diefe Beziehung ihres 
Königshaufes zu jenem vielgefeierten Klofter überfehn, welche 
zu bezweifeln nicht gar viel Grund vorhanden und welche, 
wenn unbegründet, auch als bloße alte Sage Äthelſtans weit 
verbreiteten Ruhm ficherer ald ber Panegyricus der von ihm 
begabten Klöfter bemweifen wuͤrde. 


Äthelftan. 

Ale Früchte der Tapferkeit feiner Vorfahren vereint zu 
genieffen in einer nicht langjährigen, aber der ruhmvollſten 
Regierung, in welcher jedes Jahr zu einer neuen Verherrli⸗ 
chung des angelfächfifchen Namens beftimmt ſchien, war das 
fchöne Loos Athelftans, des durch tapfere Thaten ſchon be: 
Fannten älteften Sohnes Eadwards. Es ift das Wahrzeichen, 
zuverläffiger ald das vollfommenfte Lob der Mönchöchroniften, an 
welchem ber Gefdfichtforfcher die bebeutendften Männer in ber 


rechtmäßigen Ehe herleiteten. In dem gedachten Jahre hatte Eabwarb 
höchftens das neunundzwanzigfte Jahr erreicht; Eabgive war feine dritte, _ 
wenn nicht eine fpätere Enkelin. Eadgives Sohn, Ludwig, warb erft 
ums Jahr 920 geboren, und die Verheirathungen ihrer leiblichen Schwe: 
ftern laffen annehmen, daß fie nicht viele Jahre vor biefer Zeit ver: 
Heirathet ift. 

1) 3. v. Müller Geſchichte der Schweiz B. I. Cap. 12, und 
Rote 295. | 
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Nebelwelt der Vergangenheit erkennt, daß dieſe, von der bank: 
erfüllten Begeifterung ihrer Beitgenoffen in Dichterifche Geftalten 
umgewandelt, durch das Fortleben in tiefempfundenen Sagen der 
unverhüllten Gefchichte auf Jahrhunderte, oft auf immer ent 
zogen worben find. Für das Ziefempfundene mangelt das ver: 
gegenwärtigende und fortlebende Wort, und in der vermitteln: 
ben Dichtung erhält die Nachwelt das ehrwuͤrdige Zeugniß der 
Gefühle und Stimmungen, in welcher die Vorwelt ihrer Helden 
gedachte. So ift ed auch dem Äthelſtan geworben, daß fein 
Geburt in ein undurhdringliches Dunkel früh eingehuͤllt wurde. 
Das Hirtenmäbchen, die fhönfte Blume des Thales, ficht in 
einem Zraumgefichte aus ihrem unbefledten Schooße einen Mond 
emporfteigen, deſſen Strahlen ganz England erleuchten. Eine 
Landfrau, die Ammes des koͤniglichen Kindes, findet dadurh 
fi) hingezogen die wunderfame Maid in ihre Hütte aufzund: 
men. Der Königsfohn, auf der Jagd verirrt, gelangt durd 
diefen Zufall zu feiner Amme und dem teizenden Gefchöpfe in 
ihrer Umgebung. SJugendfraft und Jugendfchöne feiern den 
Bund, welcher in der überirdifchen Welt befchloffen war; 
ÜÄthelftan wird geboren, umd auf fein Vaterland firahlen bi: 
herrlichen Himmelözeihen mit ungefanntem Glanze. Nidt 
unwichtig ift und diefe Sage, oder die Anmendung dieſer 
Sage auf Äthelſtan, auffer der zumächftliegenden eben ange: 
deuteten Beziehung auf feine Regierung, durch die Bike, 
welche fie und auf die Gefchichte feines Volks und feiner Fit 
eröffnet. Wir erkennen bier zum erften Male, daß Walhalla 
mit feinen Göttern aus dem Glauben der Angelfachfen völlig 
verfhwunden war, fogar als altes Heldengeſchlecht wurden 
diefelben Faum mehr geehrt; Wodan war ein erbärmlicher Gaub⸗ 
ler, Freya eine verächtliche Buhlerin geworden. Dadurch mat 
der alten Staatöverfaffung ihre wefentlichfte, die religife 
Stüge geraubt; die Föniglichen Gefchlechter hatten mit ihren 
Ahnen Wodan und Sarnote ihre Heiligkeit verloren, und de 
Bebeutfamkeit des Adeld ſchwand in gleihem Maße. De 
Volk hatte die Religion, den Volksglauben der Wahn verjähr 
ter Staatöflugheit, diefe fich felbft überlebt, und auch de 
Könige von Wefler, die längftlebenden Erben Wodans, mr 
fhmähten das heilig und vornehm thuende, verachteten des 





| 
| 


| 
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ſtaatskluge Beftreben, ihr Gefchleht nur mit ebenbürtigen 
Frauen, Wodans Enfelinnen, fortzupflanzen. Wielleiht hat 
dad Beifpiel der normannifchen Fuͤrſten, welche in den unregels 
mäßigften ehelichen Verbindungen, wie nur die unflätefte Pira- 
tenhorbe fie fennt, zu leben pflegten, verderblich auf die neue 
Anficht eingewirkt, wie viele damals fich bildende Anfichten 
erft aus dem Leben in die Romantik des Mittelalterd uͤberge⸗ 
gangen find. Doc, wie die Anarchie der Wilingen endete und 
das Königthum fich wiederum und flärker als früher befeftigte, 
bewährte es fich auch hier, daß die Revolution nur zu einer 
Umkehrung der Anwendung geführt, nicht einen wefentlichen 
Grundfag felbft erfchüttert hatte. Die Ebenbintigkeit ber 
Wodandgefchlechter war zu der der Königähäufer umgeftaltet, 
und wir Eennen Feinen NRegenten jener ‚Zeit, welcher wie Äthel⸗ 
fan, der Hirtin Sohn, viele Schweftern ausfchließlih an 
europäifche Fürften vermählte. 

Athelſtan war als fchöner und zierlicher Knabe ſchon ber 
Liebling AÄlfreds gewefen, und das Volk hat lange nicht ver- 
geffen, wie diefer ihn früh mit einem Purpurmantel, gefchmeis 
dereichem Gürtel und dem Sachfenfchwerte in golbner Scheide 
in der feligen Freude der Großältem, halb tänbelnd halb 
ernft, vitterlich bekleidete '). Eadwards letter Wille ernannte 
biefen älteften Sohn zu feinem Tihronfolger, und die Wittigften, 
zunächft auf einem Landtage in Mercien, da Eadwarb zu 
Farndon geftorben war, fodann in Wefler, befräftigten biefen 
Befchluß um fo eher, da fat gleich nach Eadwards Tode auch 
fein nächfifolgender Sohn Alfward, aus unbeftritten geſetzli⸗ 
cher Ehe, geftorben war, die übrigen Söhne dad männliche 
Alter nicht erreicht hatten und auch Eadwards jüngerer Bru⸗ 
der, welchem in ſolchem Falle die Krone hätte verliehen werben 
müffen, vor etwa zwei Jahren geftorben war”). Die Krö: 
nung geſchah zu Kingfton, durch die Hand bed Erzbijchofs 
von Ganterbury, Athelm ”), den wir für einen Vetter des Kö: 
nigs, den Sohn Äthelreds und den älteren Bruder des Äthels 
wold, halten möchten *). 


1) Malmesb. 2) Florent. 3) Idem. 
4) Bu biefer Vermuthung berechtigt der Name, bas Alter des bald 
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Es fehlte jedoch nicht an MWiderftand gegen bie Thron: 
folge Äthelftans und diefes in Weffer ſelbſt. Zu. Wincheſter, 
vermuthlich ald dort über fernere Thronbefteigung berathſchlagt 
wurde, hatte ein gewiffer Alfred den Plan gefchmiedet jenen 
zu ergreifen, zu blenden und vom Throne zu ftoßen. Alfred, 
defien Name auf eine Verwandtichaft mit dem großen Kinige 
zu folgern berechtigt, wurde ergriffen, doch nicht wegen Hods 
verraths gerichtet, fondern zu Ablegung eines Reinigungseides 
an ben Papft Sohannes X, geſchickt; ein rudfichtsvolles Der: 
fahren, welches nur erflärbar erfcheint, wenn wir Alfred fir 
eine ber Kirche verwandte Perfon halten; welchen Umftand je 
doch die Klofterchroniften, wie häufig in ähnlichen Fällen, zu 
Ehren ihres Standes zu verfchweigen fich geftatten '). E 
legte zu Rom in der St. Peteröfirche den Eid ab, fank aber 
unmittelbar nach diefem Acte zufammen und farb in der brit: 
ten Nacht darauf in der Schola ber Engländer. Diefes &: 
eigniß diente zur vollfien Beflätigung des Frevels; im je 
Falle erlofchen mit dem Tode feine Rechte zur Herrihet, 
und feine großen Befißungen “in der Nähe von Malmesbun 
wurden, durch das richterliche Erfenntniß der Witan, in allm 
Umfange dem ſchwer verlegten Äthelftan zugefprochen. Defen 
Gnade wurde gepriefen, ald er dem von Gott gezeichneten 
Hochverräther ein Begräbniß unter Chriftenleihen zugelan ’), 
und die Schenkung der ehemaligen Lande Älfreds an das Kr 
fter zu Malmesbury verfchaffte dem freigebigen Sieger durb 
einen Mönch diefer Stiftung, den bekannten Wilhelm, das 
größte Lob unter den angelfächfifchen Herrfchern noch nad 
nach biefer Krönung verftorbnen Eribiſchofs, das Schweigen über = 
älteren Söhne des aͤltern Bruders Älfreds, welche zum Throne vor Ä 
wold berechtigt gewefen wären, fein früheres Bisthum im weftfächitiden 
Bath, bie Gewohnheit der Apanagirung der Verwandten be3 Königs 
durch geiftliche Pfründen, endlich feine durch feine Werwandtfhaft 
Dunftan erwiefene Derkunft und Angefeffenheit bei Glaftonbury in Bes 

1) Quidam Aelfredus magnae insolentiae homo. Malmesk 
Ein Ätheling wird er nur von Lingard genannt; aber obgleich * 
muthlich fo durch Geburt, hatte er dieſen Titel durch dem Übertritt ai 
Kirche verloren. 


2) Malmesb. II, 6. Id. de pontificibus 1. V. 
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mehrern Jahrhunderten, als Äthelſtans Stamm Iängft vertrie 
ben und feine Anfprüche erlofhen waren, und felbft ein Reich 
Weffer unter den Königreichen nicht mehr vorhanden war. 
Eine der erfien Thaten der Regierung Äthelſtans war, 
bad er feine leibliche Schwefter, deren Name nicht auf. ung 
gelangt ift, der Politif zum Opfer brachte, indem er ihre 
Hand jenem northumbrifhen Fürften Sithrit verlieh, deffen 
fürzlich verftorbenen Bruders Reginald ") Bewerbung einft den 
Vorwand dargeboten hatte, um der Zochter Äthelfledes ihr 
ererbted Reich zu nehmen ?). Sithrif nahm Northbumbrien — 
ober vielmehr das alte Bernicia, — vom Fluſſe Tees bis zur 
Grenze altfächfifcher Herrfchaft und Cultur, Edinburg, von, 
Xhelftan zum Lehne, unv ald er in Jahresfriſt ftarb, benuste 
diefer den willfommenen Anlaß biefes Land, nach Vertreibung 
ber Söhne Sithriks aus erſter Ehe, Guthfred und Analav, 
feinem Reiche wieder einzuverleiben. Anlav floh nad) Irland, 
wo ſeinem Hauſe nah verwandte daͤniſche Fuͤrſten herrſchten 
welche ihn willig aufnahmen. Der aͤltere Guthfred ſuchte bei 
Conſtantin, dem Koͤnige von Schottland, und Eugen, dem 
Herrſcher von Cumbrien, Schutz. Doch bereiteten dieſe ſich 
bald AÄthelſtans Auffoderung zu folgen, den Fluͤchtling ihm 
auszuliefern, welcher indeffen vorher mit einem feiner Begleis 


1) Gegen Palgrave II, 817, welcher dieſen noch fpäter regierend 
anführt, fpricht nicht nur alle Wahrfcheinlichkeit, fondern auch das 
Seugniß der histeria S. Cuthberti apud Twysden p. 7%, welcher 
fagt, daß er gleichzeitig mit König Eadward geftorben. 

2) Malmesb. II, 5. fagt ausbrüdli, daß er ihren Namen nicht 
kennez das Ms. Tib, fol. IV. bei Zurner II, 177, weiches den Hochs 
zeitstag den 30. Januar 925 angibt, nennt ben Namen ebenfo wenig. 
Der Name Eabgytha ober Ebitha, melden Matthäus von Weſt— 
minfter b. 3. 925 ihr gibt, gehört einer jüngern, hernach zu erwaͤh⸗ 
nenden Schweiter. Da Sithriks Eabgytha am 15. Juli geftorben fein 
fol, an welchem Zage ber altenglifhe Kalender Kadgitha Reg, vers 
zeichnet, fo ergeben bie englifchen Martyrologien vielleicht ein Mehreres. 
Wallingford ©. 539 verwecfelt fie mit Orgina (Eabgiva), ber 
fränkifchen Königin. Für bie Erklärung der dänifhen Sagen von der 
Thyra, der Tochter des englifhen Königs (Edelred), Schwefter bes 
Ätheiftan, welche der König Gorm heirathete, ift dieſe hiſtoriſche Nachs 
richt nicht ohne Beziehung. 

Lappenberg’s Geſchichte Englands I. 24 
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ter Turfrith entfloh. Guthfred verfuchte jest durch Birten und 
durch Drohungen die Stadt York zu gewinnen; doch die Bins 
ger verliehen Beiden Fein Gehör, und von dort fich wegwen⸗ 
dend ward er in einer benachbarten Burg wieberum von 
einer Schaar Weftfachfen eingefchloffen. Aber auch diefer ent: 
zog fich der verfchmitte Däne durch die Flucht. Er vermeilte 
jest lange auf dem Meere, dem heimatlichen Elemente feine 
Volkes, bis er feinen Freund Turfrith dur Schiffbruch vers 
lor und felbft durch Sturm umd die Bebrängniffe der Geaͤch⸗ 
teten getrieben, dem Könige Athelftan mit gebeugtem, unter: 
würfigem Sinne fi ergab. Der König nahm den Sobn 
feines Schwagers gietig auf und bewirthete ihn mit altfächft: 
fcher Gaftfreiheit. Doc fehon nad vier Zagen — mistraute 
diefer den Abfichten Athelftans, oder war ed die Unftätigkeit 
feines Stammgenoffen, weldye ihn vertrieb? — war Gutb 
fred verfchwunden und griff, wie ein Fifh nur im Waſſer 
froh, zum Seeräuberleben '). Äthelſtan ließ nunmehr bie Fefte, 
welche die Dänen zu York erbauet hatten, niederreiffen, um 
ihnen für die Zukunft ſolchen Zufluchtsort abzufchneiden. Die 
dort gefundene Beute warb unter die englifhe Mannfchaft 
vertheilt, weshalb Athelftand Großmuth gepriefen ift, in wel: 
chem Verfahren wir aber wohl nur den alten germanifchen 
Kriegsgebrauch erkennen dürfen, welcher felbft dem Könige kei⸗ 
nen größern Antheil an der Beute geflattete, als fein Zoos 
ihm zuwies?). Die Verwaltung des Landes wurde durch Bar 
fallen Äthelſtans geführt, unter denen auch dänifche, dort ein 
heimifch gewordene Gefchlechter fich befanden. 

Der Zuftand des nördlichen Europa begann aus der 
großen Gährung und Regellofigkeit, welche in allen feinen Län: 
dern geherrfcht hatte, in einen frieblichern und georbnetern Zus 
fland überzugehen. Die Fleinen Königreiche oder Herrfchaften, 
in welche Dänemark, Norwegen und Schweden vertheilt wa: 
ven und wodurch fie ein dem angelfächfifchen fogenannten Sie 


1) Wilhelm von Malmesbury, wahrſcheinlich nach gefchicht: 
lichen Liedern. 

2) 8. Gregor. Turon, II, 27, von der Vaſe zu Soiffons. Einen 
Beleg aus dem elften Jahrhundert gibt Arnold von Lübed I, 27. 
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benreich völlig ähnliches Bild darboten"), begannen auch dort 

allmälig durch Gorm den Alten, Harald Schönhaar und Eric) 

zu großen Reichen vereint zu werben. Jene Fleineren Zürften 
hatten, bei der Geringfligigkeit ihrer Macht, auch Feine Anfprüche 

auf die von ihren Unterthanen oder vielmehr Stammgenoffen 

im Auslande eroberten Länder macher fönnen, und wir dürfen 
bie bei einigen ſpaͤtern mittelalteriichen bdänifchen Gefchicht: . 
fchreibern vorhandnen entgegengefegtin Andeutungen ben fpäter 
entflandnen, flaatsrechtlichen Anfichten und andern Dichtungen 

zufchreiben. Die norwegiſchen Yuswandrer unter Harald Schoͤn⸗ 

haar begnügten fich mit der friedlichen Eroberung Islands und 

haben durch die dort entwidelte Bildung ſpaͤteren Geſchlechtern 
zum Theil erſetzt, was ihre Vorfahren auf den Raubzuͤgen in, 
die fübwärtd gelegnen Länder zerftört hatten. Harald, wenns 
gleih als Nachkomme Inguars gefeiert?), Scheint Beine Ans 

fprüce auf Norbengland gemacht zu haben. Athelſtan ſelbſt 

ſoll ſein Land beſucht und jener, im friedlichſten Bunde mit 

dieſem, ihm ſeinen Sohn Haquin zur Erziehung in engliſcher 

Sitte und Kunſt geſandt haben. Als ſein Pflegeſohn fpäter, 
nach der Vertreibung von Erich Blutaxt, den Thron von Nor— 
wegen zu befleigen von den Eingebornen berufen wurde, unter⸗ 
fügte ihn Athelſtan mit feinen Waffen. 

Wenn num gleich die allgemeine Richtung des Zeitalters 
eine Annaͤherung eines norwegiſchen Herrſchers zu dem Koͤnige 
des Stammlandes germaniſcher und nordiſcher Bildung unter. 
den vorhandnen Verhältniffen, wo ſchon ein Ehebuͤndniß der 
Fürſten bie feit Sahrzehnten friedlich neben einander wohnenben- 
Nationen enger hatte vereinigen follen, nicht unmöglich ers 
feinen laͤſſt, fo trapt doch dieſe Zuſendung eines Sohnes an 
einen Monarchen, welcher einen ſo ſehr zweideutigen Charakter 
bewährte wie Äthelſtan, und der, wie es auch geſchah, aus dem 
Freunde der Normannen fo leicht deren Feind werden Eonnte, 
den Stempel nicht. geringer Unmahrfcheinlicpkeit. Kein englis 
ſcher Geſchichtſchreiber gedenkt bed Aufenthalted Haquind an 


1) Anonym. Roskild. Adam. Bremens. Il, 15. 
2) Bon feinem Sohne fagt Adam H, 19: Haquinus ex genere 
Inguar et giganteo semine descendens. 
24* 
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Ühelftand Hofe. Von einer Verbindung König Haralds ven 
Norwegen mit diefem gibt und ein fpäterer normanniice 
Mönch‘) einige Nachricht, wenn er erjählt, wie jemer burd 
Helgrim und Döfrid dem Könige von England ein Sciff mit 
goldnen ESchifföfchnäbeln, purpumem Segel und im Inner 
mit vergoldeten Schilden zum Geſchenke gefandt, auch jmi 
Sendeboten zu York königlich gaftirt und befchenkt feien. Di 
Ausſchmuͤckung diefer Erzählang charakterifirt mit größter Treu 
die Ballade, welcher jener Schriftiteller, der es fich fo eifrig 
angelegen fein ließ poetifche Wahrheit zu hiftorifcher Unweht— 
heit umzufchaffen, gefolgt ift, werm er ‘fie gar nicht wörtlich 
überfeßte. Hätte der Chroniſt, welcher der vorzuͤglichſte Va— 
breiter, ‘oft vielleicht Erfinder von Äthelſtans Ruhme gende 
ift, aus demfelben Liede oder aus anderer Duelle noch ji 
Sage von Haquin gekannt; wie Fonnte er fie bier verfhmi 
gen? Und dennoch hat Lingard, der befonnene Geſchict 
fcpreiber, ‘der Feiner ‚fremden: Hypotheſe zu folgen vermeint, von 
dem Glanze, welches jenes Nordlicht fiber die Geſchichte Eny 
lands zu verbreiten fheint, fi dermaßen hinreiffen laſſen di 
er im ungewohnten Combinationdeifer, nicht etwa jenes geld 
Schiff von Seefrafen und Meermädeln, — denn bie man 

zur Herſtellung der Romänze in der Ordnung geweſen, da fir 
in dem Möndyslatein nur ihren Platz nicht erhalten hatten, — 
ſondern von dem Königsfindlein Haco felbft. begleiten liſſ. So 
werden — man züme nicht über das verrathene Geheimtiß 
der Kunft — Notizen an Notizen, Sagen an Sagen ge 
fehichtet, und felbiges nennen wir Geſchichte Die eigentlichen 
Zeugen für jene Nachricht find alſo nur einige nordiſche Go 
ſchichtſchteiber?), deren poetiſche Quellen bekannt ,. doch allen 


1) Wilhelm von Malmesbury. 

1) Theodoricus Monach. de regib. Norwegiae apıd Law 
gebek V, 814. Snorro Haraldsfage Cap. 41—48. Es if von de 
englifhen Gefchichtfchreibern überfehn, daß auch Saxo Grammaticut 
lib. X. die obige Nachricht von Haquins Erziehung bei Athelften c 
und zwar mit recht pragmatifchen Zufägen, wie diefer von dem Kar 
weger fich Hülfe gegen Harald Blatand erwerben wollte: Go amd 
menswerth nun biefes erfcheint, fo fehr wird uns biefe Angabe fit 
durch ihre übrige Umgebung verleidet. Harald Harfagr und Hamil 
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dings nicht ohne Grund und fernere Erläuterung ald verwerfs 
lich anzufehen find. Sollte indeffen hier unfer Miötrauen uns 
zu der richtigen Erklärung führen, wenn, wie wir ſchon früher. 
in Äthelſtan nicht den König der Engländer (Anglorum) fons 
dern ben der Oftangeln, Guthrun Xthelftan I. oder II., erken⸗ 
nen, welchem Harald, fchon feit dem Jahre 863 König, feinen 
Sohn in deffen Kindheit anvertraute* Diefe Erklärung kann 
wohl nur an Wahrfcheinlichkeit gewinnen, wenn die Nachricht 
von Äthelſtans Befuch in Dänemark näher ind Auge gefaflt 
und bier beachtet wird, daß er in feines Vaters Eadward 
Zagen dort von Guthrun aufgenommen wird '), wo wir alfo 
wieder durch den Guthrun Äthelftan in dem Dänenlande Eng⸗ 
lands genedt werden. | 

Jene Sage uͤber Hacos Erziehung bei Äthelftan, welche 
bekanntlich jenem den Namen Hagen Abelftansfoftre (Pflege: 
fohn) in der Gefchichte Norwegens verfchafft hat, gewinnt noch 
an Bedeutung durch die ihr gegebene Beziehung, daß Haralds 
ältefter Sohn, Eric Blutart, welcher nach bes Vaters Tode 
einige Jahre in Norwegen herrichte, nach Guthfreds DVertreis 
bung als Vaſall Äthelftand in England regiert habe. Die 
glaubwürbigfte Nachricht ?) gibt aber nur an, baß er, im 9. 
936 aus Norwegen vertrieben, nad England geflohen und bort, 
von dem unbekannten Könige ehrenvoll aufgenommen, geftst- 
ben fei. 

Deutlicher als Äthelſtans Verhältniffe mit dem Norden 
find die mit Frankreich. Da fich eine Änderung der bedrängten 
Merhältniffe feines Schwagers, des Königs der Franken, barbot, 
fo gab er ein Vorbild der fpäter oft befolgten Politik, indem er, 
mit dem mächtigften Zeinde Karld und dem wirklichen Herrn 
Frankreichs fich verföhnend, Hugo dem Großen, Robertd’Sohne, 


Blatand waren bekanntlich nicht gleichzeitig herrfchend. Athelftan wird 
Üthelreds Sohn genannt; der dänifhe Harald erfheint ald Sohn ber 
beliebten Thyra, Äthelreds Zochter und als teftamentarifcher Erbe 
Englands! 

1) Wallingford p. 540, 

2) Theodoricus 1. I, Bon bem bänifchen Erich, mit welchem 
der Norweger von Torfäus IV, 7. Palgrave II, 817 u. A. 
verwechſelt ift, kann erft unter König Gabred die Rebe fein. 


— 
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Herzöge von Neuſtrien, Burgund und Francien, die Hand 
feiner Schwefter Eadhild überließ), Die geflohnen Anhänz 


ger des unglüdlichen Karl fcheinen nad Irland gewichen zu 


fein, vielleicht auch er ſelbſt) Der Brautwerber war ein 
Vetter Athelſtans, der Graf von Boulogne, Adalolf, Sohn 
Balduins von Flandern und der Alfthryde, Schwefter König 
Eadwards ?), welche in Hugos Namen die zahllofen, reichen 
und feltenen Brautgefchenfe in der zu Abingbon artgefesten Ber: 
fammlung der Großen des Reich8 uͤberbrachte. Auffer unfchägs 
baren Reliquien, bem Schwerte Gonftantins des Großen, ber 
fiegreichen Lanze Karld des Großen und dem Barmer des Mär 
tyters Mauriciud und ber thebäifchen Legion, welche biefem 
Monarchen auf feinen Felbzügen in Spanien den Sieg ver 
lieben hätte, wurden aus Frankreich nad England gebradt: 
herrliche Roffe, orientalifche Gewürze, welche dieſes Land nie 
gefehn hatte, prachtvolle Gefchmeide, herrlihe Smatagden 
eine wundervoll gearbeitete Ortyroafe, auf welcher Saaten, Wein: 
ftöde, Menfchen der Nätur gleich und lebend fich zu bewegen 
fhienen, vetmuthlich ein Kunſtwerk des Alterthumes, deſſen 
Beſchreibung lebhaft an die beruͤhmte, im ſechszehnten Jahr⸗ 
hundert aufgefundene Barberini⸗ oder Portland⸗Vaſe und aͤhn⸗ 
liche Kunſtſchaͤtze erinnert, gegen deren Werth Fein Beitalter 
gleichgültig gewefen iſt. Die fo fefllich eingeleitete Ehe fcheint 


1) Äthelweard im Prodmium. Malmesb,, ber Hugo mit feinem 
Sohne verwechfelt. Frodo ard. Hugo Floriac. bei Bouquet VL 
184, 289. Daß in bdiefem Jahre der jugendliche Klüchtling Ludwig aus 
England nady Frankreich gefandt fei, um einen Verſuch zur Rettung feines 
Vaters durch feine Gegenwart zu unterftügen, ift eine Nachricht Zins 
gards, deren Quelle wir beinahe in einer Verwechslung mit der zehn 
Zahre fpäter erfolgten Ruͤckkehr jenes Prinzen fuchen möchten. Sige⸗ 
bert von Gemblours, Guido bei Alberich fegen Ludwigs Rüd 
kehr irrig ins Jahr 928, was gleichfalls zu einer Misdeutung für das 
Jahr 926 Anlaß gegeben zu haben fcheint. 

2) Annal. Saxo ad a, 927, 


8) So ift Malmesbury zu berichtigen: filius — ex filla regis 


_ Eadwardi Ethelswitha. Vgl. chron. sithiense bei Bouquet IX, 74 


Comes Bononiae fegt Brevissima regum Angliae hist. (Ms. Hamburg) 
richtig hinzu, was in feiner gewöhnlichen Quelle, Wilhelm von 
Malmesbury, fehle. 
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Fein Gluͤck gebracht zu haben. Nach mehrern Jahren finden 
wir Hugo und AÄthelſtan feindlich ſich gegenüberftehend. Ead⸗ 
bild war unbeerbt geftorben oder gefchieden; Hugo Gapet war 
des Sohn einer zweiten, im I. 938 gefchloffenen Ehe Hugos 
beö Großen mit Hedwig, ber Tochter des deutfchen Heinrich I. 

England genoß in dem gegenwärtigen Zeitpunct eine Macht, 
welche es früher nie befeffen hatte. Oſtanglien ward ganz mit 
England wieder vereinigt und deſſen Verwaltung einem Bers 
wandten bes königlichen Hauſes übertragen, welcher den Nas 
men Athelftan führte und wegen feines bedeutenden Einfluffes, 
auch vielleicht in fcherzhafter Bezeichnung des Unterfchiebed von 
feinem Eöniglihen Namendgenofien, den Beinamen des Halbs 
koͤnigs erhielt‘). Huwal Dda, König von Demeod, der bes 
rühmte Gefeßgeber der Walifer, Sohn des Gabel (+ 909) und 
Enkel Rodri des Großen ?), feit dem Tode feines Oheims Anas 
raut (+ 915) der erfte Fürft unter den Walifern, Owen (Wuer), 
ber König von Gwent, Gonftantin, König der Scoten, Ealdred 
von Banborough hatten fich gegen ihn vereinigt, als fie ihn 
durch die Vertreibung Guthferths maͤchtig werden ſahen. Seine 
Waffen waren ſiegreich und jene Fuͤrſten erneuerten ihm, auf 
einem zu Eamote (Emmet in Northumberland) gehaltnen Hof: 
tage, bie feinem Vater Eadward früher geleifteten Huldigungss 
eide ?), wobei fie, vermuthlich die Schotten, alem Gößenbienfte 
(deofolgeld) feierlichft entfagten. Die nördlichen Walifer vers 
ſuchten der Unterthänigfeit, welcher fie fih gegen Mercia ſchon 
wiederholt gefügt hatten, bei dem Übergang der Herrfchaft dies 
fes Landed an Weller ſich wieder zu entziehen; boch zwang 
Üthelftan fie zu Hereford ihm einen jährlichen nicht geringen 
Tribut zu entrichten, nämlid 20 Pfund Gold, 300 Pfund 


1) Annal. ramesiens, c. II. 

2) Diefe Berichtigung der gewöhnlichen Angaben verdanke ich ben 
annal, Cambr. ad a. 909, 915 unb Brut y Tywysogion ad a. 926, 
948. Von den Söhnen des Himeid von Demetia, der einft Älfreds 
Schutz erhalten hatte, waren Loumward 903 geitorben, Roftri 904 ent 
bauptet, und fo biefes Reid an bie Söhne des Robri Mawr gefallen- 
&. annal, Cambr. 

8) Florent Simeon. Chron, saxon. ad a. 926. Mal- 
mesb. Il, 6. 


926 
12, Zul. 
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Silber, 2500 Stud Hornvieh; ein Tribut welcher größer als 
der bisher entrichtete war, welchem noch Falfen und Jagd⸗ 
hunde beigefügt wurden und ein ſtets drüdendes Lehnsverhält: 
niß der britifchen Unterfönige zu dem britifchen Baſileus folgte, 
Mir ſehen jene bald beträchtlihe Summen für die Belchnung 
entrichten, im Heere des englifchen Königs gegen ihre eignen 
Stammgenoffen dienen und dem Hofgerichte jenes fich fügen‘). 
Den Fluß Wye feste Äthelftan den Walifern zur Grenze, fon 
ben Tamar den Weftbriten, welche er bewog die Stabt Er 
ter, von welcher bisher bie Sachfen einen Theil beſeſſen bat: 
ten, ganz zu verlaſſen?). Wahrfcheinlih hatten Walen und 
Sachen, diefe in geringerer Anzahl und in einem abgefonder 
ten Theile diefer zu den Zeiten der Römer, vermuthlich fhen 
vor denfelben, bekannten Handelöftadt (Isca Damnoniorun, 
Gaer IE), dort nebeneinander, durch ein Sicherheits: und Ye 
kehrs⸗Buͤndniß vereint gelebt, wie ein ähnliches Nebeneinar: 
berleben fich in Irland und Wales zwifchen Sachfen und Cellen 
zuweilen findet, und in der Geſchichte nicht nur germaniſche 
Sieger und romanifcher Befiegter und andrer durch Sprade 
und Recht getrennter Völker vorfommt, fondern auch in de 
von den Sachfen befiegten Slavenländern eine fehr haufig 
Erfcheinung war. Athelftan, hierin dem Beifpiele feines Vater 
folgend, befeftigte die Stadt mit Thürmen und einer Maut 
von Quaderfteinen, und die MWeftfachfen übten unter dem 
Schutze die Friedenskünfte fo eifrig, daß Ereter, obgleich nit 
durch den Boden des benachbarten Landes begünftigt, zu da 
befuchteften und reichften Mardtplägen des europdifchen Handıld 
im frühern Mittelalter gehörte. Es wurden zu Ereter und in 
der benachbarten Gegend Bildfäulen Athelftans errichtet, welde 
noch nach Sahrhunderten gefehn find’); ein uns merkwirs 
ged Verfahren, wenn wir nur bie Nachahmung einer fränfi 
fen Einrichtung darin fuchen; mehr noch, wenn wir bie 9 


1) Bgl. Palgrave I, 460 fg. 

2) Cornwallenses — ab Excestra, quam ad id temporis aegw 
cum Anglis iure inhabitabant, cedere compulit. Malmesb. II, 6. - 
Hanc urbem primus rex Aethelstanus in potestatem Anglorum, ed 
gatis Britanibus redactam ete. Id. de gestis pontiſio. 1. IE, 

8) Malmesb. II, 6. 
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landsſaͤulen nur auf den Dingftäten in Sachſen bemerkend, 
eine altfächfifche, dem Heidenthume entflammende Sitte ber 
Befriedung des Gerichtöplages glauben erkannt zu haben, aus 
welcher noch jet die Aufftellung eines Gemälded des jebeömas 
ligen Königs in den englifchen und andern Gerichtshöfen her: 
flammen möchte. 

Ein Buͤndniß mit eben diefem alten Stammlande Sad: 
fen ift das Ereigniß im Äthelſtans Regierung, welches uns 
biernächft anzieht. Heinrich, der König der Deutfchen, hielt 
für feinen noch nicht achtzehnjährigen Sohn Otto, den nach» 
berigen großen Kaifer, um die Hand einer der Schweitern 
Üthelftans an’). Diefer fandte zwei derfelben, Eadithe und 
Adive, nah Göln, begleitet von feinem Kanzler: Thurketul, dem 
Better des Königs, Sohn Äthelweards, einem Manne welcher 
weltlihen Freuden und dem Genufje großer Erbgüter nicht 
vergeblich entfagte, um auf feinem hohen Poften durch Gedan⸗ 
Een der Weisheit und Frömmigkeit den Rath von vier Könis 
gen zu leiten, Edwards und feiner thronfolgenden Söhne ?). 
Eabithe wurde dem Dtto zu Theil, Adive erhielt ein Fürft und 930. 
angefehner Beamter des Föniglichen Hofes, welcher und burch 
Die Lage feines Landes neben den Alpen bezeichnet wird ). 
Zu Eadithes Morgengabe gehörte die: Stadt Magdeburg. Sie 


1) Contin. Rheginon. ad a. 980, Wittekind 1.I, ber gleich 
Ditmar, Sigebert von Gemblours u. %. fie irrig bie Tochter 
GEabmunds nennt. Das richtige Jahr hat auch Annal. Saxo. Alſo 
weder 932 wie Turner, nod nah 936 wie Lingarb burh Ins 
gulph ©. 87 irregeleitet worden. Edithas Sohn, Lubolph, war bei 
ihrem am 26. Januar 947 erfolgten Tode fechzchn Jahre alt. Witte- 
kind l. IIf, Luitprand. de reb, gestis imper. et reg. I. IV. c. 7. 
ber jedoch fie irrig Dtgit, die Tochter eines Bruders des Königs Äthek 
fan nennt. 

2) Ingulph hat über ihn, ba er hernach Abt des Klofters Eroy: 
fand wurde, wo er auch im 3. 975 farb, viele Nachrichten. 

8) Ingulph. 38. Malmesb. II, 5. 6. Sollte kein Gefchicht: 
ſchreiber, feine Urkunde mehr uns den Schwager DOttos nennen? Dies 
fer kann Fürft zu Burgund, Lenzburg, Kyburg gewefen fein. Biel 
Leicht könnten Urkunden ober Nekrologien bes Klofters Einfiebeln darüber 
eine Nachweiſung enthalten. Roſwitha gedenkt auch der Adive als ber 
jüngeren Schwefter namentlich. 
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lebte über fechözehn Jahre gluͤcklich an der Seite bes herzlichen 
deutfchen Königs, und hinterließ ihm einen Sohn, Lubolf (mi 
her jedoch, dem Vater durch deffen zweite Che entfremdet, vor 
bemfelben ftarb) fowie ein jegenäreiches Andenken ihrer Zu 
genden, welches auch aus dem weiblichen Munbe in Rofwithad 
Verſen vollgültig und wohltönend auf die Nachwelt gelangt if. 

Die juͤngſte und. ſchoͤnſte von Äthelſtans Schweiten, € 
give, verbeirathete der Bruder an einen Fuͤrſten, welcher von 
ben englifchen Chroniften Ludwig von Aquitanien genannt‘) 
von Neuen für den gleichbenannten König von Niederburgund 
oder Provence gehalten ift?). Lesterer lebte jedoch zu früh 
um für den Gemahl der Elgive gehalten zu werben, und un 
fere Unfunde der damaligen Geſchichte Guiennes gibt Feinm 
Grund um dad Borhandenfein jened Prinzen zu bezweifeln, 
wenn wir gleich fehr die erfoderliche Aufklärung durch fra 
« zöfifche Hiftorifer wünfchten, um die zweifelhafte Treue da 
Berichte über Äthelſtan beffer zu würdigen. 

Während des Königs Macht und Anfehn durch feine fig 
geichen Waffen und durch die glänzendften Berbindungen ü 
Europa fich täglich vermehrten, unterließ er nicht durch freige 
bige Spendung der eroberten Beute und ber ihm zugewandten 
Schaͤtze an die Klöfter, nicht nur feines Landes fonden felbl 
in fernen Gegenden, für den irdifchen Ruhm wie für das ewige 
Heil unermüdlich zu forgen. Kynewold, Biſchof von Bore 
fter, wurde von ihm mit reichen Gaben an jene angelſaͤchſſche 
Kirche Helvetiend, oder das Scotenflofter zu St. Gallm und 
an benachbarte Klöfter abgefandt und Athelftan in die geiftlicht 
Brüberfchaft jened Klofterd danfbar aufgenommen °). 

Doch feine Verdienfte und Feine Anftrengungen vermodte 
den gefahrbringenden Makel zu vertilgen, welcher jeiner Gebur 


1) Guil. Malmesb, und nah ihm Ingulph. 

2) & auh Schmidt (f. orig. guelfic. IV, 391 aq.), melde 
Adive und Elgive für biefelbe Tochter Eadwards hält und aufferden 
die hronologifchen Bedenklichkeiten nicht befeitigt. 

8) ©. J. v. Müller Gef. der Schweiz. B. I. Cap. 12%, ber ü 
Note 269 eine bandfchriftliche Urkunde Ütheiftans v. 3. 929 anfühet 
Den Sig des Biſchofs Ceonwald habe ich aus Floremt, ad n. 99 u 
9%7 und Guil. Malmesb. de gestis pontiñe. beftiimemt. 
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in den Augen ſeiner altglaͤubigen Landsleute anklebte, und 
welcher durch die Bemühungen ihn auszumerzen nur noch 
größer wurde. Der ältefte Sohn aus feines Waters zweiter, 
unbeftritten Achter Ehe, Eadwin, hatte bie Jahre der Männs 
lichkeit erreicht, und jugendliche Unbefonnenheit, die Liebe: des 
treuen Volkes oder nur die vaftlofe Furcht des Ufurpatord 
veranlafften den Verdacht, daß er Gedanken des Herrſchaft 
nnähre, Er veinigte ſich von den Anfchuldigungen burch einen 
Eid, welcher aber dem, der ſelbſt mit Worten und Begriffen 
fpielt, nit mehr heilig iſt, Äthelſtan ließ den gefürchteten 
Bruder ergreifen und mit einem-einzigen Gefährten auf. einem 
zerbtechlichen Kahn zur See ausfegen. Diefer, den ſtuͤrmenden 
Wellen und der Verzweiflung -preiögegeben, fihrzte ſich ins 
Meer; der befonnene trete Begleiter konnte ihn nicht. retten; 
brachte aber die Leiche auf jenem Schiffiein, mit ben Füßen 
fortrudernd, nad) Whitſand an der franzoͤſiſchen Küfte‘). Wie 
feltfam auch diefe Todesart erfcheinen mag, welche den. Richter 
Des Gefahr ber Rache des Geretteten bloßftellt, fo liegt fie 
Doch im Geifte einer Zeit, welche den Gotteurtheilen fo Vieles 
önheimftellte, die, zur Milderung roher Sitte beftimmt, zugleich 
auch den Mörder unter dem Mantel dev Gerechtigkeit und Res 
ligion erhalten Eonnten?). thelftan empfand oder heuchelte 
viele Scham über den Frevel leidenfchaftlicher Herrſchſucht; fies 
benjährige Reue follte den Wurm ertödten, welcher an feinem 
Herzen nagte, und ber übereilte Scherz feines Mundſchenken, 
welcher ihn an die gern vergeffene That mahnte, Eoftete diefem 
Dad Leben ’). 

Äthelſtan fühlte um fo mehr das Bebürfniß, die Ruhe im 


1) Chron. saxon. Chr. Mailros. ad a. 989. Hear. Huntend. 
berihtet nur Eadwins Tod zuc See. Simeon Dunelm. den Mord. 
Guil, Malmesb. die weniger zuverläffigen nähern Umſtaͤnde. 

2) &o in der Erzählung von Ätheldrythe, Offas Königin, vita Of- 
fae IL. p. 12 von Bjdrn dem Mörder kothbroks. Bromton.ad a, 804, 

3) Als der König mit einem Buße flolperte, ftügte er ſich ſchnell 
auf den andern, ber Schen? rief ihm zu: fo Hilft ein Bruder dem an« 
dern! — Daß berfelbe Vorfall in Eabwarbs des Belenners Leben wieder 
erſcheint, beweifet wenigftens nicht, daß er fi auf gar Nichts gründe. 
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Innern feines Reiches zu fichern, da. er den Sturm ſich zu⸗ 
fammenziehn fah, welcher ihn vom Norden her bedrohte. Im 
Herbfte des Jahres 934 war Conftantin, der König oder, wie 
er in feinem Berhältniffe zu feinem englifchen Lehnsherm ge 
nannt wurde, ber Unterfönig von Schottland, noch auf einem 
Gemote der englifhen Wittigften zu Buckingham; nad) feine 
Ruͤckkehr brach die Empörung aus. Eocha (Dmwen, Eugenius) 
war damals König von Gumberland, in Folge einer Berfis 
gung Gonftantind, welche dem präfumtiven Erben oder Tanai⸗ 
ften der fchottifchen Krone bis zu deren Erlangung Gumker: 
land übertragen hatte. Er vereinte fi mit diefem, um für 
fein gegenwärtiged und fein künftige Reich zu fechten. Dod 
Athelſtan drang mit feinem Heere fiegreih in das innere Land 
vor; feine Flotte trieb die feindlichen Schiffe bis zum Vorge 
birge Gaithneß und verheerte bie dortige Gegend. Gonftantin 
unterwarf fi aufd neue dem Könige von England, dem a 
feinen Sohn ald Geifel mit großen Gefchenfen fandte, worauf 
der Friede hergeftellt wurde und Athelftan nach Weffer zw 
ruͤckkehrte. | 

Äthelftand Aufmerkfamkeit wurde jest mächtig auf Frank 
seih hingezogen. Die -Bretond hatten feit mehrern Jahren 
ſich beftrebt das Joch der Normannen abzufchütteln, und Ead⸗ 
wards Pflegling Alanus kehrte, mit Athelftans Genehmigung, 
in feine Heimat zuruͤck). Die erften Verfuche die Unabhärs 
gigkeit feines Vaterlandes herzuftellen erfchienen weniger gi 
fig. Doc der im 3. 936 erfolgte Tod des Ufurpators de 
franzöfifhen Krone, Rudolfs, gab den Angelegenheiten Frank: 
reichs eine andre Richtung. Äthelſtans Neffe, der Sohn dei 
fhon feit dem Jahre 929 verftorbnen Karl des infaltigen, 
Ludwig der Überfeeifche, wurde von den vereinten Großen Frank⸗ 
reichs durch eine Gefandtfchaft, an deren Spitze der Erzbifcef 
von Sens fand, zurüdgerufen. Äthelſtan felbft hatte diefen 
entfcheidenden Schritt veranlafft, durch feine an den mächtigen 
Herzog der Normandie, Wilhelm I, entbotnen Gefandten und 


1) Chron. namnet. apud Bouquet VII, 276. Britones 3 
transmarinis regionibus Alstani regis praesidio revertentes, Fro- 
doard, ad a. 986, Ibid. 


s 
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übermachten Geſchenke ). In AÄthelſtans und Eadgives Hände 
wurde ber Eid der Franzofen abgelegt; Ludwig fchiffte mit 
ftattlicher Begleitung nad) Boulogne und wurde bald zum Kös 
nige gekrönt ?). Äthelſtan verließ feinen Neffen nicht und trug 
Durch Eräftige Unterftügung dazu bei, ihn auf dem ſchwankenden 
Zhrone zu befeftigen, welchen fein Schwager, der deutfche Dtto, 
welcher in bemfelben Jahre mit Ludwig den Thron beftiegen 
hatte, und Hugo, welder nach dem Tode der Ethilde eine 
Schweſter Ottos, Hedwig, geheirathet hatte, mit vereinten Waf⸗ 
fen angriffen ). Wahrfcheinlih waren englifche Krieger gegens 
wärtig ald Montreuil erobert wurde; bie dort gefangne Ge⸗ 
mahlin des Grafen Herluin wurde dem Könige Äthelſtan ges 
fandt. Seine Flotte unterſtuͤtzte auch im folgenden Jahre die 
Anhänger Ludwigs an ben nördlichen Küften Frankreichs, doch 
mit geringem Erfolge. Bald indeß fah Äthelftan feinen Neffen 
burch bie Heirath mit einer andern Schwefter Dttos, Gerberge, 
ber Wittwe des eben verftorbnen Gifelbert, Herzogs von Loth⸗ 
ringen, auf dem Throne Frankreichs gefichert und der Ausficht 
auf den Beſitz Lothringens hingegeben, fowie auch Alanus in 
feinem Herzogthum fich befeſtigte ). Die Königin Mutter 
Eadgive wird fpäter, wegen einer unbefonnenen Heirath mit 
Heribert, bem Grafen von Vermandois, genannt. 

Die Theilnahme Äthelftans an den europäifchen Welthäns 
beln wurde von ben befiegten, aber nie gedemüthigten Feinden 
im Norden der Infel für ihre Zwecke nicht ungenugt gelaffen. 
Ein Sohn des zu Anfange von Üthelftand Regierung aus 
Northumbrien vertriebnen Sithrik ), Analav, welcher damals 
bei ben Oſtmannen oder Dänen in Irland Aufnahme und Uns 
terflügung gefunden, hatte die Hand ber Zochter Conftantins 


1) Bouquet III, 804. Hugo Floriac, ibid, 819. Guil, 
Gemetic. III. c. 4. 

2) Chron. Odorani, Chron, verdun. Ibid. 237. 290. Fro- 
doard. IV. c. 26. 

8) Frodoard. ad a, 938. 9. 

4) 1d. ad a. 951. 

5) So Malmesburyg. Ingulph. p. 37. Richt Guthferthe 

Sohn, wie Palgrape II, 817 meint. 


938. 
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von Schottland ') erhalten. Durch diefe Verbindung muſſte 
der Plan eines daͤniſch⸗ northumbrifchen Reiches, welches für 
Schottland wie für Cumbrien eine trefflihe Schugmauer ihrer 
Unabhängigkeit gewähren Fonnte, fich faft nothwendig geftalten. 
Es bildete fich eine umfafjende Vereinigung der Dänen in Eng: 
land und Irland mit den Schotten und den ihnen verwandten 
Reichen gegen Äthelftan. Mit 625 Schiffen langte Analav aus 
Srland auf dem Humber an; er bemädhtigte fich der Stadt 
York wie einer väterlichen Erbſchaft und vereinigte fich mi 
feinem Schwiegervater Conftantin, Owen von Cumberland, und 
vielen andern Fürften der verbuͤndeten Stämme. Doc the 
ftan, welcher durch Unterhanblungen den Gegner zu täuſchen 
verftand, benugte bie dadurch gewonnene Zeit, um bemielben 
bald mit einer wohlgerüfteten Macht gegemüberzuftehn. Anolavs 
Muth und ——— muſſten von feinen Gegnern anerkannt 
werden. Er ſchlich ſich in das Lager. Äthelſtans als Harfız 
verfleidet und erfundfchaftete deffen Stärke und Bertheilung, 
während er von ben burch fein Spiel erfreueten Angelfaclen 
Lob, Speife und Bold aͤrndtete. Gold der Gunft feiner Tod 
feinde zu danken, widerte den Wilingen fo fehr an, daß t 
noch in deren Angeſicht ed in bie Erbe verfcharrte. Hier m 
tannte ihn ein Däne, ber einft unter ihm gefochten, jeht abr 
dem Könige der Angelfachien den Eid ber Treue geleiftet hatte. 
Sein Gewiſſen entfchied dahin, daß er jenen entfliehen laſſen, Athıb 
ftan aber von ber drohenden Gefahr unterrichten ſolle. Diet 
folgte der Warnung, verließ mit ben Seinigen fogleich bad 
Lager, in welchem eine in ber Nacht, unter Anfuͤhrung dei 
Bifchofs von Shirebum, zufällig angelangte Schaar von Aw 
gelfachfen von den Normannen erfhlagen am folgenden Bor 
gen gefunden wurde. 

Zwei Tage darauf ereignete ſich die Schlacht bei Brunat- 
burg in Nothumberland, eine der gefeiertften des Mittelalters, 
in welcher die ganze Kraft des Haffed zwifchen den entgegen 
ftehenden Nationen fich entlud, und die Überlegenheit ber Krieg 
Funde und Kriegszucht der Angelfachfen den Sieg davontruy. 


i 
1) Alfo deſſen Schwiegerfohn, nicht Schwager, wie Palgrade 
a. a. O. 
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Die englifchen Chroniften vermögen nicht fi zur einfachen 
profaifchen Erzählung herabzuftimmen, wenn fie von dem Wafs 
fenruhme dieſes Tages reden, und haben’ uns merkwürdige 
Lieder von den Helden Äthelftan und Eabmund, feinem Brus 
der, erhalten '). Fünf Könige, unter denen Eligenius, ein Uns 
terfönig von Deira, genannt wird, fieben Jarle der Dänen und 
ihrer Verbündeten fielen, auffer unzahligem Kriegsvolke; unter 
jenen war ein Sohn Eonftantins, welcher den tapfern Kanzler 
Zurketul, der die Bürger von London anführte, erſchlug. Con⸗ 
ftantin felbft und Analav flohen zu den Schiffen). Athelftan 
verlor unter den Gefallnen feine beiden Vettern Alwin und 
Athelwin, Zurketuld Brüder. Kein größeres Schlachten fiel 
auf diefer Infel vor, fagt der angelfächfifche Dichter, ſeitdem 
jene glänzenden Kriegeöfchmiebe, die Angeln und Sachfen, über 
die breite See kamen um Britannien aufzufuchen. Dürfen 
wir, was jedoch noch einigen Bedenklichkeiten unterliegt, fcans 
dDinavifhe Sagen auf die Schlacht bei Brunanburg beziehen, 
fo waren einige nordiſche Condottieri, Eigil und Thorolf, in 
Üthelftand Sold getreten und hatten, durch Vernichtung ber 
Irlaͤnder, zur Entſcheidung des Sieges bedeutend beigetragen °). 


1) Chron. saxon. ad a. 338. Ingram hat bie Siegesode nach 
dem Versmaße abdruden laffen. Erläutert und fehr berichtigt find Text 
und Überfegung von Price in feiner Ausgabe von Wharton history 
of english poetry. 1824. T. I. p. LXXXVI- CII. 

2) ©. ausdruͤcklich Florenz. Vgl. saxon. chron. Daß Konſtan⸗ 
tin und zwölf Jarle fielen, ift eine Nachricht der fpätern Wilhelm 
von Malmesbury und Ingulph. Bel. au Fordun IV. c, 22 
et 23. Der Name bes Normannen Froda ift ein ſchon von Heinrich 
von Huntingbon verfchuldeter Überfegungsfehler des dem Konftantin 
gegebnen Epitheton: se froda, ber Weife. Auch aus hilderine, Krieg, 
bat der Eine einen Eigennamen gefhaffen, der Andere eine neue angel« 
ſaͤchſiſche Kriegsgöttin Hilda gebeutet. Auch gegen den alten Inwood 
bei Ingram ift zu warnen; der Betrüger — denn Nichts anders ijt 
inwidda, inwitta — hat zulegt ben überfeger betrogen. Vgl. Price 
a. a. O. 

3) Johnstone antiq. celto - scandicae, Die Ausgabe ber 
Eigils Saga (Ausgabe der arna=magnaifhen Commiffion. 1809. 4.) 
P. E. Müller GSagabibliothel. I, 109 fg. Die obige Angabe über 
Blutart hat au) Snorro in ber Sage von Hakon bem Guten Eap. 3 
u. 4, fowie Torfäus (hist, Norweg. 1. IV. c. 7,) aufgenommen. 


384 Dritte Abtheilung— 


Duͤrften wir derſelben Egilsſage unbedingten Glauben ſchenken, 


ſo waͤre einige Zeit vor jener Schlacht der aus ſeinem Reiche 
vertriebene König von Norwegen, Erich Blutart oder der Bew 
dermörder, Haralds mit der fhönen Hewa Sohn, von Athes 
ftan mit Northumberland belehnt, um es gegen die Schotten 
zu vertheidigen.. Doch theils ſchweigen hier ‚alle engliſchen 
Nachrichten, theils ſcheint ein um ein Jahrzehnt juͤngeres, bald 
zu erwaͤhnendes Ereigniß unter Äthelſtans zweiten Nachfolge 
die Übertragung auf feine Regierung veranlafit zu. haben. Ban 
jedoch der längfiverftorbene Rollo, Herzog von ber Normandie, 


unter den Verbündeten Äthelftand bei diefer Schlacht angeführt 


940. 


wird )), fo erkennen wir wieder, wie die Geſchichte noch immer 
von der Sage beherrfcht wird. Der Erfolg bes Sieges wat 
unzweifelhaft, und Xthelftan genoß der Ruhe feines Reiches 
und der Verbreitung feines Ruhmes noch mehrere Jahre bi 
an das Ende feiner nicht langen Herrſchaft. 

Er ftarb ſchon im 3. 940 27. October’). Wir erfahren 
über fein Aufferes, daß er nicht fehr groß war und die blow 
den Loden der Sachſen mit Goldfäden zuſammenhielt. Muth 
und Freigebigkeit zeichneten ihn fehr aus; Eigenfchaften welt 
nie verfehlt haben die Liebe des Volkes und der Klerifei zu 
gervinnen. Seine unechte Geburt fowie bie feiner Herde 
gemachten Befchuldigungen wurden vergeſſen; jene um fo ehe, 
da er keine Söhne hinterließ auf welche er feine Krone hätt 
vererben können. 


Theodorich (de regib. Norw.) fagt nur, bag er nach feiner Br 
treibung ad Angliam navigavit et, arege honorifice susceptus, ibidem 
diem obiit. Nach dem auf feinen Tod, auf Befehl der Königin Gun 
hild, verfafften Ehrengebichte (drape), fiel er auf einem Wikungejus 
gegen England. ©. Torfaeus L IV. c. 10. Müller a. a 2.1 
373. Langes Heldenſage 366. 

1) &o noch Zurner. Rollo ftarb im 3. 917. ©. Florent 
Wigorn. Orderic. Vital. Robert. Wace Roman de Rot. 

2) &o Florenz, Malmesb., Simeon, Mailros., nicht Al 
wie chron, saxon., dem Palgrave folgt; eine Jahrzahl welche nidt 
einmal miit der gleich folgenden Angabe über die Regierungszeit Äthelfturd 
14 Zahre und 10 Woden, übereinftimmt. Der Todestag findet 14 
aud) im <alendarium der merfeburger Kirche, woraus auf eine aͤhnliche 
Verbindung wie mit St. Gallen zu ſchlieſſen iſt. 
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AUthelſtan Hatte nicht verfäumt während feiner Kriege umd 
auögedehnten Verbindungen für die innere Verwaltung des 
Landes zu forgen und gewiß nicht verfannt, daß auf diefer 
die vorzüglichfte Kraft des Reiches beruhe. Wir müffen feiner 
Sefege hier um fo mehr gedenken, da fie nicht, gleich denen 
yer meiften feiner Vorgänger, Niederzeichnungen alter Gewohn⸗ 
yeitörechte enthalten, fondern neue Verfügungen, welche zur Auf: 
rechthaltung der alten Ordnung gefchaffen wurden und daher 
sin fehr anfchauliches Bild vom damaligen Zuftande des Pan 
es geben. Die vielen Kriege und die Vermifchung mehrerer 
wenig befreundeter Stämme hatten Ungefeglichfeit und. Unord⸗ 
aung hervorgerufen, in welcher Verweigerung der Steuern, Ar: 
muth, Raub und Verwahrlofung der Nechtöpflege uͤber⸗ 
handnahmen. Die Entrihtung des Behnten, ded Seelen: 
ſchatzes ſowie des Pflugalmofend muffte dringend eingefchärft 
werben, und der König gebot fie „bei feiner Sreundfchaft”. , Die 
Unterlaffung berfelben follte wie ein Vergehen gegen: ihn- felbft 
zeahndet werden. : Athelftan verfügte die Verpflegung verarm: 
er Engländer auf feinen Domainen und betrieb die Ausloͤſung 
yerer, welche wegen Schulden und Vergehungen der Hörigkeit 
yeimgefallen waren. Den’ Bann (die Bannmeile), woburd 
ein Vater den Handelöverkehr in die Städte gezogen hatte, 
härfte er neu ein und forgte durch Verfügungen über. bad ı 
Münzwefen und den gerichtlichen Beweis im Handel zunaͤchſt 
im das ftädtifche Gewerbe. Die Wiederherftelung und Erhal: 
ung der Befeftigung, die Züchtigkeit der Waffen, die Sorge 
dr Kriegöroffe wird durch mehrere feiner Gefege  bezwedt. 
Doch die meiften Bemühungen erfoderte die große Zahl von 
yerumtreibenden Leuten, weldye weder Eigenthum befaßen noch 
inen Herrn und Schuß hatten, denen alfo die beiden Bedin⸗ 
zungen, unter denen ein Laie allein dem Staate angehörte, 
ehlten. Diefe gebot er ihrer Magenfchaft, den fie verbürgen- 
ven Verwandten, im Volförechte einem beſtimmten Schußherrn 
md Vertreter zu unterwerfen, durch welchen der Staat bie 
Gewähr erhielt, daß jene den Geſetzen und Gerichten fich ftellen 
'onnten, Hiemit nahe zufammenhängend wurde dad Verfahren 
jegen bie bed Diebftahls, welchem das Bagabonbiren faſt 
jleichbedeutend erfcheint, Beſchuldigten — zugleich 

Lappenberg's Geſchichte Englands J. 
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auch den Misbräuchen ober dem Unverftande der Schußhersen 
vorgebeugt. 

Eine Folge biefer gefchlihen Anordnungen waren bie en 
gern, auf der alten Gefammtbürgfchaft beruhenden Bereinigun: 
gen, welche von den Einwohnern beö Landes zum Schutze bes 
Eigenthums und zur Wiedererlangung des Entwandten unter 
einander eingegangen wurden. Wir befigen das Statut der 
Friedgilden ') zu London, "welches umter Beziehung auf Ältere 
Vereinigungen uns mit willfommner Ausführlicpkeit belehrt, mit 
welcher Strenge die Eleinften Diebflähle, wenn auch von Kna— 
ben von nicht mehr als zwölf Sahren begangen, fireng befiraft 
wurden, wie, um und nach heutiger WBeife auszudrücken, eim 
Verficherungdcaffe unter den Friedgüldegenofjen beftand, um den 
Schaden der Beflohlnen zu erfegen. Der freien Landbeſitzet 
waren je zehn Männer näher vereinigt, denen von den Hin: 
terfaffen derfelben einer beigefügt wurde, um in deren Namen 
zum Vortheile Aller mit jenen zu berathen. Die Gildegenoffen 
vereinten fich, die hohen Beamten und Freien monatlich, wenn 
fie wollten , die Hinterfaffen und ihre Witan oder Deputirten 
jährlich im Herbfte zu gemeinfchaftlihen Gaſtmahlen, deren 
Überrefte den Armen gereicht wurden. Alle waren zu jährlicen 
Beiträgen fowie zu gewiffen Spenden für die Seelenmeſſen 
ber verftorbenen Gildebrüber verbunden. In Fällen entwant 
ten Eigenthums foderten fie den Gerefen ihrer Shire zur 
Aufftellung der etwa noch erfoberlichen Mannfchaft auf, ver 
folgten mit biefer auf ihren Roffen ben flüchtigen Dieb, und wenn 
diefer fich in bie angrenzende Shire flüchtete, fuchten fie de— 
ſelbſt ähnliche Rechtsverfolgung bei.den dortigen Gerefen nad. 
"Die Hälfte des Vermögens bed überführten Diebes fiel, nad 
Abzug des Erfages für dad geftohlne Gut, zur einen Hälfte 
an den König, zur andern an bie Gilde. Der Zweck ver 
Gilde war faft in benfelben Worten auögebrüdt wie der ber 
gefammten Rechtögenoffenfchaft des Reiches, an deren Spike 
König Eadward ſtand?), „in einer und derfelben Freundſchaft 


‚ 1) Judie. eivitatis london. wo fie fi) im Prodmium und Art. VIE 
$. 10. birfen Namen geben. 


2) Leg. Eadwardi. Concil. exon. $. 2. 
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und Feindfchaft zu leben,” und bewährt fi fo als eine nur 
anders angewandte Darfielung der gegenfeitigen Rechtsbuͤrg⸗ 
ſchaft, welche bei forticpreitender Gultur weniger auf den alt: 
väterlichen Familienbanden ald den zu deren Erſatz in den 
Städten erfchaffenen neuen Vereinen, Gilden oder Hanfen be; 
ruhten. Bei allem Dunkel, das in einigen Stellen jener zu 
naͤchſt auf den Schuß der Heerden berechneten Statuten herrſcht, 
verdienen ſie unſere Aufmerkſamkeit als eines der aͤlteſten Gilde— 
ſtatuten, auf denen die ariſtokratiſche Städteverfaffung ſich ſpaͤ⸗ 
ter weiter ausbildete, und daher als einer der wichtigſten und 
aͤlteſten Belege der Autonomie der angelſaͤchſiſchen Staͤdte 
(bye-laws) '). Das Intereſſanteſte in jenem Inſtitute würde 
jedoch fcheinen, ‚wenn unfere in dem unfichern Zerte gewagte 
Erklärung ſich bewähren follte, das Verhältniß der Hinterfaffen 
und ihre Repräfentation im Rathe ber flimmfähigen Adligen 
amd Freien. Diefe Erläuterung widerfpricht andern bei Exoͤr⸗ 
terung der älteflen Länderverfaffung zu erwähnenden Nachrich⸗ 
ten nicht, wuͤrde dagegen auf auffallende Weife nicht zur 
Rechtfertigung, aber zur Erläuterung einer vielbeſprochnen Sage 
Dienen, nach welcher die englifdhen Burgen das Recht, Depus 
tirte in das Unterhaus zu fenden, auf Freibriefe des Königs 
Athelſtan, namentlih auf einen der Stadt Beverley nach der 
Schlacht von Brunanburg ertheilten, hinaufleiten. Und fo bes 
waͤhrte es ſich auch hier, daß die wirkliche volksthuͤmliche Sage 
nur der richtigen Deutung bedarf, um mehr zu lehren, als fie 
auf der Stimme trägt; gleichwie bed aufrichtigen Menfchen 
Einfiht und Wille ſtets beffer find, als die unvollkommene, 
den Begriff irreführende Sprahe dem bloßen Gehöre ihn 
darſtellt. | 


Eadmund. 

Bei Äthelſtans Tode hatte König Eadwards lebender aͤl⸗ 
teſter Sohn, aus feiner letzten echten Ehe, das männliche Als 
ter, ber Ätheling Eadmund, deſſen Mannheit ſchon vor brei 
Sahren in ber Schlaht von Brunanburg ?) vor den Augen 


1) Vgl. Wilda Gildewefen ©. 246, Palgrave I, 19. 


2) Man darf ed wohl nicht. zu genau nehmen, wenn chren, saxon. 
25 * | 


943. 
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feines Volkes bewährt war. Die Angelfachfen leiſteten ihm 
willig die Eide der Treue, gelobten zu lieben was er liebe, zu 
haſſen was er haſſe. Den Erbfeinden des Reiches aber, den 
Schotten und Dänen, welche nur Äthelftans gefürchtetes Schwert 
zurüdgehalten hatte, bot ber UÜbergang der Krone auf ein 
jugendlihed Haupt eine willfommene Gelegenheit zum Auf— 
ftande, in der Anficht der in Northumbrien anfäffigen Dänen 


vielleicht zur Zurudrufung des rechtmäßigen Herm. Analad 


warb aus Irland von dieſen zurid und als König de 
Northumbrier ausgerufen‘). Die Dänen in Mercien und ver: 
muthlich auch die in Oftanglien ſchloſſen fich gleih dem Hm: 
fcher ihres Stammes an, und ed gelang dem Könige Eat: 
mund fehr langfam aud nur in einem Theile der abgefalnen 
Länder anerkannt zu werben. Hatte doch fogar der Erzbiidei 
von York, Wulfftan, in der eigennügigften Politik, welche di 
Anhänger feiner Kirche gern verfchwiegen haben, dem heidni— 
fchen Könige ſich angefchloffen ). Bei Zammorth in Mercien 
erlitt Eadmund eine fchwere Niederlage. Doc gelang es ihm 
endlich mit der altoäterlichen Tapferkeit fih Merciens und im 
wohlbefeftigten dänifchen Fünfftädte (Derby, Lincoln, Notting: 
ham, Stamford und eicefter) zu bemächtigen. In letztertt 
Stadt hatte er fchon Analav und den treulofen Erzbifchof eir 
gefchloffen, welchen es jedoch gelang naͤchtlicher Weile zu entfliche 
Unter Vermittlung der Erzbiftöfe von Canterbury und Yer 
(jener Odo genannt, war der Sohn eined Dänen, welcher ji 
Alfteds Zeiten gegen England gefochten hatte) ), Fam ein Ber 
trag zu Stande, vermöge deſſen Eadmund dem dänifchen Für 


und andere Ghroniften ad a. 941 ihn als circiter XVIII. annorum ki 
feiner Thronbefteigung angeben. 


1) Florent. ad a. 941. 


2) ©. saxon. chron. ad a. 948 in ber cottonifchen Handſchriß 
bei Ingram. Die übrigen Handſchriften, fowie andere Chroniften, un? 
neuerlich der Katholit Lingard, verfchweigen was fich nicht bemis 
teln laͤſſt. Vol Guil. Malmesb. de gestis pontific. 1. III, melde 
von Wulfftans Beftrafung durch Eadmund erzählt, welche jeboch erſt von 
deſſen Nachfolger unternommen iſt. 


9) Guil, Malmesb. de gestis pontific, 1. I. 
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ſten das Land öftlih von der Watlingſtraße abtrat '). Analav 
nahm das Ghriftentbum an, worin ihm auch Reginald, ein 
Bruder Analavs, Sohn des Sithrif, und der jüngere Analav, 
Gutferths Sohn, folgten. Der ältere Analav erfcheint um diefe 
Zeit nicht länger ald Conſtantins Schwiegerfohn und foll Als 
ditha, die Zochter feines treuen Rathgeberd, des Jarls Drm, 
fich vermählt haben?). Doc, bald nad) dem Bertrage mit 
Eadmund flarb jener, und mit dem Schreden feines Schwer: 
tes verſchwand die ganze Macht, welche feit Äthelftans Tode 
ven Engländern wiederum fo unbheilbringend gewefen war. 
Reginald und der jlingere Analan wurden nunmehr von Ead⸗ 
mund vertrieben, welcher nach zwei Jahren wieder der Herr 
der abgetretenen Länder ward. " 

Noch glüdlicher wurde Eadmund im folgenden Jahre, als 
er, von dem Heere bes benachbarten Königs Llewelyen von De: 
metia unterftüst, den Sohn des langjährigen Feindes feines 
Haufed, Owen (Eocha), Königs von Cumberland, Dunwallon 
"Dondeall, Donald), König von Strathelyde, angriff. Er be: 
iegte ihn, gab jedoch Gumberland dem frühern Lehnsherrn befs 
elben, damald Malcolm L, dem Sohn bed nad der Schlacht 
yon Brunanburg in ein Klofter zurüdgezognen Gonftantin II. 
von Schottland, unter der Verpflichtung des von England zu 
Waſſer und zu Lande im Kriege zu leiftenden Beiftandes, zus 
ück; wodurch fowie durch den obenerwähnten Umftand ber 
Kuflöfung der Samilienverhältniffe Malcolms mit feinem Schwa⸗ 
ver Analav es wahrſcheinlich wird, daß Malcolm, erkennend, daß 
in mächtiger Dänenfürft ihn freilich von England trenne, feis 
tem eignen Lande aber nicht minder gefährlich werden koͤnne, 
in den legten Kriegen gegen Eadmund keinen Antheil genom⸗ 


1) Simeon Dunelm. ad a. 939. Chron. saxon. ad a. 942, 
Iear. Huntend. Es ift mir unbegreifliih, wie Turner und Pal: 
rave dem Matthäus von Weftminfter in feiner Angabe ohne 
Bedenken folgen, daß Eadmund und Analav fi auch dahin vereinigt 
ätten, daß dem Überlebenden das ganze Reich zufallen folle. Der Ehros 
iſt des vierzehnten Jahrhunderts übertrug auf den Ältern Eabmund, 
as wir fpäter von dem Vertrage des jüngern Cadmund mit einem an: 
ern Dänenkönig vernehmen werben. 


2) Matth. Westmon. ad a. 940. 
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men hatte. Malcolm verlieh wiederum Cumbrien an feinen 
Zanaiften Indulf, welcher dem Eadmund, wie feinen Nachfol⸗ 
gern, den Eid der Treue leiftete und hielt, wie denn in dieſem 
ganzen Jahrhunderte das jet erneuerte Verhältnig nicht wie 
der unterbrochen wurde‘). Dunwallon, welcher noch dreiſſig 
Jahre lebte, bis er auf einer Pilgerfchaft nad Rom das Kran 
einbüßte, feheint im Beſitze des nördlichen ober ſchottiſchen 
Stratheiyde, das noch mehrere Sahrhunderte ſelbſtaͤndig ſich 
erhielt, geblieben und ihm ein Sohn, Anderach, darauf ci 
zweiter, welcher den Namen feines Großvaters trug, gefolat 
zu fein ®). . 

Eadmunds Leben endete fchon früh durch eine bei dm 
Zuftande des Landes auffallend feltene Gewaltthat. Em von 
ihm verbannter Mann, Leof, hatte die Vermeffenheit fich an de 
gaftlichen Tafel des Königs einzufchleihen; aus Zorn bei dd: 
fen Anblid oder auch durch einen Angriff deffelben auf fen 
Zruchfeffen gereizt, zudte Eadmund den Dolch anf Leof; bie 
fer fam dem König zuvor, der entfeelt hinfanf. Eadmund 
hatte nur fiebenthalb Jahre regiert. Er war zuerſt verheitathe 
mit Elfgive, der Mutter feiner Söhne und. frätern Thronfob— 
ger, Eadivy und Eadgar, einer Frau welcher wegen ausge 
zeichnetee Tugenden der Beiname det Heiligen extheilt if ?). 


1) Chron. saxon. ad a. 945. Annal. Cambr. ad a. 946. Henr. 
Huntend. Malmesb. Forduni Scoti chron,. IV, 2%, 


2) ©. unten b. 3. 973. Innes eritical essay p. 802. Annal 
Cambr. ad a, 974, 999, 1015. Simeon Dunelm. ad a, 1018, m: 
Eugenius rex (C)Luthensium ein Enkel des Dunmwallon fein mödt: 
Palgrave (II, 443), der die Abftammung Anderachs Überficht, N 
annal, Cambr. nicht kannte und dem Matthäus von Weftminfer 
der erzählt, daß Dunmwallons Söhne vom Sieger geblendet wurben, # 
viel Glauben fchenft, hat die Trennung jener beiden Reiche unter Eabmus 
Gberfehn. Es bleibt mir felbft noch einiger Zweifel, ob dieſer uͤbere 
gegen Dunmallon kämpfte, und nicht vielmehr gegen deſſen bisher um 
fehnen Bruder Gatguocaum, bdeffen Ermordung durch die Sachſen ame 
Cambr. und Brut y Tywysogion b. 3. 950 berichten. 


8) Florent. ad a. 955 sanctae Alfgivae reginae filius, I 
ift unter einer Urkunde Eadmunds verzeichnet Elfgiva, concubina Reg: 
©. Text. Roffens, p. 108. Ihr Todestag ift im angelfähfichen & 
Iender unter dem 5. Mai verzeichnet. Bgl. Aeihelweard IV, | 


ku 


c 
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Zur Beit feines Todes war er mit Äthelflede von Donerham, 
Tochter des Ealdormaned der Wiltfäten, Älgar, vermählt'). 

Es haben fich mehrere gefeglihe Befchlüffe aus feiner Zeit 
erhalten, welche jedoch hier feine befondere Aufmerkfamkeit auf 
ſich lenken Eönnen. Neue und wohlerwogene Gefege koͤnnen 
nicht das Werk eines ſtets gerdfteten, jungen Kriegers fein, 
und nur ald folcher ift Gabyıumd Über die Bühne der Welt: 
geſchichte gefchritten. - 


Eadred. | 

"Wegen der großen Jugend feiner Söhne folgte dem Ead⸗ 
mund, durch die Wahl der Optimaten, fein jüngerer Bruder 
Eadred. Waren e8 Zweifel über feine Wahl oder erfoberten 
die Vorbereitungen der Krönungsfeierlichkeiten fo viele Zeit, was 
wegen ber nöthigen Gegenwart entfernter Lehnöleute nicht un: 
wahrfcheinlich ift, die Krönung erfolgte erft nach beinahe drei 
Monaten zu Kingfton. Auffer den Engländern leiſteten bie 
Fürften von Wales, der von Cumbrien, und Malcolm, der Kö: 
nig von Schottland, bie Eide des Lehnbündniffes. Auch 
northumbrifche Große erbliden wir um König Eadred in ben 
erften Jahren feiner Herrſchaft verfammelt. Einige derſelben 
fcheinen einen Aufftand unter dem jüngern Analav, Sithrifs 
Sohne, begonnen zu haben”), welder indefjen ſchnell von 


Das Räthfel ihrer Gefhichte wird durch eine freilich angefochtene Ur: 
Eunde ihres Sohnes Eadgar, in welder fie unter den Beugen erfheint, 
noch vermehrt. ©. diefelbe in Monast. Angl. 1, 27. 


1) Chron. saxon. ad a. 946, 961, welche Stelle bisher uͤberſehn 
ift, fogar von Palgrave 1I, 262. 


2) Urkunde v. 3. 946 bei Hickes III. p. 302 nr. 11. Chron, 
Mailros. ad a. 947 et 948. Wallingford 5%1. Chron. saxon., wel⸗ 
ches hier ſehr unchronologiſch iſt, erwaͤhnt der Ruͤckkehr Analavs b. J. 
949, zwei Jahre nach der Huldigung bei Taddenscliff und ſetzt ſeine 
Vertreibung ins Jahr 9523 Heinrich von Huntingdon lehtere in 
das vierte Regierungsiahr Eadreds, nachdem er fhon einmal in Gab» 
munds viertem Regierungsjahre vertrieben war. Auffer diefen Wider: 
fprüchen und Unwahrſcheinlichkeiten macht das Stillſchweigen der beften 
Chroniften, des Florenz, des burhamer Simeon u. %. die Ruͤckkehr 
des jüngern Analavs verdaͤchtig; doch ift fie an ſich nicht unwahrſcheinlich 


919, 


* 
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Eadred gedaͤmpft wurde, und bald darauf ſchwuren ihm alle 
Northumbrier, mit dem Erzbifchofe Wulfitan, zu Taddenschif 
ben Eid der Treue‘). Bald jedoch verfuchten diefe fich von 
derfelben loszureiſſen, was ihnen nicht mislang. Harald Blaw 
zahn, der König von Dänemark, faflte den Plan feinen Sohn 
Hiring (Hirc, Erich) nad Northumbrien zu ſchicken, um fir 
biefen bafelbft das Dänenreih zu gewinnen). Wir feben 
bier, wie fo häufig, daß die Chroniken der Feinde nur die 8 
nige nennen, unter denen die Krieger die Einfälle verſuchten, 
während die Einheimiſchen höchftend die Namen der Führe 
kennen, welche an der Spige der Feinde flanden; demnach akt 
jene ebenfo wahr als biefe berichten. Der Sohn des mädt: 
gen Harald wurde von den Northumbriern freudig aufgenem: 
men; auc der treulofe Biihof Wulfftan fiel ihm zu, mit dem 
felben auch die übrige Geiftlichkeit des Landes. Eadred, nict 
geneigt die bereitd anerkannten Mechte aufzugeben, rüdte mit 
einem flarfen Heere in Northumbrien-ein und verheerte md 
brandfchagte es, nach dem Gebrauche damaliger Kriegsführung; 
felbft das Klofter zu Rippon, die berühmte Stiftung Wilfride 
wurde zerflört. Im zweiten Jahre diefes erfolglofen Zerſi⸗ 
sungöfrieges wollte Eadred für die Winterzeit heimkehren, al 
eine Niederlage, welche die Bürger von York dem Nactrab 
feines Heeres beibradhten, ihn fehr reiste und er das gan 
dortige Land wuͤſte zu legen verfündigte. Diefer Beſchluß 
Ihredte die Einwohner, welche zur Unterwerfung zuruͤckkehtten 
Erich flüchtete in eine Wüfte, Stänmoor genannt, doc durd 


und berechtigt Turner und Palgrave nicht zum völligen Ignorick 
ber obigen Nachrichten. 

1) Chron. saxon. Florent. ad a, 949, 

2) Adam. Bremens. II, 15. Haraldus — in Anglos suam di 
latavit potentiam etc. — Anglia autem etc. Haroldus, Hiring filiun 
suum misit in Angliam,. Qui subacta insula a Northumbris tanden 
proditus et occisus est. Bgl. f. g. chron. Erici. Die englifgen & 
ſchichtforſcher müffen biefen älteften Zeugen überfehn haben, wenn fr 
einftimmig biefen Erich für den ſchon früher erwähnten Sohn des dr 
rald Paarfagr von Norwegen halten. Das isländifhe Fragment mi 
des Turner für feine Anficht deutet, iſt, wie es fich auch ſelbſt ar 


Eündet, und namentlich in ber betreffenden Stelle, ein Excerpt aut 
Adam a. a. O. 


Bon Anfang des 9. bis Anfang des.11, Jahrh. 393 
ben Berrath des fächfiihen Hochgrafen Ofulph ') wurden Erich 


und feine beiden Söhne Heinrich und Reginald von einem daͤ⸗ 
nifchen Begleiter Maccus, Dlavs Sohne, getöbtet). Der Kös 
nig wurbe durch neue Eide und viele Gefchenke verföhnt, ber 
treulofe Erzbifchof entfegt und in das Gefängniß zu Whitby 
oder zu Jedborough geworfen, erhielt jedoch fpäter das füdlich 
gelegene, von den Dänen entfernte Bisthum Dorchefter. Viele 
der dänifchen Holdad und Adligen wurden in die Gefangen 
fchaft geführt, und die beiden ehemaligen Königreiche Bernicien 
und Deira werden, unter Aufhebung der Benennungen und 
unter dem Titel einer Graffhaft (Earldvom) Northumberland, 
zur Belohnung dem Dfulf verliehen, in deſſen Gefchlechte das 
eigentliche Northumberland, fpäter von dem füdlichen York und 
dem nördlichen Lothian getrennt, bi8 nach der normannifchen 
Eroberung verblieben if’). Eine große Anzahl von Dänen 
wurzelte in diefem Lande ein, wie ed uns die Verfchiedenheit 
der Ortönamen und mancher Bezeichnungen politifcher Inftitus 
tionen *), erhaltene Sagen und ein Nachklang der Sprache 


1) Osulf heabgerefa in einer Urkunde v. I. 946. Won andern 
northumbriſchen Namen f. Smith Beda appendix 772, 


2) Adam l.l. Simeon Dunelm. p. 204, Florent. Matth, 
- Westmon. ad a, 950, Ligterer allein nennt die Söhne Erichs. Schon 
Zurner bemerkt mit Recht, daß unter Heinrich (Erich) und Reginalb 
vermuthlih die von Snorro in ber Bafonafage angeführten Harekr 
und Roggnalldr gemeint find, zwei der Könige, welche mit Erich Blöbun 
in der Schlacht mit Eadmund fielen. &o bemerken wir auch bier, wie ges 
wöhnlih wo Matthäus andere Nahrichten hat als die übrigen Ehros, 
niften, bei ihm nur fohledht angewandte Kenntniß der dänischen Sagen. 
Chron, saxon. fest Erichs Tod ind Jahr 95%. Auf den Namen Dlav 
ober Analav geftügt, deutet Lingard, mit bei ihm ungewöhnlicher, aber 
fodann defto Eühnerer Kombination, die oben &. 392 Note 1. nachge⸗ 
wiefenen Notizen als einen gleichzeitigen Einfall von. zwei verfchiebenen 
dänıfchen Heeren, welche ſich einander aufrieben. 

3) Bon feinen Vorfahren f. oben ©. 368 Note 1. 

4) Daß, wie Lingard fagt, erft durch Eadred die ben angelfäch: 
fifhen Hundreds entſprechenden „Wapentake“ in jenem Lande eingeführt 
wurben, ift um fo unwahrjcheinlicher, da in dieſem Falle der angelfädh: 
fifhe Name auch wohl mit eingeführt worden wäre. eine Quelle 


(Wallingford 541) fagt nur: duo regna in baronias et comitatus 
divisa sunt. 
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Leicht bemerklich machen. Die Befeftigung des wieder eroberten 
Gebietes fcheint die ganze Thaͤtigkeit Eadreds wahrend feiner 
übrigen, im Ganzen nur neunjährigen, Regierung in Anſpruch 
genommen zu haben. Er litt an bösartiger Kränflichkeit, wo: 
bei eine Schwäche in den Füßen befonderd bezeichnet wird '). 
Einen trefflihen Rathgeber verlor er an feinem Better, dem 
mehrgebachten Kanzler Zurketul, welcher gleich nad Befiegung 
Northumbriens der Welt entfagte und in dem in den bänifchen 
Kriegen zerftörten, von ihm aber und durch Eadreds Freigebig- 
feit wiederhergeftellten Klofter Croyland in Gottesfurcht und 
Werken der Milde, thätig noch als Abt, dem Ende feiner Taxe 
entgegenging (+ 973)?). Ein und bdenfwürdiger Zug angel 
fächjifcher Staatskunſt erfcheint bei Erneuerung der Privilegien 
biefes Klofterd, wo der König alles Gefoderte, nur nicht die 
Wiederherftellung des Aſyls des Klofterd bewilligte. 

Eadred ftarb im J. 955 am 26. November, vielleicht um: 
vermäblt, gewiß aber ohne Erben. 


Eadmwi. 

Einftimmig wurde von den Wittigften des gefammten 
Englands in Weller, fowie Mercien, Eadreds Neffe, feines äl 
teften Bruders Eadmund Sohn, Eadwi, ein Juͤngling von 
ausgezeichneter Schönheit, zum Könige erforen’). Die kurze 
Regierung dieſes unbebeutenden jungen Fürften ift durch ein 
großes Miögefchid, welches feine Unbefonnenheiten veranlafften, 
audgezeichnetz; doch noch mehr feffelt fie unfere Aufmerkſamkeit 
faft wider unfern Willen, weil fie einer jener Tummelpläge ber 
Geſchichte geworben ift, auf welchem entgegengefegte Anfichten 
über Kirche und Staat und deren Berhältniffe ihre Streitroffe, 
mit und ohne verfchloffenem Viſir, gegen einander geführt haben. 

Während in unfern Zagen die Gedanken der Menſchen 
in unftäter Aufregung gern nach mehr Enden ald die Wind: 


1) ©. Zurner. 

2) Ausführlich handelt über iyn Ingulph in ber Geſchichte jenes 
Klofters. 

3) In utraque plebe regum numeros nominaque suppleret electus. 
— Cum ab universis Anglorum principibus communi electione unge- 
retur et consecraretur in regem, Britferth. J. I. c. IV, 
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zofe zählt zugleich hinfchweifen, und fein Gebanfe einen Werth 
hat welcher nicht durch einen neuen Jacobskittel glänzt oder 
taͤuſcht: ſo war bagegen dad Mittelalter in einer großen Gei: 
ſtesgilde feft verbunden, um einige wenige, in langjähriger Über: 
lieferung gar wunderbar nicht minder verherrlichte als verdun⸗ 
Felte Anfichten zu befefligen und auszubilden. Daher. ergibt 
fi dann die auffallendfte Ähnlichkeit, ſelbſt in den großartigs 
fen, im Gegenfaß zu ihren nähern Umgebimgen eigenthümtlichft 
erfcheinenden Individuen auf jener Bühne, wo der mächtige, 
aber verweichlichte Nachkomme fleiner nördifher Haͤuptlinge 
aus Wodans Geſchlechte mit dem oft an Weisheit, fletd an 
Klugheit überlegnen Nachfolger: des Fifchermannes und Auffes 
hers über die Chriftengemeinde zu Rom fich ploͤtzlich in der 
riefenhaften Geftalt jenes optifchen Truges einander gegenüber: 
flanden, und in dem Wechfelglüde ihrer Kämpfe der damald 
enger verbundnen und leichter erfchlitterten Welt größeres Irr⸗ 
fal und Ungemady brachten, als felbft die fchlimmften der alten 
Tage gekannt hatten, im denen König Esel über dem Haupte 
der Faiferlichen Ronia den Stab der Vergeltung gebrochen hat. 
Beruhet nun diefer Kampf in allen Ländern auf denfelben wis 
derftreitenden Grundfäßen und Leidenfchaften und kehren bie 
verfchiednen Kämpfe beinahe in einer ſtehenden Maffe wieder, 
fo find die fir einzelne Sander ſich ergebenden Berfchiedenheis 
ten um fo forgfältiger von der allgemeinen Erfcheinung zu 
fondern. 

Wenn die Ähnlichkeit jenes Schaufpieles auch darin fich 
äufferte, daß ed im Anbeginn gewöhnlich wie ein Kampf zwis 
fehen Landes: und Geiftes: Hoheit erfchien, jo Fonnte Dennoch 
in einem Sande, welches wie Britannien in feiner alten Lan⸗ 
degkirche und derjenigen der Scoten einen eigenthlimlichen Gei⸗ 
flesreichthum befaß, die römifche Überlegenheit nicht fogleich mit 
der Einführung der Fatholifchen Anfichten, fondern erfi nad 
der Auflöfung jener Kirchen hervortreten. Durch bie größere 
Entfernung weltlicher und aller perfönlichen Beziehungen bes 
Kirchen: Oberhauptes zu den nordifchen Königen muſſten fi 
bier die Verhältniffe weniger raſch geftalten, als bei den Voͤl⸗ 
fern, deren Sprache und Recht der Weltftabt zu dienen nie 
aufgehört hatten und die ſtets, wie früher im Triumphe auf 


® 
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dem Gapitole, fo jebt in den Gewölben des St. Petershaufes 
die größte irbifche Herrlichkeit verehrten und fuchten. So mar 
denn in England feit völliger Einführung des Chriftenthumes 
kein erheblicher Widerftreit zwifchen Kirche und Staat laut ge: 
worden, und noch weniger waren bereit ein König und ein 
Geiftliher ald Vertreter zweier entgegengefebten Syſteme auf: 
getreten, welche deren Schidfal durch ihre Fehde wie durch 
einen gerichtlichen Zweikampf zu entfcheiden vermeinten. Auch 
können felbft wir in König Eadwis Kampfe mit dem Erzbi: 
ſchofe Dunftan einen in feiner ganzen Bedeutung von beiden 
Parteien wohlbegriffnen Kampf noch nicht erkennen, fondem 
vielmehr nur größtentheild ein Schaufpiel für die muͤßige 
Menge und deren unruhige Leidenfchaften. 
| England hatte, fern von dem Mittelpuncte des geifklichen 
Haders, zugleich der nähern Dberaufficht über feine Geiftlichen 
und des Einfluffes wohlberechneter, im Schooße der Kirche ge 
- gründeter Anftalten entbehren müfjen. Die Misbräuche der 
Geiftlihen, welche ſchon in frühern Jahrhunderten erwähnt find, 
waren im nördlichen England durch den Krieg, noch mehr 
durch den Frieden mit den Normannen neu belebt. Man er: 
innert ſich des Verfahrens des Erzbifhofs von York und fei- 
ner Geiftlihen und zieht vermuthlid den reinen Wodansvereh- 
rer dem heuchlerifchen Verbündeten des Gößendienerd vor. Die 
Driefterehe zeigte fi) damald nicht nur der Kirche, ſondern 
auch dem Staate gefährlih, da die verheiratheten Präalaten 
burch die Anhänglichfeit an Frau und Kind verleitet wurden 
felbft den Abfall vom Glauben zur Erhaltung weltlicher Schäge 
zu befchönigen. Im füdlichen Europa hatte die allmälig aus: 
gebildete und verbreitete Regel der Moͤnche vom Berge Caſſino 
ber größten Veriockung zur Abtrünnigkeit einen Damm entges 
Sengefegt, und langfam war die Seregrung „es Benebict von 
Nurfia und feiner auf dem Gälibate der Geiftlihen und den 
andern Kloftergelübden, der Armuth und des Gehorfams, beruhen 
den Vorfchriften bis zu den nördlichen Provinzen Galliens vor: 
gedrungen; doch Wilfrids frühere Verfuche den Klerus auf je 
nem Mönchöftande zu begrimden, und manches Dahinzielende 
was von englifhen Concilien und frommen Königen verfügt 
worden, war theil& erfolglos geblieben theild vergefien. 
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Im erſten Jahre der Regierung Äthelſtans war, aud einem 
edlen weftfächfifchen Gefchlechte, der Sohn des Heorflan und 
der Gynedritha geboren, Dunftan genannt ')., Der talentvolle 
Knabe wurde in der Klofterfchule zu Glaſtonbury, wo viele 
dorthin ausgewanderte Scoten ihren Unterhalt durch bie Erzie— 
bung der Söhne angefehner Sachfen ſich erwarben, zu höherer 


1) Bon Dunftans Geburtsjahr f. oben S. 60. Note 1. Auffer 
denjenigen Nachrichten über Dunftan, welche ſich bei den bekannten Altern 
Geſchichtſchreibern zerftreut finden, befigen wir mehrere Biographien 
über: denfelben. 

a) Adalardi, monachi blandiniensis, eulogium Dunstani, etwa zwan⸗ 
zig Jahre nach deſſen Tode abgefafft und einem feiner Nachfolger, 
dem Erzbiſchofe Elpheg, debicirt. Sie erzählt faft nur Wunderge- 
Schichten und ift, da fie wenig enthält was nicht in anbere, bereits 
gedruckte Werke übergegangen ift, ungebruct geblieben. Eine Hanb: 
Schrift des Kloſters Bec wird erwähnt von Papebrod in actis 
Sanct. Maii 19. T. IV. p. 344. 

b) Britferthi vita 8. Dunstani ift gleichfalls bald nach beffen Tode 
gefchrieben und dem britten Nachfolger Dunftans zu Ganterbury, 
Erzbiſchofe Älfric, gewidmet. Dieſe Biographie ift fehr lehrreich. 
Gedruckt aus einer Handfchrift des Klofters St. Vedafti zu Arras 
in actis Sanctor. a. a. D. Turner citirt fie gewöhnlich als das 
Ms. Cleopatra B. 18 in Cottons Bibliothek. 

e) Vita S. Dunstani, auctore Osberto, gebrudt von Burius de 
probatis Sanctorum vitis. Gie wird in das Jahr 1020 geſetzt. Gie 
ſtimmt wörtlich mit dem gleich anzuführenden Eadmer überein, und es 
könnte ber Name Osbert vielleiht auf einem Irrthum beruhen. 

d) Osberni vita S. Dunstani 1. II, ums Jahr 1070 von einem 
Freunde bes Erzbifchofes Lanfrank gefchrieben. Sie ift mit ber vor: 
hergehenden fehr übereinftimmend, doch enthält fie manche Iehrreiche 
Notizen. Gedrudt in actis Sanctor. a. a. DO. und im Auszuge in 
Wharton Anglia sacra II, 88. Osbernus beflagte den Unter: 
gang mehrerer Schriften durch ben Brand ber Bibliothek zu Can: 
terbury im 3. 1070, doch benugte er angelfächfifche Überfegungen 
derfelben, welche er auffand. 

e) Vita S. Dunstani, auctore Eadmero, Diefer war ein Schüler 
des Erzbifchofs Anfelm. Gedruckt im Auszuge bei Wharton a. 
a. D. ©. 211 fg. — Man erkennt, welcher Grad von Unparteilidy: 
teit fi von den angeführten Schriftftellern etwa erwarten läfft. 

f) Sin Ms. Guilielm. Malmesburiensis de vita S. Dunstani 
archiepiscopi libri II wird nädftens gedruckt. S. Cooper 
public records II, 164%, 
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- Bildung angeleitet, Eine Kraͤnklichkeit, welche der Entwide: 
lung großer Talente oft fehr günftig ift, indem fie die Abge- 
zogenheit von dem abftumpfenden Geräufde und Zerfplitterung 
ber Auffern Welt erleichtert und vielleicht das Nervenſyſtem zu 
höherer Empfänglichkeit anregt, feheint auf Dunſtan, wie früher 
auf König Alfred, günftig eingewirkt zu haben. Durch ange 
fehne Verwandte, worunter vermuthlih der Erzbifhof Wulf: 
beim von Ganterbum '), wurde er fehr früh an den Hof 
Ärhelftand gebracht, doch durch bie Verfolgungen des Neides 
jüngerer, durch Dunſtans Hochmuth vielleicht gereizter Ver— 
wandten, welche feine Liebe für Nationallieder und altoäterliche 
Geſchichte ald Hinneigung zum Gögendienfie und zur Zaube 
rei verdächtig zu machen wuflten ?), vom Hofe wieder entfernt 
und von feinen rohen Gegnern noch felbft auf feinem Heim: 
wege gemishandelt und in einen Sumpf geworfen. Der Rath 
feines Anverwandten, des Biſchofs von Wincheſter, und eine 
neue ihm zugefloßene Krankheit bewogen ihn fi) zum Mönde 
zu beftimmen. In ber Gefellichaft einer reihen Matrone aus 
koͤniglichem Gefchlechte, Äthelflede, brachte er lange Zeit zu, 
in welcher er auch die Künfte der Mufit und der Maleri 
ausbildete, felbft in Metallarbeiten, wie Grucifiren, Gloden, 
Weihrauchfäffern ſich auszeichnete). Zahllofe Wunder werden 
von ihm berichtet, deren Werth daran zu erkennen tft, daß als 
das erfte derfelben, ſchwerlich ohne den üblichen Hinblick auf 
das große Vorbild der Ehriftenheit und das erfte Wunderwerk 
des Erlöfers auf der Hochzeit zu Gana, erzählt wird, wie ba 
einem Befuche ded Königs und feines Hofes bei Äthelflede und 
Dunftan, die föniglihen Mundfchenken das Faß mit Meth, fo 
oft fie ed geleert zu haben meinten, ſtets neu gefüllt fanden. 


1) Osbern fagt: patruus suus Athelmus. Diefer Vorgänger dei 
Wulfhelm ſcheint indeß ſchon vor dem Jahre 928 geftorben zu fein. 

2) Ex libris salutaribus et viris peritis non saluti animarım 
profutura, sed avitae gentilitatis vanissima didicisse carmina et histo- 
riarum frivolas colere incantationum naenias, Britferth c. 1. 

8) Vgl. Britferth, Dsbern u. U, Wharton history of 
english poets (ed. Price. 1824) T. I. on the introduction of lear- 
ning into England. p. 129. In Hides Ih. I. befindet ſich in Kupfer 
ſtich eine Zeichnung Dunftans, den Erlöfer darſtellend. 
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König Eadmund fehte ihn dem Kloſter Glaftonbury vor, mo 
er als erfter Abt. in England die Benebictiner- Regel einführte, 
welche gleichzeitig mit ihm der Erzbiichof von Canterbury, Odo, 
in dem. franzöfifhen Klofter Fleury, das von dem vor etwa 
dreiffig Jahren geftifteten burgundiſchen Klofter Clugny aus⸗ 
gegangen, angenommen hatte '); fo auch Äthelwald, fpäter Bis 
fchof von Winchefter und Odos Neffe Döwald, der nachherige 
Erzbifhof von York und andre angeſehne Geiſtliche, durch 
welche bie BenedictinersRegel durdy alle Klöfter Englands all: 
mälig verbreitet wurde. Dunftan felbft widmete fih ganz dem 
Berufe des firengen Klofterlebend, und wir befigen noch von 
ihm eine Erläuterung der neu eingeführten Regel. Das ihm 
vom Könige Eadred und deſſen Mutter angetragne Feine Bis- 
thum Kirton (Devonfhire) lehnte er ab und begnügte fich, 
einflußreicherer Stellung entgegenfehend, bafjelbe dem Alfwold 
zuzumenden ?). Der König vertraute, was in Zeiten, wo Kir: 
chenraub feltner war ald bie Erftürmung der fefteften Burg, 
häufig geichah, dem Schutze ber geheiligten Mauern feines 
Klofterd die koͤniglichen Schäge und die Erwerbungsbriefe mans 
cher Ländereien an, während Dunftan, ſowie früher die Schäge 
ver Üthelflede, fo jet die größern Eadreds mit deſſen Zuſtim⸗ 
mung zur Begründung von Kloftergebäuden verwanbte. 
Vielleicht hätte Dunftan im Eifer für Klofterbifciplin und 
deren Verbreitung fein Leben befchloffen, wenn nicht ein Vor⸗ 
fall bei Eadwis Krönung ihn in den Strudel politifchen Ge⸗ 
triebes hineingeriffen hätte, Der junge König war von ben 
Reizen feiner wie es fcheint ihm wegen zu naher Verwandt: 


fchaft ungültig vermählten Äthelgive, der Älgive Tochter’), fo 


1) Daf.er nach Fleury ging, fagt ausdruͤcklich Ingulph 29. 

2) Dsbern u. A. erzählen indeffen, daß dem Dunftan das durch 
Elfrys Zod (+ 951) erledigte Bisthum Winchefter angeboten fei. Ich 
folge den ältern und Hauptquellen, dem Britferth, dem Florenz 
z. 3. 958, fowie meiner Anſicht von Dunftans Charakter. 

3) Die Biographen Dunftans behqupten alle, Äthelgiva fei nicht 
bes Koͤnigs Gemahlin gewefen, fondern belegen fie und ihre Mutter mit 
ben entehrendften Ausbrüden. Doc felbft Britferth fagt von biefer: 
»atione praecelsa. Wir folgen ben Malmesb. II, 7. Histor. Ram- 
sey c. 7. Wallingford p. 543, befonbers aber ber von Turner 
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fehr befangen, daß er gleich nach ber feierlichen Krönung bie 
Gefelfchaft feiner Thane verließ, um zu den Frauen feines 
Haufes zu eilen. Die Thane waren über biefe ihrem Feftge 
lage angethane Schmach erbittert; die Geiftlichen um fo mehr, 
da fie die Gemahlin des Königs nicht als folhe anerfannten, 
fondern mit firchenrechtlicher Gonfequenz fein Kebsweib fchmäh: 
ten. Auf des Erzbifhofs Odo Antrag wurden Bifhof Kinien 
von Litchfield und Dunftan zum König abgefandt und fanden 
Diefen mit abgelegter Krone mit feinem Weibe tändelnd, nicht 
gewillet zu den Zrinfhörnern zurückzukehren, denen er foeben 
entflohen war. Da ergriff der leidenfchaftliche junge Abt den 
König bei der Hand, feste die Krone dem gefalbten Haupte 
wieder auf und führte ihn, die Drohungen der Frauen verad- 
tend zu dem Krönungöfefte zurüuͤck. 

Diefes rafhe Verfahren Dunftans ermies fi bald als 
hoͤchſt unbefonnen und nachtheilig. Schon unter dem legten 
Könige hatten fich die Prälaten und übrigen Geiftlichen, melde 
durch die firengere Difciplin in ihren Rechten: und Genüffen 
befchränft wurden, um Eadwi gefammelt und fih feiner Zu: 
neigung bemädtigt. Die tiefgefränfte Königin wurbe willig 
das Organ der größern Maffe der alten Landesgeiſtlichkeit, umd 
der Plan wurde bald ausgeführt, den Römling Dunftan zu 
ftürzen und alle feine Anhänger, die neuen Benedictiner, zu 
vertreiben. Die Veranlaffung fand fi) in dem Verlangen des 
Königs, fammtliche dem Klofter zu Glaftonbury anvertraute 
koͤnigliche Schaͤtze zurüdgeliefert zu erhalten. Die Formen bes 
Rechtöganges wurden beobachtet '); doch Dunftan fand es rath: 
famer dem Abfchluffe derfelben fi) durch die Flucht zu ent: 
ziehen und glüdlich erreichte er die Küfte von Slandern. Er 
wurde hier vom Grafen Eamulf gütig aufgenommen und ver: 
weilte einige Zeit im Klofter St. Petri oder Blandinium ba 
Gent. 

Eadwis gefährlichfte Feinde waren in feiner Nähe geblie 
ben. Bon böfen Rathgebern hingeriffen, beraubte er feine im 


angeführten Urkunde in der historia Abbendon., worin Aelfgiva regis 
uxor et Aethelgifa mater eius. 

1) Dunstanus a rege pro iustitia proscriptus. Florent Si- 
meonha 
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ganzen Lande, befonders in den Klöftern hochverehrte Großs 
mutter, die Königin Cadgive, ihrer Reichthümer. Die neubes 
gründeten Benedictinerflöfter wurden von ihm eingezogen, uns 
befümmert, daß die Regel jener Mönche der Erhaltung feines 
Reiches gunſtig war, und daß eine auf Entfagung irdifcher Guͤ⸗ 
ter gegründete Partei gar bald über flarred Recht und Gewinns 
fuht den Sieg davontragen würde. Durch dergleichen Ges 
waltthaten der Habfucht, befonderd gegen alte und erfahre 
Männer, und feine nachfichtige Schwäche gegen übermüthige 
Günftlinge erbitterte er nur zu bald einen großen Theil feines 
Volkes. Mercien und die oͤſtlichen Staaten, fowie fpäter auch 
Northumbrien, fielen von ihm ab und erwaͤhlten, nach einer 
traurigen Epifode der allgemeinen Anarchie, feinen jüngern, da: 
mals vierzehnjährigen Bruder, den Ätheling Eadgar, welcher in 
dem erftern Lande die Statthalterfchaft bereitö verwaltet hatte"), 
zu ihrem Könige. Die Themfe trennte das neue Reich von 957. 
den mit Weffer vereint gebliebnen Staaten, und es erſtreckte fich 
bis Lothian und zu der Jungfrauenburg (Castrum puellarum, 
Edindurg) am Firth of Forth?). Daß diefe Revokution nicht 
ohne Mitwirkung der verfolgten Benedictiner ausgeführt wurde, 
iſt im hoͤchſten Grade wahrfcheinlich und wird es noch mehr 
durch deren baldige Berufung nach Mercien. Dunftan verließ 
die Klofterzelle zu YBlandin ?), wurde von den zu Bradforb ver: 
fammelten Witena Merciend zum Bifchofe beftimmt, um flets 
dem Könige mit feinem Rathe zur Seite zu flehen, und er 
hielt vom Könige Eadgar bie erledigten Diöcefen zu Worcefter 
and zu London, wobei die Verlegung der Kanones, welche zwei 


1) Wie Palgrave II, 285 angibt, auf das chron. saxon. geftügt, 
velches aber ihn fhon 955 ald König nennt und in biefer Periode fehr 
ncorrect erfcheint: Doch ift die Urkunde v. J. 956 enticeident.r, 
vorin Eadgar regulus. über die mehr als jährige Anarchie nach der 
Bertreibung Eadwis f. auh Knighton, welcher ſich hier auf die alten 
zhroniken ber in Mercien gelegnen Abtei zu Leicefter beruft. 

2) &. Wallingforb 542, welcher unter Gabwis Staaten aud) 
Sornwales ‘und die alten Namen ber Juti Cantiani et Juti Vectiani nennt. 


3) Steine Dankbarkeit gegen dieſes Klofter ermweift er durch eine 
om Könige Eadgar im 3. 96% ausgefiellte Beftätigung ber oben e. 847 
tote 1 erwähnten Schenkung. | 

Lappenberg’s Geſchichte Englands I. 26 


% 


402  . ° Dritte Abtheilung. 


Bisthuͤmer in Einer Hand zu halten unterfagten, mit nicht ge: 
ringerm Beifpiele ald dem des geliebten Juͤngers des Derm, 
Johannes, der fieben Kirchen, oder. des Paulus, der allen Kir: 
eben zugleich vorgeflanden, mit wunderfamer Kedheit entſchul⸗ 


digt wurde '). 


Dem tief gebemüthigten Eadwi waren noch empfindlichere 
Kränkungen vorbehalten. Die ihm treu geblichnen Geiftlichen, 
Erzbifhof Odo an deren Spige, drangen in ihn, fich von der 
ibm zu nahe verwandten Athelfgive zu trennen). Ex muſſte 
nachgeben, und wir fehen fie Durch feine eignen Bewaffneten aus 
dem koͤniglichen Palaft geihleppt und nach Irland verbannt 
Ihr fchöned Antlig wurde mit glühenden Eifen ſchmachvoll 
entftellt. Als fie, nad) geheilten Wunden, Irland verließ und 
nach England zurüdfehrte, wurbe fie zu Glocefter ergriffen, 
graufam verflümmelt durch Zerſchneidung der Muſkeln und 


Sehnen ber Beine, und ſtarb nach wenigen Tagen des elende— 


959 
1. Dct. 


fin Todes. abwi. felbjt farb bald darauf an demfelben 
Ort; ob durch den Haß oder durch das Eifen feiner Feinte 
gemorbet, ift ungewiß ’)., Mit mehr Sicherheit dürfen wir im 
Allgemeinen über ihn urtheilen, daß moͤnchiſche Schriftftelle 
fein Andenken unbillig und ungebührlich verunftaltet haben, und 
daß der gefrönte Züngling al$ eines jener mehr beflagenswer- 
then als fchulbbelafteten Opfer fiel, welche die Einführung 
großer Ummälzungen im Staate und in ber Kirche nur zu 
häufig verlangt hat‘). Will aber die Nachwelt über derglei⸗ 
chen Charaktere ein gerechted Urtheil fällen, fo darf fie nie 
vergefjen, daß die Schriftfteller, welchen wir die Kenntniß einer 
Periode verdanken, gewöhnlich einer Partei angehören und das 


1) Chron, saxon. ad a. 958. Florent. und Simeon. 


. 2) Osbernus de vita Odonis apud Wharton 1. 1, 84. Mal- 
mesb. de pontificib, p. 201. 

8) Novissimum flatum misera morte expiravit. Britferth. LL 
Edwyo misera morte damnato. Osbernus de vita Odonis, p. &. 
Fatali sorte sublato, Historia Ramsey. c. 14. Zurner führt au: 
einer handfchriftlichen Chronik (Cotton library. ar. A.b.) an: Rex 
Westsaxonum Edwinus in pago gloucestrensi interfectus fuit, 

4) über das Detail mögen die befondern Abhandlungen nachgefchn 
werben, welche Lingardb, Zurner u. A. bemfelben gewibmet haben. 
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SIntereffe ihrer Sache oft großartig und richtig auffaffen, aber 
in den Geguern nicht das entgegengefeßte, gleichfalls großartige 
Intereſſe erkennen, und in bdiefen nur rebellifche, verftödte 
Menſchen fehen, woher dann zuweilen, je größer die Sache, 
defto Heinlicher die Angriffe auf deren Feinde find. 


Eadgar. 

Dem ungluͤcklichen Bruder folgte der gluͤclichſte Koͤnig; 
denn dieſer Beiname gebuͤhrt keinem angelſaͤchſiſchen Fuͤrſten 
mehr als dem Eadgar, welcher alle Fruͤchte der Arbeiten ſeiner 
Vorgaͤnger erntete und. durch die in den nordiſchen Reichen, 
nad Abſtroͤmung der überzähligen Voͤlkermaſſen und Nieder 
laſſung ‚berfelben in. ben Provinzen, deren faft jedes größere 
Reich Europas ihnen eine gezollt hatte, entfiandene Ruhe vor⸗ 
zugsweiſe begünftigt war. Doch zeichnete zugleich Eadgars 
Charakter eine felme Nachgiebigkeit gegen feine erfahrnen Rath⸗ 
geber nicht nur, ſondern auch gegen bie Eigenthümlichkeiten 
ber verfchiebnen von ihm beherrfchten Nationen. aus, durch 
welche Eigenfchaft wir viele der Vorzüge wie der Vorwuͤrfe 
feiner Regierung. zu erklaͤren haben. Auf bie Bildung biefer 
Anfichten hat vermuthlich-feine erſte Erziehung entſcheidend eins 
gewirkt, da er ald Kind, wir wiffen nicht aus welchen Gruͤn⸗ 
ben, denn feine. Mutter lebte vielleicht noch als er bereits zu 
männlichen Jahren herangereift war, der Alfwena, der ihm 
verwanbten Wittwe des obgebachten Xthelftan, des Halbkönigs 
son Oſtanglien, zur Erziehung anvertraut ') war und baburch 
fruͤh mit ben Dänen und deren Sitten befannt wurde. Wahr: 
iheinlih waren die hieburch .entflandenen Verbindungen nicht 
he Einfluß auf die Erwählung Eadgars zum Könige von 
Mercien geblieben. 

Die Seele der Regierung Eadgars blieb Dunſtan, wel⸗ 
her einen mit großer Herrſchſucht erſtrebten Einfluß, ſoweit 
vir es zu erkennen vermoͤgen, zum Beſten des Reiches ver⸗ 
vandte, indem er ſich und der Kirche diente. Der Erzbiſchof 
Ido, welchem ungeachtet der anſcheinenden Härte feiner Vor⸗ 

1) Historia Ramsey. c. 3. Üthelwin, der Sohn ber Alfwena, 
oird auf feinem Leichenftein genannt cognatus Edgar. S. Gough 
epulcral. monument. Vol. L 
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fahren der Beiname des Guten: geworben war, in bem letzt⸗ 
vergangnen Jahre geftorben, und deſſen Nachfolger, Alffie, 
früher Bifchof von Winchefter, war auf dem Wege nah Rom 
zur Nachſuchung des Palliums unter den Gletſchern Helvetiend 
fchmählid erfroren. Der. bisherige Bifchof von Sherburn war 
bereits für ben erzbifchöflichen Stuhl von Canterbury wieder 
erwähit, als Eadgar diefen Mann, als folhem Poften nicht 
gewachfen, ober mit andern Worten, der weder Benebictiner: 
moͤnch war noch dem. Einfluffe dieſes Ordens zu widerſteben 
voufite '), zu feinem eben verlaffenen Sige zurüdfandte. Brau⸗ 
chen wir hinzuzufügen,. daß Fein Andrer ald Dunſtan das Erz 
bisthum und Primat von England erhielt, und der Papft Io 
hannes XI. die Erwählung feines rüftigften Vorkaͤmpfers durch 
Ertheilung des Palliumd willig gewährte? Dunſtans eifrigfic 
Beftreben war zunaͤchſt dahin gerichtet die Bisthuͤmer in bie 
Hände: von. Benedictinern zu bringen. Das von ihm abge 
gebene Bisthum Worcefter erhielt ein Bruderöfohn Odos, DE 
wald; London wurde dem. Xfftan zu Theil. Äthelwold, ein 
Schüler Dunftans, der Abt des zunaͤchſt nah Glaftonbury der 
Benedictinerreget unterworfnen Klojterd Abingbon, erhielt da3 
nach einigen Jahren erledigte reiche Bisthum Winchefter. Der 
Einfegung der neuen Bilhöfe folgte alsbald die oft gemalt: 
fame Vertreibung ber alten Geiftlihen, welche nicht der Welt 
im Sinne, der Klofierregel entfagen und die Einführung der 
Benebictiner, welche bald der herrfchende Orden in England 
wurden, befördern wollten. Vierzig Klöfter follen demfelben von 
Eadgar geftiftet fein‘). Oswald, fpäter zum Erzbifchofe von 
Hort erhoben, wegen deſſen Strenge in Entfernung der ver: 
heiratheten Geiftlichen den deöfallfigen Gefegen fein Name bei: 
gelegt wurde (Oswalds-law) °), fowie Äthelwold, waren mit 


1) Vir mitis et modestus et humilis et benignus in tantum, ut 
tumidos quosque vel rebelles sub correctionis verbere non ut debuis- 
set cohiberet. Britferth. 1.1. p. 254. Homo mansuetior quam 
industrior et qui suae magis quam alienae vitae posset consulere. 
Osbern. de vita Dunstani. Nimiae ‚pietatis et simplicitatis, Idem 
de vita Odonis. , 

2) Florent. Wigorn. ad a. 959. 


8) Wir befigen von Eadmer eine Biographie des Erzbiſchofs Ds- 
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ihrem Lehrer Dunftan die hauptſaͤchlichſten Rathgeber des Koͤ⸗ 
nigs. Bei. Beiden ift nicht zu verſchweigen, daß fie ‚theils 
felbft der Unterweifung bes geiftlichen Standes ſich mit Eifer 
widmeten, theild viele Mönche aus Frankreih nach England 
zogen. Zu Legtern gehört auch der burch feine Lebensbeſchrei⸗ 
bung des heil. Eadmund bekannte Abbo von Fleury, welcher 
die verfallene Klofterfchule zu Ramſey wieberherftellte. 

Über Eadgar felbft während feiner erften fünf Regierungs- 
jahre vernehmen wir feine Nachrichten, auffer etwa von feiner 
ftinfchweigenden Mitwirkung zu ben ‚die Mönche betreffenden 
Anftalten. Die Verirrungen des jugendlichen, wenig beſchraͤnk⸗ 
ten Fuͤrſten fcheinen jene Jahre großentheild ausgefüllt zu ha: 
ben, ohne ihm ähnliche Gefahren ‚wie feinem Bruder zu brins 
gen. Xgelfleda, die weiffe, audy genannt Äneb (die Ente), die 
Tochter des Ealdormaned Ordmear, feine erfte Gemahlin, hat 
ihm den Eadward, ber dereinft fein Nachfolger auf dem Throne 
wurde, geboren. Mit Wulfrithe, einer aus dem Klofter ges 
raubten Novize, erzeugte er eine Tochter Eadgithe, welche 
jungfraͤulich ſich der Kirche weihte und Xbtiffin zu Wilton 
wurde‘). Baͤnkelſaͤnger beluftigten nody nah Jahrhunderten 
die Umftehenden mit der Sage, wie König Eadgar auch einft 
die Tochter eines edlen Dänen ſich zur Bettgenoffin befchieden, 
die darob entfeßte Mutter aber flatt deö geliebten Kindes dem 
Wuͤſtling in dem Dunkel der Nacht ein Sclavenmweib unterges 
fchoben, und, nach Entdedung des Truges, der König dad elende 
Spielwerk feiner Luft in den Stand der Freien und über ihre 
ehemaligen Herrinnen als Gebieterin erhoben habe. Manches 
Andre wuffte man von der Graufamfeit und den Auöfchweis 
fungen von Dunftans koͤniglichem Günftling zu erzählen, was, 
fo fehr dergleichen auch durch die Feinde feiner erften Regie: 
rungsjahre, die weltlich gefinnten Geiftlichen, verbreitet wurde 
und von den fpdtern Normannen zur Herabwürbigung ber 


wald — gebrudt bei Wharton Anglia sacra. T. IH. Urkunde v. 9. 
964 bei Wilkins concil. I, 239. 

1) Der Wulfrithe gedenkt auch Floren z b. 3. 96%, fowie, ohne 
fie zu nennen, Osbern © VII. Bei Malmesbury fehlen ber: 
zleichen romantifche Abenteuer nie, und in mancherlei Geftalt find fie bei 
Bromton zu leſen. 


961. 
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alten. angelſachſiſchen Herrfcher dukgeſchmickt fein mag, ded 
im Allgemeinen den Eindruck, den ‘feine frühern Jahte zurud⸗ 


. Heffen, wiedergibt. Endlich) vermaͤhlte er fich mit Aufthrotke, 


der Tochter des Ordgar, Ealdormans bon Devonſhire, de 
Gruͤnders des Kloſters Taviſtok, welche ihm noch zum Water 
von zwei Prinzen, dem fruͤhverſtorbnen Ätheling Cadmund nd 
dem nachherigen König Äthelred, machte. Die nähern Um 
flände diefer Heirath find uns vielleicht nicht ganz unwahr be 
richtet und find eine Petle in jenem angelſaͤchſiſchen Novellen 
ſchatze, welcher und die Werberbtheit des vafch feinem Unter: 
gange entgegeneilenden Herrſcherſtammes bezeugt. adgar ver 
nahm Lob und Preis der fchönen Tochter des Calbormant 
von Devonfhire und fandte feinen Jugendfreund AÄthelwohd 
des Halbkoͤnigs Athelftan Sohn, um ihrn über die Wahrhet 
jemer Rede Bericht zu etflatten oder gar für ihn den Bra: 
werber zu machen. Des jugendlichen Abgefandten Herz at 


brennt für die reizende Alfthrythe, er freiet felbft um ihre Han, 


961. 


führt die fehönfte Blüthe Englands heim. Dem Könige fh: 
dert ber unbeſonnene Frevler jene nun ald unſchoͤn, misgefal 
tet, koͤniglicher Ehten durchaus unwuͤrdig. Doch wie blik 
ſolche Schönheit unbelaufcht? Bald wird dem Lehnherm de 
Verrath des Vafallen Fund. Freundlich meldet fich diefem dr 
Herr zum Befuche an, wo bald Alfthrythe, welche dem Gatten 
nicht verzeihen kann ihre die Ausſicht auf die Krone geraubt zu 
haben, jenem fich in die Arme wirft. Der König geftattete « 
fit) an Äthelwold felbft Rache zu nehmen, indem er ihn im 
Walde mit einem Speere hinterruͤcks ermordete, und die Witt 
ward des Mörberd Gattin ?). 

In grellem Gontrafte zu dem wilden Leben des Hofd 
fand das vielfache Unglüd, welches England damals beim 
fuchte. Seuchen, fowie Feueröbrünfte, welche London verhet: 


1) Schon in einer Urkunde v. 3. 964: Elfrith regina, Condil |, 
239. &o auch $lorenz. Chron. saxon. irrig erft 3. 3. 965. N 
einer Urkunde Eadgars v. 3. 970 (Gale I, 517) heiſſt fie Älſthroth 
ſowie in einer andern ihres Sohnes Äthelreb s. a. bei Hickes dissen. 
p- 4 und dv. I. 999 (bei Palgrave II, 224). 

2) Will. Malmesb. Ausführlider G. Gaimer. vs. 3601 
Bromton. : 
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ten und St. Pauls Muͤnſter in diefer Stadt in Aſche legten, 
werden von jetzt an haͤufiger bemerkt und ſind als ein Anzeichen 
der zunehmenden Bevoͤlkerung beſonders beachtenswerth. 
Doch müuͤſſen andre Begebenheiten ſich ereignet haben, 
welche dem jungen Könige die Liebe feines Volkes, die Achtung 
feiner Feinde verfchafften. Zur völligen Sicherung Englands 
gegen bie bort anfäffigen Oftmannen oder Dänen war ed er: 
foderlih, auch ihren auf den umbergelegnen Infeln, befonders 
zu Dublin und andern feften Plägen ber irländifchen Küften 
verweilenden Landsleuten zu gebieten. Eadgar feste zu diefem 
Zwecke die Bemühungen feiner Vorgänger fort, in einer zahl: 
reichen Flotte die Schugmwehr und Macht feines Volkes zu bes 
gründen. Die Zahl feiner Schiffe fol an der weftlichen, 
nördlihen und oͤſtlichen Küfte an jeder ein großes Zaufend, 
alfo, wenn jener Ausdruck wörtlich zu verftehn wäre, nicht wes 
niger als 3600 betragen haben; worin wir allerdings hyper⸗ 
bolifche Angaben erkennen, aber and) „nicht vergeffen bürfen, 
wie Mein jene zunächft nur für Küftenfahrten und Fiſchfang 
beftimmten Schiffe waren. Die Schiffsfhau (scip-fyrdunge) 
wurde alljährig nach Dftern von dem Könige, welchen eine 
Flotte zu der andern im Kreife um Britannien herumführte, ges 
halten. Diefe wohleingerihteten Ruͤſtungen verfchafften ber 
Regierung Eadgars das größte Anfehn und hielten während 
derfelben alle Kriege von den Grenzen des eigentliden Eng: 
lands fo fern, daß der König den Beinamen des Friebfamen er: 
hielt. Doch fehlte ed nicht an ruhmvoll auögeführten Kriegen 
und Streifzügen gegen die Nachbarftaaten. Auf einem der 
erften von Eadgar unternommen Seezüge bewirkte er die Uns 
terwerfung der Dänen in Irland und nahm Dublin ein, bie 
erfte Eroberung der Angelfachfen über ihre Infel hinaus; Koͤ— 
nig Sigeferth, welcher fi zu Wimborn dad Leben nahm und 
deffen Name den dänifchen Urfprung andeutet, ſcheint ein Kriegs⸗ 
gefangner gewefen zu fein '). 


1) Chron. saxon. ad a. 962. Beftätigte ſich meine Vermuthung, 
fo würde doch ein Chronift den Zug nach Irland angedeutet haben, 
welchen wir nur aus dem pomphaften Phrafen einer von Cadgar für 
das Klofter zu Worcefter im J. 964 gegebnen Urkunde Eennen. ©. 
Wilkins concil. I, 239. . 
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Ein fiegreicher Kriegezug wurbe nah Wales unternem- 
men, wo ber König Idwal, bed Rotri Mawr Sohn, König 
von Gwynedh, den feit König Athelftan vegelmäßig an Welle 
bezahlten Tribut verweigerte. Idwal fiel in biefem Kriege ). 
Wahrſcheinlich war die brüdende Abgabe den Walifern uner- 
ſchwinglich; denn König Eadgar begnügte ſich hernach bie 
jährliche Lieferung von 300 Wolfsföpfen von ihnen zu erlan- 
gen, ein Beſchluß welcher von feiner für bie Viehzucht des 
Landes getragenen Sorge zeugt, wie auch aus feinen Geſetzen 
Aufmerkfamkeit auf den Handel mit Wolle, dem größten Reid: 
thum Englands, hervorgeht). Diefe Maßregel war fo ew 
folgreih, daß fchon im vierten Jahre die Zahl der Wolfskoͤpfe 
nicht mehr aufzutreiben war’); doch fcheint hier böfer Wile 
von ben Engländern gern voraudgefegt zu fein, welche Das ver: 
waifte Land üÜberfielen und verheerten *). | 

Ein Feldzug nah Weftmoreland, von Thored, dem Sobne 
Gunnors °), unternommen, war böchftwahrfcheinlich durch den 
König veranlafft, da wir auch fpäter Thored unter den Eönigl- 
hen Anführern finden ®). 

Die Anordnung der Verhältniffe im Norden bed Reiche 
bildete einen wichtigen Theil feiner Verwaltung. Er theilte 
Northumbrien wieder in zwei Hälften und umgürtete mit dem 
Schwerte der füdlichen Earlfchaft. Deira den Earl Oslac, wel⸗ 
cher zu VYork refidirte, während Dfulf oder defien Söhne auf 
das Land nördlich vom Fluffe Tees, oder die Shire Durham, 
und fpäter das eigentliche Northumberland, befchränft wurden ”). 
Einen Theil der alten Graffchaft, das Küftenland abwärts vom 
Zeed, übertrug der König dem Eadulf, genannt Ewel Child 
ober ber böfe Junker. Am wichtigften und auffallendften war 


1) Annal. Cambriae ad a. 963. 

2) Leg. Kadgari I, 8. 

8) Guil. Malmesb. Caradoc p. 56. 

4) Annal. Cambriae ad a. 968. Brut y Tywysogion ad a. 965. 

5) Nicht der aus ber normannifchen Gefchichte befannte Frauen 
name. Gunnor erfcheint unter den angefehnen Minifterialen in koͤnig— 
lien Urkunden d. 3. 946, 955. Monast. III, 87. Hemming 3% 

6) Chron. saxon. ad a. 966, 992. 

7) Saxon. chron. ad a. 966. Simeon p. 204. Wallingford. 
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edoch der. von Eadgar und den Großen feines Reichs gefaffte 
Befchluß, mit dem nörblichften Theil, feined Landes Lothian den 
tönig von Schottland, Kenneth, zu belehnen '); ein Beſchluß 
velcher nur durch die Schwäche des Oberlehnsherrn jener Ger 
jend erflärbar fcheint und auch zu der ftetigen Einverleibung 
ener fächfifch-fchottifchen Niederlande (des Landes der. Saſſen⸗ 
agh) mit dem eigentlichen galifch = ſchottiſchen Reiche führte. 
Fdinburg war. ſchon früher von den Engländern. geräumt und 
ereits im Beſitze des fchottifchen Königs Indulf, gewefen, und 953— 
vahrfcheinlich wurde das übrige Bernicien durch jene Beleh- 961. 
tung den englifchen Herrfchern gefichert. Die Nachgiebigkeit 
Sadgard gegen die Dänen im Lande und andere Fremden 
vard im Allgemeinen viel getadelt?). Fremde Abkömmlinge 
gewannen durch feine zu wilfährige Aufnahme fo bedeutenden 
Einfluß, daß der einfache, derbe Nationalcharakter durch jene 
zereits verborben fein fol, und die engliichen Landſaſſen von 
sen Sachſen ungezähmte Roheit, von den Zlämingern die 
MWeichlichkeit, von den Dänen die Trinkſucht angenommen has 
zen follen. Es ift wohl nicht zu bezweifeln, daß alle diefe 
Fehler den Engländern ſchon früher nicht fremd waren und 
ie durch Eadgars gaflfreies Hoflager nur gefördert fein moͤ⸗ 
zen. Die fleigende Wohlhabenheit Englands und der Verkehr 
mit füdlihen Staaten Fonnte nicht ohne einige nachtheilige 
Folgen bleiben. Richtiger dürfte der Vorwurf fein, daß Cab» 
zar den Dänen oder dem Heere, mie jene auch in feinen Ges 
'egen heiffen, ſich zu nachgiebig erwies, anftatt zu verfuchen 
fie der allgemeinen Geſetzgebung feines Reichs häufiger zu uns 
terwerfen, und nicht nur ihre alten Rechtögewohnheiten im 
Sinne feiner Zeit anerfannte, fondern aud ihrer: Autonomie 
eine zu große Ausdehnung geftattete °). 

Eadgard BVerhältniffe zu den übrigen Herrfchern. Euros 
pas find und dunkel, Verſchwaͤgerungen mit fremden Thronen 


1) Wallingford p. 545. Matth. Westmon. ad a. 975. 


2) Henr. Huntend. In hoc tamen peccabat, quod paganos ' 
eos, qui in hac patria sub eo degebant, nimis firmavit, et extraneos 
huc adductos plus aequo diligens valde corroboravit. — Malmesb. 56. 


8) Leg. Eadgari II. B. Prooem, $. 2. art. 11, 14 et 15. 
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bemerken wir in dieſer Zeit in’ "England nicht. Die Intereffe 
des Papſtes wurden von den Wenedictinern nicht verfäumt. 
Kaifer Dtto E, fein Oheim, fandte auch an Eadgar koſtbart 
Gefchenke und befefigte den Friedensbumd mit ihm *), vielleiht 
auch einen Vertrag, um demeinfchaftlich dem Vorbringen be 
Dänen in England wie in Deutfchland entgegenzumirken. 

Eine raͤthſelhafte Begebenheit in Eadgars Regierung iſ 
daß er im fechzehnten Jahre berfelben, im breiffigften feine 
Alters, am Pfingfitage des Jahres 973 zu Akemansceafir 
(Bath) von Dunftan ſich Erönen und falben ließ. Wesbal 
diefed nicht früher gefchehn und zu welchem Zwecke damal, 
wird nicht berichtet. Als König von Weller und Mercien mıf 
Eadgar fchon früher gekrönt fein; es koͤnnte alfo in einen 
Zeitalter, wo Eadgars Verwandte, Otto I. und Otto II. de 
römifche, die italienifche Koͤnigs- und die Kaifer: Krone in drei 
verſchiednen Hochfeften erhielten, auch ein König bes fächfilhen 
Englands ein beſonderes Krönungsfeft für die durch Huld und 
Treue untergebenen celtifchen Staaten erſprieslich geachtet he 
ben. Man hat fchon früh dieſe Krönumg mit einer Sage in 
Berbindimg gebracht, welcher zufolge Eadgar, nach der Ent: 


führung einer Nonne, auf Dunftand Gebot die Krone mit 


rend der Buße in fieben Jahren nicht auf das Haupt ſetzte) 
doch fehlt diefer Erklärung zunaͤchſt chronologifche Übereinſtin 
mung. Wahrfcheinlich vereinte fich die Prachtliebe des Kt 


1) Florent. ad a. 959. Imperator etiam primus Otto, qu 
suam (Eadgari) amitam in coniugem habebat, mira illi munera di- 
rexit et cum eo pactum firmissimae pacis firmavit. Doc fagt Ele: 
renz nit ausbrüdtich, baß bdiefes im 3. 959 gefchehen fei, fondern 
nur am Schluſſe der dort gegebnen allgemeinen Charakteriftit. Inh 
mag hiermit immerbin bie verworrene Nachricht des Ecklehard (a 
sus 8. Galli c. 9.) in Berbindung gefegt werben, daß im I. 958 ober 
959, wo Eadgar König von Norbengland oder fihon des ganzen Reihe 
war, Kaifer Dtto einige Zeit bei feinem Schwager, Adaldag (!), Köals 
ber Engländer, verweilt habe (aliquamdiu apud — agente), um ü 
Buͤndniß gegen Kanut (!), König der Dänen, abzufhlieffen. Aud der 
im 3. 947 verftorbenen Edithe wird bier von Chroniſten noch ardadt. 
Ein Buͤndniß Dttos gegen die Dänen hatten wir mit feinem Schr» 
ger Sadred im I. 946 (vgl. Adam von Bremen TI, 2) gefudt. 


2) Osbern 1.1. 
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igs mit dem Wunſche Dunſtans, durch Einführung der Sal: 
ung das Koͤnigthum der Kirche untergebener zu machen; das 
weiffigfte Jahr wurde als durch bie bibtifche Gefchichte gehei- 
igt gewählt. Daß die Geremonie in einer alt=römifchen, durch 
eine Heilquellen, fowie das fränkifche Aachen, berühmten 
Stadt vorgenommen wurde, mag nicht bebeutungslos gefchehen 
ein. in glorreicher Tag folgte bald. Als er die diesjährige 
Seefahrt um fein Reich begann, fand er zu Chefter fämmt: 
iche Fürften, welche Lehne von ihm trugen, bereit den Eid 
er Huldigung zu erneuern. Er feste fih in ein Boot, deffen 
Steuer er ergriff, und acht ihm untergebene Könige, Kenneth, 
er König der Schotten, Malcolm, der König der Cumbrer, 
Maccud der Archipirate, König von Man und ber Hebribier, 
Dımhewall, König von Strathelyde, Siferth, Iacob und Hos 
vel, Könige von Wales, Jukill, König von Weltmoreland ') 
— alle diefe Eabgard Lehnsleute, ruderten den flolzen Herrn 
fein angelfächfifcher Monarch pflegte fi fo pomphafte Titel 
n feinen Diplomen zu ertheilen?)) — auf dem Deeflrome 
u. dem Klofter St. Johannis. Hiet wurden dem Apoftel 
Gebete dargebracht, und ber nie gefehne Zriumphzug bewegte 
ich nach Chefter zurüd. Der König verhehlte feine Freude 
richt, und wir werben hier wieder, wie ſchon häufig in Ead⸗ 
ars Gefchichte, daran erinnert ‚ daß es manche Parallele für 
ubwig XIV. gibt. 

Doch waren ihm nicht wie biefem trübe Tage befchieden. 
Sr ftarb fchon zmei Jahre nach jenem Fefte, oder, wie det 975. 
Dichter in der’ angelfächfifchen Chronik fagt, er endete feine 
krdentraͤume, fuchte ein anderes Licht, heiterer und reiner. Dies 
er ruhmvolle König foll von Körperbau fehr Flein und ſchwaͤch⸗ 


1) Fiorent. ad a. 973. Matthaeus ad.a. 974. Maccus 
rchipirata Urkunde v. 3. 971 bei Guil. Malmesb. atitig. glaston. 
Yie Angabe bes Matthäus, Dufnal, rex Demetiae, ſcheint irrig, 
a ein folcher nicht bekannt iftz meine Erklärung des Namens ftügt fich 
uf Brut y Tywysogion ad. a. 974 und annal. Ulton, 

2) 3. B. totius Albionis Imperator Augustus; Rex et basileus 
otius Britanniae — Anglorum basileus, omniumque regum insularum 
ceani quae Britanniam eircumiacent, eunctarumgue nationum quae 
nfra eam includuntur Imperator et Dominus etc. 
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lich geweſen fein; doch in bem ſteten Bewuſſtſein dieſes Dan: 
gelö,. in Tagen wo rohe Körperkraft Alles entſchied, durch 
vorfirebenden Muth fich ausgezeichnet haben. Es ift oft ge 
priefen .worben, wie er den ruhmredbigen König Kenneth, wel: 
cher über feine Statur zu fpotten wagte, in den Wald bin: 
ausnahm, um im Zweifampfe Beider Kräfte und Muth zu er: 
proben ').. Die vermeffene Kritif der rüdfichtslofen Machwelt 
bat fogar in der zuhmvollen Majeflät den, ber jedeömaligen 
jüngften, Generation am beſten befannten Helden Tom ven 
Däumling wiedererfennen wollen, welchen Andere jeboch nur 
als beffen Zwerg anfehn. Unter den Zugenden welche den 
Regenten jener Zeit zierten, wird an ihm gerühmt der Eifer, 
mit welchem er felbft, feine Provinzen im Sommer und Bin 
ter durchreifend, die Rechtspflege feiner Ealdormanen prüfte 
und deren Vergehen ftrafte. Ein Beifpiel großer Strenge übte 
er gegen die vermuthlich dänifhen Einwohner der Infel Ihe 
net, welche Handelsihiffe, die von York kamen, geplümbert 
hatten; die ganze Inſel muſſte für den Frevel ihrer Seeräu: 
ber büßen’). Seine geftlihen Satzungen ſchaͤrften vie Ab: 
gabe an die Kirche mit einer Härte ein, welche die fabelbaf: 
teften NRutfcherzinfen des deutfchen Rechtes übertrifft. Wer den 
Heerbpfenning oder den Romefcot an dem beftimmten St. Pe 
tritage nicht entrichtet hatte, muffte ihn nah Rom bringen 
nebft einer Buße dort und einer noch größern an ben König 
nach feiner Heimkehr. Beim dritten Nichtzahlungsfalle war 
er aller Habe und Güter verluſtig. Wer den Kirchenzehnten 
nicht entrichten wollte, verlor den ganzen zehntpflichtigen Be 
fig; zwei Zehntel deſſelben erhielt die berechtigte Pfarrkirche, 
vier der Biſchof und die übrigen der König oder der mittel: 
bare Lehnsherr des widerfeglichen Thanes. Eadgars Geiſtliche 
entwarfen unter ſeinem Namen eine neue Beicht- und Buß— 
Ordnung, welche, auf der alten des Columban und der ſpaͤtern 


1) Florent. ad a. 975. Malmesb. Eine ähnliche Gefchichte 
erzähle Äthelred von Rievaur (vita Eadwardi regis p. 367) 
vom König Malcolm von Schottland. 


2) Chron. saxon. ad a. 969, Henr. Huntend, 
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bes Erzbiſchofs Eegbert von York beruhend, fehr gefchärfte 
Strafbeftimmungen enthält ’). 

In den weltlichen Geſetzen wurden die Pflichten der Richs 
ter eingefchärft, die Haltung des Burggerichtö zu drei Malen 
im Zahre verfügt, wie unfere altdeutfchen Städteftatute Ähn⸗ 
liches beſtimmen, dag Shiregericht zweimal jährlich, ‚die Grund⸗ 
äße der Geſammtburgſchaft näher beftimmt und Verfügungen 
jetroffen, um gefchehene Kaufcontracte durch geſetzlich angeord⸗ 
nete beeidigte Zeugen zu beglaubigen, deren in jeder groͤßeren 
Stadt 33, in kleinen Burgen und jeder Hundrede zwoͤlf vor⸗ 
handen ſein ſollten; ein Element aͤlteſter Staͤdteverfaſſung, 
welches ſich uͤber England hinaus verfolgen laͤſſt. Eadgars 
Sorge für gleichen Muͤnzfuß, allgemeine Anerkennung der 
Maße von Winchefter ) und aͤhnliche Gegenftände bezeugen 
und, wie fehr Handel und Verkehr im Lande fich verbreiteten 
und. gewürdigt wurden; und beftätigen auffallender Weiſe, 
yurch ‚die genaue Übereinflimmung der: wichtigften jener Eins 
richtungen mit denen des Übrigen Europa, daß die willkuͤrliche 
Berwirrung in denſelben, welche zu beſiegen den angeſtrengte— 
ten Bemühungen der Wiſſenſchaft nimmer gelingen will, der 
ıngedeihlichen Zerfplitterung und anmaßlicher — 
'ommenheit ſpaͤterer Tage entſproſſen iſt. 


Eadward der: — 
Eadgar hinterließ zwei ſehr junge Soͤhne, den — 
aͤhrigen Eadward und den ſiebenjaͤhrigen Äthelred. Obgleich 
‚ie verwitwete Königin Älfthrythe dahin geſtrebt hatte ihrem 


1) Bol. Mone Quellen und Forſchungen Bb. I. 

2) Es ift bekannt, daß Gewicht und Maß fich nirgends reiner er⸗ 
alten haben ald in England, mo die Normalmafe von Wincheſter 
tets ben Standard bilden. Weniger befannt mag es fein, daß bie Unze 
es angelfähfifhen Pfundes Silbergewiht 450 Gran Troyes-Gewicht 
ntbielt, während bie cölner Unge noch 451,38 bderfelben hat (f. Mac- 
‚herson history of commerce I, 292), und wir hier nicht nur ge⸗ 
neinfchaftliche Normalgewichte, vermuthlich der altwömifchen libra ent⸗ 
kammend, fonbern daffelbe viel übereinftimmender finden, als die f. g. 
diner Gewichte in Deurfchland untereinander find. Bemerkenswerth if 
8 auch, daß, während die angelfächfiihen Münzen beutfche Namen tras 
en, das Pfund, pound, auch dem Namen nach romiſch iſt. 


44 Dritte Abtheilung. 


Sohne die Krone zu yerfchaffen, fo hatten doch der Vater ſowie 
deſſen Raͤthe ſich für den aͤltern, durchaus legitimen Sohn er 
klaͤrt. Einige Große des Reichs wollten das Wahlrecht bes 
haupten und aus fehr ungenügenden Gründen für Äthelred 
flimmen, ba weder ber Vater noch die Mutter Eadwards bei 
feiner Erzeugung gekrönt gewefen feien '), welcher Grund ent 
weder unwahr ift oder zugleich auch bem juͤngern Prinzen 
trifft. Doch der Primas beendigte ben Wahlſtreit, da er die 
Kreuzeöfahne ergriff und, in der Mitte der Verſammlung die 
Gründe der entgegengejegten Partei widerlegend,,, Eadward die 
Krone übertrug. 

Diefer heftige Streit hatte der Perfönlichkeit der Eöniglis 
hen Knaben nicht gelten Fönnen, unb es zeigte ſich gleich, daß 
die Parteien welche bad Land theilten, bie Freunde und bie 
Gegner der Benedictinex waren, deren Vertreibung vergeblich 
verſucht wurde. Alfhere, der mächtige Ealdorman von Me 
cien, vertrieb die Mönche aus den Klöftern feines Landes und 
öffnete diefelben wieder ben verheiratheten Geiſtlichen. Sem 
wurden von dem gottbefreundeten Äthelwin, dem Ealdormane 
von Oftanglien?), und deſſen Bruder Alfwold, fowie dem 
vielgefeierten, tapfem und. frommen Galdorman- von Eſſer, 
Brithnoth ?), deſſen Verdienften die benachbarten Grafen, ihm 
ſich unterorbnend, geme huldigten, Fräftig vertheidigt. Es if 
jedoch durchaus unklar, in welchem Zufammenhange die Ber 
bannung ded mächtigen, wegen feiner Weisheit, Beredfamkeit 
und trefflihen zehnjährigen Verwaltung von Deira gepriefenen 
Earles Dölac mit dieſen Begebenheiten fland *). Die Freunde 


1) Eadmer l. |. p. 220. 

2) Florent. ada, 975. Hist, Ramsey. c. 39, über die alte 
Bildfäute des Amin im Klofter Ramfey, welche noch vorhanden if, 
vgl. Palgrave II, 301. Seine Grabfchrift, worin er tetius Anglise 
(sc, orientalis) Aldermannus genannt wird, f. aud) bei Gale I, 462 

3) Über die Thaten diefes Brithnoth befigen wir ein angelfächfifches 
Gedicht, gebrudt von Hearne hinter Joh. Glaston. chronic., voz 
bem Conybeare illustration of anglo-saxon poetry eine liberfegumg 
geliefert hat. Vgl. über ihn historia eliensis 1. II. c. 6. bei Gale |, 
493. Histor. Ramsey. ce. 71. Er ift fon in ben Urkunden Gabgart 
v. J. 964 u. 970 zu bemerken. 

4) Florent. ad a. 976 fagt iniuste expellitur. Chron, saxon. 


— 0 zu 


ber —— — — ſeine Verbannung Über 
die rollenden Wogen, dad Bad der, Seemöve, die Wohnung 
des Wallfifches hinaus: aber was, wenn nicht Dunftan, vers 
mochte ihn damals zu verbannen? Und hatte diefer den Wil 
‚en und die Macht, folche Männer zu bannen und zu Achten, 
olte er dann nicht eher den Älfhere verbannt haben? 

Die Partei der alten Geiftlichen fuchte den neuerworbe: 
aen Vortheil nach Kräften zu benugen, Es zeugt für den 
teten Zufammenhang der biöherigen- britifchen Kirche mit ben 
Scoten und den fortwährenden Gegenſatz gegen Rom, daß bie 
pertriebenen Geiftlihen nah Schottland geflüchtet waren und 
ummehr aus bdiefem Lande den an Geift und Redekunſt un- 
ıbertrefflichen Bifchof Beornhelm zurüdbrachten, um auf ben 
jegt häufig gehaltenen Synoden ihre Sache gegen Dunftan zu 
yertreten '). Auf der Synode zu Galne hatte der Erzbiichof 
um Schluffe feiner eindringlihen ‚Rebe foeben erklärt, „daß 
r, der.alte, dem Stillfchweigen bereitö geweihte Mann, dar⸗ 
uf verzichte bie Gegner zu. befämpfen; Chriſtus der Herr 
vuͤrde fie befiegen;” als plöglich die Gallerie ded Haufes oder 
ver Chor der Kirche einbrah und einige Anwefende fehr vers 
este, andere tödtete. Der Primas und die Seinigen flanden 
uf einem durch den Einbruch nicht gefährdeten Platz, und die 
Rettung der Einen möchte fo wenig wunderbar erfcheinen als 
ie Verlegung ber, Andern. Der König war wegen feiner Ju: 
end bei dem Concilium nicht zugegen. Es lieffen fich fo 
nanche Beifpiele von eingefallenen, mit Menfchen überlafteten 
Zebaͤuden zu allen Zeiten, befonders aber im Mittelalter, wo 
8 auch baufällige Gebäude gab, anführen, bei denen weder 
datholik noch Antikatholit den heil. Dunftan in Anfpruch 
ichmen wird”). Die Getödteten und Verletzten waren aud) 


a dem Gedichte b. 3. 975. Oslac dux erfcheint unter andern in ben 
irtunden Eadgars v. 3. 970 bei Gale I, 517, 521. In beffen 
seltiichen Gefegen F. 17. In diebus Eadgari regis — 'Thord, Oslaci 
omitie filius, Hist. eliens. I, 42, 

41) Osbernusl. 1. es 


2) Auf einem Hoftage Kaifer Friedrichs I, zu Gefurt ftürzte ber 
3erfammlungsfaal ein; acht Kürften, über. hundert Ritter wurden vers 
gt, Fein Kleriker beſchaͤdigt. Albert von Stade b. 3. 1183, 
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nicht die feindfeligen’ Geiftlichen, fondern die wuͤrdigſten Ealdor⸗ 
manen '). Doc können’ wenige Schriftfteller- feit ‘der Kirchen⸗ 
reformation fich entfchlieffen den verbächtigen Prälaten von 
der unwahrfcheinlichften Anklage: frei zu fprechen, daß er bier 
die gefährliche, gar nicht zu verheimlichende, nutzloſe Role des 
graufamften Machiniften gefpielt habe. Ä 
Berſtaͤndigen wir und hier über unſere Anficht von Dun: 
ftan. Sein Chriftenthum war nicht die Religion der Liebe, 
der feligen Freude an der Schöpfung, ber mit zarten Züden 
an die Blumen der. Erde gefeſſelten Geiſtigkeit; es war eben⸗ 
fo wenig die ernfte Lehre von dem gegenfeitig anzuerkennenden, 
aber durch- Liebe auszugleichenden Rechte aller Menfchen, oder 
gar von der Gleichheit in irdiſchen Berhältniffen. Der veinf, 
Elarheiterfte Begriff, fobald er ind Leben tritt, wird nothwen 
dig durch die gegebenen; -beftändigen Gegenfäße bedingt, ver 
wirrt, verdunfelt. Alfo waren ed die Zügellofigkeit, Rohei 
und Sinnlichkeit der Barbaren, welche als der zu bezwingende 
und zu läuternde Stoff: aus der Lehre Chriſti die Einheit de 
Papſtthums, die Scholaftit der Klerifer, die Strenge ber Zr 
denöregel foderten und erfchufen. Durch diefe wollte Dunfian 
das Größte und Beſte was feiner Zeit befchteden fein konnte, 
und wenn auch alle Berichte über fein Leben gegen ihm zeugen 
foltten, fo beweiſt doch der Einfluß, welchen die durh ihm 
neubögründete Geiſtlichkeit über- fein Land auf fo mande 
Zahrhunderte bewährte, in Zeiten felbft als nur das Glid: 
lein des Meßknaben den Priefter an den Namen des verigelle 
neh Heiligen erinmerte, daß, wer fo kraͤftig im ber Zeit allg 
meiner Auflöfung ' die ernfter Gefinnten zu ermweden und 
binden: vermochte, das Beſſere und Beſte mas feiner 3a 
Ginfiht und Verhältniffe darboten, begriff und wirkte Zu 
werden bald Dunftand zahlreiche, trefflihe Jünger und Jin 
geröjünger kennen lernen, welche, um nicht von dem Bir 
zu reden, was fie für bie Kirche,. Bildung und Sprache 
Angelfachfen thaten, den Sturm, welden ber Norden ai 
England brachte, zum Segen für England und den. Norte 


1) Florent. ad a. 977: totius Angliae maiores natu. — Chrw 
saxon.: ealle tlıa yldestan Angelcynhes witan. 
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zu verwandeln wuſſten und zuletzt, als die Normannen Eng⸗ 
land beſiegten, ihrem Vaterlande fo viele Anhaͤnglichkeit be— 
vahrten, daß ſie ſaͤmmtlich vertilgt werden muſſten, ehe der 
Sroberer im feſten Tower ruhig ſchlafen konnte. 

Freilich verwechſelte Dunſtan mit ſeinen Gleichgeſinnten 
»as Weſen mit der Form, wie bis auf dieſen Tag noch alle 
nd jede Reformatoren und Sectenmacher, bis auf den Einen 
velcher feine Zünger Feine Form lehrte, weil er wuſſte, daß 
einer ewigen Lehre jedes Zeitalter, mit oder ohne Anerkennung 
ed Stifterö, feine jedesmal nothwendige Geftaltung, Form, 
a, warum follten wir nicht fagen — Maffe. geben würde. 
Uber der Geift lebt fort, troß der felbfimörberifchen Lüge und 
yer fich einander. verbrängenden ‚Metamorphofen, und Dunftans 
Geiſt und Werke haben die angelfächfifche Sprache und Dy⸗ 
raftie, felbft den Katholicifmus in England überlebt, und es 
yarf ihre Einwirfung noch heute von der anglisrömifchen Kirche 
md felbft vom Quaͤker und Diffenter, der gleih Dunftan das 
Befte Präftig will, nicht verleugnet werden. 

Eadward begann kaum dem männlichen Alter fid zu 
zjaͤhern und die Erwartung zu erweden, daß er durch eine 
ach Sitte feines Haufes frühzeitige Heirath fein Gefchlecht 
ortfegen möchte, ald die Beforgniffe feiner Stiefmutter, welche 
r durch Ertheilung der Graffchaft Dorfet zu befchwichtigen 
ergeblich verfucht hatte‘), neu erwachten. Am Abend bed 
‚8. März 978 wurde er auf der Jagd, vor dem Haufe feiner 978, 
hmeichelnd ihn einladenden Stiefmutter zu Gorfegate, auf 
em Pferde fißend einen Trunk fchlürfend, von einem von der 
Elfride gedungenen Mörder mit dem Dolce in den Xeib ges 
loßen; er fpornte augenblidlich fein Roß, fank aber fogleih er: 
nattet mit dem hervorquellenden Eingeweide vom Sattel und 
purde in dem Steigbügel hängend zu Tode gefchleift). Der 
törper des Königs wurde dürftig eingefcharrt, und ed war der 
Faldorman von Mercien, Alfhere, ein Vetter Eabgars ?), 


1) Wallingford p. 535. | 
2) Passio 8. Eadwardi.. Malmesb. und von Beiden abweichend 
#. Gaimar. vs, 3989 sg. 
3) Florent. Chron. Mailros. ad a, 983 propinquus. 
Lappenberg’& Geſchichte Englants I. 27 
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Dunftans Gegner, welcher im folgenden Jahre. bie Leiche mies 
der auffuchte und die Fönigliche Beſtattung veranlafite '). 
Auf Alfhere, fowie auf ded jungen Königs zehnjährigen Bm⸗ 
der und Nachfolger, Äthelred, ift die Anfchuldigung des Nor: 
des gerichtet worden; auf jenen?) vermuthlich von den Bene 
dictinern, deren Gegner er begünftigte, auf diefen durch fpitere 
Sage’), welche den unbeliebten König mit ber Anklage jedes 
Verbrechens gern verfolgte. 


Athelred IL, der Unberatbhene. 

Der Verfuch die dltere natürliche Tochter Eadgard, Ead⸗ 
githe, auf den Thron zu erheben, fand wenig Unterftügung ‘) 
und am Dfterfefle wurde zu Kingfton der Knabe Äthelnd ge 
kroͤnt, welcher den Krönungdeib °) ſchwur, den zu halten er iu 
ſchwach war, und die Huldigungdeide empfing, die feine Mas 
nen fo häufig brechen follten. Dunſtan foll fon bei det 
Taufe fowie bei der Krönung die unfelige Regierung Athe⸗ 
reds vorausgeſagt haben; gewiſſer iſt, daß er feinen Einfuf 
nicht geltend machte, um durch eine zweckmaͤßge Erziehung 


1) Malmesb. G. Gaimar. Florent. ad a. 978 et M. 
She murdered him with her own hands, fagt Burke, der frtd bit 
Verſchwendung der Karben für ein gutes Gemälde unerlaͤſſlich hä ur 
der Gefchichtöverwirrer Wallingford, welcher der Stiefmuttes den 
Ramen Gunhilda gibt, erzählt: percussit eum cutello quem absconderat 
et occidit. (Beinrih von Huntingdon hatte dieſes Gerüät ker 
laͤufig, neben der gefchichtlicyen Nachricht, als ſolches erwähnt.) Car 
pus illa plumbo involvens in Stura flumine (naͤmlich dem Beinen Tb 
diefes Namens in Hampfhire), ut dieitur, diu abscondit. Dod zb 
einer ums Jahr 1014 von Lupus verfafften Predigt (in Hickes ie 
sert. epist. thes, III, 102) ift der Körper verbrannt. 

2) Malmesb. 1. II. c. 10. — Elferii, qui priorem regem & 
ciderat, 


38) &o nit nur etwa Adam von Bremen II, 37. * 
parricidium expiavit — ſondern auch Wilhelm von Malmtebr 
II, 10: parricidio, cui conniventiam adhibuerat, immanis. 

4) Daß ein älterer Bruder Äthelreds, genannt Eadmund, W 
Tochter eines wallfifhen Fürften vermaͤhlt, verfucht habe den Ihres f 
befteigen, fcheint ein Irrtum des G. Gaimar ober feiner Quelt 

5) S. Denfelben in Hickes thesaur. 
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de Kraft und die Fähigkeiten feiner Vorfahren in dem jungen 
Fürften zu wecken. Sein leivenfchaftlicher Schmerz bei feines 
Zruders Tode zeigt, daß er tieferer Eindrüde fähig war; feine 
Schönheit fowie feine Freundlichfeit werben gepriefen; doc) 
»urben in ihm nur die Anlagen des Klofterbruderd entwidelt, 
> fehr, dag Mönche felbft ihm diefen Vorwurf machen '). 
So lange Dunftan lebte, blieb die Regierung Eräftig ges T 988. 

ug, dufferen Angriffen zu widerſtehn und innerer Zerrüttung 
orzubeugen. Nach feinem im zehnten Regierungsjahre Äthel: 
eds erfolgten Tode bemerkte man bald den Verluſt des Mans 
es, befien ftarfe Hand die fremdartigen, wiberftrebenden Voͤl⸗ 
ermaffen zufammengehalten hatte. Schon in den etften Jahs 
en Äthelreds zeigte es ſich, daß aus dem nördlichen Europa, 
velches durch einige große Herrfcher befchwichtigt gefchienen, ins 
vem es ſich in einige größere Staaten vereint hatte, durch das 
Alter und die Schwäche feiner damaligen Fürften, mehr viel: 
eicht durch‘ den dort entflandenen Kampf zwifchen bem neuen 
Shriftentbume und dem alten Gögendienfte, der Seeräuberei 
kets neue Schaaren erwuchlen. Eadgars Nachgiebigkeit gegen 
inzelne normannifche Auswanderer war getabelt worden; das 
ntgegengefegte Syſtem erfobert aber mehr Mittel, als Wohls 
‚abenheit und Lebensluft gegen Hunger und Zobesverachtung 
u bewähren pflegen. In demfelben Jahre wurden im Weften 980. 
Shefter, im Dften die Themfemündung, im Süden Southamps 
on von Piraten angegriffen, welche viele Eingebome erfchlus 
en, andere zu dem Sclavenmarfte fortführten. Das Reich 
Dyveb und in ihm St. Davids wurde von dem Könige ber 
Hebriden, Harald, und feinem Sohne Gottfried geplündert ?), 
velche auf ihren Infeln den ftammverwandten Seeräubern ſtets 
inen gefährlichen Sammelplag darboten. Das Unglüd mahnte 
n ben Frevel, ald deffen Strafe jenes betrachtet wurde, und 
er Leichnam des heil. Eadward warb nunmehr feierlich zu 
Shaftöbury beigefegt. Aber die Süpküften Englands wurden 


1) Osbernus in vita 8, Elphegi (f. unten): imbellis quia im- 
‚ecillis monachum potius quam militem actione praetendebat. 
2) Annal, Cambriae ad a. 932, 987. Annal. Ulton, Brut y 
Uywysogion ad a. 979, 981. Wpnnes Saradoc ©. 61. | 
| 27* 


983. 


/ 
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in ben beiden nächfifolgenden Jahren nicht minder von den 
feindlichen Schiffen verheert, und ed erneuert fi) das emiı- 
dende Schaufpicl unaufhörlicher Landungen und Schamitel, 
wie England es vor zwei Jahrhunderten kannte. Dürfen wir 
den dänifhen Sagen trauen, welche in diefer Zeit ſchon mehr 
Gefchichtömetall zu enthalten beginnen, fo machte der jung: 
Wiking Suend, der nachherige König Dänemarks und dis 
größern Theils von England, hier feine Seekriegsſchule. Zeki 
der Sohn Palnes, der Gefchichte und Dichtung gleich bekannt 
unter dem Namen Palnatoke, der Hauptmann von Jomdbum ') 
hatte auf feinen jugendlichen Seefahrten die Hand der Diofa, 
Zochter eines walififhen Fürften Stephan, und die Hälfte de 
Herrfchaft erhalten. Palnatofe warb der Lehrer und Fremd 
des Suend, eined fmehelichen Sohnes ded Königs Harald 
Blatand von Dänemark, und führte diefen an die ihm wol: 
befannten weiffen Küften des britifchen Ganald. Set 8 
mo wir Suend in Dänemark befhäftigt wiſſen, entftand ein 
Paufe in dem Küftenkriege, doch nur um innern Fehden Kaum 
zu geben. Alfhere war im 3. 983 nach einem Feldzuge, we 
chen er gegen Brecknock und andere walififche Staaten führt, 
geftorben, angeblich von Ungeziefer zerfreffen, eine vermutlich 
finnbildlih auf feine Reue zu deutende Zodesart, mit welcher 
der Volkshaß ded Mittelalters feine Opfer oft zu verunglim: 
pfen beliebte; und fein zweiter Sohn Alfric ?) erhielt, da 
der alte Odda das Klofter vorgezogen hatte, die Grufihall 
Mercien. Er warb nach wenigen Jahren verbannt, bob, mi 
es fcheint, bald wieder zurüdgerufen. Ein Gtreit, dem d1 
Biſchof von Rochefter nicht fremd war, führte den König ji 
Belagerung der Stadt Rochefter, welche hartnädigen Ei 


1) Bol. Vedel Simonfens gefhichtlihe Unterfuhung #1 
Jomsbury im Wendenlande. Daͤniſch 1818, verdeutſcht von 2. Gieln 
brecht. 1827. — Palnatoke überließ fpäter fein Eigenthum in But 
land an Biden den Briten und feinen Enkel Wager, Akes Eon Ü 
Jomsvikingr Saga. 


2) Annal. Cambriae h, a. Malmesb. II, 9. 

3) Wahrſcheinlich der Junker Alvric (Cyld), welcher mit dem 
dorman Alfhere (feinem Vater) und mit dem Ätheling, nachherigen Re 
nige, Äthelced zu Ely genannt wird. Hist. eliens, I, c. 5, 12, 5. 
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ſtand entgegenfeßte. Dunftan, durch die daraus entftanbenen 
Berheerungen des Gutes des heil. Andreas, des Schußpatrones 
ber Kirche zu Mochefter, bewogen, vermittelte den Frieden 
durch Zahlung von hundert Pfund Silbers, nicht ohne heftige 
Borwürfe von dem Könige wegen feiner, für uns keineswegs 
rwiefenen, Habſucht )). 

Die Feinde auf der See ſcheinen von dieſen innern 
Streitigkeiten nicht unterrichtet geweſen zu ſein. Schon im 
naͤchſten Jahre pluͤnderten fie die Hafenſtadt zu Watchet 
Somerſet), im folgenden Jahre wurden Goda, der Thegn 
yon Devonſhire, und Strenwold von jenen erſchlagen, doch 
vard der frevelhafte Angriff zuruͤckgewieſen und geraͤcht. Laͤſſt 
die füdöftliche Lage der angegriffenen Kuͤſten hier Feine Krieger 
der dänifchen Infeln vermuthen, welchen die Weftfüften Eng: . 
ands zur Beute näher lagen, jo mag das Miötrauen wider 
ie gegenüberwohnenden Altvänen in der Normandie, welche 
ich früherer Gewohnheiten, ihres alten Lebensberufs, fchwer: 
ich mit der Zaufe ſtets entfchlugen, fehr gegründet erfcheinen. 
Bir fehn bereits in diefem Lande, welches Rolf der Sänger 
nd feine Nachkommen bald achtzig Jahre befaßen, dad Ges 
chlecht der Eroberer oder des Adels fehr zunehmen und beren 
Äberzahl nach einigen Jahrzehnten die beruͤhmten Eroberungen 
m füdlichen Italien beginnen. Wohl mögen daher jene Angriffe 
uf die englifhen Häfen einem Kriege, bem erften größeren 
wiſchen England und Frankreich, vorhergegangen fein, und 
‚em darauf unter Vermittlung des heil. Waters felbjt abge: 
chlofjenen Frieden, worüber Schriftfteller beider Eriegführender _ 
tänder und genaue, wenngleich in Nebenumftünden näherer Auf: 
Tärung bedürfende Nachrichten überliefert haben. Eine eng» 
ifche Flotte landete zu Barfleur, und die Krieger folgten dem 
Befehle Äthelteds nur zu willig, Alled zu verbrennen und zu 
norden. So fehr. erbittert war diefer, daß er geboten hatte 
Nichts in der Normandie auf feiner Stelle zu laffen als jenen 
Selfen St. Michael und den Markgrafen Richard I. (sans 
yeur)?) mit auf den Rüden gebundenen Händen zu ihm zu 


1) Osberni vita Dunstani. Chron. saxon. ad a. 936. 
2) Richt Richard II. oder ber Gute, der 994 (chron, saxon.) ober 
396 (Guil, Gemet.) zur Regierung gelangte. 
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führen. Der Ungeſtuͤm ber Engländer ſchadete anfänglich den 
Normannen, bald ihnen felbft noch mehr. Neel (Nigelus) 
von St. Sauveur fammelte die verzweiflungsvollen Mannen 
des Gotentin, felbft die Frauen fchloffen ſich im Gefeht an 
diefe, und von ben zu weit vorgebrungenen Engländern hie 
nur der Bote der fchredlichen Nachricht, um die Flotte mit 
den Sciffern zu retten und dem Könige Äthelred die Nieder 
lage zu verkünden. Der Papft Johannes XVI., ergriffen 
durch die Nachricht von der blutigen Fehde zwoifchen zwei be 
nachbarten chriftlichen Fürften, deren Kräfte zur Bekämpfung 
der heidnifchen Räuber befjer vereint gewefen wären, jandtt 
feinen Apocrifiariuß, den Vicebiſchof von Trier, Leo, zum K 
nige von Weiler umb mit beffen Genehmigung zu Richatd, 
worauf zu Rouen, am 1. März 991, ein burch fein Alte 
thum und bie theilnehmenden Mächte uns ſehr merkwürdige 
noch vorhandener Friedensfchluß durch die Sacramente, ir 
Gegenwart des Biſchofs von Sherborn, deſſen Bisthum im 
Kriege mit den Normannen befonderd gefährbet war, befiegelt 
wurbe '). 


1) Die Urkunde ift von Wild. von Malmesbury II, 10 um 
aufbewahrt. über die darin aufgeführten Namen, Leo, ſowie bie Zeugen 
berrfcht einiges Dunkel. Malmesbury nennt den Papft Zohammes XV. 
Der Bifhof von Sherburn Edelfinus ift vermuthlidy der Edelsius in 
Malmesb. de gestis pontificum p. 248. Doch ift W. v. Ralmesb. 
bier gang unzuverläffige.-. So ift unter andern Alfwolb nah Klorenı 
fhon im 3. 978 geftorben, und Wulffey, welchen Wilhelm als deiis 
Vorgänger nennt, wird in Urkunden v. 3. 994 u. 999 genannt. Di 
Rachricht des Matthäus von Weftminfter z. 3. 990, dem une 
greiflicher Weife Lingard u. X. nachfchreiben, iſt wie gewöhnlich aut 
aus feinen wiberfinnigen Combinationen entflanden, ba fie bie 
ÜÄthelveds mit Emma von der Normandie, welche erft im 3. 1002 *9 
zogen wurde, ſchon vorausſetzt. Auffallend iſt, daß keine andere engh⸗ 
ſche Quelle von jenem oder gar einem andern derzeitigen Ktiege Ca 
lands mit ber Normandie ſpricht. Denn die Stelle in chron. saxca. a 
a, 1000 welche darauf bezogen ift, ſpricht nach richtiger Erklaͤrra 
beftätigt durch Floren z b. 3. 1000 u. 1001, von den Dinm ul 
Heiden. Dagegen ſchweigen die normännifchen Schriftfteller von biik 
Fehde unter Richard I., berichten aber die oben erwähnte unter Dh 
hard II, nach der Vermählung Äthelreds mit Emma. S. Guil. Gew 
met. V, 4, den Walsingham Ypodigma Neustriae woͤrtlich u 
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Athelred muffte durch jene Friedensnachricht um fo mehr 
erfreut werden, da ihm fchon Botfchaft von einem neuen Ans: 
zriffe der Normannen auf Ipswich verkündet war. Juſtin 
mb Guthmund, Stegetans Sohn, vermuthlich unter Analav 
Trygges Sohn, der König von Norwegen, welcher mit ihnen 
der bald hernady Fam, verheerten bie bortige Gegend um fo 
jraufamer, ba fie ſich wegen einer vor einigen Jahren erlittes 
ien Niederlage rächen wollten. Der tapfere Ealdorman Brith: 
ıoth, von den Dänen höhnend herausgefodert, fete mit feiner 
yeldenmüthigen kleinen Schaar ihnen feften Widerftand entges 
zen, flarb aber bei Malden den traurigen Tod des Befieg: 
en). Diefer Verluſt verbreitete fo großen Schreden unter 
ven Umgebungen des Königs, daß diefer, dem Rathe des Erz: 
diſchofs von Canterbury, Siric, welcher zunaͤchſt die Erhal⸗ 
tung ber Laͤnderien feiner Kirche in jener Gegend im Auge 
hatte, fowie des Ealdormans Äthelwerb und des Älfric, des 
us der Verbannung zuruͤckberufenen Ealdormand von Mercien, 
olgend, befchloß, wad, im Großen wenigſtens, bisher nie ges 
heben war, dem norwegifchen Heere eine Summe von zehn: 
auſend Pfund zu geben, gegen dad Verſprechen, fernern Pluͤn⸗ 


chreibt, und Roman de Rou vs. 6216 sq. Sollte das encomium Em- 
nae biefe Begebenheit verfchwiegen haben? Plouquet bat daher, un: 
er Beziehung auf die misverſtandne Stelle bed chron. saxon., fie in bas 
Jahr 1000 fegen wollen. Auch ift in der Zeit ums Jahr 1008, wie 
in Blick auf Englands damalige Bedraͤngniſſe Iehren wird, ein An- 
zriff beffelben auf die Normandie unglaublid. Doc ficht man bie 
RKothwendigkeit ein, die befanntlih unchronologiſchen Angaben ber äl- 
ern normannifchen Gefchichte zu ordnen; weshalb dann bie Urkunde ver: 
affen, welche wohl Zeichen eines falſchen Abdrudes, aber kein Merkmal 
iner Berfälfhung in ſich trägt? 


1) ©. oben &. 414 Note 3. Chron. saxon. berichtet feinen Tod 
». 3. 991 und wiederum 993. Er hatte kurz vor feinem Tode alle 
eine Ländereien den Kirchen geſchenkt. &. Urkunde bei Palgrave II, 
223. Daß er dux Nörthunimbrorum genannt wird, ſcheint ein Irr⸗ 
hum des Ghroniften in ber hist. eliens. II, 6. Doch wäre es moͤglich, 
yaß er nach Oslacs Verbannung Deira erhalten, wie nach feinem Tode 
yiefelbe dem Ätfhelm zu Theil geworben zu fein feheint. Legterer heiſſt 
394 dux transhumbranae gentis. Urkunde in monast. Angl. VI, 1446, 
1004 dux. Gale I, 522, 
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derungen und Verheerungen in ben Landestheilen ber benann 
ten Herren zu entfagen. Doch verpflichteten fich diefe, dem 
Heere, folange es noch bei ihnen bleiben würbe, Lebenömt: 
tel zu verfchaffen; und andere nähere Beftimmungen bes Zi 


. bensvertraged, über die Erhaltung und die Ausdehnung der 


Sriedenögenofjenfchaft, die rechtliche Feſtſetzung und Beſtraſung 


des Friedensbruches und die Größe der Bußen beweiſen, daß 


ein baldiger Abzug bed Heeres gar nicht erwartet wurde) 


Durch diefen, nach einigen Jahren vermuthlich ermeuerten md 


993. 


amögebehnten, Vertrag wurden alfo Dänen in. einigen Provin- 
zen Englands ald Gäfte (hospites), im Sinne der altgerme 
nifchen Krieger, zugelaffen, wo biefelben bisher nicht gekammt 
waren, und hier wurde bald, wie früher in ähnlichen Fällen, 
aus dem ald vorübergehend gedachten Verhältniffe eine nicht fried⸗ 
lich abzufchüttelnde Laſt. Zugleich gab die Vertheilung jene 
Summe unter den Unterthanen zu eimer Abgabe Beranlaffum, 
welche unter dem Namen des Dänengeldes noch viele Jabı: 
hunderte für die Laien -— denn die Geiftlichfeit war von ber 
felben vermuthlich ſchon durch ihren erften Urheber, ben Er; 
bifchof von Ganterbury, befreiet — beftand, als laͤngſt der Imek 
derfelben verfchollen war, und die gerechteften Beſchwerden laut 
werben ließ?). Da im folgenden Jahre die Fremden bie ven 
ihnen befesten Provinzen nicht verliefen, fo verſammelte Ih: 
reb eine Landmacht, deren Oberbefehl er feinem Schwiegerater 
Thored, dem Ealdorman Xlfric, fowie den Biſchoͤſen von 
Winchefter und Dorchefter, Alfftan und Afewig, amertraut, 
fowie eine Flotte von größeren Kriegöfchiffen zu Londen, um 


1) Diefer Vertrag ift in ben Geſetzen Äthelreds enthalten (Wil 
kins p. 104; von Schmid ©. 118 gehörig abgefondert). Die Ernib 
nung ber Abfindbungsfumme von 22,000 Pfund fowie Analavs medu 
es unwahrſcheinlich, daß diefer Vertrag in das I. 991 gehöre, für me 
ches die übrigen in demfelben aufgezählten Namen entfcpeiden. Bit 
befigen wir den Vertrag in einer mit Analav im J. 994 nad Ein 
Tode (+ 994 vor Dftern) erneuerten Geftalt. Kein neuerer Sidi 
fhreiber hat biefen merkwürdigen Vertrag beachtet, fo wenig wie I 
innern Zufammenhang der zunädft folgenden Begebenheiten. 

2) Leg. Eadwardi confess;. art. XI. geben fie auf 12 Pfemb® 
für die Hide Landes anz doch ift fie ſchwerlich ſtets gleich und M 
Summe vermuthlic nur der einfache Steucranfag, die Simple, gemf* 


’ 
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bie entfliehenden Feinde auf der See aufzufangen.. Doch XI: 
fric verrieth den Feinden ben zum Angriffe beflimmten: Tag; 
fie entflohen und er mit ihnen; die Schiffe der Londoner und 
Dftanglier erreichten aber die Feinde, erfchlugen ‚viele derſelben 
und führten das eigene Schiff Alfrics, indeg ohne den ent: 
flohenen Berräther, im Zriumphe zum Hafen). Die. zu. Ci: 
renceſter verfammelte Gemote ber Bifchöfe, Ealdormanen und 
angefehnen Mannen Englands ächtete ven Verraͤther und ſprach 
feine ſaͤmmtlichen ererbten Güter bem Könige zu. Alfgar, Ar 
frics Sohn, vielleicht Mitfchuldiger feines Vaters, wurde auf 
des Königs Befehl geblendet. Das aus den füdlichen Provins 
zen vertriebene Dänenheer wandte fich jest nach den nörblis 
chen, wo feirte dort angefiedelten  Stammgenofjen ihnen ans 
faͤnglich ernſten Widerſtand entgegenfegten. Doc eroberte je 
ned bie Stadt Banborough und zerflörte. fie beinahe durch 
Plünderung. Mit feiner Beute beladen fchiffte e8 zur Mün- 
bung des Humber und richtete in Northumbrien und Lindfey 
große Verwüflungen an. Bewaffnete vereinigten fich gegen bafs 
felbe, doch brei ihrer Anführer, Frena, Gobwin und Frithes 
gift ?), deren Väter dort angeſiedelte daͤniſche Krieger waren, 
verriethen jene an die neuangekommenen Dänen. 


1) Chron. saxon. ad a, 992. Bei Florenz ſcheint ber verwor- 
renen Darftellung ein Misverftändniß zum Grunde zu liegen. Ic beziehe 
die Urkunde v. 3. 999, worin Äthelreb ben Comes Aelfric — contra 
meum regale-imperium multa inaudita miserabiliter committens’ pia- 
cula — erwähnt, auf den oben erwähnten Älfric. Er kann alfo nicht 
derfelbe fein mit dem dux Aelfric, deſſen Name unter dicfer Urkunde 
ftcht und ſchon 994 (Urkunde monast, -Angl. VI, 1446) und 1004 
(Urkunde bei Gale I, 522) ebenfo wieder vorfommt. Älfric kann auch 
wenigſtens feit dem 3. 1006 nidyt dux Merciorum geweſen fein, ba 
damals Eabdric diefe Würde erhielt. Legterer erfcheint als der welcher 
im 3. 1016 gegen bie Dänen fiel. Der legte Bruder Eabwin fiel bei 
Ringmer im 3. 1010. (So Florenz; doch eine andere Lesart f. in 
ehron. saxon.) Der ältere Ätfric fol einen Bruber Eadwin oder Odda 
gehabt haben, welcher erft 1056 als Moͤnch ftarb. So viel nur, um 
auf die Verwirrung aufmerkfam zu — wenn wir ſie gleich jetzt 
nicht voͤllig loͤſen koͤnnen. 


2) Frena und Frithegiſt finden ſich unter manchen andern Miniſte⸗ 
rialen Eadgars, welche daͤniſche Namen tragen, z. B. Enut, Turkytel, 
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In demfelben Jahre 993 fol Analan oder Dlan Teyget 
fon mit 93 Schiffen auf der Themſe über London hinaus ge 
fegelt und an der Grenze ber Graffchaft Middlefer Stained 
verheert haben, darauf nah Sandwich (Kent) gefchifft fein'). 

Nach der andern Seite hin wurde, unter Anführung dei 
Üthelfy, der vermuthlich der Sohn des ehemaligen Halbkinig 
von Oftanglien, Äthelftand, war, in Verbindung mit Guin, dem 
Könige von Gwent, gegen Meredith, den König von Demetn 

994 und Garbigan, fiegreich geftritten?). Im 3. 994, am Zug 
8. Sept. der Geburt Marik, erfchien jener König der Norweger mi 
Suen, dem Könige der Dänen, welcher die ihm früher ange 
lich widerfahrne Zurüdweifung durch Äthelred, als er def 
Gaftfreiheit in Anſpruch nahm, zu rächen vorgab ?), vor Bi: 
lings Thore zu London mit einer Anzahl Schiffe, welde vr: 
muthlich ebenfo willkürlich wie die Anzahl der feindlichen Shift 
bes vorigen Jahres und aus chronologifcher Spielerei auf # 
angegeben wird *). Die wadern Bürger fchlugen aber den grin: 
men Feind zurud und dankten ber heil. Jungfrau für die Begeile 
zung, welche ihren Arm fo Präftig geftärft hatte. Die feindlic 
Flotte landete darauf an ben Küften von Effer, Kent, Sufs 
und Hampfhire, fengte, brannte, morbete mit Barbarenlui 
und Fertigkeit. Nachdem die Küften ausgeplündert wart, 
verfchafften die Dänen und Norweger fi) Pferde, fchmeifte 
im Lande umher und ſchwelgten in zahllofen, unfaglichen Fr 
veln. thelred, von treulofen, hadernden Vaſallen umgeben 
felbft großer Gedanken und Xhaten unfähig, ergriff den Aus 
weg der Schwäche: er verhieß ein Dänengeld von 16,00 
Dfund, zu welchem ganz England beifteuerte, und ließ da 
bänifhe Heer auf Koften feiner Unterthanen von Weffer jı 
Southampton beköftigen. König Dlav wurde darauf, nad ge 
ftellten Geifeln für feine Sicherheit, durch Elfeg, der würdigen 


Thurgod, in einer Urkunde v. 3. 970 bei Gale I, 519. In Urkanı 
des Klofters zu Groyland bei Ingulph z. 3. 966, 970. 


1) Chron. saxon. 

2) Annal. Cambriae ad a. 993. z 

8) Adam. Bremens. II, 25. Baxo Grammaticus X, 18. 
4) Ibid. Vlorent, 
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Bifchof von Winchefter, und Äthelmearb, welcher ſchon vor brei 
Fahren mit den Dänen in Eſſex unterhandelt hatte und deſſen 
Name Fabius Quaͤſtor Patricius Xthelweard durch ein von 
ihm verfaſſtes Geſchichtswerk nicht unbekannt ift, zum Könige 
von England nach defien Stadt Andover (Hants) geführt. 
Dlav, ber in feiner Jugend auf einer ber Scilly-Infeln ge: 
tauft war") und unter dem Namen Die (Diaf) mehrere Jahre 
in England unerkannt gelebt hatte, wurde vom Biſchofe Elfeg 
neu eingefegnet?), von Xthelred ald Sohn angenommen und 
mit Pöniglihen Gaben überhäuft. Er verfprah, als .er im 
folgenden Sommer heimfchiffte, nicht wieder ald Feind nach 
England zuruͤckzukehren und ift, fo fehr die leichte Beute ihn 
loden mufjte, dieſem DVerfprechen treu geblieben. Später heis 
rathete er eine Schwefter feines Waffengefährten, Königs Suen, 
und wurde hernach von diefem bei Sväld vernichtet und dem 1000. 
Leben, wenn er nicht diefes auf wunderbare Weife rettete, gea 
wiß aber der Gefchichte entriffen. Won Suen, ober von feinem 
Faiferlihen Pathen Suenotto genannt, ber hier einen leichtern 
und glüdlichern Kampf beftand ald mit den Slaven, von des 
nen er fich zu zweien Malen gefangen nehmen ließ und losfaufen 
mufite, gefchieht beim Abfchluffe diefer Verhandlungen Feine Er⸗ 
mähnung; vielleicht begleitete er ohne eigned Kriegögefolge das 
mals Dlav während einer der ihm wieberholt geworben Throns 
entfegungen. Sein Angriff auf die Infel Man wird in biefen 
Jahren erwähnt’). Mit feinem und Dlavs Abzuge von Hamps 
fhire faͤllt der erſte Angriff jener norbifhen Widingen, welche 
in Deutfhland auch XAfcomannen genannt wurden, auf bie 
nördlichen Küften dieſes Landes, befonderd die Graffchaft Stade, 


1) Theodorie, de regib. Norveg. c. VII. Snorro in Dlav 
Trygveſons Saga. | 
2) Confirmari ab episcopo fecit, Florent. ad a. 994. 


8) Annal. Cambr. Was Caradoc p. 68 von Svens Angriff 
auf Norbwales fagt, wo König Idwal erfchlagen fei, beruht auf wills 
kuͤrlicher Ausfhmüdung jener aͤltern Quelle, welche nur angibt, daß 
jener Idwal zwei Jahre fpäter getöbtet fi. Osbernus de vita EI- 
phegi bei Wharton II, 131. erzählt, Sven ſei geftorben und ein 
anderer Führer, Thurkill, ihm gefolgt. Doch Florenz mennt jenen 
Sven ausdrädii König der Dänen. . Ä 


997. 


998. 
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zufammen ) und zeigt und, wenn jener auch nicht in ber un 
mittelbarften Verbindung mit dem legten Zuge berfelben nad 
England ſtehen follte, wie fehr das nördliche Europa aus dr 
ihm einige Jahrzehnte hindurdy geworben Ruhe gemeinſchaftlich 
aufgerüttelt war. 

Der größere Theil des Heeres der Normannen war ſeinen 
Königen nicht in die Heimat gefolgt und wurde vielmehr ver: 
muthlich durch neue Ankoͤmmlinge verftärkt. Nach einigen dah 
ren konnten die Mittel des Unterhaltes für die Fremden aus 
der Nachbarfchaft von den ſchwer gedrüdten Einwohnern nidt 
länger herbeigefchafft werden, und dad Dänenheer befchloß fen 
Flotte zu rüften und auf einem fröhlichen Raubzuge andre fi 
einigen Jahren nicht abgeerntete Beutefelder aufzufuchen. Um 
Weſſer herumfchiffend landeten die Seerduber an ver Mündun 
ber, Severn, durchzogen bie felbft vom Danegeld bishe 
verfchonten walififchen Reiche, wandten fi) dann nah Dem 
fhire und Cornwales, deren nördliche Küften fie brandfcatte 
und verheerten, hernach um Penwithfteort (Lands End) ber 
umfegelnd und den Zamorfluß binauffchiffend nach den ſuͤdlichen 
Küften und den innern Gegenden verfelben. In der erfige 
nannten ſchoͤnen Landſchaft überwinterten fie, verbrannten da 
Klofter Taviſtok“) und feßten, mit ſchwerer Beute beladen, 
im folgenden Jahre ihre Fahrt nach Dorfetfhire, Might und 
Southampton fort. Von den Engländern wurden oft Vet— 
fuhe zum Kampfe gewünfcht, doch die Ungefchidtichkit oder 
der Verrath ihrer mit den Dänen oft durch Werwandtihaft, 
Öfterer durch Eigennug verbundnen SHeerführer, zumeilen aud 
manche jener unerflärlichen kleinen Unfälle, welche, von im 
Muthvollen überfehn, den Entmuthigten wie Himmelsftfe 
zu feinem gänzlichen Verderben verfolgen, vernichteten die En; 
wuͤrfe der Gutgefinnten. Das nächte Frühjahr erblidte di: 
felben Dänen auf dem Medwanfluffe und die Stadt Rocheſit 
belagernd. Die Mannfchaft von Kent eilte bald zum Entiikt 


berbei, doch auch dieſe wurde von den Seeräubern niederge 


4) — Bremens. |, IL c, 22. et 213, et Ditmar, Mer 
seburg. 


2) Florent. Chron saxon, ad a. 997, 
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neßelt , welche ſich jest der Roſſe bemächtigten und Kent bis 
in die weftlichfte Grenze hin verheerten. König Äthelred mit 


einen Reichsraͤthen befchloß nunmehr die Ausruͤſtung einer 


Slotte und eines Landheeres. 

Jene war, da Alfreds und Eadgars treffliche Einrichtun⸗ 
ern, wenngleich vernachläffigt, doch felbft den Zrägen und 
Schwädlingen fidy noch nachwirkend 'erwiefen, zu London bald 
efchafft; aber diefes, welches die Feinde erjt aus dem Lande 
raus und auf die See hinaustreiben follte, fonnte, bei dem 
Mangel gemeinfamer und durchgreifender Maßregeln, in jenem 
Semenge. Heiner gleichberechtigter oder anfpruchsvoller Stanten, 
velche das angelfächfifche Reich bildeten, nicht rafch zufammens 
jebracht werden. König und Witan hatten nach jahrelanger 
Berathung beichloffen, der Ealdorman kündigte den Beſchluß 
ver Gemote der Graffchaft an, zabllofe Berfammlungen ber 
Thane und ihrer Dinterfaffen wurden. bald einzeln bald ges 
neinfchaftlich gehalten; endlich flellten fich die Waffenfähigen 


zuf dem Hundred oder Wagentafe der Shire. Schon waren - 


viel Geld und Mühe verfchwendet, die bereitwilligen Landſaſſen 
zedruͤckt, Herzoge und Grafen zankten oder zauderten; das 
este, erbärmlichfte Privatintereffe war geltend gemacht und Als 
es gewifjenhaft erörtert; endlich ruͤckte das Reichsheer, nach 
sefchaffter Ernte, gehörten Mefjen, abgehaltenen Familienfe- 
ten aus allen Gauen zufammen. Unterdeffen hatten die Dä- 
ven das Land ausgelogen, jeder Leidenfchaft gefröhnt und 30: 
zen, da bie legte Nachlefe Nichts mehr gebracht hatte, mit den 
yeutebeladnen Wagen ficher und der durch die unbeholfen 
chwerfälligen Rüftungen noch mehr gefhwächten Gegner fpots 
end, Odin und Thor, Regnar Lodbrog und Hafting in Jubel⸗ 
iedern feiernd, ihren wohlbewahrten Schiffen an der Küfte zu. 

Die in England zu Stande gebrachten Kriegsrüuflungen 
varen vielleicht von einigem Gewicht, als im naͤchſten Früh: 
ahre die Dänen beriethen, welder Küfte fie ihr Steuer zus 
enten follten, und der Normandie den Vorzug gaben '), aus 
velher Herzog Richard II. die frechen Räuber bald zurüd: 
yrängte. Xthelred bemugte den Augenblid der Ruhe im Suͤ— 


1) Florent. Chron. saxon, ad a. 1000. 
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den und bie zufammengebrachten Streitkräfte, um feine en 
ferntern großen Lehnsleute, welche die Entrichtung eines unge 
wohnten, zur Zeit ihrer urfpränglichen nur auf Kriegödienfe 
lautenden Lehnöverpflichtung, felbft ihrer Huldigung an den 
gegenwärtigen König nicht vorhandnen Zributes, bed Dänen; 
geldes, verweigerten, mit einem Erecutionökriege zu Überichn. 
Das angelfächfiihe Landheer durchzog Malcolms III., König 
von Gumberland, Fleine Bunbesftaaten und erging fich hie in 
ber Zerftörungsluft und Rache, welche den Dänen follte gegob 
ten haben, Die Flotte wurde zum Mitgenuffe im Chefter er: 
wartet, aber welcher Wind hätte fo günftig geblafen, um jer 
zur rechten Zeit in den Beftimmungshafen zu bringen? Zulkt 
erreichten fie bie Feine Infel Maenige (Angelfey) und fanden 
bier Gelegenheit, darin die Ehre und das Anfehn des Banner 
Üthelreds des Faulen zu verfechten ). 

Doch follten die Engländer ſich dieſes Triumphs nick 
lange erfreuen. Die Dänen Eehrten zu ben englifchen Küften 
zurück, an denen fie ungeftraft frevelten. Viele wadere Min 
ner in Hampfhire wurden von ihnen erfchlagen, die Tapferkeit 
vereinzelter Angelfachfen vermochte dem Vorbringen der Zeinte 
feinen Damm entgegenzufegen. In Devonfhire kam ihnen fe 
gar der Ealdorman Paley (Palling) entgegen, Gemahl der 
Gunhilde, einer Schwefter des bänifchen Königs Sue, web 
cher, obgleich von dänifcher Herkunft, von Äthelred mit Häw 
fern und Gelde reich) begabt worden war. Gelang den Di 
nen auch nicht die Eroberung der durch flarfe Mauern und 
tapfere fächfifche Bürger vertheidigten Stadt Ereter, fo befieg: 
ten fie doch die Devnfäten und Sumorfäten zu Penho un 

zogen hernach nach Dorfet und zurück zur Inſel Wight. Ko 
nig und Raͤthe beſchloſſ en nun, ehe ein neuer Raubzug begin 
nen konnte, durch eine neue Spende ben Frieden fich zu m 
Faufen, und Earldorman Leoffy, ein Mann welchen des König! 
Gunſt erhoben hatte”), wurde zu den Dänen gefandt, um ih 


1) Florent. Chron, saxon, Fordun. IV, 35. 

2) Urkunde v. 3.999. Leofsige dux. Palgrave Il, 2%. iv 
kunde v. 3. 1012. Leofsinum, quem de satrapio nomine tali ® 
celsioris apicem dignitatis, dignum duxi promovere ducem constituenl! 
eum etc, Urkunde bei Suhm a. a. ©. II, 793. 
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ven die ungeheure Summe von 24,000 Pfund, aufier fernerm 
Interhalte, zu verfprechen. Der Preis wurbe bezahlt, doch 
teoffy erfreute fich feines koſtbaren Friedenswerkes nicht. Er 
rſchlug Afic, des Königs Hochprafen, heimlich in deſſen eig: 
wem Haufe und mufite mit feinen Mitfchuldigen die Strafe 
ee Verbannung dulden; eine bei den Angeljachfen beſonders 
aͤufig erwähnte und bei ihrer Anhanglichkeit am Vaterland 
md alter Gewöhnung fchwer empfundne Strafe"), in welcher 
ich und dad allmälige. Aufhören des Fehderechts zu erkennen 
bt. Ein allgemeiner Beſchluß der Witena unterfagte dem 
Frevler irgend eine Unterſtützung oder Gabe zu reichen, und 
eibft feine Schwefter Äthelfleve wurde, als fie diefem Gebote 
mtgegenhandelte, aller ihrer Habe entfekt. 

Athelreds Entfhluß zu der Abkaufung der Dänen mag 
orzüuglich durch feine vor Oſtern diefes Jahres angefegte neue 
Bermählung bewirkt fein. Athelved hatte in feinem fiebzehnten 
Jahre Älflede, die Tochter ded durch den von Eadgar und 
einem Schwiegerfohne ihm übertragnen Kriegöbefehl befannten 
Saldormaned Thored, Gunnors Sohnes, geheirathet ). Diefe 
yatte ihm mehrere Söhne, feinen Nachfolger Eadmund, Eadwi 
nd Äthelftan, denen noch Ecgbert, Eadred, Eadgar hinzugefügt 
verben, fowie, ber Sage nad), vier Zöchter geboren. Nach 
em Tode feiner erfien Gemahlin veranlaffte die feltene Schöns 


1) Man fehe das ſchoͤne angelfähfifche Gedicht, des Werbannten 
!jeb, in Congbeare illustrations und Turner 1lII, 832, 

2) Malmesb. 71. Eennt ihren Namen nicht; er fagt von ihrem 
Sohn Eadward: non ex Emma natus, sed ex quadam alia, quam 
ama obscura recondit. — Schol, 388 ad Adam. Bremens. II, 37, 
‚at unter ber Lesart Affıcud (al. affiluit) wohl nur den Namen Älflede 
erftedt. Den Namen bes Schwiegervaters des Königs, Thored, hat 
kilred abbas rievall. apud Twysden p. 362 et 372. Dagegen 
agt die Genealogie hinter $lorenz p. 694: Hic ex Alfgiva comitis 
ıgilberti filia tres filios habuit, Eadmundum, Eadwium et Aethelsta- 
um, et unam filiam Eadgitham.. äühnlich Bromton ad 2.981. R. 
Tigden I, 269, nur daß fie jene Edglva und deren Vater Ecgbert 
ennen. Die hier genannten Kinder find auch anderweitig bekannt; 
oh (Howell) medulla historiae anglicanae führt vnoch als ſolche 
n: Egbert, Eadred, Eabgar, biefe vermuthlih aus einer Urkunde in 
ıonast, Angl. I, 216 und drei unbelannte Töchter. Auch Lingarb 
oricht von zehn Kindern aus biejer erften Ehe, 
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heit Emmas, der Tochter Richards I. und der Schweſter des 
zweiten dieſes Namens, damaligen Herzogs der Normandie, 
eine Heirath Äthelreds mit einer auf dem Throne der Angel 
fachfen längft nicht ‚gefehenen auswärtigen Prinzeffin '), welhe 
im Allgemeinen zur Vermeidung der unfaglichen Verwirrungen 
durch die einheimifchen Verwandten des Königshaufes und zur 
Stüge des Reiches felbft gegen Auffere Feinde wünfchenswert 
erfchien. Selbft die Berbindung mit dem Fürften der Nor 
mandie Eonnte zur Ertödtung mancher feindfichen Elemente 
ald wichtig gedacht, wenngleih unter den manchen denkbaren 
MWechfelfällen ald zu gewagt betrachtet werben. Äthelreds ge 
tingfügige Perfönlichkeit machte jedoch jene zu feinem und fe 
ned Landes Glüde beftimmte Verbindung nur zum Keim di 
gänzlichen Verderbens Beider. Emma, ald der Zumel der Nor: 
mannen gepriefen ?), nahm, da ihr Name dem bad Fremde 
haffenden Ohre der Angelfachfen ungewohnt war, den von 
Afgive an. Ihre Schönheit und vorzüglichen Geifteögaben, 
felbft mehrere Kinder, welche fie ihm gab, Alfred, Eadward, 
der fpäter, unter dem Beinamen des Bekenners befannt, di 
Vaters Thron beftieg, und Goda Fonnten Äthelred nicht feffen, 
der in den Armen feiner Buhldirmen die Noth des Landes, 
die Ehre feines Haufes gering achtete’)., Doch mag hier die 
Bemerkung am paffendften gemacht werden, daß, wenngleid 
Englands Unglüd gegen Äthelreds Regierung nur zu vernchm: 
lich zeugt, dennoch in der Darftellung der jest beginnenden 
neuen Verhältniffe Englands zu der Normandie und dieler 
ganzen legten Periode der angelfächfiichen Gefchichte, die mer 
ften der Hiftorifer, welche erſt nach der Eroberung Englands 
durch die Normannen fehrieben und welche, wenn fie auch nic 
abfichtlid das Andenken der Gegner der Vorfahren Wilhelms 
des Eroberers Eränkten, doch die feindlichen Anfichten, Deutun 
gen und Sagen der Normannen über die Angelfachfen in ihr 


1) Das Äthelred feibft in der Normandie beim Grafen Richard zw 
hielt, fagt zuerft Goffrei Saimar V. 4134. 


2) Gemma Normannorum. Henr. Huntend. I, VL Rat 
Higden 271, Ä 


3) Maimesb, 64. 
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Sefchichte hineintrugen, daß dieſe Schriftfteller, welchen wir 
aſt allein unfere Kenntniß der Gefchichte Englands verdanken, 
nit großem Miötrauen,  felbft wenn auch nur von einem Äthel- 
ed die Rebe ift, zu benutzen find. 

Die in England ftetd behaglich vermweilenden bänifchen 
Deere mufften auf dieſe Verbindung mit Scheelfuht und Be; 
orgniß binbliden. Vor dem letzten Vertrage mit Äthelred, im 
Infange dieſes Iahres, Fonnten fie ſich als die Gebieter Eng» 
ands betrachten; nicht durch völferrechtlich ſtets anerkannte 
Sroberung, fondern durch die Furcht vor der Brandfadel und 
em Dolche des damonifchen Raubgefindeld. Jener dritte Vers 
rag mit Äthelred war nicht mit der Abficht gefchloffen, beffer 
als die frühern gehalten zu werden. Doch war, da fie Eng- 
and nicht zu verlaffen gefinnt waren, zum fernem Bruche 
eine Zeit zu verlieren. Äthelred und Richard, Angelfachien 
nd Normannen Fonnten unterbefjen ſich näher befreunden; ein 
yeiden Nationen verwandter Sprößling konnte enge Verbin⸗ 
ungen und neue Intereſſen zum Nachtheile des Seeräuber: 
yolkes weden; ber Plan, den König und die Erften feines Rei: 
hes zu erfchlagen und durch diefen Verrat die Banbditen in 
ven alleinigen Befig des Landes zu ſetzen, ward fchnell ent: 
vorfen, Eonnte fehr bald ausgeführt fein‘). Das Complot 1002, 
jelangte zu den Ohren des Königs, welcher mit feinen Räthen 
'ein andre Mittel wuffte ?), der unduldbaren, treulofen Gäfte 
ich zu entlebigen, als die letzte Zuflucht der Schwachen, ben 
Mord. An alle Städte Englands wurden Schreiben des Kö: 
igd heimlich gefandt ?), in welchen" diefer dad ben Dänen 
jezwungen bewilligte, von biefen frevelhaft misbrauchte fichere 


1) Florent. und Simeon Dunelm. ad a, 1002, deren fo gar 
sicht beachtete Worte lauten: Aethelredus — omnes Danos — occidi 
ussit, quia illum suosque primates vita regnoque privare et totius 
\ngliae dominium suae ditioni conati sunt subdere. gl. chron, saxon. 

2) Matth. Westmon. ad a. 1012 nennt als ben, älteren Quel⸗ 
en unbelannten, Rathgeber bed Königs: Huna quidam, militiae prin- 
eps, vir strenuus et bellicosus, qui sub rege regni —— dispo- 
‚enda susciperet. 


8) Aethelredi abbatis geneal. reg. Augl. 3638, Henr. Hun- 
end. Ran. Higden. 
Lappenberg’s Geſchichte Englands 1. 28 


434 Dritte Abtheftung. 


Geleite aufhob und bie dort vermeilenden Räuber am St. 
1002 Bricciustage, unter dem Schutze Gottes und feiner Heiligen, 
18. Rov. zu tödten gebot. Der Befehl wurde ohne Schreden vernom⸗ 

men, nicht den Dänen verrathen und unbebenklich ausgeführt. 

Große Graufamfeiten follen bei diefem Gemegel ſelbſt gegen 

den Dänen geneigte englifche Weiber und Kinder ber Dänen 

von dem in Rache, fehwelgenden Volke veruͤbt worden fein‘). 
Hoͤchſt unklug war es, bei einer Gräuelthat, welche nur Gründe 
der Staatöllugheit zu entſchuldigen verfucher durften, dem 

Privathaffe fo viel Raum zu laffen, daß auf eines Eöniglichen 

Guͤnſtlings, Eadricd, Geheiß fogar Gunhilde, die Gemahlin de 

treulofen Dänen Palling, aber Schwefter des Königs Sen, 

gleichfalls hingerichtet wurde’). Über die Ausdehnung dieſer 

Mafregeln find wir nicht genügend belehrt, da fie in Feinm 

Falle die von Altern dänifchen Gefchlechtern bewohnten Pre 

vinzen Northumberland und DOftanglien, fowie die fieben Stäbte 

Merciens, welche wir auch nad) wie vor in den Haͤnden alt 

dänifcher Gefchlechter finden, begriffen haben Tann. Wahr: 

fcheinlich waren die dem Morde Geweihten nur jene gebomen 

Dänen und Norweger, welche von dem Heere Svens, Dlavs 

und ihrer Genofjen in England zurüdgeblieben waren. So 

groß das Verbrechen uns ſtets erfcheinen muß, fo duͤrfen doch 
die vielen in obiger Darftellung enthaltenen Gründe für eine 
weniger firenge Anficht nicht überfehn werben, wobei wir auf 
noch befonderd erwägen, daß weder allein Äthelred und feine 

Rathgeber noch einzelne Individuen bier fhuldig find, fondem 

daß das ganze, feit Jahren gereizte Volk der Landeseingefeile 

nen, foweit fie durch jene frechen Fremden gemishandelt und 
bebrängt wurden, zur Ausführung diefer That, welche allen 

Ständen und namentlich auch den Geiftlihen vorher befannt 

fein muffte, in der Begeifterung des Nationalhaffes ſich ver 

eint hatte. Nichts ift unbefonnener und ungerechter als ben 


1) Wobei nicht zu überfehn, daß das Ärgfte von ben eingegrabnen 
Weibern, zermalmten Kindlein u. dergl. nur in der historia Norman 
norum Guil. Gemet. erzählt wird, wenn man nicht auch ben jenem 
mit den bei ihm bekannten Ausſchmuͤckungen nachſchreibenden Walling: 
ford noch ftets als Gefchichtäquelle will gelten Laffen. 

2) Malmesb. 
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St. Bricciustag mit ber St. Bartholomdusnacht zuſammen⸗ 
zuftellen; näher liegt die Vergleihung mit dem Kampfe ber 
Briten unter der Boubicea oder mit der ficilianifchen Vefper. 
Dod wer möchte die römifchen Legionen oder die franzöfiz - 
ſchen Krieger mit jenen Barbareffen der Nordfee vergleichen? 

Gewiß wäre auc über diefe That laͤngſt anderd geur⸗ 
theilt worden, ald gewöhnlich gefchieht, wenn ihr Erfolg glüd: 
licher gewefen wäre. Kaum vernahm jedoch König Sven, 
welchem bie neuerliche Befiegung Dlavs von Norwegen Ruhe 
und Sicherheit in feinem Reiche verfchaffte, die Botfchaft von 
der Ermordung feiner Angehörigen in England, als eine Fahrt 
nach diefem Lande für die nächfte günftige Dahreszeit feinen 
Seemannen angefagt wurde. Bei einem kürzlih auf Veran⸗ 
laffung bes Todes bed Harald, feines Jarl von Schonen, 
mit deſſen Soͤhnen, Sigwald, dem Nachfolger Palnatokes in 
der Hauptmannſchaft zu Jomsburg, und Thorkill, ſowie andern 
Jomswikingen gefeierten Todtenmahle hatte der Koͤnig gelobt 
des flüchtigen oder getödteten Äthelreds Reich in drei Jahren 
zu erobern‘). Sven landete mit feiner Flotte, nachdem er 
an Deheubarths Küfte geplündert hatte ?), in Devonfhire, was 
wegen ber Entlegenheit Liefer Provinz für den vom Weften 
ber Sciffenden auffallen darf. Es ift unbekannt, ob ber 
Dänenkönig zunächft die Befiergreifung des Eigenthums ſei⸗ 
ned in jener Graffchaft uns bekannt gemorbnen Schwagerd 
Palling beabfichtigte, oder ob. der Verrath bereitd eingeleitet 
war, durch den der normannifche Graf Hugo, welchen die Kö- 
nigin Emma der ihr vermuthlich zur Morgengabe ertheilten 
Stadt Ereter vorgefegt hatte, diefe Stadt ihm überlieferte und 
die Plünderung derfelben ſowie die Nieberreiffung der dortigen 
feewärtö errichteten Mauer geftattete. Als Suend darauf nad) 
Wiltfhire vordrang, fammelte fich bald die Mannfchaft aus bie: 
fer Provinz, fowie aus Hampfhire, um muthig und Fräftig bie 
Angreifenden zu vertreiben. Doch ihr Heer führte jener Earl- 
dorman Alfric, der fchon früher fein Vaterland den Feinden 
verrathen ?), den aber Äthelred, vermuthlich durch die Verwandt: 


1) Iomswilinga Saga, 

2) Gentiles vastaverunt Demetiam. Annal. Cambr. ad a. 1008. 

8) Kür die Identität mit dem frühern Werräther ſprechen chron. 
28 * 


1004. 
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Schaft ihrer Väter veranlafit, fletS wieder in fein Reich und zu 
allen Ehren aufgenommen hatte. Wie der Tag der Schlacht 
erfchien, fpielte Älfric feine alten Verrätherkünfte und ſtellte ſich 
fo Erank, daß er an ein Zreffen nicht denken koͤnne. Dem 
elenden Führer mufften die Angelfachfen, wenngleich niederge— 
fchlagen und zornentbrannt, folgen, und Suend zog unge 
ftört zu feinen Schiffen zurüd, nachdem er Wilton und Sarım 
geplündert und verbrannt hatte. Diefer neue Verrath fein 
jedoch dem Alfric nicht wieder verziehen zu fein, deffen Perfon 
wir nicht weiter bezeichnet, dagegen bald darauf die Ealdor: 
manfchaft von Mercia in andern, wenngleich nicht beffern Hin 
ben finden, bes gefährlichfien der Günftlinge des ſchwachen 
Athelred, des fchon oben beim St. Bricciustage genannten Cab: 
ric, mit dem Beinamen Streona (ber Erwerber), Sohnes von 
einem gewiffen Xgelric, aus niederm Gefchlechte, welchem dt 
König felbft die Hand feiner Tochter Eadgitha ertheilte ). 
Eine der wenigen erfreulihen Erfcheinungen jener Tag 
bietet fih und in einem andern Schwiegerfohne des Königs 
dar, dem oftanglifhen Ealdormane Ulffytel, genannt Sniling 
von dänifcher Abkunft, der jenes Tochter Wifhildis zur Gr 
mahlin erhalten hatte?). Sven, im folgenden Sommer wir 
berum einen neuen Verheerungszug gegen England unten: 
mend, überfiel Oftanglien und verbrannte Norwich. Ulf: 
tel, überrafcht, ſah ſich genöthigt, auf den Rath der Bir 
tigften feiner Provinz, von Sven einen Frieden zu erfat: 
fen. Sven aber, den Vertrag nach drei Wochen bredat, 


saxon. Florent. Doch bleibt einiger Zweifel, ob er berfelbe Afrt 
gewefen welcher früher verbannt war. Wal. oben S. 425 Note 1. @ 
Aelfric dux kommt noch in einer Urkunde Äthelreds v. J. 108 
wieder vor. Suhm a. a. D. Auch gehören Wilts und Hampfhir 
nicht zu Mercien. 

1) Bgl. Florenz 1007, 1009. Der Name bes Vaters wird etw 
verdächtig, da er derfelbe ift als Ailric, der. Name des Borgängu 
Eadrics in feiner fpäter erhaltnen Ealdormanſchaft. 

2) Suhm Hiftorie af Danmark II, 431. In Urkunden d. > 
970 u. 1004 findet ſich nur ein Minifteriale diefes Namens bei Gale I 
517, 522. Gbenfo 1012 bei Suhm III, 795. Chron. saxon. gibt ihm 
nicht den Zitel eines Ealdormans; erft Florenz nennt ihn dux Bas 
anglorum, | 
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überfiel und zerftörte Thedford. Ulfkytel verfammelte bar: 
auf feine Schaaren, eilte den Dänen, als fie zu ihren Schif: 
fen zuruͤckkehrten, entgegen und lieferte ihnen ein Xreffen, 
kuͤhn und flandhaft, wie die Dänen Fein ähnliches in England 
hatten fechten müfjen. Die edelften Oftanglier fielen, doch ent⸗ 
famen nur wenige Dänen und diefe nur durch die Nichtvoll- 
firedung des von Ulffytel gegebnen Befehles, die Schiffe der 
Dänen zu verbrennen '). Der Dänentönig wurde durch. diefes 
Verſehn gerettet und konnte fogar fein Winterlager in Eng- 
land halten, doch das frifche Andenken an Thurketills gutes 
Schwert, welches jenen erinnerte, wie unglüdlic feine Kämpfe 
mit tapfern Männern, wenn nicht durch Verrätherei unterftüst, 
zu fein pflegten, fowie eine in England, welches durch die Fol: 
gen des unfeligen norbifchen Raubſyſtems durch jede Art von 
Zandplagen vielfältig heimgefucht wurde, außgebrochene Hungers⸗ 
noth, bewogen ihn mit feinem Heere in feine Heimat zurüdzus 
fehren, ohne das Eroberungdgelübbe für jest vollführt zu haben. i 
Um Mitfommer landete Spen wiederum mit einer zahls 1006. 
Iofen Flotte zu Sandwich, dem jest ganz verfallnen, einft beis 
nahe wichtigften Hafen Englands, nach alter Gewohnheit pluͤn⸗ 
dernd und durch Feuer und Schwert zerftörend. Äthelred ver: 
fammelte feine Krieger aus Wefler und Mercien, denen es 
nicht an Kampfluft fehlte; aber die Dänen wuſſten einem offe= 
nen Kampfe auszuweichen und zogen ſich nah St. Martins 
Meffe in die milde und fchöne Infel Wight zurk., welche 
fhon fo oft zu dem Winterlager ihrer Landsleute gedient hatte. 
Doch fchon mitten im Winter eilten fie nach Hampfhire, 
Städte und Dörfer wurden als ihre Signal: und Wacht:Feuer 
angezündet; Berkfhire wurde zerflört; die Bürger von Win- 
chefter fahen zerfnirfcht, wie der ſchonungsloſe, uͤbermuͤthige 
Feind durch ihre Thore die Beute zur Proviantirung der ent= 
fernten Seeufer fchleppte. Jede Landfchaft in Weſſex mwurbe 
mit der Brandfadel und Blute gezeichnet. Äthelred vermweilte 
unterdeffen in Shropfhire. Seine Rathgeber, welche die Waf- 
fen der Angelfachfen in Anwendung zu bringen nicht verflans - 
den, wufiten Feinen Ausweg, ald dem treulofen Freunde eine 


1) Florenz 1004. 
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noch größere Summe zu bieten, als dieſer früher ſchon erhal: 
ten hatte, und für 36,000 Pfund Silber '), die höchfte Summe 
vermuthlih welche die damalige Finanztunde aufzubringen 
wuſſte, auffer der Beköftigung und Verpflegung der Dänen m 
- ganz England, verftand fih König Sven zu einem neun 
Trugfriedenöfchluffe. i 

. Das größte Übel für England in jener Zeit, weldes al: 
lein das endlofe Elend der Fremdherrfchaft und das Herabiir- 
fen bes alten angelfächfifchen Namens erklärt, war die Anar: 
hie des hohen Adels und der angefehnen Hofbeamten. Gegen 
jenen fuchte Äthelred eine Stüge in den Gimftlingen, welde 
feiner Schwäche fchmeichelten; doch biefes Mittel war, wie 
häufig, fchlimmer noch als dad Übel dem es entgegengeftelit 
wurde. Es find oben fihon mehrere Beifpiele erwähnt; doch 
Eadric, welcher nur der Frechheit und gelenker Zunge Red: 
thum und Würden verdankte, übertraf im jchamlofen Berrath, 
pflichtvergeffener Selbftfuht, Stolz und Graufamkeit Alcs, 
was Angelfachfen gekannt hatten. Der bisherige erfte Ginf: 
ling des Königs, Wulfgeat?), wurde wegen ungerechter Ge 
richtöpflege und vieler ungebührlicher Anmaßung aller feine 
Güter und Ehren beraubt. Den mächtigen Ealdorman All: 
helm von Deira ?) lodte er zu einem großen Hochgezite und 
ließ ihn am vierten Tag bed Heftes, durch einen dazu gebung 
nen Fleifcher von Shrewsbury, im Walde tüdifch erfchlagen. 
Afhelms Söhne, Wifhenh und Ufegeat, wurden . bald daraf 
in des Könige Namen geblendet*),. Mit ihm waren auch 


1) Einige Handfchriften des sax. chron. Hear. Huntend 
Ran. Higden fagen 80,000 Pfund. Die obige Summe wird auf 
durch andere Handſchriften des sax. chron., $lorenz, chron. Mai- 
ros., Simeon u. %. beftätigt. 

2) Als Minifteriale in Urkunden Äthelreds v. I. 994, 99. ki 
Dugdale VI, 1446, Palgrave II, 224. 100%, bei Gale I, 5% 

8) Deira. ©. oben ©. 423 Note 1. 

4) Florent. ad a. 1006. Wifheah als Minifteriale Ätheltide 
in Urkunde 994. Dugdale a. a. O. Wir verfagen uns zumeilen dad 


Vergnügen nicht, durch urkundliche Nachweifungen die Eriftenz der in 


ben Gefchicdhtsannalen genannten Perfonen zu conftatiren. Diefe Rad 
welfungen dürfen das Intereffe in Anſpruch nehmen, welches dem keſet 
‚eines biftorifchen Gebichtes ober Romans durch Hiftorifche Machweilung 
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feine Brüder alle große Herren geworden, Brithric, Älfric, Goda, 
Üthelwin, Xthelweard, Xthelmer, welche aber ſchon um dieſe 
Zeit, in dem Jahre nach Eädricd Erhebung zu der wichtigften 
Ealdormanfchaft, der von ganz Mercien '), unter fich in blutis 
gen Fehden rafeten. Brithric, dem Feines der Laſter feines gluͤck⸗ 
Lichften Bruders fehlte, hatte den Sohn feines Bruders Athelm, 
Wulfnoth, den Junker von Suffer ?), Vater des in der fpätern. 
Geſchichte berühmten Gobwin, verleumbdet. Wulfnoth, auf Gehör 
und Recht nicht hoffend, floh, bemächtigte fich einer Anzahl 
von zwanzig Schiffen, mit weldyen er nach Wilinger: Sitte 
das Meer befuhr und die Küften, auch feines Vaterlandes, 
plünderte.. Sein Oheim Brithric verfolgte ihn mit achtzig Ses 
geln. Ein heftiger Sturm erhob fi, und warf die Flotte an 
die Felfenufer; viele der Schiffe wurden von Wulfnoth hernach 
verbrannt und bie übrigen fehrten nad London zurüd. ‚Der 
Berluft diefer Schiffe wurde um fo mehr beflagt, da fie zur 
Abhaltung der auswärtigen Feinde beflimmt waren und bie 
Angelfachfen auf deren Errichtung foeben die größten Kraft: 
anftrengungen verwandt hatten. Nach einem Reichsbeſchluſſe 
hatten je 310 Hiden ) ein Kriegsfchiff, neun derſelben je einen 


der Helden gewährt wird; denn viel größer, wir bürfen es nicht verheh: 
fen, als zu dergleichen gedichteter Hiftorie, darf unfer Zutrauen zu den 
meiften Moͤnchschroniken im Allgemeinen vor näherer Prüfung nicht fein. 
Sft unfere Chronik aber an ſich glaubwürdig, fo lehren uns jene ur: 
kundlichen Notizen, daß fie uns nicht lediglich bie Hiftorifhen Merkwuͤr⸗ 
digkeiten ihrer Provinz, fondern wirklich die Schidfale des dem Reiche 
wichtigen Mannes vorträgt. 


1) Eadric fteht an ber Spige aller Laien in ber Urkunde v. 3. 1012 
(bei Suhm Gef. III, 795), wo auch bie Namen ber meiften feiner _ 
Brüder, und Godwine, miles. Der bortige Aelfrie dux Eönnte fein 
Bruder diefes Namens fein. ©. oben ©. 485 Note 3. Die meiften 
Namen bdiefes Geſchlechts find in einer Urkunde v. 3. 970 unter den 
Minifterialen Eadgars (bei Gale I, 518). Goda kann der im 3. 988 
gefallene Minifteriale (satrapa) diefes Namens fein. 

2) „Cild.“ Chron. saxon. „puer nobilis‘“ Huntend. „mi- 
nister.‘* Florent. Chron. saxon. und Huntend. fegen biefe Bege: 
benheit ins 3. 1008, die meiften übrigen Chroniften ums 3. 1009. 

8) Hida vocatur terra unius aratri culturae sufficiens per annum. 
Henr. Huntend. ad a. 1008. on den ſchwankenden Angaben über 
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Panzer und Helm geliefert. Eine größere Flotte war nie in 
Britannien zu irgend einer Zeit vereint‘). In Sandwich, wo 
fie fich verfammelte, follen nad neuern Berechnungen gegen 
1000 Schiffe gelegen haben, während der Rüftungen 40,000 
zufammengebracht worden. Doch find dieſe Vermuthungen 
höchft unficher, da die Angabe von 243,600 Hiden in Eng: 
land füdlih vom Humber auf fehr unverfländlichen Notizen be 
ruht ”), und felbft nicht erwiefen ift, daß diefelben Hiden 
welche zu Einem Schiffe fleuerten, auch für Eine Rüftung ber 
zutragen hatten. Wären fo fehr viele Schiffe wirklich ausge 
rüftet worden, fo hätte der Verluft eines Theiles jener achtzig 
nicht ald fo fehr unheilvoll betrachtet werden können. 

Diefe Einrichtung war vermuthlich nur in der Vertheilung 
der Laſt eine neue, da wir ähnliche Gemeinfchaft zur Erbauung 
eines Schiffes im ganzen Norden fchon frühe finden. Alfreds 
Schiffsbauten find wahrfcheinlih auf diefelbe Weiſe beſchaftt. 
Doch erkennen wir jedenfalld in Äthelreds Regierung, wie die 
Noth eine treffliche Kehrerin der Staatöfunft werden Fan. 
Sowie das Danegeld, fo hat ſich auch das Schiffägeld lange 
im Gebrauch erhalten; in beiden ift, wenn man ben geil 
lihen Schoß nicht hieher rechnet, der Anfang ber birecen 
Befteuerung Englands zu fuchen. Zugleich aber darf es nit 
unbemerkt bleiben, daß die erfte Einführung oder Abänderung 
folcher gemeinfamen Abgaben in den Zeiten der Schwäche einen 
binlänglichen Beweis für das Vorhandenfein von Verfammlun 
gen zu liefern fcheint, an welchen die Eigenthuͤmer der Hiden 


die Größe der Hide (die altfächfifche Huthe, welche noch in vielen Dorf: 
namen zu erfennen ift), welche in einigen alten Nachrichten auf in 
‚großes Hundert oder 120 Acres (Morgen) angegeben ift, f. dissert, ad 
Doomes daybook p. XLVI. neu abgebrudt in Ellis introduction te 
Doomes daybook. Der auffallende Widerfpruch in jener Angabe It 
vermuthen, daß hide, wie mansus, Hufe, Pflug, fein genau beflimmt 
Landmaß, fondern vielmehr eine Kriegsdienft: oder Steuer: Quote br 
zeichnete. 
1) Henr. Huntendon. 


2) ©. das Verzeichniß der Hiden bei Gale serr. Brit. I, 74 
beſſer in Camden Britannia (ed. Gibson CLXVIL) und Spel- 
manns glossar., 


1 


Von Anfang des 9. bis Anfang bes 11. Jahrh. 441 


felbft oder durch ihr Vertreter, mitfigenb oder umberftehend, 
Antheil nahmen. Noch ficherer nehmen wir aber eine früher 
unbekannte Wohlhabenheit in dem- fo oft ausgefogenen Lande 
wahr und den Anfang einer Gelbeirculation, durch welche je: 
der Fleinfte freie Eigenthuͤmer befähigt war Abgaben diefer Art 
zu bezahlen. Wichtiger noch als die Nachrichten über die für 
jene Zeit ungeheuer fcheinenden Summen, welche von einzelnen 
Klöftern im Kriege und bei andern Vorfällen, wo ihre Smmunität 
feine Anerkennung fand, gezahlt wurden, ift es uns zu bemers 
fen, wie unter allen Unfällen des Landes der freie Georl auch 
in der allgemeinen Reichögenoffenfhaft fih als freies Mitglied 
behauptete, wie er ed früher in den Kleinen Staaten, Gilden 
und Vereinen geweien. Zu lehrreih für den Zuftand der klei⸗ 
nen freien Landleute diefer Gegenden in diefer Zeit, um nicht 
Furz angedeutet zu werben, ijt die Verfchwörung der Georle 
der Normandie gegen Äthelreds Schwager, Herzog Richard IL, 
die, um mannidfaltige Freiheiten und Rechte zu erringen, ein 
großes Parlament hielten, zu welchem die verfchiebnen Commus 
nen je zwei Mitglieder ſandten). Wie wichtig das Wohl⸗ 
wollen der angelfächfiichen Ceorle felbft tem Herrfcher werden 
Eonnte, wenn es weiſe benutzt worden wäre, hatte ſchon Xthels 
reds Sohn Gelegenheit zu erfahren. 

Doch wiederum müffen wir und von ben anziehenbern 
und wichtigften Lehren der angelſaͤchſiſchen Geſchichte ab und 
zu dem ermüdenden, aber unerläfflihen Berichte von den 
Schlachten und Scharmügeln wenden, welche, während bie 
weſentlichſten Schidfale der Nation, die Keime ihrer ftillen Ent⸗ 
widlung oder unvermeidlicher Verwilderung, die Entftehung ber 
einflußreichften Einrichtungen, mit faft undurchdringlichem Schleier 
bededt bleiben, das beinahe einzige und erhaltene Fragment ber 
Gefchichte jenes Staates bilden und daher ald das Ganze ber: 
felben angefehn zu werben pflegen. Sigwald, der bereits ges 
nannte ehemalige Hauptmann der Jomöburg, war in den leg- 
‚ten Sahren auf. einem nad England untemommenen Streifs 


1) Guil, Gemet. V, 2. Ausführlicher im Roman de Rou ws. 
65975 sq. ! 


442 Dritte Abtheilung. 


zuge erſchlagen). Sein tapferer Bruder Thorkill?), genannt 
bin Have, der Lange, um deſſen Blut zu rächen, landete mit 
40 Schiffen in England, worauf nad) einigen Monaten feine jün: 
geren Brüder Hemming und Eiglaf oder Eglif, Thorgils Söhn, 
in Thanet landeten und mit jenem vereint nad Sandwich fhif 
ten. Sie rüdten raſch auf Canterbury vor, welches fie einge 
nommen haben würden, wenn befien Bürger ſich nicht durd 
Zahlung von 3000 Pfund Silber den Frieden erfauft hätten. 
Athelred fchidte eine Gefandtfhaft an den Hof von Roum, 
zu fenem Schwager, um deſſen Rath und Hülfe zu erbitten; 
doch vernehmen wir von feinem glüdlichen Erfolge’). Die 
Friegserfahrnen Jomswikingen fchifften, gleich ihren Vorgängen, 
dem Eiland Wight zu und begannen gleich jenen die Raub 


5 züge in die kaum von den letzten Verheerungen wieder aufle 


benden Landfchaften Suffer, Hampfhire und Berkfpire. Xthel: 
red ftellte ſich an die Spige feines Heered und war im Be 
griffe die günftige Stimmung deffelben und die Furcht des ſich 
zuruͤckziehenden Feindes zu benugen: doch Eadric ertheilte ihm 
wiederum verrätherifche Rathfchläge, welchen folgend ber König 
die Feinde fich ruhig zuruͤckziehen ließ. Trotz der empfangnen 
großen Abkaufungsfumme gingen die Dänen jegt nach Kar 


. zurüd und beraubten beide Ufer der Themſe. Nur die An 


1010 
5. Mai. 


griffe auf London gelangen ihnen nicht; die tapfern Ritter un 
Bürger, welche dieſe wohlbefefligte und reihe Stadt ehren⸗ 
voll vertheidigten, haben ſelbſt die benachbarten SProvinzer, 
welche die Dänen in dem milden Winter die Themſe hinauf: 
ſegelnd durchftreiften, von denfelben oft befreit. Im folgenden 
Sahre zogen fie nach Oftanglien, wo Ulfkytel an der Srik 
eines aus mehrern Grafſchaften zufammengezogenen Heer 
fland und ihnen zu Ringmere bei Ipswich begegnete*). Dod 


1) Encom. Emmae. Daß Sigwalb ber bort erwähnte Bruder 
Thorkills war, ſcheint nicht zu bezweifeln, ba jener einige Zahre nad 
bem 3. 1000 geftorben if. Bol. Bedel Simonfon über Zomsbur. 

2) über Thorkill oder Thurketill ſ. Langebek scrr. rer. danie. ||. 
453—463. 

8) Henr. Huntendon. Bromton. 

4) Blorenz und Simeon geben den Ort genau an, viellidt 
das jetzige Rushmere heath. bei Ipswih. Snorro hatte auch von Ulf 
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die Dftanglier flohen, nur die Männer von Cambridge fanden. 
Diele Tapfere fielen, unter denen auch Äthelftan, ein Eidam 
des Königs, genannt wird ); der Than Thurkytel, mit dem 
Beinamen Ameifenhaupt, begann bie fchimpfliche Fluht. Das 
Dänenheer behauptete die Wahlftätte, verfchaffte fich bald Roffe 
und plünderte rings umher. Xhetforb und Cambridge wurben 
in Afche gelegt. Der Lauf der Themſe und ber Nebenftröme 
berfelben bezeichnet die fernern Züge der Dänen, welche im 
Einzelnen weiter zu verfolgen ermübdend und umuͤtz ift. Durch 
ihre Geſchicklichkeit, noch mehr durch das Ungefchid der angelfäch: 
fifchen Heerführer trafen die feindlichen Heere nie gegeneinander, 
Die Plane des fähfifchen Lagerd kamen nie zur Reife; die 
größte Uneinigkeit brach aus, jeder Ealdorman wollte nur fich 


bergen, Feine Landfchaft neben ber andern fechten. Nachdem , 


das halbe England bereitd von Thurkytel und feinen Genoffen 
verheert war, befchloffen König und Witena mit dem fiegrei- 
chen Feinde einen Friedensvertrag unter den gewöhnlichen Be⸗ 
dingungen zu fchlieffen, wobei, wie früher ſtets das letzte Abkaufs⸗ 
geld beträchtlich gefteigert war, fo auch jetzt 48,000 Pfund 
Silber bedungen wurden. Doch troß der eingegangnen Ver⸗ 
pflihtung und während mit der größten Strenge gegen das 
tiefgebeugte Land das ungeheure Danegeld eingefammelt, Was 
led fogar, um eine Beifteuer zu erpreffen, mit Krieg überzogen 
und St. Davids in demfelben zerflört warb ?), wurde Ganter- 
bury von den Dänen angegriffen und durch den Verrath des 
Abtes Alfmar denfelben überliefert. Nebſt andern angefehnen 


Eins Schlacht bei Ringmara Haide in uUlfkills Lande gehört, doch Läfft 
er fie von demfelben nach König Svens Tode gegen Äthelreb und feinen 
Berbündeten, König Dlof von Norwegen, liefern. ©. Dlof Haralds⸗ 
fons Sagen Gap. 13. Wenn wir Snorro als Geſchichtsquelle bes 
nugen wollen, fo ift es unerläffli auch deffen Irrthuͤmer gleichzeitig zu 
fihten und zu berichtigen. 

1) Chron. saxon, cynges athum. Florent. gener regis find 
glaubwürbiger ald Henr. Huntend. sororius regis. Der Name ber 
an thelftan verheiratheten Tochter Äthelreds ift unbekannt. 

2) Diefe Deutung fcheint mir die Nachricht der annal. Cambr. (und 
ann. eccl. Meneviae) ad a. 1011 zu geben, daß bie Sachſen Edrich 
(Eabric) und Ubis (Ubrih, Umbrich, vielleicht Uthred) Menevia dere 
ftört hätten. 


1011, 


1012. 


. 
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Männern wurde der ehrwuͤndige Erzbifchof Alfeah gefangen 
und auf die Schiffe der Dänen gefchleppt. Bürger und Mönde 
von Canterbury mufften über die Klinge fpringen; von den in 
den Chriſtkirchen eingefchloffenen Weibern und Kindern ward 
nur das zehnte am Leben erhalten. Obgleich am naͤchſten 
Dfterfefte die verheiffene Summe gezahlt war, fo wurde den: 
noch Alfeah nicht befreit, fondern ein beſondres Löfegeld von 
demjelben verlangt. Diefer, ob er glei fchon acht Monatı 
in der. harten Gefangenschaft gefchmachtet hatte, unterfagte den 
Seinigen durchaus für ihn Etwas zu zahlen. Die Dänen, 
welche mit ihren Schäßen davonzuziehen und auch jenen jet 
108 zu werden wünfchten, redeten ihm flark zu, feine. Freiheit 
mit 3000 Pfund Goldes zu erfaufen. Er foll in einem Au: 
genblid der Schwäche früher ein Röfegeld verheiffen haben und 
erbitterte daher die Feinde durch Verweigerung deffelben jest um 


fo mehr '). Diele der Dänen waren von den ungewohnten 


franzöfifhen Weinen, welde ihnen hierher gebracht wurden 
trunfen. Er ward vor den Rath der Dänen geführt und, da 
Überredungen nicht fruchteten, fchredlich gemishandelt, mit 
Steinen, ‚Knochen und Ochfenhörnern geworfen. Gtreitärtt 


"flogen an feinen Kopf, da ſank er blutig und ſterbend zu Be: 


den. Ein Däne, Zhrum, den er kurz zuvor getauft hatte, gab 
mitleidig ihm den Todesſtoß ?). 


1) Der Beitgenoffe Ditmar, Biſchof von Merfeburg (B. VIN, 
gibt ung, auf einen ihm gewordenen Bericht ſich berufend, die ältıfe 
ausführliche Nachricht über diefe Begebenheit. Jener zufolge bemühte fid 
Zhurkill den KÄlfeah vor der Wuth der Dänen zu retten. Ditmar 
gibt jedoh dem Älfeah irrig Dunftans Namen. 

2) über Älfeahs Leben befist man eine dem Osbern ums I 
1070 zugefchricebene Schrift, gedrucdt in Wharton Anglia sacra T. Il. 
Mabillon acta Sanctor, 21. April. Kürger, doch im Übrigen mwörtlid 
übereinftimmend bei Surius de prob. Sanct. vit. T. U. Apnl 
p- 183 sq. Der legte Theil diefes Werkes, foweit er zugleich die D4 
nen betrifft, ift mit einigen Erläuterungen auch bei Langebek sen. 
rer. danic, II, 439 sq. Florenz bat Einiges wörtlich aus demſeldes 
entlehnt, z. B. beim 3. 1007 die Schilderung Eadrics; auch 1011 übe 
die Gräuel bei der Einnahme Ganterburys, wenn nicht eine gemein 
ſchaftliche Quelle benugt fein follte, da in Anderem Beide wenig üb 
einftimmen. 
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Es iſt nicht unmahrfcheinlich, daß irgend eine befondre 
Beranlaffung die Dänen gegen den unglüdlihen Erzbifchof er- 
bittert hatte; doch liegen hinlänglihe Gründe in feinem Eifer 
für den Frieden und die zuweilen gelungne Befehrung ihrer 
Landsleute zum Chriftenthume. Alfeahs Biograph berichtet 
noch die den übrigen englifchen Gefchichtfchreibern unbekannte 
oder nicht glaubwürdige Nachricht '), daß Eadric Streona felbft 
die Dänen zu biefer legten Belagerung Canterbury angeführt 
babe, Einer feiner Brüder naͤmlich fei von dem Eentifchen 
Adel, welchen er alö deren Föniglicher Beamter ungerecht bes 
handelte, erfchlagen ?). Eadric Fonnte von feinem Könige, wel: 
cher die in feinen Augen verzeihliche Selbfthülfe des Eentifchen 
Adels nicht beftrafen wollte, die begehrte Rache nicht erlangen 
und überfiel Kent mit 10,000 Mann, welche ihm wider des 
Königs Willen folgten. Da er hier indeffen tapfern Wider: 
ftand fand, fo, fährt der Biograph in der bis hieher nicht ver: 
daͤchtigen Erzählung fort, foderte er die bei Sandwich) liegen: 
den Dänen auf, mit ihm den Tod feines Bruders an Ganter- 
bury zu rächen, wobei im Verfolge bei Einnahme dieſer Stadt 
des verrätherifchen Abtes Alfmar nicht gedacht wird. Osbern 
oder welcher fpätere Mönch feinen Namen tragen mag, fcheint 
ſich hier geirrt zu haben, wie denn auch andre Irrthuͤmer von 
ihm berichtet werden, daß König Sven damals bereits ver: 
ftorben gewefen. Ein folder Irrthum konnte bei dem vielfäl= 
tigen Verrathe Eadrics für den oberflächlichen Leſer oder Hoͤ⸗ 
rer leicht entſtehn. Thurkills Race für feinen Bruder Sig: 
wald Fonnte mit der Eadrics für feinen Bruder vermwech: 
felt fein, während uns dagegen ein Blid auf die bald fols 
genden Begebenheiten und Eadrics Verrätherrolle in benfelben 
zugleich zeigt, daß er damals noch nicht alles Vertrauen feines 


1) Bromton hatte Dsberns Werk vor fih. Auf diefe Beiden 
ftügt fich vermuthlich die zweifelsfreie Erzählung Palgrapes (history 
of England I, 297.). | 

2) Dsbern bezeichnet biefen unbenannten Bruber Eadricd mit ben» 
felben Worten, lubricus et superbus, wie $lorenz ad a. 1008 den 
Brithrit. Die Nobilitas Cantuariorum macht diefe Erzählung nicht wer 
niger verdaͤchtig als hernach bie große Anzahl ber Krieger Eadrics. Der 
fechsundvferzigiährige Äthelreb wird senio contabescens genannt 2c. 


1013. 
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Königs und Volks verfcherzt hatte, aber Thaten beging, welche 
bie Verwirrung des befchränkten Biographen erflären. 

Der Friede mit Thurkill hatte auch die Folge gehabt, daß 
berfelbe mit 45 Schiffen, wahrfcheinlich gegen Belehnung mit 
einem Theile von Oftanglien, ſich dem Könige von England 
unterworfen hatte. Unterbeffen hatte aber König Sven ben 
Beſchluß gefafft, die Siege feiner Unterthanen in England zu 
benugen und dieſe günftige Gelegenheit jest fo weit zu verfol- 
gen, um das alte, den Jomswikingen abgelegte Gelübde zu 
volführen ). Es bedurfte daher für ihn Feiner Einladımg 
Thurkills, wenn anders eine folhe unter deffen neueingegangner 
Berpflihtung und Stellung denkbar und zuträglic geweſen 
wäre?). Der alte König Sven Doppelbart, welcher die An: 
gelegenheiten Dänemarf3 feinem jüngem Sohne Harald über: 
tragen hatte, erfchien mit den Altern Söhnen Gnut und Dlav, 
dem nachherigen Heiligen und Könige von Norwegen ’), im 
Frühjahr im Hafen von Sandwich und fegelte zur Muͤndung 
bed Humberflufjes, und von dort in den Trent fchiffend ſchlug 
er fein Lager bei Gainsborough auf. Hier unterwarf fich ihm 
Uhtred, der mächtige Graf von Northumberland, welchem auch 
die dänifchen feften fimf Städte in Mercien, welhe Eabımmb 
ber Ältere einft fich unterworfen hatte, folgten und zuletzt das 
ganze Volk nörblih von der Watlingftraße. Vielleicht machte 
Sven in Northumbrien Anfprüche geltend, welche von feinem 
vor vielen Jahren in diefem Lande erfchlagnen Bruder ber: 
rührten, wodurch die ruhige Unterwerfung der Northumbrier 


1) Annal. Cambr. ad a. 1011. erwähnen, daß Sweyn brei Jahrt 
früher ehe er nach England gelangte, Schiffbruch gelitten habe, wahr: 
ſcheinlich alfo auf einer dadurch gehinderten Reife nach jenem Lande. 

2) Was Malmesbury ©. 69 erzählt von einer ſolchen, welche 
ums 3. 1013 gefegt wird. Doc, find alle feine Angaben von den übri: 
gen Chroniken abweichend; ben legten Tribut gibt er nur auf 8000 
Pfund an, die Zahl der dänifchen Schiffe welche ÜÄthelred folgten, auf 
funfzig. 

3) Adam. I. l. Theodoric. de regib, Norweg. c. 15. gebenft 
feines Aufenthaltes in England, wenngleich mit Fabeln untermifdt. 
ae König Dlav des Heiligen Gage. Gap. 2426. Leg. Eduar- 

i c. 16. 
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rflärt würde‘). Er rüdte nunmehr jenfeit der Watlingflraße 
ach Oxford und Winchefter, welche ihm Geifeln flellten. Die 
3erheerungen und Graufamleiten welche Sven feinem SHeere 
eftattete, fcheinen alle frühern zu übertreffen. Es ift eine 
ıerfwürdige Darftelung derfelben in einer Predigt des Möns 
yes Wulf (Lupus) in angelfächfifher Sprache in diefem Jahre 
tebergefchrieben und noch vorhanden?). Schredlih wie das 
3ild ift, welches ber Prediger von dem Zuſtande Englands 
ntwirft, fo lehren dennoch die unter Äthelred gegebenen weltlis 


yen wie geifilichen Geſetze, daß er nicht zu viel über die Her⸗ 


bwürdigung der englifchen Nation ſelbſt ſagt. Der Mens 
henhandel war ein Haupterwerb geworden. Wie wir es bei 
en verworfenften Negervöltern kaum gefehn haben, verkaufte 
er Bruder den Bruder, der Vater den Sohn, der Sohn die 
Nutter. Die Furcht vor den nordifhen Schredbildern hatte 
de Kraft gelähmt. In den Zreffen pflegte ein Däne zehn 
nd mehr Angelfachfen zurüdzutreiben; ja man hatte vor zwei oder 
rei Seeräubern ganze Schaaren von Chriften von einer Kuͤſte 
ur andern fliehen fehn. Die Gefchichte befigt feit der großen 
3öfferwanderung, ald deren Nachſchwingung dieſe Dänenzüge 
reilich- angefehn werden müffen, Fein fo anfchauliches Bild der 
intwürdigung, welche rohe Horden der höherftehenden, aber vers 
yeichlichten Eultur zu Bringen vermögen. Waren aber die Angels 
schfen nicht fo gefunfen wie die Römer in der angedeuteten Zeit, 
» war dad befeindende Element um fo viel fchlimmer, da 
eine germanifche Nation je fo tief gefunfen war, al8 die lang» 
ihrige Gewohnheit des widernatuͤrlichſten Erwerbes jenes Sees 
äubervolf heruntergebracht hatte. Doch hatte das Übel durch 
ie Höhe, zu welcher e6 gelangt war, auch feinen Endpunet 


rreicht, und die Anerkennung Svens zu Bath durch Ächelmere, - 
en Ealdorman von Devonfhire, die Thane von Wefler und 


ie Herren und Bürger von London, welche eine kurze Zeit 
en König Äthelred in ihrer Mitte und feinen neuen Vaſallen 


1) Adam. Bremens. II, 36. Svein — veteres iniurias tam 
ceisi fratris (conf. ibid. c, 15.) quam suae repulsionis (conf. ibid. 
‚ 25.) ulturus etc, 

2) Gedrudt in Hickes thesaur. II. Dissert. epistol. p. 99 sq. 
ıteinifch in Langebek scrr, rer. danic. II, 463. 
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Thurkill an der Spitze, gegen die Krieger und Schiſſe Som: 
ſich vertheidigt hatten, bereitete ‚den Übergang zum Aufhöten 
jener Gräuel, indem fie die Einführung des fittenmildernten 
Chriſtenthumes im Norden befeffigte und die Vereinigung und 
fodann friedliche Unabhängigfeit jener Reiche bewirkte. 

Durch die feinem Gegner fo rafch geleifteten Huldigungen 
in allen Theilen des Reiches fand Äthelred bald — wir dir 
fen ‚nicht den ftaatörechtlihen Anachronifmus begehen, zu fagen, 
ohne Land, denn der germanifche Fürft befaß noch nicht dei 
für feine Enfel erfundene Territorialrecht, — aber er fland ohne 
Mannen und Diener, feines Königsrechted wie feiner Print: 
rechte beraubt da. Seine Königinn Imme flüchtete zu ihrem 
Bruder Richard, bdeffen Gefinnung wegen eined mit Som db 
gefchloffenen Freundfchaftövertrages, welcher fogar den Vertuf 
der aus England geraubten Güter in der Normandie auftrik 
lich geftattete, zweifelhaft erfcheinen konnte; auch ihre Soͤhn, 
Eadward und Alfred, fandte Äthelred mit dem Biſchef vm 
London Alfun, ihrem Erzieher, nach der Normandie. Da 
Dänen muffte er England überlaffen und flüchtete dagegın 
felbft, mit einigen bisher zu Winchefter vergrabenen Schaͤten) 
auf die von jenen lange befeflene, jegt verlaffene Inſel Bit, 
von da aber nach Weihnachten zu feinem Schwager jenſei 
des Ganald, welcher den unglüdlichen König ehremel al 
nahm?) und ihm jene Gaftfreiheit erwies, durch welche die Fu 
ften Englands und Frankreichs nicht felten in ähnlichen zalın 
Veranlaffung gefunden haben fi) und dad Königthum, ald die 
Vertreter der edelften Gefinnungen, zu bewähren. 

Dem Könige Äthelred dem Unberathnen wurde eine eben 
unerwartete ald gefährliche Gunft des Schickſales. Im zu® 
ten Monat nach feiner Ankunft zu Rouen fuchten ihn Burn 

: ⁊ | 


1). Guil. Gemet,,V,-7. welcher jeboh wie Adam von Bit 
men die Züge Svens v. 3. 1003 u. 1012 zufammenwirft. | 

2) Florent. Saxon. chron. ad a. 1018. Guil, Gemet. ® 
man de Rou, welcher jedoch gewöhnlich nur den Wilhelm von Si 
mieges vor fich hat, wie eine durchgängige Vergleichung mit demſche 
barthun würde. Der Herausgeber Pluguet hält feltfamer Bet ® 
Namen des- Königs Alred oder Äthelred ſtets für Alfred, melden ® 
Roman de Rou felbft vs. 6444 Alvereb nennt. 
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aus England, verfündend: Sven fei am Lichtmeßfonntage 1014 
plöglid auf einer zu Gainnsborough gehaltenen Verſammlung 2. Sehr. 
geflorben; der heil. Eadmund felbft, meine man, habe den Tos 
deöfpeer auf ihn gefchleudert, weil er fein Vaterland zerflörte; 
die Slotte oder das Schiffsheer der Dänen babe den jungen 
Prinzen Cnut zum Könige ausgerufen; aber die Wittigften - 
Englands, Geiftliche und Laien, hätten einmüthig befchloffen ihren 
König Äthelred zu beſchicken und ihm zu fagen, daß Eein Koͤ⸗ 
nig ihnen lieber fei alS ihr angeborner Here, wollte er fie nur 
befier als er ehe gethan halten. Wie hätte Äthelred ſich ge: 
ſtehen follen, daß die goldne Laft, welche das Unglüd feines 
Lebens geweſen, hinfort nicht leichter zu tragen fein würde? 
Sie wieder zu ergreifen war er in feinem Leben einmal nicht 
träge. Er fandte feinen Prinzen Eadweard und Abgeordnete 
um zu verkünden, — wir befigen wahrfcheinlich die eignen 
Worte der. Proclamation — „er heiffe allen feinen Leuten ſei⸗ 
nen Gruß entbieten und verfpreche allen ein huldreicher Herr 
zu fein; daß er verbeffern wolle, was fie alle misbilligten,, daß 
Alles und Jedes was gegen ihn, gefagt oder gehandelt, verges: 
ben fein folle, falls fie alle einftimmig und ohne Gefährde zu 
ihm fi) Eehrten.“ So warb dann Freundfchaft in Wort und: 
That und dur Vertrag auf beiden Seiten bergeftellt '). Se: 
der daͤniſche Krieger wurde für immer von England verbannt 
und daſelbſt geächtet erklärt. Darauf Fehrte Äthelred ſchon um 
Saftenzeit heim und ward vom feinem ganzen Volke fröplicher, 
als feit feinem Krönungstage es gefchehen war, begrüßt. Gnut 
verweilte noch in Gainsborough und ließ im. Rande Lindſey 
Pferde für fein Heer zuſammentreiben. Hierher ruͤckte auch 
Äthelred, mit größter Grauſamkeit gegen dieſe feine abgefallnen 
‚Provinzen; doch aud mit ungewohnten Erfolgen — er war von 
Thurchill unterflügt — gegen feine Feinde, Eifrig ließ er der 
Leiche Svens nachforſchen, um an biefer noch feine Rache zu 
üben; fie wurbe jedod von einer Matrone verborgen gehalten, 
dann nad York und fpäter zu Roeskilds Gräbern von jener 
und andern englifchen Frauen geleitet). Cnuts Dänen bega⸗ 


1) Merkwuͤrdige Worte des chron. saxon. u. Florent. ad a. 1014. 
2) Ditmar. Merseb. mit dem Simeon Dunelm. ad a, 1013, 
und encom. Eınmae übereinfliimmend. G. Gaimar vs. 4162, 
Lappenberg’s Gefhichte Englands I, 29 
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ben ſich auf ihre Schiffe und landeten zu Sandwich, wo jene 
die feinem Vater gegebnen Geifeln, die vornehmſten Jünglinge 
Englands, mit abgefchnittenen Händen, Ohren und Nafen an 
das Land feßte und neuen Tribut von 30,000 Pfund Si: 
ber ') für fein zu Greenwich ftehendes Heer erprefite; doch 
fehien England für ihn verloren, da Thurchill fich ihm nicht un 
terwerfen wollte. Er fchiffte hierauf mit nur 60 ihm geblich⸗ 
nen Schiffen nach Dänemark, wo er einen vergeblichen Ber 
fuch machte feinen Bruder Harald, zu bewegen jest Din 
marks Herrfchaft mit ihm zu theilen, darauf aber, das Bu 
tere der Zukunft anheimftellend, einen gemeinfchaftlichen Fi 
zug nady dem Wendenlande mit demfelben unternahm. 

Ein Sonnenblid des Friedend und der Sicherheit frailt 
auf England; doch follte ed nur ein fehr kurzer fein. Kam 
waren die Engländer ſich felbft überlaffen, als bereits im I 
genden Jahre die innern Fehden wieder ausbrachen. Cab 
Streone hatte auf der Reichöverfammlung zu Orford die Kr 
den dlteften Thane der fogenannten fieben Burgen von Rs 
cin, Sigefertb und Morcaer, in feine Wohnung gelodt m 
meuchlingd gemordet. Xthelred, diefer Unthat wahrſcheiulch 
nicht fremd, gebot deren Beſitzungen in ſeinem Namen zu 
auch Aldgithe, die Wittwe Sigeferths, na Malmesbum 9% 
fangen zu führen. Des Königs dltefter Sohn erfter ie, Co 
' mund, mit dem Beinamen Gifenfeite, erblicte fie hir und 
nahm fie, wider Willen feined Vaters, zur Frau und bemihe 
tigte fich darauf mit Gewalt bed Gebietes der beiden erihlap 
rien Thane ?). Unterdeſſen war auch Thurchill wieder von Ath 
red abgefallen, da er feine ehrgeizigen Abfichten allein dub 
fegen fich nicht getrauete, und war mit neun Schiffen nad) Ei 
land gefahren, dreiffig Schiffe mit treuen, ſtarken Kriegen ki 
waffnet in England zurüdlaffend, um Cnut aufzufodern 
dieſes Landes wieder zu bemächtigen. Cnut folgte biefem 
the willig, ficherte ſich die Unterflügung feines Sti | 
des fchwebifchen Herrfcherd Olav, genannt der Spröffling, 5 


K 
1) So Florent. Simeon. Dagegen haben chron. sa 
Hear. Huntend., Bromton 21,000 Pfund. L 


2) Florent. ad a. 1015 zwifchen dem 15. Auguft und 8. Grptem®| 
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egelte mit 200 Schiffen aus 9, auf denen auch Erif Karl von 
Norwegen”), welcher Gyda, eine natürliche Tochter König 
Svens, geheirathet und mit feinem Bruder Hacon jenes Sand 
rhalten hatte ?), der Jarl Ulf, Sohn des Thurchill Sprakalaeg 
ind Enkel Styrbioͤrns und einer Tochter Haralds Blaͤtand, 
ich befanden. | 

Auf die Nachricht von Cnuts Landung in Sandwich zo⸗ 
ven fich die angelfächfifchen Heere, ımter Eadmund und Ead⸗ 
ic, zufammen. Doch diefer Verräther, ganz in dem Gewirre 
einer eigennüßigen Plane verloren, ſtrebte nur dahin den 
Prinzen ums Leben zu bringen, welcher Plan entdeckt 


1) So encom. Emmae. $lorenz ad a. 1015 magna classis, 
-hron. saxon. ad a. 1016 ſpricht nur von 160 Schiffen, ohne zu fagen, 
aß es bie ganze Flotte gewefen. Ditmar hat 340 Schiffe, jedes mit 
0 Mann. Dlav Trygweſons Sage 800 Schiffe. Adam.1. 1. mille navi- 
‚us Cnut armatus. So zuverläffig pflegen numerifche Angaben zu fein! 
Da$ auch Harald, Gnuts älterer Bruder, denſelben begleitete, fagt Dit⸗ 
nar ®, VII. EA 

2) Adam. II, 36. Cnut pactum iniit cum fratre, filio Herici, 
jui regnavit in Suedia, ejusque fultus auxilio deliberavit — Angliam 
üubiugare. Daher die Sage (Guil. Gemet. V, 8. Wallingforä 
>48, aud) in leg. Eadwardi confess. nat, 15), daß Cnut ben Lacmann, 
Rönig ber Schweben (kaghman bezeichnet vieleicht nur die Würde), und 
Dias, König der Norweger (welcher damals von Sven vertrieben gegen 
Snut focht), zu «Hülfe gerufen habe. ae 

8) Erich war ſchon aus Norwegen vertrieben, in welches Reich 
Dlan ber Heilige nad) Svens Zode zurüdkchrte. Adam a. a. D. ſetzt 
Dlavs Rüdkehr nach Norwegen dor ECnuts im Sommer des 3. 1015 
‚rfolgter Rüdkehr nach England. “ Damit flimmt auch Theodorich 
‘de regib. Norveg. c. XV.), welcher Dlavs Rüdkehr aus Englaud nad 
Rormwegen zut Zeit von Athelrebs Flucht nach der Normandie angibt. 
Snorro erſcheint alfo als durchaus unbiftorifh, wenn er den-Dlav 
ven, Könige Äthelred nach feiner Rückkehr. London von ben Dänen, in 
veren Beſitz es (nad den englifchen Nachrichten) während Ktheirede 
eben nie war, erobern helfen und denfelben hernach zu andern Kämpfen 
vegleiten laͤſſt. Vgl. oben S. 442 Note 4 Der junge Olav verweilte 
‚one Kriegsgefolge am Hofe des Weindes feines Gegners, bes Sen, 
ınd mag an Gefechten gegen benfelben Theil genommen haben; das Weis 


ere verdankt Olavs Ruhm den Scalden, benen für. Geld und Wein ’ 


edes Lied feil war. Man fehe unter andern bie Gunnlaugs Gage, 
vorin felbft Äthelred als ein Engel ber wohlthätigen Gottheit befuns 
zen wird! | | | 


29* 
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wurde und zur Solge hatte, daß beide Heere ſich wie 
trennten und bem Zeinde ben Rüden kehrten. Can 
verlodte darauf vierzig Schiffe, welche größtentheild mit de 
von ÜÄthelred befoldeten Dänen befegt waren, benfelben zu i 
laffen und ging mit ihnen zum König Cnut über. Der gl 
‘zug wurde von ben Dänen, welche, den fpätern ftehenden de 
zen fehr ähnlich, gleichfalld Dadurch ein großes Übergewicht uh 
den durch Haus, Feld oder Markt häufig in Anfpruch genen 
menen angelfächfifchen Heerbann befaßen, auch im Winter fer 
geführt, und. Enut, ben Eadric an feiner Seite, fchiffte mit da 
Anfange des folgenden Jahre die Themfe ganz hinauf bi 
nah Tricklade (im Norden von Wiltfhire) und 308 von ! 
fengend und brennend nad) Warwidihire. Der Ätheling & 
mund brachte ein Heer zufammen, doc da ber zit Londı 
‚verweilende König Xthelreb mit den tapfern Bürgern die 
Stadt bei. demfelben nicht erfchien, fo fah man plöglid d 
ganze Heer aufgelöft und die Krieger zu ihren Städten u 
Dörfern eilen. Es erging ein neues allgemeines Aufgebot } 
Heerfahrt unter Androhung firenger Strafen, und der Kin 
ließ. fich durch die Vorftellungen. der an ihn abgeorbmeten 6 
fandten bewegen fich feinen Kriegen zu zeigen. Abe kau 
war er bei denſelben angelangt, als ihm das Gerücht eim 
gegen: ihn angezettelten Verſchwoͤrung ind Ohr geramt wur 
und der unfelige Schwädling dad Heer entließ, um a! 
den feften Thurmen Londons zu verfchlieflen. Eadmund üel 
jetzt zu ſeinem Schwager Uthred, dem Grafen von Nortbur 
berland, wie dad Volk hoffte, um Mannfchaft gegen di 2 
nen ;zufammenzuziehen. Doc befchränkte jener ſich dan 
einige von Eadrics Landfchaften, Stafford, Salop und Chr 
plündernd zu durchziehen. nut, welcher mit ben Seimg 
im nördlichen Weſſex haufete, ging, auf bie Botſchaft ® 
Uthreds Zuge, nach Lincoln und fiel in Northumbrien ein, ® 
auf der Graf zurüdkehrend fich mit feinen Leuten dem Din 
fürften, wie ‚früher dem Vater deſſelben, unterwarf und | 
feine Unterwürfigkeit Geiſeln ſtellte. Enut eilte jegt den 3 
ig Üthelreb in London felbft anzugreifen, wohin zur Det 
digung der Stadt auch Eabmund gezogen war. Che | 
mit feiner Flotte anlangte, war unterdeſſen Äthelred, meid 
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jeit längerer Zeit. oft ſiech bamiedergelegen hatte, am St. 1016 
Seorgätage verfiorben. Seine Leiche wurde in St. Pauls; 2. April. 
Rirche beigefegt. Die Gefcdjichte kennt wenige fo lange und 

tet8 unglüdliche Regierungen ald die feinige, und wie verfchnl: 

et auch fein Elend war, hat daher die Kirche ihm doch bie, 

Spre bed Maͤrtyrerthums zuerkannt. 


Eadbmund Eifenfeite. 

Zerriſſen wie England bush den Haß und die * 
‚ed hoͤhern Adels gegeneinander und die daher entſtandene 
Treuloſigkeit deſſelben gegen den Koͤnig war, trennten ſich die 
Herzen des Volkes doch nicht ganz von dem alten Hertfchers 
tamme, und. befonderd der aufleimende Bürgerfiand vergaß: 
icht, daß er diefem feine neuen Vorrechte verbankte.und von: 
ven Dänen feine Betätigung oder gar Erweiterung derſelben 
‚u erwarten hatte. Die dem verftorbenen Könige treugebliebe: 
ıen, zu London verfammelten Wittigften, forwie die: Bürger 
yiefer Stadt, deren Theilnahme hier ausbrüdlich gedacht wird, 
foren Eadmund, Äthelreds älteften Sohn, deſſen Tapferkeit 
hm den bezeihnenden Beinamen Eifenfeite verfchafft hatte, 
‚um Könige Englands. Der bei weiten größere Theil der. 
engliſchen Geiftlichkeit und bes Adels jedoch hatte ſich einmüͤ— 
hig verbunden den Daͤnen Cnut zum Herrn und Koͤnige zu 
wählen; Biſchoͤfe, Abte, Ealdormanen und andere Vornehme 
»om Adel ſtroͤmten nad) Southampton, wo Cnut verweilte, um 
»or ihm von dem Gefchlechte Äthelreds für immer eidlich fich, 
oSzufagen, den Frieden mit Enut feftzufegen und ihm Treue zu 
hwören, wogegen diefer auch ihnen, nach göftlihen und welt: 
ichen Rechten, ein treuer Here zu fein burch feinen Eid be: 
'räftigte‘). Eadmund verließ mit feinem Bruder Xthelftan 
Zondon, wo bie verwittwete Königin Emma zurüdblieb ?), und 


1) Florent. Simeon ad a. 1016 geben obige im saxon, chron, 
ehlende Nachricht. 

2) Ditmar a. a. D., beffen Nachrtichten jedoch mit Vorſicht zu 
yenugen find. Unter Anderm ift zu bemerken, daß, nach dem englifchen 
Shroniften, Eadmund London ‚verlieh vor der daͤniſchen Belagerung und 
daher nicht, wie jener erzählt, heimlich bei Naht in einem Boote 
berfelben entfloh; daß Eabmund mit von Zhurgul (Thurchill), ber 
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verfchaffte fi, von treuen Kriegern umringt, bie Anerkennung 
des Volkes in Weſtſachſen. Die bänifche Flotte hatte unter: 
beffen vor London geankert, welches fie zur Übergabe auffodert. 
Die Üübermüthige Auffoderung der Dänen an die Königin jel 
an die Bedingungen gelnüpft gewefen fein, daß fie ihre Söhne 
ihnen ausliefern, ſich mit 15,000, zwei dortige Biſchoͤfe mit 
12,000 Pfund fowie den dortigen Waffen loskaufen und fir 
bie Erfüllung diefer Bedingungen 300 Geifeln ftellen fol. 
Die Königin fol nach langem Schwanken diefe BVorfhligt 
angenommen unb Geifeln geftellt haben '). Doch wurben ja: 
niht erfüllt. Don den Dänen wurden daher Gräben um 
die Stadt gezogen, Belagerungswerke aufgerichtet; viele An 
griffe wurden von dem Wafler: wie von dem Lande her uf 
die Stabt verfucht; doch die Bürger von London, gelegentli 
von ihrem Könige unterſtuͤtzt, fchlugen den mächtigen Fan 
unerſchrocken fletd zurüd, Eadmund unterdeffen Fämpfte w 
verbroffen den ganzen Sommer hindurch zahlreiche Gefedt 
und Schlachten mit dem Feinde. Zu Pen, bei Gillingham in 
Dorfet, hatte er es gewagt mit feiner kleinen Schaar ein Di 
nenheer anzugreifen, wo fein Muth und feine Gefcidühte 
ben Sieg über die rohe Menge bavontrugen. Als er in da 
nächften Monaten die Zahl feiner Krieger verftärft hatte, wagt 
er dem Cnut felbft, am Tage nach St. Johannis, eine Shi 
zu liefern, als Beider Heere im Lande der Hwiccas zu Guur 


ihn angriff (f. unten), erſchlagen wurde. Dit mars Nachrichten im 8. VI 
nehmen in ber Zeit zwiſchen Eadmunds Tode und vor der Übergabe & 
Ende. Das encom. Emmae ftimmt dagegen mit Ditmar darin ik 
ein, daß London ſich wirklich an Cnut ergab, und erzählt, daß Ex 
mund bie Nacht vor Cnuts Einzug entfloh. Ähnlich) auch Roman & 
Rou vs. 6518 sq. Doch können wir den Verfaffer jenes encomium Wr 
neswegs als durchaus wohlunterrichtet anfehn, welcher den Eatmm! 
noch ben folgenden Winter in London zubringen und im Frühjahr br 


auf fechten äfft, da biefer doch ſchon vor Anfang des Winters gefer 
ben war. 


1) Nur der merfeburger Bifhof verbürgt biefe Nachrichten. 1 
diefe Belagerung Londons möchte fih auh Smorro a. a. D. Eap.!! 
bezichen, und ungweifelpafter $Iatobogen bei Torfaeus T. III.« 
Der im ketztern genannte Thord, Thurth, ein Neffe Thurchills, wird 
in englifchen Urkunden fpäter genannt. Palgrave Il, 226. 
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flan (Wilts) zufammentrafen. Durch Eadmunds treffliche Ans 
ordnung feines Heeres, die Begeifterung welche feine Reben 
und fein Beifpiel demfelben mittheilten, wären bie Dänen be: 
fiegt gewefen, wenn nicht der treulofe Eadric Streone, AÄlmar, 
welcher den Beinamen des Lieblings (Deorling), vermuthlich des 
verftorbenen Königs, trug, und Algar, Meaws Sohn, mit 
ihnen zahlreiche füdanglifche Krieger '), auf ihrer Seite gefoch: 
ten hätten. Beim Einbruche der Nacht war der Kampf. uns 
entfchieden, und Eadmund begann benfelben wiederum am fol 
genden Zage. Nach einem heftigen Gefechte drangen fchon 
die Engländer fiegreich vor, und Eadmund hatte fi) den Weg bis 
zu Enut gebahnt, deſſen Schild er mit einem fraftvollen Streiche 
theilte, ohne ihm felbft jeboch gefährlich zu verlegen. Thurchill 
rettete Cnut, indem er Eadmunds Roß in zwei Stuͤcke zer: 
bieb ?). Die Dänen wären an biefen Tagen aufgerieben, doch 
der Landesverräther Eadric Streone rettete fie burch eine Kriegs: 
uf. Er ſchlug einem Manne Osmear, deſſen Haupt und Haar 
dem des Königs Eadmund fehr glichen, ben Kopf ab, hob bie: 
fen empor und rief den ihnen entgegenflehenden Kriegern zu: 
Ihr Märmer von Dorfet, Devon, Wilts, fliehet, denn euer 
Führer ift gefallen; hier feht in meiner Hand das Haupt eures 
Herm, des Baſileus Eadmund! Flieht oder ergebt euch, fo 
fchnell ihe koͤnnt! Ohne Eadmunds Geifieögegenwart, welcher 
fi auf einen Hügel ftellte, auf welchem die Seinigen ihn er: 
bliden Eonnten, wären die beftürzten Engländer zur Flucht 
verleitet gewefen; dennoch hatte die dadurch veranlaffte Unord⸗ 
nung die Wirkung, daß der Sieg über die Dänen nicht ver: 


1) Edricus — cum Suthantoniensibus et Wiltoniensibus ete. (nicht 
aber die von Somerfet, wie Turner und Lingard fchreiben) in parte 
Danorum fuerant: Florent. Simeon ad a. 1016. Lingard 
irrt alfo, wenn er behauptet, Eabric habe gegen die Dänen gefocdhten. 
Algar oder Älmar muß der Ealborman von Southampton gemwefen fein, 
da Wiltd zu Eadrics Mercien gehörte, weldyes nur aus dem Theile des 
alten Königreiches Mercia beftand, das nicht an bäntfche Herren und 
Lehneleute (Danelaghe) gefallen war. 

2) Knytlinga Saga. Auf diefen Kampf beziehe ich auch bie von 
Ingram richtig Überfegte, aber irrig auf den fpäter vorgefchlagenen 
Zweikampf beider Könige bezogne Stelle der sax. chron. p. 197; vgl. 
$latobogen bei Torfaeus hist. Norveg. P. III. c. 19. 
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folgt wurbe und biefe in der Nacht unbemerkt nach dem Lager 
von London fich zurüdziehen Eonnten '). Die Dänen fchrieben 
fih den Sieg zu; bie Tapferkeit der Engländer anerkennend, 
behaupteten fie jenen dem Eifer und dem Muthe Thurchills zu 
verdanken, welcher feine Treue dem Könige Cnut hier bewaͤh⸗ 
ren wollte?). Wahrfcheinlih war es eine mit Cnut verabre 
bete Lift, daß Eadric ſich jest feinem fiegerfreuten Schwager 
Eadmund nahte um Gnade zu fuchen und den Eid der Zreur 
zu leiften. Eadmund gab der wohlgefpielten Reue Gehör und 
ſchenkte ihm, der jest die Dänen ihm zu verrathen ſchien, alles 
Zutrauen. Ein dritter Kampf mit den Dänen, bei Brentford 
an der Themfe, war ihm durchaus fiegreich, ebenfo mit ver 
ſtaͤrktem Heere ein folgender bei Ditford in Kent. Schon 
flohen die Dänen nad) der Inſel Shepey, und Eadmund 
hätte fie leicht ganz aufreiben Fönnen, wenn er nicht durch 
den trügerifchen Nat) Eadrics, der fletö wie der böfe Geifi 
Englands wieder erfcheint, ſich hätte bereben lafjen von ber 
Verfolgung derfelben zu Eagelöford abzuſtehen und nach Weiler 
heimzufehren. Cnut war bald durch neue Ankoͤmmlinge verftärkt, 
und fo Fam es noch zu der großen Schlacht bei Affandun (Aſhdown 
in Effer), der erften, aber auch der legten Schladht welche König 
Eadmund verlor. Der rafche Angriff Eadmunds brachte Die Di: 
nen zum Weichen und nach dem blutigften Kampfe fchien der 
Sieg der Angelfachfen nicht zweifelhaft. Vergebens ermahnte 
der tapfere Thurchill die Krieger Cnuts und zeigte ihnen den 
ftolz flatternden Raben auf der Eöniglihen Standarte. Trot 
aller preiswürdigften Anftrengungen Eadmunds jedoch wurde 
feine Schlachtorbnung und der Muth der Seinigen durch jenen 
alten Verraͤther, den Ealdorman von Mercien, erfchüttert, wel: 
cher mit feinen Magefäten (Hwiccas, Hereford) im entfcheiden: 
den Augenblide da3 Banner fenfend entfloh’). Diefer Um: 
ftand entfchied über ben Ausgang der Schlacht und über das 
Schidfal Englands. Beſonders zahlreih war der Verluft des 
angelſaͤchſiſchen Adels, welcher bei den Eroberern, als benfelben 


1) Florent. Malmesb, 

2) Racom. Emmae. Thurchills Gegenwart bei diefer Schladt ge— 
denkt auh ©. Gaimar V. 4229, welcher bie Zeit genau — 

5) Florent, Encom. Emmae. 
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buch feinen Einfluß im Lande Iäflig und großentheild den 
Dänen durch fein gleichfalls gebrochned Wort verfallen, Feine 
Gnade finden durfte. Unter den großen Namen welche unter 
denen. der Gefallnen verzeichnet find, bemerken wir auch bie 
Ealdormanen Ulfkittle ') und AÄthelmeard von Dftanglien, Sohn 
bes früher berühmten Ealdormanes von Dftanglien, Xthelwine 
des Gottbefreundeten ), Godwine von Bindfey ’); auch den 
mehr erwähnten Ailfric; ferner einen Bifchof von Dorchefter, 
Eadnoth und andre Geiftliche, welche nach alter Sitte ihres 
Volkes ſich im Lager eingefunden hatten, nicht um zu fämpfen, 
fondern durch ihre Gebete die Streiter zu ermuthigen und zu 
ſtaͤrken *). Enut und Thurchill errichteten, nad) einigen Jahren, 
zum Andenken diefer entfcheidenden Schlacht, welche für die 
Dänen bamald wurde was fpäter für die Normannen die bes 
zühmtere Schlacht bei Haftings, eine Kirche auf dem Hügel 
von Aſhdown °); vielleicht das erfte Mal, daß die neubekehr⸗ 
ten Dänen in einem chriftlihen Denkmale ihren Ruhm und 
ihren Frieden fuchten. Cnut begnügte fih nicht mit dem fieg- 
reihen Ausgange diefer Schlacht, fondern verfolgte feinen Geg⸗ 
ner bis in Glocefterfhire hinein. Eadmund wollte ein neues 
Kriegöfpiel wagen, doc beide Könige wurden von Eadric zu. 
einem Friebendvergleiche bewogen. Eadmund fol felbit ben. 
Cnut aufgefodert haben das Blut. ihrer Völker zu fchonen und 
ihren Kampf über die Herrfcherfrone Englands durch einen 
Zweifampf zu erledigen. Die Nachrichten über die Art mie 


1) Irrig alfo Snorro oder feine Quelle Thorb Kolbains Sohn, 
welde in Dlav des Heiligen Sage Gap. 23. erzählt, daß uUlfketill vom 
Jarl Eridy bei London erfchlagen fei. 

2) Ingram folgt ber falfchen Lesart Ethelfey, welder gleich 
thelwine ein Sohn des Halbkönigs Äthelften war. Florenz und Si: 
meon haben Äthelwin, und bezeichnen durch den Zufag dei amieus ihn 
als ben, beffen Zob b. J. 992 erwähnt war. 

.3) In ihm laͤſſt fih der Godwine fuchen,. weldher im 3. 993 in 
Lindfey mit feinem Deere fl. Florent. Godwine minister. Urkunde 
1004, 1012. Gale I, 522, Suhm III, 795. 

4) Histor. Ramsey. c. 72. 

5) Chron. saxon. Florent. ad a. 1020, Histor. eliens. II, 29, 
Daß Enut au an andern Kampfplägen Kirchen errichtet habe, tft ver 
muthli nur ein Bufag des Matth. Westmon. 
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Enut diefen Antrag aufnahm, weichen von einander ab; gewiß 
ift, daß Eadmund feinen Vortheil aus demfelben gewann '). 
Das Gefecht oder die Herausfoderung endigte auf der Infel 
Olney im Severnfluffe mit Friedenskuͤſſen, Bundesſchwuͤren, 
Brüderfchaft und einem Xheilungdvertrage, welchem zufolge 
Eadmund Weller, Effer, Oftanglien und London und was 
ſuͤdweſtlich liegt behielt, das übrige England aber oder, mit 
andern Worten, was nörblidh von Foßway und der Watling- 
ſtraße lag, an Enut fiel; der Titel und die Krone Englands, 
deren Cnut fich fchon angemaßt hatte, verblieb dem Eadmund ?). 
Die jungen Könige befchenkten ſich gegenfeitig mit ritterlichen 
Waffen und koſtbaren Gewändern und ſchieden von einanber, 
nachdem noch für die bänifche Flotte ein Tribut feftgefest war, 
welchen auch Eadmunds Staaten entrichten folten. London 
hatte nach der Schladht von Aſhdown einen befondern Vertrag 
mit dem Jarl Erik, welcher die Belagerung geleitet hatte, ab» 
gefchloffen und geftattete jetzt dem bdänifchen Heere den Aufent: 
halt für den Winter in feinen Hafen und Mauern’). Die 
tapfern Bürger hatten fi kaum bed Frievensabfchluffes und 
der Ruͤckkehr des Königs in ihrer Stadt erfreuet,- als biefer 


— daſelbſt ) ploͤtzlich am St. Andreastage, kaum ſechs Monate 
.Mov. 


feinen Vater überlebend, ftarb, mwahrfcheinlih durch eine men: 
chelmörderifche Hand getödtet. Eadric felbft und fein Sohn 
wurden dieſes Verbrechens angeklagt, den König meuchlings 
in einem unbeachteten Augenblide mit einem Dolche °) ober 


1) Aethelred Rieval. 363. erzählt ausführlid von dem Zwei⸗ 
fampfe, aus ihm wörtlid Matth. Westmon., aud zum heil 
Bromton. Knyghton. Ähnlid Huntend. Nah Malmesb. 
IT, 10. und encom. Emmae lehnte Enut die Einladung vorfihtig ab. 
Nah G. Gaimar wurden alle Vorbereitungen zum Kampfe getroffen, 
doch von Enut, als er dem Feinde gegenüber ftand, ber Friebe befprö- 
hen. Auch Joh. Petriburg. bei Sparke 36. Johannis chroni- 
con in Ludewig relig. Mss. glauben an ben Zweikampf. 

2) Corona regni tamen Eadmundo remansit. Rex Londoniam et 
sceptra cepit regalia. Huntend. 

3) Encom. Emmae. Henr. Huntend. laffen London vor dem 
allgemeinen Frieden in Cnuts Hände fallen; nad bemfelben chron. 
saxon. Florent. 

4) Fiorent. Histor. eliens. II, 21. 

5) Aethelred Rievat 865. Malmesb. Huntend. welder 
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durch Gift") oder auch durch eine einen Bogenfhügen bar: 
ftellende Mafchine?) umd Leben gebracht zu haben. Daß 
Eadric dem Könige Cnut einen Dienft hierdurch zu erweijen 
glaubte, ift.nicht zu bezweifeln, eher, ob diefer um die That 
wuflte, weflen er von den englifchen Schriftftellern wenigftens 
nicht befchuldigt warb’), welche vielmehr erzählen‘), — was 
fi jedoch als Misverftand erweilt, — daß nut den Eadric 
für diefe That fogleih habe auffnüpfen laffen. Am meiften 
möchte gegen Cnut eine Schenkung Verdacht erregen, welche er 
in feinen fpätern Lebensjahren am Grabe Eadmunds zu Slafton: 
bury machte „zur Vergebung feiner (Cnuts) Sünde und für 
die Seele feines Bruders Königs Eadmund“). 

Eadric der Verraͤther, fowie fein Vorgänger in Künften 
und Würden, Ailric, find ſchwer zu faffen, felbft bei aller Ver: 
trautheit der neuern Gefchichte mit vielfachen Verräthern unfes 
rer Tage, welche unter zwölf Fahnen gefochten, für zwölf Re: 
gierungen Zractate unterzeichnet haben, mit der Ruhe des Kun⸗ 
digen, der die Fahne nur für ein beliebiges Stud Leinemand ans 
fieht, und alle möglihe Worte für Hauche der laͤngſt befchwich: 
tigten Luft, Alle aber. welche an Heiligkeit der Fahnen und Worte 
glauben, als ſchwache und ungebildete Thoren verachtet. Waren 
Üthelred und Eadmund fo fehr verblendet, daß fie fich ſtets 
von verſchmitzten Intriganten täufchen lieffen und den: fchlimm: 
ſten aller ihrer Feinde immer wieder zu Gnade aufnahmen? Als 
lerdings war Zäufchung in folchen Zeiten leichter, als fie neuer 
und feltener war, wie der gemeine Marktfchreier unferer Tage 
Damalö für einen Zauberer gegolten hätte. Aber muſſten nicht, 
da die Wittigften an allen irgend bedeutenden Beichlüffen 
Zheilnehmer waren, dieſe ebenfo ſchwach wie ihre Könige oder 


fagt, daß der König zu Orford ftarb. Auch Snorro (Dlav Haralds⸗ 
fon Saga Gap. 24.) nennt Eabric Streona ald ben Mörder. Ebenſo 
histor. eliens. I. . Den Mord beftätigt auch hist. ramsesiens, c. 74, 

1) Adam. Bremens. I. |, | 

2) G. Gaimar. vs. 43899. Bromton p. 906, | 

8) Nur in der Kinytlinga Saga. Saxo Grammaticus gibt 

diefe Nachricht nur als Gerücht. £ 

4) Aethelred Rieval. 

5) Urkunde v. 3. 1032 bei Guil. Malmesb. de antiquitatib. 
glaston, ecclesiae, gl. Matth. Westmon, ad a. 1026. 
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verrätherifch wie Eadric und feine Genoffen fen? Ober follte 
nicht vielmehr, wie bedeutend Eadrics Perfönlichkeit, wie groß 
fein dämonifcher Einfluß gewefen fein mag, Mandyes ihm von 
Zeitgenoffen und Nachkommen angedichtet fein, wie einige 
Materien alle böfe und giftige Dünfte an fich ziehn? und 
war er nicht zugleich, wie feine Vorgänger in der Ealdorman: 
fchaft von Mercien, bauptfählih nur ein Organ Merciens, 
beffen Adel großentheild dänifchen Urfprungs, deſſen Volk dä- 
nifch senglifcher Zunge, Beide der weftfächfiiben Herricherfamiiie 
fih nie befonderd ergeben zeigten? Diefe Löfung des Raͤthſels 
erfcheint um fo glaubwürdiger, da Eadric das Zutrauen feiner 
Provinz nie verlor, welche ihm zu den Dänen wie zu den MWeft: 
ſachſen folgte. Hatten doch felbft die Ealdormanen von Weit: 
ſachſen ſich fchon zumeilen für den danifchen Raben erflärt. Der 
Glaube an Wodans Enkel war längft verfhwunden; mit je 
nem hatten die hohen Gefchlechter ſich felbft aufgegeben, erft 
in Sinnenluft, dann in Feigheit, und die politifhe Bedeutfam: 
keit der Eöniglichen wie der adeligen Geſchlechter war an den 
Wurzeln tief erfhütter. Der Emporftömmling (Streona) 
wurde freilich noch mit dem befferer alter Gefinnung und neuer 
Schwäche entftammten Hafje bemäfelt und verfolgt, hätte aber 
nur durch einen andern verfchmigteren Emporkoͤmmling verdrängt 
werden fönnen. Der Staat befand nicht länger in dem ver: 
einten Intereffe des Königthums, des Adeld und der Kirche, 
in welhem die Würbigften des Volks fidy vereinten, fondem 
in einigen Xeuten, welche jene zu repräfentiren vorgaben; eini- 
ges zufällig durch die Laune’ des Königs zufammengetroffene, 
verfchwägerte und vervetterte Hofgefinde bildete eine Gefellfchaft, 
welche ſich für den Staat hielt, dem Einfluffe nah für ven 
Augenblid es wirflih war. Schon jest haben wir genug von 
der angelfächfiichen Hofgefchichte vernommen, - von der hob: 
len Eitelkeit, wie den Ausfchweifungen der Fürften, der Herrſch⸗ 
fucht der Prälaten, tüdifchen Morden und böfeftem Verrath 
felbft unter nächften Verwandten, um biefen Hof für fo by 
zantinifch zu halten ald jener am Bosporus ed je war, und 
den Zufammenfturz einer auf bdenfelben geflüsten Staatsma- 


ſchine zu verfichen. 


Vierte Abtheilung. 
Die Zeiten der Alleinherrfchaft der Dänen in 
England. | 


Enut. 


Sofort ai! Eadmunds Ermordung berief deſſen mächtigiter 

Bafall, Enut, der König des nördlichen Englands, die Bi: 
ſchoͤſe, Ealdormanen und fämmtlihe Ihane, Erbgefeffene und 
Biedermannen ') zu einer großen Gemote nach London. Hier 
trat derfelbe hervor und foderte, als ob er feiner eigenen Er: 
innerung nicht vertrauen bürfe, die welche Zeugen feiner Uns . 
terredungen mit Eadmund wegen der Brüder und Söhne def 
felben gewefen, auf zu erklären, ob damals, falld er ab: 
mund überleben follte, ihm oder jenen der Thron beflimmt 
worden fei. Feige und eigennügige Stimmen betheuerten fo: 
gleih mit Eidfhwüren, daß Eadmund weder bei gefunden 
Tagen nod in ben letzten Stunden feinen Brüdern dad Reich 
babe übertragen wollen; Cnut folle, nady Eadmunds ihnen be: 
fanntem Willen, deffen Kinder unterftüsen und ſchuͤtzen, bis 
diefe_ das regierungsfähige Alter erreichten. Diefe Erklärung 
über die Audfchlieffung der Brüder wat damald, wo die Anz 
forüche der Minderjährigen auf den Thron felten berüdfich: 


1) Omnes episcopos, duces et principes cunctosque optimates 
gentis Angliae. -Florent. Ic habe kein Bebenken getragen im Texte 
jene altnieberfächfifchen Ausbrüde anzuwenden, meil ich fie ber angel 


ſaͤchſiſchen Verfaffung entfprechend halte. Biedermann ift ein Optimat, 


zugleich im moralifdhen und ftaatsrechtlichen Begriff, von bedarne, d. h. 
der welcher Wohnung und Erbland befipt. 


1017. 
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tigt wurden, Alles was Cnut beburfte um ald König des gan: 


zen Englands anerkannt zu werben. Mit wenigen Ausnab: 
men fchwur bie verfammelte Menge dem Gnut, ihn zum Ks 
nige von Weftfachfen und den mit demfelben vereinten Staaten 
zu erwählen, ihm Gehorfam zu leiften und feinem Heere bie 
gewohnten Tribute zu entrichten. nut felbft mit entblößter 
Hand, fowie die ihn verbürgenden angefehnften Dänen, lei: 
fiete darauf den Weſtſachſen und übrigen Engländern bie 
Eide, welche durch die üblichen Zuficherungen der Unterthanen 
erwiedert wurden. Eadmunds Brüder und Söhne wurden 
jest durch einen Gefammtbeihluß der MWittigften von allen An: 
rechten auf die Zhronfolge in England für immer, ald Unwuͤr⸗ 
dige, ausgefchloffen '), und der trefflichfte, mit Eabmund be: 
freundetfte unter ben überlebenden Brüdern, der Ätheling 
Eadwig, aus dem Lande verbannt. nut, welcher diefen. Geg: 
ner vor Allen fürchtete, verfuchte ihn durch Eabdric zu tödli- 
chen Gefahren verloden zu laffen, und nur der Muth eines 
angefehnen Mannes, Äthelmeard, welcher den gefährlichen Auf: 
trag auf fih nahm den fremden Tyrannen zu befhwichtigen, 
rettete jenen für jeßt. | 

Nach kurzer Frift, im Anfange des folgenden Jahre, fand 
die Krönung ‚des Königs Cnut zu London flat. Auch die 
entfernter wohnenden Lehnsmannen waren hierher berufen. 
Uthred von Northumberland, der Schwager Eadmunds, er: 
ſchien gleichfalls auf erfolgte Einladung, unter gegebenem Ge 
leite, um mit bem neuen Herrfcher feinen Frieden abzufchliet 
fen. Doch aud ihn hielt Cnut für zu gefährlid; und als 
Uthred mit vierzig feiner Lehnsleute in des Königs Halle ein: 
trat, brach plößlic der Däne Zhorbrand Hold mit Geharnifd: 
ten hervor und meßelte jene nieder. Nachdem die Krönungs:, 
Lehnd = und Unterthanen = Eide jetzt feierlich gegen einander 
ausgetaufcht, die Verträge mit den Großen des Reichs ge 
macht und bie Vergeffenheit alten Haders und fefle Freund: 
Schaft neu beichworen waren, orbnete Enut eine neue Ber: 
theilung der Reichöverwaltung an. Schon in den legten Jah—⸗ 


1) Omnino despexerunt, fagt Florenz, ber über biefe Verband 
lungen die ausführlichfte Nachricht gibt. Vgl. Aethelred. Rieval 
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ren feiner Vorgänger mag die Vertheilung bes Landes: in eine 
große Zahl Bleiner Provinzen ald nachtheilig erkannt worden 
fein, wie aus der geringen Zahl der namhaft gemachten 
Ealdormanen (duces) hervorzugehen fcheint. nut, weiter 
gehend, theilte England in vier Theile. Bon dieſen behielt. er 
Weſſex feiner eigenen unmittelbaren Verwaltung vor; Mercien 
erhielt Eadricz Dftanglien, des erfchlagenen Ealdormans Ulfs 
Fittle Wittwe, Eadgithe, heirathend.'), der Jarl Thurchill, deffen 
Waffen Cnut mehr noch als Eadrics DVerrätherei zu banken 
hatte; und Northumbrien der ehemalige Iarl von Norwegen, 
Eric. Es erfolgte jest eine Reihe von Maßregeln, durch 
melde Cnut gegen die Nachkommen und Verwandten der legis 
timen Familie ſich ficherte. Der Atheling Eadwig, welcher 
dem DBerbannungdgebote der Witan zu London nicht -gehorcht 
hatte, wurde von Cnut in die Reichbacht erklärt; ebenfo. ein 
anderer Eadwig, vermuthlih ein Verwandter des Föniglichen 
Haufes, welchem, um ihn von dem gleichbenannten Athelinge 
zu unterfcheiden ?), der Beiname bed Bauernkoͤnigs (Ceorla 
Cyng) gegeben wurde. Die kaum zweijährigen Söhne bes 
Königs Eadmund, Eadward und Eadmund, fandte Enut, da 
er dem Rathe, den Eadric gegeben haben foll, fie fogleich zu 
tödten, nicht folgen wollte, zu feinem Halbbruber, Olav dem Heis 
ligen, König von Schweden. Diefer wollte fich ber Säfte, welche 
dereinft in fo ſehr midliche Verhaͤltniſſe ihn verwideln konnten, 
nicht annehmen, ebenfo wenig Cnuts Wünfchen und, : wie 
man erzählte, gegebenen Winken, fie erfchlagen zu Taffen, nach⸗ 
fommen. Die Kinder wurden daher weiter gefandt und blie: 
ben zulegt an dem Hofe des Königs von Ungarn, Stephan 
des Heiligen I welcher durch feine Gemahlin Gifela des deut⸗ 


1) Suhm III, 471. 

2) Chron. saxon. ad a. 1017 u. 1020. Florent. ad a. 1017. 
Henr. Huntend. p. 863 unterfdheiden beide Eadwigs. Bei Simeon, 
der hier fonft buchftäblich mit Florenz übereinftimmt, ſcheinen ©. 177 
3. 47 die Worte et Eadwin audgefallen zu fein, woher er wie einige 
fpätere und die neueften Schriftftellee nur Einen Eabmwig annehmen. Es 
iſt überfehen, daß der Ätheling im 8. 1017 erfchlagen wurde, ber Ans 
dere noch mehrere Jahre lebte. 

8) Florenz nennt ihn Salomon, bo vom 3. 997 bis 1038 
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fchen Königd und römifchen Kaiferd Heinrichs IL, gleichfalls 
mit dem Beinamen bed. Heiligen gefhmüdt'), Schmager 
war. Ohne Zweifel find. bei diefem Fürften durch jene engli- 
fchen Prinzen manche Hoffnungen gewedt und genährt wor: 
den. Dem aͤltern berfelben, Eabmund, gab König Stephan 
feine zweite Tochter zur Ehe, welche jedoch ihren Gemahl 
durch frübzeitigen Tod und ohne Kinder zu hinterlaffen verlor, 
worauf fie dem Grafen Eppo von Nellenburg ihre Hand 
reichte und durch ihn Mutter des heil, Eberhard wurde”). 
Der jüngere Prinz wurde mit Agatha, einer Angehörigen bes 
deutfchen Kaiferhaufes ), vermaͤhlt und erzeugte mehrere Kin: 
der, welche wir auf britifhem Boden fpäter wiederfehn werden. 

‚Die, gefährlichften Feinde hatte Cnut aus England ent: 
fernt. Dlav von Norwegen, wenn anders bie bichteriichen 
Sagen Snorros *) einigen hiftoriihen Boden ‚haben, weldyer 
nah Eadmunds Tode deſſen Brüder unterflügte, ward zu: 
rüdgefchlagen; den übrigen Norden beherrſchte Cnut durd 


herrſchte in Ungarn König Stephan. Adam, Bremena. 1. }. Filü 
(Eadınundi) in Ruzziam exilio sunt damnati. Vgl. Suhm a. a. D. 
III, 533, 

1) Dieſe Hier wichtige Verwandtſchaft wird von ben engliſchen Hi— 
ſtorikern überfehen; fie wirft Licht auf Cnuts ſpaͤtere Politik. 

2) Aethelred Rieval. Eadmundo filiam suam (sc. rex Hunga- 
riorum) dedit uxorem.’G. Gaimar. vs. 4506. und nah ibm Brom- 
ton p. 907 nennen den Dänen, welcher die Anaben begleitete, Walgat. 
Johannis chron. apud Ludewig. über bie zweite Ehe der Wittwt 
Eadmunds f. acta Sanctor. 10, Jun. T. III. et April. T. I. 

3) Thes Casares mage. Chron. saxon. ad a. 1057 filia germani 
Henrici imperatoris. Florent. ad a. 1017 filia germani sui (! Ieg. 
sancti) Henrici imperatoris. Aethelred Rieval. Germanus i. e. 
frater ift hier von fpätern Chroniken oft für, der Deutfche, misverftan- 
den. Reginae (Hungariae) sororem. Malmesb. Suhm III, 7%. 
erklärt Agatha für die Tochter des Bruno, nachherigen Bifhofs von 
Augsburg (+ 1029), der ein Bruder Kaifer Heinrichs II. und der Köni: 
gin Gifela war. Wgl. über Bruno orig. guelfic.e. T. IV. Daß unter 
dem Kaifer Heinrich diefer Zweite und nicht etwa der Dritte gemeint if, 
ergeben fpätere Ereigniſſe. 

4) A. a. D. Gap. 25 fg. Hierauf find auch wohl die BO Geeräu: 
berfchiffe zu deuten, welche Cnut im I. 1018 an dem englifchen Küften 
befiegte. Ditmar. J. VIII. 
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eigene Macht oder bie feiner Anverwandten. Die größte Gefahr 
drohte ihm aber von der Normandie, von der Wittwe Äthel⸗ 
reds, Ymme oder Xfgifu, die mit zwei Söhnen bei ihrem 
Bruder Herzog Richard II. oder dem Guten verweilte. Nach 
fo vielen Gemwaltthätigfeiten des nordiſchen Eroberers ſetzt uns 
die Staatöflugheit in Erftaunen, mit welcher er fich entfchloß 
der Wittwe des angelfächfifchen Königs feine Hand zu reichen 
und, ohne Berüdfichtigung ihrer und feiner ältern Kinder, die 
Thronfolge ihren zu erwartenden gemeinfchaftlihen Kindern zu 
verheiffen ). Schon zu Ende des Julimonates wurde dieſe 
Dermählung vollzogen. Eine Folge derfelben fcheinen einige ' 
‚ mildere Maßregeln gewefen zu fein, da wir den Xtheling Ead⸗ 
wy wieder zurüdgerufen finden ?), fowie auch den fogenann= 
ten Bauernkoͤnig. Doch Cnut konnte fich nicht für ſicher hal: 
ten, wenn fo viele mächtige Angelfachfen ihn umgaben. Den 
Ätheling Eabwy ließ er noch in bemfelben Jahre bei Tavi⸗ 
ftod verrätherifch ermorden ’); den Eadric von Mercien, wels 
cher feine Thronbefteigung in England fo fehr erleichtert hatte, 
aber von Dänen wie Angelfachfen glei gehafft wurde, am 
MWeihnachtötage in feinem Eöniglichen Palafte zu London dur _ 
den Jarl Erich erfchlagen und ben Körper unbeerdigt über 
die Mauer in die Themfe werfen). An demfelben Zage lie 
er auch, auf unerwiefenen Verdacht, die angefehnen Männer, 
den Ealdorman von Chefter und Coventry, Normann, ben 
vornehmften unter Eadrics Meinifterialen, den Äthelweard, 
Sohn Äthelmars des Großen (von Devonfpire), und Brithric, 
AÄlfeags Sohn, ermorden). Normanns Befigungen erhielt 
deiien Bruder Leofric, welcher fi der Gunft Cnuts noch 
lange erfreuete. Ein Beweggrund zur Niebermegelung anderer 
Angelfahfen mag in der Nothwendigkeit gelegen haben, bie 
dänifchen: Krieger durch Zandbefig zu belohnen und an Eng» 
land zu fefleln®). Dagegen wurden alle Angelfachfen, deren 


1) Encom. Emmae. Florent. etc. 
2) Cum rege pacificatus est. Florent. 
3) Florent. Malmesb, 
4) Florent. Encom, Emmae. Malmesb. Ingulph. 
5) Florent. 
6) Histor. Ramsey. ce. 84. init. 
gappenberg’s Geſchichte Englands I. 30 
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Verrath oder Schwäche bie alte Dynaftie geftürzt hatten, von 
Cnut als gefährlich oder unbrauchbar mit großer Strenge und 
Härte aus feiner Nähe und fogar oft aus feinem Reiche ent: 
fernt. Ein großes Dänengeld von 72,000 Pfund, welches ben 
Engländern auferlegt wurde, auffer 10,500 Pfund, welde 
die Bürger von London allein bezahlten, beſchloß die feinbl: 
chen Mafregeln ded neuen Herrfcherd gegen England, im weis 
chem wir während feiner ganzen fpdtern Regierung nur em 
Spur von Unruhen, durch Angelfachfen erregt, finden. Nachdem 
jene druͤckende Abgabe entrichtet war, fandte Cnut feine Zlotte, 
bis auf vierzig Schiffe, nach Dänemark zurüd. 

In Enutd Regierung nehmen wir jest eine ſehr merkwuͤr⸗ 
dige Veränderung wahr: wir finden in ihm, wenn auch nidt 
einen Karin dem Großen gleichzuftellenden Regenten, doch einen 
Eroberer der nicht gehaflt wurde, unter ihm ein Volk wel 
ches glücklicher erfcheint, ald es unter feinen eingebornen Re 
genten zulegt gewefen war. Der tapfere Krieger zeigte von 
diefer Zeit an ſich als einen befonnenen und weifen Regenten, 
welcher alle Segnungen ded Friedens anzuerkennen, zu für 
dern und zu benugen verſtand. Der gefegliche Zuſtand de 
Landes wurde auf einem großen Reichötage zu Orford gers 
gelt, und die Gefeßgebung, wie fie zu König Eadgars bei 
Siegreihen Tagen beftand '), ald die Norm angenommen 
Eadgard Gefeggebung hatte auch bie in England wohnenden 
Dänen befonders beruͤckſichtigt; die Gefege Äthelreds, in denen, 
fo weit wir fie Eennen, ähnliche Rüdfichten fi nicht finden, 
mögen felbft Manches enthalten haben, mwoburd die Gemohr: 
heitörechte derfelben verleht waren. Cnut widmete der Ge 
vechtigkeitöpflege bie größte Aufmerkfamkteit, und häufig ſah 
man ihn feine englifchen Staaten, von einer Mark zur anbem, 
von feinen Rathgebern und Schreibern begleitet, zu dieſem 
Zwecke durchreifen ),. As das Ergebniß diefer vichterlichen 


1) Chron. saxon. Florent. ad a. 1018, woraus Matthärt 
von Weftminfter z. 3. 1022 leges Eadwardi primi macht, un) 
von deren Überfegung in das Lateinifche und Einführung in Daͤne 
mark (1) fpricht. 

2) Cum rex Cnutus more assueto regni fines peragraret. Histor. 
Ramsey. c. 85. 
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Bemühungen duͤrfen wir Cnuts eigene ben Angelfachfen ge: 
gebene zahlreiche Geſetze betrachten, ſowohl geiftlihe als 
weltliche, zu deren lekteren noch eine befontere Sammlung von 
Wald: und Jagd⸗-Rechten zu zählen iſt. Beſonders fällt in 
jenen bie Sorgfalt auf, mit welcher ben Angelfachfen und des 
ren einzelnen Provinzen, wie den Dänen, ihre eigenthümlichen 
Rechte erhalten wurden, ben Letzteren Feine gefegliche Beguͤnſti⸗ 
gung zu Xheil wurde, und wie Alles dort gefchah um ben 
Anfprüchen der Geifllichkeit zu genügen. In welchem ber 
achtzehn Jahre, in denen Enut über England herrfchte, dieſe 
Geſetze zu Wincheſter gegeben find, ift nah Sitte jener Zeit 
nicht näher angegeben und ift fpäter auszumitteln wenig vers 
fuscht worden. Doch fcheint diefes Werk nicht in bie erften Re 
gierungsjahre fallen. zu koͤnnen und ift daher namentlich nicht, 
wie wohl gefhehn, mit der eben ermähnten Beſtaͤtigung der 
Gefeggebung Eadgard zu verwechfeln; wie denn auch andere 
Umftände für ein fpätered Jahr fprechen, ald Cnut Norwes 
gen wieber erobert, ben Peteröpfenning neu eingeführt hatte, 
und ähnliche '). 

Unbezweifelter möchte zu ben früheren Arbeiten König 
Cnuts bie Entwerfung des Witherlagörechtes, eined für fein 
ftehended Heer fowie die Leibwachen feiner Jarle abgefafites 
Hofrecht oder vielleicht richtiger mit denfelben entworfenes Gil: 
derecht gehören. Da ber größte Theil diefed Heeres in Eng: 
land vermeilte, das Witherlagsrecht dort entftand ”) und bie 
Einführung firenger Difciplin bei jener Kriegsgenoffenfchaft bie 
erfte Betingung aller übrigen Berbefferungen des Zuftandes 
dieſes Landed werben muflte, fo darf die Erwähnung biefes 
Geſetzes in der Gefchichte diefed Landes nicht Übergangen wer⸗ 
den. Die unmittelbare Friegerifche Umgebung eines Eroberers 
übt ſtets großen Einfluß, und diefe urfprünglic daͤniſchen Krie: 
ger, von ben Angelfachfen husceorlas, auch tinglith, tingman- 


1) Matth. Westmon. ad a. 1023: „bonas leges ommibus pro- 
misit“ kann bier nicht entfheiden. Wilkins fest bad Goncilium zu 
Windhefter in das 3. 1021, dem Suhm III, 556. beiftimmt. 


2) Suenonis Aggonis histor, legum castrensium regis Canuti 
Magni c. IV. apud Langebek scrr. rer. danic. T. IIL p. 146. 
30” 
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nalith genannt '), haben auch fpäter, ſowohl als Leibwade 
der Könige als der mächtigen Vaſallen derfelben, eine nicht 
unwichtige Rolle in England gefpielt. Sie waren mit Unten, 
Hellebarden und Schwertern, welche mit Gold auögelegt gläny 
ten, verfehn und entfprachen in Zweck, Abkunft umd Aut 
ruͤſtung den Wäringern, in denen der byzantinifche Thron feine 
Sicherheit fuchte. Die Anzahl diefer Krieger war zu Cm 
Zeiten nicht nur fehr groß — fie wird auf 3000, von Andem 
auf 6000 gefchägt — fondern fie war auch aus ben verſchit 
denſten Voͤlkern unter Cnuts Banner zuſammengeſtroͤmt un 
bedurfte um fo mehr ſtrengſter Kriegszucht. Sogar ein tapf⸗ 
ver wendifcher Fürft, Gottſchalk, Udos Sohn, verweilte langt 
bei Cnut in England und erwarb die Hand einer Zochter ii 
Eöniglichen Haufes?). nut felbft betrachtete ſich mehr al 
Vorfteher diefer Kriegergilde denn als Gebieter derſelben m 
fol felbft, ald er im England einen diefer Gilbebrüber in 
Zone erfchlagen hatte, ſich der Entfcheidung derfelben in ih 
Steffne oder Zufammenfunft unterworfen und ſchwere neu 
fache Buße entrichtet haben). Die befhimpfende Benennun 
des aus diefer Gilde geftoßenen Kriegerd, Nithing, ift ein ar 
gelfächfifched Wort und wird noch fpäter in Beziehungen gr 
braucht, welche es fehr wahrfcheinli machen, daß jenes Gi⸗ 
derecht der koͤniglichen Hauskerle ſich auch nach der norman 
ſchen Eroberung erhalten hat ). 

Mit derfelben Klugheit und bemfelben Erfolge mit dem 
Cnut die Intereffen der übrigen Stände berüdfichtigte, nake 
er auch die der Geiftlichkeit wahr. Das Heidenthum, welde 
manchen Schlupfwinkel in dem Volksglauben der Angelfahle 
fi erhalten und durch die neuangefiedelten Dänen wit 
Eingang gefunden hatte, wurbe ernftlich unterfagt. Die Geb 


1) ®gl. Langebek serr. rer. danic. IT, 454. not. d. Pıl- 
grave II, 381. Huscarli kommen häufig im Doomsdaybook vor. Br 
Ellis introduction zu bemfelben II, 151 sq. I, 91. 

2) Adam. II, 48, 59. III, 21. Saxo p. 196. 

8) Sven Aggo L LE. X. | 

4) &. chron. saxon. ad a. 1049. Guil. Malmesb. de Wi 
helmo II. ad a. 1088, wo ber Abdruck ierig Nithering, und aus iſe 
Matth. Paris, 
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lichen wurben von- ihm geehrt, viele Kirchen neu erbauet, je: 
des Klofter in England reich begabt '), und auch bie: in ben 
benachbarten Ländern, unter andern St. Dmer ?), Chartres ?), 
wurden durch reiche Gefchenfe freudig Überrafchtz durch ähnliche 
war dad Domcapitel zu Bremen beftimmt für ihn, unter dem 
chriftlihen Namen Lambert, und bie Königin Emma fowie 
feinen Sohn Harthacnut in ihrer Brüderfchaft zu beten; auch 
Eöln erhielt von ihm prachtoolle Pfalter und Chorbücher *). 
Er beflimmte die Tage zur Feier des Andenkens des heil. Kö: 
nigs Eadward fowie Dunftans; die Gebeine ded von ben 
Dänen fo ſchmachvoll gemordeten Erzbifchofs AÄlfeag ließ er 
im feierlichften Gepränge nach Canterbury geleiten. Den heil. 
König und Märtyrer Eadmund zu ehren erbauete er ein Bes 
sedictinerflofter, ein Unternehmen durch welches, ſowie durch 
mehrere der fchon erwähnten Einrichtungen, dad Wohlwollen 
des angelfächfifchen Volks zu gewinnen er ficher rechnen konnte. 
Die Wiederherftellung des St. Peteröpfenningd war ein Unter: 
nehmen, welches ihm in der Gunft der hohen Geiftlichkeit fehr 
erhob, ohne ihm bei dem Volke zu ſchaden, welches den 
König, der in ihrer Mitte vorzugöweife weilte und ihre 
Rechte, ihre Heiligen, ihre Sprache, in welcher er felbft einige 
Verſe dichtete, die fih erhalten haben‘), ehrte, nicht laͤn⸗ 


1) Histor. Ramsey. c, 80 sq. 

2) Encom. Emmae. 

83) Will. Malmesb. Fulberti Carnot. epist. 97, worin ber 
Bifchof dem regi Danomarchiae Cnuto, homini longo a nobis terrae 
marisque intervallo diviso, quem paganorum principem audieramus — 
für fein Gefchenf dankt. Der Brief enthält keine Spur von Enuts An 
wefenheit in Chartres, wie Suhm annimmt, um ihn mit beffen Reife 
nach Rom in Verbindung zu bringen. Er ſcheint ihn vielmehr in bie 
erften Regierungsjahre zu fegen, wo Fulbert no Nichts von feinen 
chriſtlichen Werken vernommen hatte. 

4) Diefe gelangten fhon im 3. 1055 als Gefchente, melde dem 
Biſchofe Aldred ven Worcefter gemacht wurden, nach England zurüd. 
&. Guil. Malmesb. Vita Wulstani in Wharton Anglia zacra, 
T.11. Die angelfähfifhe Handfchrift erſchwerte vermuthlich das Eefen, 
die Sprade das Verftändniß derfelben. Adam. Bremens. |, Il, 
c. 37 schol, 

5) Histor. eliens, c, 27. 
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ger ald einen ausländifchen Feind haſſte. Er ertheilte fogar 
die dänifchen Bisthümer an englifche Geiftliche, unter andern 
Schonen an Bernhard, Fühnen an Reinher, Seeland ober 
Roskyld an Gerbrand; ein Verfahren welches weniger auffal 
len durfte, da Dlav der Heilige von Norwegen, fowie Dlav 
von Schweden viele treffliche Priefter aus England, worunter 
Sigafrid, Grimtil, Rodulf, Bernhard, Wolfred (einige dieſer 
Namen deuten vielleicht auf dänifche Abftammung zuruͤck), zur 
Bekehrung ihrer Unterthanen entboten hatten‘). Die Ordina⸗ 
tion diefer dänifchen Biſchoͤfe wurde von dem Erzbifchofe von 
Ganterbury, Athelnoth, vollzogen, wodurch diefer der englifchen 
Kirche einen Supremat über die nordiſche Kirche zu erwerben 
trachtete, welches, zwar nicht durch hohes Alter, ader durch 
päpftlihe Verleihungen und vielfache Verdienſte um das Chri- 
ſtenthum im Norden, die hamburgifche Kirche damals noch 
befaß ). Diefer ftand feit einigen Jahren der Erzbiſchof Un: 
wan vor, aus dem erlaudten Geſchlechte der Immedingen 
reich begütert, mächtig durch die Gunft des Kaifers, einfluß: 
reich durch die Gunft der Benebdictiner, deren Regel er in fer 
ner Diöcefe zuerft einführte, verehrungswürdig durch die Fröm: 
migfeit, mit welcher er alle ihm verliehene Güter und Bor: 
züge dazu verwandte, das Heidenthum bid auf die Wurzeln 
feiner Haine auszurotten und von beutfchen, wendifchen umd 
fcandinavifchen Zungen nur Chriftum preifen zu laffen. Diefer 
Kirchenfürft hatte feine Macht in weltlichen Kämpfen nicht 
minder ald in fiegreichen Miffionen erprobt und ſtand nidt 
an, ben Bilhof Gerbrand, welcher nad dort empfangene 
Weihe von England heimkehrte, gefangen zu nehmen und fefi 
zu halten, bis er den der hamburgifhen Metropolis ſchuldigen 
Gehorfam verfprah. Gerbrand ging fo fehr in bie Anſicht 


1) Adam, Bremens,. II, 39, 44. et c, 241. 


2) Es mag hier bemerkt werden, daß ſich Deutſche unter ben Geif: 
lihen in England fehr felten finden. Als Ausnahme bemerke ich einen 
Abt von Ramfey, nachherigen Einfiebler, welcher den in Flandern und 
Sachſen berühmten Namen Wichmann trägt, zur Zeit als das Geſchlecht 
ber deutfhen Grafen diefes Namens ausftarb. Histor, Ramsey. c, 75. 
Qui cum esset bonae vitae et prudentiae laudabilis, genuina tam 
animi feritate, utpote Teutonicus natione etc. coll. c. 76—79 et 106. 
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biefer Kirche und Unwans ein, daß biefer ihn mit Briefen und 
Geſchenken an den König Enut zurüdfandte, um biefen theils 
buch Vorwürfe zu flrafen, theild ihm zu dem Gedeihen feiner 
Regierung Heil zu wuͤnſchen. So großartig ber Zweck ber 
Sendung war, zwifchen ben beiden mächtigften Fürften des 
nördlichen Europa Verfühnung und Freundfchaft zu fliften, fo 
ward die Ausrichtung derfelben bei dem flaatöflugen Cnut nicht 
fchwierig, dem feine Herrfchervorurtheile den Blid in die Zus 
Eunft, in welcher die Verbindung mit dem mächtigen Primaten 
viele Vortheile verhieß, trübten '). 

Wenngleich die meiften der gedachten Unternehmungen 
nicht alle in den erften Jahren der Regierung Cnuts ausge: 
führt werden Fonnten, fo handelte der König doch ſchon gleich 
in dem angegebenen Sinne und fah die Früchte diefer Gefin: 
nung fo weit reifen, baß er im 3. 1019 nach Dänemark mit 1019. 
neun Schiffen zurüdfehren Fonnte. Er fol von dort im Wins 
ter einen Feldzug gegen die Wenden unternommen haben, 
welcher in Beziehung auf England dadurch wichtig erfcheint, 
Daß der hernach fo beruhmte Gobwine, Wulfnoths Sohn”), 
jene Feinde bed Königs heimlich in der Nacht überfallen und 
niedergemegelt und dadurch dem Könige die größte Freude, 
der englifchen Zapferkeit willige Anerkennung und fich bie 
Jarlswuͤrde verfchafft haben fol’). Doc wedte Cnuts Abs 


1) Adam. 1. II, c. 38 sq., woraus ſich auch, da biefer Gefchicht: 
ſchreiber gewöhnlich dem chronologifchen Verlaufe der Begebenheiten folgt, 
die Beitbeftimmung obiger Vorfälle ergibt, welche durch den Umſtand, 
daß Äthelnoth im 3. 1020 zum Erzbifchofe erwählt wurbe, beftätigt 
wird. Noch genauere Beflimmung gewährt dem Gefchichtforfcher bie 
angenehm überrafchende Urkunde Enuts für das Klofter Ely vom 30. 
Juni 1022 — weldye Gerbrandum Roscylde parrochie (de) Danorum 
gente unter ben Gegenwärtigen anführt. 

2) Über feine Abftammung f. oben. Eine Sage über feine Her: 
kunft gibt die Knytlinga: Sage, welcher Turner folgt. 

8) Heinrih von Huntingdon fft der Ältefte Bürge für biefe 
Nachricht, welche Radulph be Diceto, Bromton, Knyghton ıc. 
nachfchreiben. Matth. Westmon. ad a. 1024 zieht diefe Nachricht 
über Godwine mit einer fpätern Heerfahrt zufammen, doc) ift ein Krieg 
Enuts gegen die Wenden nicht unwahrfcheiniih, und Godwine findet ſich 
als dux in Urkunden vom 3. 1021— 1023 bei Suhm III, 799., als 
comes 1022 bei Gale I, 523, 


1020. 


1021. 
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wefenheit in England noch immer einige Gefahr. Er kehrte 
im folgenden Frühjahr nad) diefem Lande zurüfd und be 
rief zu Girencefter ein Gemote der Wittigften, in welchem 
Eadwy und der Ealdorman Äthelweard geächtet wurden‘). 
Es genügte dem Dänenkönige bereitö feine Gegner aus dem 


"Lande zu entfernen, er bedurfte Eadrics Dolch gegen die An: 


gelfachfen nicht länger und konnte in den fpäten Jahren es 
wageh die meiften größeren Verwaltungsbezirte den Händen 
von Angelfachfen, großentheild aus älteren Gefchlechtern anzu 
vertrauen. Gefährlicher drohten ihm einige feiner bänifchen 
Freunde und Magnaten zu werben, bei welchen dad neu einge 
führte flrenge Regiment, die Umwandlung des Lagers in emm 
Gerichtöhof, ſowie die Gleichftellung und vermeinte Bevorzu⸗ 
gung der Engländer heftigen Unwillen erregen konnten. Die 
enge Verbindung der Großen beider Nationen durch Heiraten, 
worin Cnut felbft mit dem Beifpiele vorangegangen war, Eonnte 
nicht rafch nachgeahmt werden und in einzelnen Fällen ben 
Dänen zu fehr mit angelfächfifchen Intereffen verknüpfen. So 
erging es dem Thurchill, dem wichtigften unter Cnuts Waffen 
brüdern, welcher mit. feiner angelfächfifhen Gemahlin Eadgr: 
the aus England verbannt wurde.‘ Nah Jahresfriſt wurden 
die Geächteten vom Reichöbanne entbunden, und Thurchill er: 
hielt Cnuts Vertrauen wieder, doch nicht in England, fondem 
in Dänemard wurde ihm die Statthalterfhaft übertragen ?), 
und fein Sohn als Geifel für Cnut nad) England gebradt 
Bald darauf wurde auch der Jarl Erich vertrieben. Defien 
Provinz Northumberland war, unter feinem Oberbefehle, in ben 
Händen eined Bruderd des erfchlagenen Uthred geblieben, de 
Eadulf Eudel, eined trägen und feigen Manned. Der König 
von Schottland, Malcolm II., Kenneths Sohn, benutzte die 
Verwirrung, welche die Umgeftaltung Englands begleiten muſſte, 
und die Schwäche feines Nachbarn, um feine Rechte in der 


1) Chron, saxon. gedenkt Beider, Florenz nur bes Lestern. Ei: 
meon und andere Chroniker ſchweigen hier gänzlich. 
2) Sax. chron. ad a. 1021 et 1023, Florent. ad a, 102l. 


Dagegen haben Wilhelm von Malmesbury und Matthäus 


von Weftminfter ad a. 1021 die Sage, baß er bei feiner Landung 
in Dänemark von ben bortigen Jarlen erfchlagen fei. 
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Provinz Lothene, welche fein Vater von Eadgar erhalten hatte, 
zu vergrößern und übertrug diefe dem Fürften Owen (Euge: 
nius) dem Kabhlen '). Doch ſchadete dieſer Verluſt dem Jarl 
Erich nicht, welchen wir noch mehrere Jahre in England an 
dem Hofe des Koͤnigs erblicken. Die Urſache ſeiner Verban⸗ 
nung iſt unbekannt, und wir erfahren von ihm nur noch, daß 
er bald darauf, im Begriffe eine Pilgerſchaft nach Rom anzu⸗ 
treten, an einem Blutſturze ftarb ?). 

Enut hatte in feiner Gefolgfhaft vorzüglich den Jarl Ulf 
(Wolf) ausgezeichnet, den Sohn Thorgild Sprakalegs, Soh⸗ 
ned des Styr Bjom’). Ulf Jarl erhielt die Hand der AÄſt— 
rith, Enuts Schwefter, und wurde durch feinen mit derfelben 
erzeugten Sohn Sven der Stammpater der nachfolgenden Koͤ⸗ 
nige Dänemarks. Die Schwefter feines Schwagerd Ulf ver: 
mählte Cnut dem gedachten Earl Godwine, deflen Tochter wir 
als Königin von England erbliden werden. England ver: 
danfte diefem friedlichen Syſteme fchöne Jahre der Ruhe, in 
welchen es fi) von dem langwährenden Drude erholte. In 
bem Lande „wo Cnut anfänglid gleich dem Baſiliſk in den 
oͤden libyſchen Wüften faß"*), wurden bie verlaffenen Felder 
neu bebauet, Burgen, Brüden und Wege hergeftelt, Kir: 
chen und Kapellen errichtet. Weber über den König noch feine 


1) Simeon Dunelm. Chron. Mailros. Jener nennt b. 3. 1018 
ftatt Eadulfs noch deſſen Bruder, doch erzählt er felbft richtiger p. 81. 
Auf diefe Vorfälle und fpätere Verföhnung mit Cnut mag fich beziehn, 
was Snorro.a. a. DO. Gap. 140. von der Sendung ber Krieger von 
Schettland und Fife an Enut erzählt. 

2) Yric fugere compulit. Huntend. 563. Malmesb. 74. 
Lesteren fohreibt Matthäus von-Weftminfter b. 3. 1021 aus, 
Dod finden wir Yric dux oder comes noch in den Urkunden v. uni 
1022 bei Gale I, 523. und bie beinah gleichzeitigen bei Suhm III, 
799. Palgrave II, 226. Nah Snorro a. a. O. Gap. 23. müffte 
Erih ſchon im 3. 1018 geftorben fein. Vgl. auch Theodoric, de 
regib. Norveg. c. 14. 

8) Adam. Bremens. 11,48, Snorroa.a.D. Cap. 144. Saxo 
Grammat. 197. uUlfs Vater und Großvater, Spraclingus und Urſus, 
kennt fhon Klorenz b. 3. 1049, ulf Jarl findet ſich felten in angel: 
fächfifchen Urkunden, wie in ber bei URIBESNE a. a. O. 

4) ———— l. J. 


1018. 


1025. 
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Beamten ift eine Klage der Angelfachfen auf uns gelangt, u 
feine Vorliebe für den Aufenthalt in England beweift, daß r 
bie Vortheile der phyfifchen Lage wie der politifchen Verhäl⸗ 
niffe dieſes Landes würdigte und werth hielt. 

Cnut unterließ jedoch nicht feine Blide aufmerkſam nach 
allen Zheilen feines Reiches zu richten und baffelbe auf allen 
Seiten zu befefligen und zu vergrößern. Durch die Vermit⸗ 
lung feines Sreundes, des Erzbiſchofs Unwan, welcher ihn nah 
dem wiebererbauten Hamburg eingeladen hatte, fchloß er mit 
dem neuen Kaifer Konrad U. einen Frieden, in welchem biefer 
ihm bie Stadt Schlefwig mit der dortigen Mark abtrat und 
die Eider die deutſche Reichsgrenze wurde '). Cnuts jung 
Zochter Gunhilde wurde dem Sohne Konrads, Heinrich, dem 
nachherigen Kaifer diefes Namens, verlobt; ein glorreiches Er 
eigniß, welches, wenn wir die Macht beider Herrſcher betrad: 
ten, in der Vermählung von Äthelſtans Tochter mit Dito dan 
Großen ein nur ſchwaches Vorbild fand. 

Die Kämpfe, welche nut, dur ungezähmten Ebhrgei 
verlodt, fortwährend mit den fcandinavifchen Reichen bejtand, 
entfernten ihn zumeilen von England. Selbſt Ulf Jarl, vr 
leitet durch die Königin Ymme, hatte den Verſuch gemadt 
den ihm anvertrauten jungen Sohn des Königs und de 
Ymme, Cnut den Harten (Harthacnut), zum Könige von 
Dänemark ausrufen zu laffen; ein Vergehn welches der Körig 
zu verzeihn vermuthlich durch feine Plane gegen Schweden nd 
Norwegen bewogen ward ?). Im 3. 1025 fchiffte er zur Die 
fee, wo Dlav, König von Norwegen, und Anund Jacob, 8% 
nig von Schweben, gegen ihn gerüftet waren, und er in She 
nen am Fluffe Helga, am Fuße des Berges Stanga, gegen 
UF und Eylaf, die Söhne des Ragnwald, Jarls von Bil 
gothland, und der Ingeborg, König Olofs Trygweſon Zadtr, 
eine ihm und vielen englifhen Kriegern unglüdliche Schladt 


1) Adam. 1. II. c. 88., welcher diefen Vertrag gleich nad Aw 
rads Regierumgsantritt, im 3. 1024, fegt und von ben fpäter erfolgt 
Beziehungen beider Herrfcher zu einander trennt. Über die Auelege 
jenes Vertrages f. Bald ſchleſwig- holſtein. Mechtögefchichte Is N 
©. 15 


2) Snorro a. a. D. Gap 158. 
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focht), im welcher Ulf Yarl feinem Böniglichen Schwager bas 
Leben rettete. Unmuthig Pehrte der König nach Seeland zu: - 
rud, wo Uf Jarl duch ein zu Roeskild veranftaltetes Feft: 
mahl ihn am St. Michaelisabende zu erheitern fuchte. Der 
einfolbige König, dem Becher fich entziehend, fpielte Schach 
mit dem Gaftgeber, dem während bed Spieles ein haftiges 
Wort über die Schlacht von Helga entfuhr. Die geboppelte 
Schmad vermochte Enut nicht zu ertragen, und UIf fiel durch 
die Hand eined in St. Luciend Kirche ihm nachgefandten 
Kaͤmmerlings, des Norwegers Ivar Huida ?). 

Das Nähere über die Kriege Cnuts in diefen Reichen fo: 
wie mit den Finnen und die mit deren Zürften geführten Vers 
handlungen gehören der angelfächfifchen Gefchichte nicht an, wenn 
überhaupt die Mehrzahl der über jene zu uns gelangten Nach: 
richten irgend einer Gefchichte und nicht größtentheild der Sa; 
genwelt der Scalden anheimfallen fol. Dod müffen wir 
das aus benfelben hervorheben, was die Angelfachfen felbft mit 
betraf, und was deren Schriftfteller der Aufzeichnung werth 
hielten; viel zu fparfam leider für ums, welche durch folche 
Stüspuncte allein die molluffenartigen Sagen bed Nordens 
zur Gefchichte zu befeftigen und zu erheben vermögen. 

Ein ruhiger Zeitpunct war eingetreten, in welchem Cnut 


1) Chron. saxon. ad a. 1025, jebod nur in Mass. Laud und Domi- 
tian, wodurch Saxo Grammat. p. 195 und Snorro a. a. O. 
Cap. 160, eine bis auf den, von den Überfegern der Chronik nicht vers 
ftandnen, Namen bes Fluffes ſich ausbehnende, fo merkwürdige als 
feltne Beftätigung erhalten. Snorro a. a.D. Gap. 95., welcher Ulfs 
und Eylafs Abftammung auf bie oben angegebne Weife bezeichnet, 
hätt jenen für den Schwager Cnuts; Eylaf nennt er nicht, ober vers 
wechfelt ihn mit Olav. 2gl. auh Huntend. Bromton. Gnorro 
a. a. D. Gap. 139 fg. Annal, Island. ad a. 1027 apud Langebek 
III. ift hiernach gleichfalls zu berichtigen. Es ift übrigens auch in den 
erften Jahren Enuts ein Jarl Eylaf in feiner Umgebung, welcher im 
3. 1022 Demetia verheerte und Menevia (St. Davids) zgerftörte, nad 
Enuts Tode aber nad) Deutfchland floh. Amnal. Cambr. ad a. 1022, 
Brut y Tywysogion ad a. 1020, 1036. Vermuthlich ift es diefer, wel⸗ 
chem Suhm die Grafſchaft Gtocefter zufchreibt. 

2) Snorro a. a. DO. Gap. 162 fg. ulfs Ermorbung fäut alfo 
in bas 3. 1025, nicht, wie gewöhnlich angenommen wird, zwei Jahre 
fpäter. 


1026. 
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| einen längft gebegten, oft aufgefchobenen Wunſch ohne Be 


forgniß für feine Staaten ausführen konnte. In der letzten 
Hälfte des Jahres 1026 verließ er Dänemark und trat aß 
Pilger, durch. Flandern, Frankreich und Burgund nad Rom, 
in die Zußtapfen ehrwürdiger angelfächfifcher Vorgänger und 
ward ber erfte König Dänemarks, welcher dem Nachfolger de 
heil. Petrus feine Huldigungen felbft darbrachte. Die Pilger: 
reife eines Monarchen wie König Cnut ed war, fonnte nidt 
ausfchliefflich feiner Andacht geweiht fein. Er brachte dem 
Papft Johannes XIX. große Gaben, welchen er dadurd be 
wog die Schola der Sachſen zu Rom von Abgaben und il 
len zu befreien, auch die drüdenden Abgaben für das Palium 
feinem Erzbifchofe zu erleichtern. Nachdem der König alı 
heil. Kirchen und Kapellen in Mittelitalien befucht hatte, ver 
weilte er noch bis zum Oſterfeſte des folgenden Jahres in 
Rom, um bei der Kaiferfrönung feines Freundes und Verbin: 
beten, Konrads II., dort gegenwärtig zu fein. Vom Kallır 
wurde Cnut mit vielen und Eoftbaren Gaben, goldnen um 
filbernen Vaſen und prachtvollen Gewändern befchenkt. Biel 
leicht wurde hier die obengedachte Vermählung der Kinder bi 
der Fürften befchloffen. Der Kaifer fowie Rudolf von Bur 
gund ficherten hier den Unterthanen Cnuts, welche ald Kauf 
leute oder Pilger ihre Staaten durchwanderten, Schug und 
Befreiung von den misbräuchlichen Abgaben, zu deren Ethe 
bung die Engpäffe der Gebirgslande häufige Veranlaffung 9% 


ben‘). Enut Eehrte fodann auf demfelben Wege auf weldgen 


1) über den Zeitpunct biefer Reife herrfcht eine auffallende Unge 
wißheit, und wir find hier in dem feltnen Falle, zwifchen miderfpreher 
den Angaben von Beitgenoffen entfcheiden zu müffen. Kür das 3. 181 
fpredhen chron. saxon. (in der Handfchrift von Worcefter) und alle engliſch 
Quellen, von denen Radulphus de Diceto, ber b. 3. 1027 un 
1081 diefer Pilgerfchaft gedenkt, nur als Ausnahme zu bemerken fir 
möchte, um zu unterfuden, ob er bei der erften Stelle eine and 
Quelle ald Heinrih von Duntingbon vor fi hatte. Auch Adam 
von Bremen erzählt von Enuts Romfahrt erft unter dem Erzbiſcho 
Libentius 1029— 1033, Dagegen berichtet ein Zeitgenoffe, welcher En 
feloft zu Rom gefehen haben muß, Wippo, Kaifer Konrads Gehin- 
fhreiber, daß Enut und Rudolf bei Konrads Krönung zugegen wart 
(vita Conradi Salici apud Pistorius). nut felbft erzählt in einem 
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er nach Rom gegangen, nach Dänemark zurüd, um Frieden 
und fefte Verträge mit den wefllihen Staaten zu fchlieffen, 
welche feiner Macht fo gefährlich zu werben drohten, und eilte 
darauf nach England, dem er fi durch feine Fürforge für die 
Kirche und die Erhebung der ihr gebührenden Abgaben bereits 
angekündigt hatte. 

Was die Waffen im Norbweften nicht vermocht hatten, 
verfuhhte nut jest durch Beflechungen zu erreichen. Nach 
England zuruͤckgekehrt, fandte er von hier Gold, Silber und- 
andere Eoftbare Gefchenfe an die Jarle Norwegens, welche 
Dlav haſſten, der ihren und ihrer Frauen unfittlichen Wandel 
ſtrafte und wegen feiner eifrigen Verfolgung des Heidenthums 
bei einem großen Theile feines Volks verhaſſt war‘). Die 
Rechte welche Hakon, der Sohn feines früher aus feinem 
Theile Norwegens vertriebenen Schwagerd Erich, geltend ma⸗ 
chen wollte, gaben nut, obgleih er den Vater vertrieben 
hatte, Anlaß im Namen des Sohnes, welchem er die Graf: 
ſchaft Worcefter verliehen) und bie Hand feiner Schwefter- 
tochter Gunhilde ?) verheiffen hatte, Norwegen wieder zu fos 
dern. Gleich Hakon waren auch viele andere angefehne Nors 
weger, unter denen Oslac und Skialg, Erlings Söhne, ges 
nannt werden, welchen Cnut bedeutende Lehne in England 


an bie englifhen Prälaten gerichteten Gendfchreiben (s. a. et d.), daß 
er ben Kaifer Konrad und König Rubolf am Ofterfefte zu Rom ges 
fprochen habe. ©. Florenz. Malmesb. Ingulph. Das richtige 
Jahr findet ſich auch in chron. turonens., vielleicht aus der Aufzeichnung 
eines Moͤnchs, welcher den König auf feiner Reife in jenem Kiofter fa. 
©. bei Bouquet X, 284. Bol. auch encom. Emmae, Wil. Godet bei 
Bouquet 1. 1. 262. Es ift denkbar, daß die ältefte englifche Chronik 
durch ein X anftatt des V in 1026 zu einem Irrthum verleitet if. Der 
Zitel welchen ſich Enut in dem gedachten Sendfchreiben beilegt, rex 
Norveganorum et partis Suevorum, mag fpäter eingefchaltet fein. Die 
£esart Robertus ftatt Rodulphus bei Ingulph ift erfichtlich falfch. 

1) Florent. ad a. 1020, vgl. mit Snorro.a.a. D. Gap. 139 foy 
&ap. 195. Theodoric. de regib, Norveg. c. 16, 


2) Palgrave II, 289, 
3) Ihr Vater wird Wirtgeorn, rex Winidorum genannt von Flo⸗ 


renz b. 3. 1029, welchem fpätere ——— den ihnen bekannten Na⸗ 
men Vortigern untergefchoben haben. 


1023, 


1028 
29. Juli. 
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übertrug). Im J. 1028 bemannte Cnut 50 Schiffe mit 
englifchen Zhanen und nachdem er diefe Flotte in Dänemar 
ſehr verfiärkt hatte — ein großes Zaufend Schiffe, berichte 
der Mönd von Nidaros, Theodorich — fuhr er gen Norwegen, 
wo es ihm leicht gelang Dlav, der mehr die Tugenden beiof 
welche ihn im Frieden bei civilifirten Völkern geſchmuͤct haben 
würden, alö die eines Feldherrn und des WBeherrfchers rohe 
Maflen, bald zu vertreiben. nut ließ ſich zum Oberkünig 
von Norwegen von den zu Nidarös verfammelten Häuptlingen 
und Geiftlichen erwählen ?”) und kehrte mit den von den Nw 
wegern ihm gegebenen Geifeln nach England heim, nachden 
er Hakon Jarl zu feinem Stellvertreter in diefem Reiche be 
flelt hatte. Auch biefer begab ſich nach England, um ix 
Vorbereitungen zu feiner Vermaͤhlung zu treffen, Bam aber auf 
ber Ruͤckkehr um, vermuthlih im Schiffbruche, oder wie dr 
dere berichten, auf den Orcaden erfchlagen ). Dlav wolt 
die durch dad Auöbleiben des Statthalterd entfandene Be 
wirrung benugen und machte einen Verſuch fein Reich wien 
zu erwerben; doch wurde er von feinen durch das englik 
Silber verlodten Lehnömannen ermordet. Sein Andenken © 
bielt fi lange im Norden, wo bdiefer Frevel bald als folde 
erkannt wurde, ald das eines Märtyrerd für feinen Glaube, 
und fein Todestag warb lange in ber Kirche feierlich begar 
gen*). Norwegen wurde nunmehr von Cnut feinem natic 
hen. Sohne Sven übertragen. 

Mährend Cnut ſtets mehr Kronen auf fein Han 
häufte, waren bie rechtmäßigen Erben des englifchen Thron, 


1) Snorro a. a. D. Gap. 140. Oslacus miles. Urfunde Cart 
bei Palgrave II, 290, in welcher auch Hacon dux. 

2) Snorro a. a. D. Gap. 180, 

8) Chron. saxon. Florent. ad a. 1030, Theodorie. L! 
Snorro |, ]. c. 195. 
‘ 4) Chron. saxon. ad a. 1030. Theoborich gibt 1029 als di 
Zobesjahr an, womit auch Adam von Bremen übereinzuftimm« 
fcheint, der Olavs Tod unter bes Erzbifchofs unwan Regierung ber 
tet; doch erzähle Theo do rich felbft, daß Dlav länger als zwei Jah 
in Rußland und Schweden verweilte, und Adam berichtet bier Dia 
Tod, weil er von feiner Vertreibung hatte ſprechen müffen. 
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die Söhne Äthelreds und der Ymme, zu männlichen Jahren 
herangereift. Ihe Oheim Richard II. von der Normandie 
hatte ihnen ein Afyl an feinem Hofe zu Rouen gefichert, doch 
zu Gunften "der von Ymme mit feinem zweiten Schwager. 
Cnut erzeugten Söhne die Anfprüche jener auf England nicht 
geltend gemacht. Richard IL. farb nach dreiffigiähriger Regie⸗ 
rung'), worauf ihm fein älterer Sohn, gleiches Namens ber 
dritte, und als dieſer nach kurzer Friſt flarb, beffen jüngerer 
Bruber folgte, Robert J., feinen Zeitgenoffen unter den Bei: 
namen bed Freigebigen fowie auch des Zeufeld, der Nachwelt 
vorzüglich ald der Vater Wilhelmd des Eroberers bekannt. 
Herzog Robert fcheint es gewefen zu fein den Cnut, in ber 
Abſicht durch folche Verbindung die von der Normandie her 
ihm drohenden Stürme zu befchwichtigen, feiner Schwefter 
Eſtrith oder Margaretha, Ulfs Wittwe, verlobte?). Doc Ros 
bert fand kein Behagen an bdiefer Ehegenoffin und wies fie 
‚ nach Eurzer Friſt fhnöde zurüd. Im der nachfifolgenden Zeit 
pflog ber Herzog frauten Umgang mit Arlot, einer Buͤrgers⸗ 
tochter von Falaife, welche ihm den Sohn gab, welchen fünf: 
. jahrig die Großen der Normandie und im fechsunddreiffigften 
Jahre das Witenagemote zu 2ondon ald Gpbieter anerfanns 
tem. Robert, im Zwiſte mit dei verfloßenen Eſtritha Bruder, 
dachte jetzt daran ſeiner Schweſter Soͤhne, die angelſaͤchſiſchen 
ÜÄthelinge, auf den Thron ihres Vaters zurückzuführen. ine 


1) Nah Florenz flarben Richard II. und IH. im 3. 1026, Die 
neuen lateinifchen Einfhaltungen des sax. chron, fegen Beider Todes⸗ 
fälle in das 3. 1024; Wilhelm von Jumieges den des Erftern in 
das 3.1026, ben des Zweiten in das 3. 1028. &o auch chron, turon, 
bei Bouquet X. 


2) Abam von Bremen II, 37 und Saro 193 u. 200 erzählen, 
daß Eſtrith vor ihrer Heirath mit Ulf dem Richard von der Normandie 
vermählt geweſen. Diefer müflte Richard I. geweſen fein, der, wenn 
er auch in fpätern Jahren geheirathet, doch micht fo Leicht ſich gefchier 
den hätte. Da aber Eſtriths Gemahl derfelbe normanniſche Fürft war 
welcher nach Serufalem zog, fo kann nur Robert gemeint fein. Diefes 
berichtet denn auch ein näherer Zeitgenoffe als Adam, ber als Zeuge 
feiner Zeit nicht zu verachtende Radulphus Glaber: Robertus 
Normannorum dux — sororem Anglorum regis Canut manifestum est 
duxisse uxorem, quum odiendo divortium faceret, S. Bouquet X, 52, 
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Gefandtichaft, welche er deshalb an Cnut aborbnete, fand Feine 
willkommene Aufnahme; er verfuchte daher mit Gewalt ve 
Waffen die Rechte feiner Neffen zu unterflügen. — Eine be 
trächtliche Flotte wurde bei Fecamp ausgerüftet und mit ta 
pfern Kriegern bemannt. Doc ein heftiger Sturm trieb bie 
normannifchen Schiffe nach der Infel Ierfey zurüd, wo eine 
langwierige Windftille den ungebuldigen Herzog zu verzmei: 
lungsvoller Wuth brachte, bis er zulegt ſich gluͤcklich preiſen 
muſſte, einen Theil ſeiner Schiffe gerettet zu haben und ſie 
gegen den Herzog Alain von Bretagne, mit welchem Lande 
die nachbarliche Fehde felten ruhte, gebrauchen zu koͤnnen 
Die Trümmer mancher hier zerftörten Schiffe zeigte man noch 
nach einem Sahrhunderte zu Rouen’). Gnut, der jedoch den 
gefährlichen Feind, dem ein günfliger Wind fich einft verbir: 
den Fonnte, fürchtete, fuchte ihn durch falfche Verheiſſungen, 
wenn nicht durch wirkliche Nachgiebigkeit, zu‘ beruhigen. Man 
‚glaubte in der Normandie, daß Sendeboten des Königs Gnut 
in feinem Namen gelobt hätten, daß die beiden Athelinge die 
Hälfte ded Reichs, alfo Alles was ihr Bruder König Cat: 
mund bei feinem Tode befaß, nach Cnuts Ableben erhalten 
follten ?). 

Die lebte Befriedigung feined Ehrgeized erhielt Cnut dur 
die Unterwerfung der nordbritifchen Reiche Schottland und 
Gumberland. Bisher hatten nur die Fürften des füblichen 
Schottlands ihm gehuldigt, während Duncan, König von Cum: 
berland und Malcolm II. den dänifchen Oberherm anzuerken⸗ 
nen fich gemweigert hatten. Ein glüdlicher Feldzug gegen Dun 
can, welchem fein Oheim Malcolm vergeblich zu Hülfe herbei: 
eilte, endete in ber Bereinigung auch diefer Staaten, fowie 
der untergeordneten Könige Maelbätha (der durch Spal peares 


1) Guil. Gemet. 1. VI. c. 10—12, Wallingford 59 
Roman de Rou 7896. Daru Gefch. ber Bretagne I, 98. Auch Guil 
Malmesb., welder allein unter ben ältern engliſchen Chroniſten dieſet 
Erpebition gedenkt, fchreibt fie Robert zu. Nur Wallingfordb 5%, 
weldyer mit feltnem Misgeſchicke ftets irrig verbeffert, mifft fir dem 
Richard II. bei. 


2) Guil. Gemet, VI, 18, 
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Dichtung verewigte Macbeth) und Sehmare mit der nordi⸗ 
ſchen Herrſcherkrone '). 
Cuut genoß dieſer vereinten Ehren nicht lange mehr. Er 
wurde, von unheilbarem Siechthum ergriffen und ftarb im J. 
1035 am 11. November zu Shaftesbumg. Seine. Aiche ver: 
blieb dem Lande, welchem er von feinen übrigen Staaten am 
liebften angehörte, und wirb von ber weftfächfifchen Koͤnigsgruft 
im alten Mimfter zu Winchefter umfchloffen ). Die Gefchichte, 
fowie fie ihn ald den mächtigften Herrfcher des nördlichen Eu⸗ 
ropas kennt, würde ihn ald einen der größten Regenten ehren, 
wenn grenzenlofe Herrſchſucht und ungezähmte Leidenfchaft ‚ihn 
nicht zu manchem Frevel hingeriffen hätten. Dagegen berichtet 
mande Sage von ihm achtungswürdige und felbft liebenswer⸗ 
the Züge. Wohlbekannt ift, wie er feinen Fuß von ber her⸗ 
anrüdenden Fluth befpülen ließ, als die Höflinge vor ihm den 
Weihrauch, welcher im Norden in ben Händen der Scalden 
gebiehen ift, wie nur je in. den Oden des Drient3, vergeube- 
ten und fofortigen Eintritt der Ebbe von feinem Befehle zu 
erwarten vorgaben ’). Wir fehn ihn den ruhigen Strom im 
Scifflein herabgleiten und, an dem fernen Gefange der Mönche 
zu Ely ſich erfreuend, die behaglich finnige Stimmung in 
wohltönenden Verſen ausſprechen. Indeſſen erjcheinen ſolche 
Zuͤge gleich den Bluͤmlein, welche auch an dem ſtarren Felſen 
einzeln hervorſprieſſen. Freunde und Verehrer, welche ein um⸗ 
aſſendes, treues Bild ihres Koͤnigs der Nachwelt zu uͤberlie⸗ 
ern ſich gedrungen fanden, hat er in ber zahlreichen, von ihm 
vefchügten Geiftlichkeit nicht erwedt, und Zeitgenoffen glaubten 
hm für viele Regententugenden hinlaͤnglich gedankt zu haben, 
venn fie von fo vielen Herrfchervergehen fchwiegen. Sein gro: 
jes Reich war bald nach feinem Tode wieder zerfpalten, und 
Sngland, nachdem ed Jahrhunderte hindurch in einzelnen Pro: 
inzen das och der Dänen getragen hatte, zulegt ganz eine 
Drovinz bes bänifchen Königs geworben war, bat wenige 


1) Chron. saxon, ad a. 1031. Henr. Huntend. Fordun. 
V, 41. 

2) Sax. chron. Florent. 

3) Henr. Huntendon, G. Gaimar. vs. 4699 sq. 
Lappenberg’s Gefchichte Englands I. 31 


1035. 
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Jahre mach Enuts Tode Feine. fiegreichen daͤniſchen Krepı 
wiedergefehn. Doc war Enutd Regierung für Englands fr 
nere Schickſale dadurch entfcheidend, daß fie die angelſachſ 
fchen Geſchlechtet immer mehr auflöfte und vermichtete, ın 
daburch ‚der. bevorftehenden normannifchen Eroberung und de 
ren bedeutenden Folgen den Weg. ebnete. 

Cnut hatte mit der Königin Alfgifu-⸗Ymme zwei Kinde 
erzeugt, Gnut den Karten, welchem er, die Laſt ber Key 
rung theilend und nad der häufigen Sitte jener Zeit, ja 
den Prinzen ein Königreich audzufondern, Dänemark bu‘ 
übertragen hatte, und Gunhilde, Atheldrude genannt, de 
deutfchen Könige Heinrich” IH. verlobt und im folgenden Jahr 
1036, von Thiadmar, nachherigem Bilhof von Hildeshen 
nach Deutfchland geleitet, demfelben vermählt. Sie ftarb Ihe 
nach zwei Jahren, „wie der herrliche Morgenftern in der Frik 
untergeht,“ in Italien und ihr Leichnam wurde nad Ep 
gebracht. Sie hinterließ ihrem Gemahl eine Zochter Beam 
nachherige Abtiffin von Quedlinburg). Doch waren nd 
zwei Männer, welche Gnut ald feine Söhne behandelte w 
mit Älfwen oder Alfgiva, einer Zochter des von Eadric Sims 
einft erfchlagenen Ealdormans von Hamptonfhire, As 
und der edlen Frau Wulfrune, erzeugt zu haben glut 
Doch England war überzeugt, daß der ältere derſelben, &= 
eined Priefterö, der jüngere, Harald, eines Schufters Su 
von ber unfruchtbaren Alfwen dem Könige als ihre gun? 


1) Wippo de vita Chunradi Salici. Adam. II, 44. Her: 
Contr. Marian. Scot. Otto Frising. ‚Rormannifde Sagı # 
Gunhilde aus Balladen gefchäpft f. bei Guil. Malmesb. J II. ai 
Bromton col. 983. Rad diefen war fie des Ehebruchs ang 
aber. durch einen gerichtlichen Zweikampf, worin ein kleinet R* 
Maͤnnike genannt, für fie gegen den großen Röting fodt, Ki 
Die Angabe, daß fie zu Brügge am 21. Auguft 1042 verftorben fi * 
obgleich duch ein Denkmal in einer dortigen Kirche unterſtuͤtt (8 
drudt in Miraeus 1. II. donat. Belgic. c. 23. und neuerlid El 
introduction to Doomsdaybook II, 137), nur der Eitelkeit ode 
Eigennug der dortigen Mönche zuzufchreiben. Vgl. Suhm MT, 
Orig. guelf. IV, 815. on einer andern Gunhild, Gnuts She 
tochter, f. oben und auch unten 3. 3. 1045, f. auch Koeler dw® 
geneal. famil. August. Frrancon. 
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haftlichen Kinder untergefchoben ſeien). Wir müffen unfern 
zweifel zurüdhalten, ob ein folcher zweifacher Betrug bem 
Snut unentdedt bleiben fonnte, und erinnern nur an die vie 
en Intereſſen, welche ſich verfchwören muſſten, um jeden An⸗ 
pruch auf Enuts Erbfchaft Zweifeln zu unterwerfen. Diefer 
atte dem Sven die norwegifche Krone verliehen, wohin Letz⸗ 
een feine angebliche Mutter begleitete”). Zu Gunften Haralbs 
atte jedoch der König Feine uns bekannten Verfügungen getrof: 
en und ihm ganz England fchwerlich zutheilen wollen ?). 


Harold der Hafenfüßige. 

MWahrfcheinlich hatte Enut die englifche Krone dem Har⸗ 
hacnut beſtimmt, wie es bei feiner Vermählung mit Ymme in 
em Ehevertrage auögefprochen war. Doc ift es Feineswegs 
nmöglich, daß er fpäter, ald er ber Oberherr von fechd Rei⸗ 
hen geworden war, den Söhnen Äthelreds das füdlihe Eng: 
and übertragen wollte. Aber jener war zur Zeit bed Todes 
:ined Vaters in Dänemark abweſend und befaß nicht die Gunft 
er dänifchen Bevölkerung Englands. Die Häupter des gans 
ern nördlich von der Themfe belegnen Landes erklärten fich für 
nen Harold, den angeblichen Sohn Cnuts, vorzüglich der von 
etzterem einft ſehr begünftigte Leofric, Earl der Mercier, und 
ie mit andern Dänen zu London faft eingebürgerten Föniglis 
yen Seeleute und Krieger‘). Den Harold ermwählten diefe in 


1) Chron, saxon. Florent. Encom. Emmae. Histor. Ram- 
ıy. c. 9. 

2) Snorro a. a. D. Gap. 2352 fg. 

3) Sax. chron. und befondere Florent. ad a. 1035, — Pal- 
rave l. 1. Il, 256, und History of England I, 321, behauptet das 
jegentheil, wie es ſcheint, ohne zuverläffige Autorität. Denn für folche 
ınn Simeon b. 3. 1035, welder hier den Floörenz nur mike 
erſtand, nicht gegeben werden. Die Angabe des encom. Emmae, Har- 
eenuto quicquid suae parebat ditioni tradidit, beweiſt zu viel und ift 
ꝛi ben Verhältniffen bes normannifchen Encomiaften nicht als glaub: 
‚ürdig zu betrachten. Eher lieffe fih auf die unzweideutige Nachricht 
»s Adam von Bremen B. II. Cap. 5%, bauen, body möchte diefer 
ohl nur nad bem Erfolge geurtheilt haben. 

4) The lithsmen on Lunden. Sax, chron. ad a. 1095; vgl. ad a, 
047. Londonienses, qui iam pene in barbarorum mores propter 
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einem zu Drford gehaltnen Gemote zum Könige bes mai 
fchen und northumbrifchen Reiches und wollten ihm die fühl: 
chen Länder als Lehn oder Statthalterfchaft von dem noch w 
mündigen Harthacnut übertragen wiffen. Die angeljählik 
Bevölkerung wat für Eadward, Äthelreds Sohn, oder Hartz 
enut geneigt. Als die dänifchen Gewalthaber ihnen den he 
told aufdrangen, flüchteten viele, eined Hauptes ermangıle 
das fie zum Kriege vereinte, in die Wälder und Marien m 
Ely und Oftanglien und fuchten in leidenfchaftlicher Verme 
lung Hülfe, Rath, Troͤſtung bei den ſolchen Begebenhitn 
nicht gewachfenen, durch das heftige Andringen eingefhüdtr 
ten Mönchen '). Die Königin Ymme bemühte ſich pe hi 
tiger mit Hülfe des mächtigen Earld von Weffer, Got 

diefem Befchluffe entgegenzumwirken und verfuchte die Born 
haft Über Harthaenut ?) oder doch die Regentfchaft im % 
men der Söhne Äthelreds an fich zu reiffen. Doc Hm 
fandte fogleich feine Söldner nach Winchefter, um fi m de 
Beſitz des Löniglichen Hortes zu fegen, deſſen die Königin ſe 
angemaßt hatte. Diefer warb Winchefter zum Aufenthalt © 
gewiefen, in der Umgebung der dem Harthacnut anhängen“ 
Husceorle. Dennoch erreichten die Weftfachfen, daß ein Bi 
ſchluß des Witenagemoted dem König Harthacnut das fühl 
von der Themfe liegende Reich zuſprach. Xthelnoth, der # 
wuͤrdige Erzbifchof von Canterbury, weigerte fich Harol # 
Erönen, folange AÄthelreds Kinder lebten’). Aber für Hat 
nut war umfonft gearbeitit und die Wünfche der Seinigen ® 
fen ihm vergeblich) nach England, da die Sorge für fein ve 


frequentem convictum transierant. Malmesb. II, 12. Die lite“ 
find urfprünglih wohl nur die tinglith auf ben feften Thuͤrmen ordt 
welche mit englifhen Vornehmen ein Ionboner Patriciat fpäter geh“ 
haben mögen. 

1) Ingulphus. 

2) Godwinus tutorem pupillorum se adserens. Malmesb.!' 
As Pupillen Eonnten aber doch die Soͤhne Ymmes und Äthelrede 1 
gelten; es muß alfo biefer Ausbrud auf Harthacnut befchränft "? 
den. Doch Eönnte es aus einer falfchen überſetzung entftanden © 
Chron. sax. nennt Godwine: heoro healdest man, sc. der Älgife # 
ihrer Husceorle. 

$) Encom. Emmae. 
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hes Reich ihn damals unabweislich am dieſes feſſelte. Sven 
nd feine Mutter, jene Alfgifu von Northampton, hatte ſich 
urh ihre Zyramnei bei den Norwegern fehr verhaflt gemacht 
nd diefe .beriefen Magnus, den zehnjährigen Sohn des heil. 
Nav, vom Hofe des Königs Jareſlav, in das Reich feines 
zaters zurüd. Die Nachricht vom Tode Cnuts ermuthigte 
ie Norweger einen Angriff auf Dänemarf, wohin Sven 
wüdgelehrt war, zu verfuchen, und der Streit wurde, da auch 
iefer mittlerweile geftorben war, von den mächtigen Lehnsleu⸗ 
m des jugendlichen Herrſchers durch ein von Leichtgläubigen 
amald oft unternommened, doch felten in Erfüllung gegange: 
es Glüdöfpiel eines Erbvertrages dahin gefchlichtet, daß, wenn 
int von Beiden ohne Söhne zu binterlafien ſtuͤrbe, deſſen 
Krone auf den Überlebenden fallen folle‘). Während diefer 
Begebenheiten und Verhandlungen muſſte ed für Harthacnut 
athſamer erfcheinen, die dänifche Krone auch durch feine Ges 
emwart in Dänemark fich zu fichern, als ben zweibeutigen 
luffoderungen feiner herrfchfüchtigen Mutter und Godwines zu 
Hgen. Kraͤnklichkeit und die nordifche Luft an den Bechern 
fein ihn auch ſchon damals an ber Ausführung ausgedehn⸗ 
" Plane gehindert zu haben. | 
Das Ausbleiben Harthacnuts muſſte die Hoffnung ber 
sonprätendenten am Hofe von Rouen neu beleben und ihre 
kunde veranlaffen einen Verſuch zur Herftellung ber angel 
Hlihen Dynaftie zu wagen. Eadward hatte die Hoffnung 
m Thron feines Vaters zu befteigen nie ganz aufgegeben, und 
Wiefer Beziehung weltliche und geiftliche Verbindungen in Flan⸗ 
m und im ben fächfiihen Landen angefnüpft; wir finden 
bſt Schenkungen von ihm für den Fall feiner dereinftigen 
ronbefteigung auögeftellt ). Ymme foderte jene ihre beiden 
ühne auf, daß einer von ihmen fich zu ihr nach Winchefter 
geben möge, um fich mit ihr über die Mittel, ihr vorenthaltes 
% Erbtheil wieder zu erhalten, zu berathen. Was auch Ym- 
es Abficht bei diefem Schreiben gewefen fein mag, follte fos 


I) Theodoric. L 1. c. 21. 22. 
* Für das St. Peters: Klofter zu Gent eine Urkunde v. 3. 1016 
dbſt. 
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gar daffelbe nicht von ihrer ſondern bed Verraͤthers & 
rolds Hand gefchrieben fein '), fo erkennen wir fletö in denid 
ben, wie eine ben Xthelingen Eabward und Xlfred ergim 
Partei fich bildete, welche hier Hoffnungen nährte, dert & 
forgniffe erwedte, doch beide noch fern von der Efülln 
Mistrauen oder Übereilung. geſtattete vielleicht ben Athene 
nicht den in der Einladung gegebenen Winken zu folgn; ü 
fammelten viel wohlgerhftetes normannifches Gefolge und ist 
ten fich mit demfelben zu Barfleur ein, um dem unter Has 
Robert mislungenen Verfuch zu. erneuern. Der ältere Pi 
landete zu Southampton mit vierzig Schiffen. Cadward ſui 
eilte nach Minchefter, wo er feine Mutter fand, aber fih m 
Volke kalt aufgenommen ſah. Die ihn begleitenden, den % 
gelfachfen ſtets verhafften Normannen, welche nach Fans 
brauch zu plündern begannen, wurden von jenen angegiie 
und die Zahl der gegen diefelben herbeifttömenden Landtımt 
ner wuchs fo flark, daß Eadward, als er gleichzeitig Unfi: 
feines Bruders vernahm, es aufgab ein Reich, auf welhee 
felbft in der Stille feiner Verbannung fhon oft Verzicht gb 
flet, durch die Hülfe fremder Pfeile und Schwerter wir: 
gewinnen und in das Afyl bei feines Vetters Sohne zurhdfeht:' 

Atheling Alfred mar unterdeffen nach Brügge geyum 
wo feine Nichte Eleonore, Richards II. von der Nomm 
Zochter, und deren Gemahl Balduin, der Graf von Flanke 
vieleicht noch Iebte und deſſen Sohn Balduin V. hemidt‘ 
in welchem ſchon damals im reichen Handelsverkehre af 
henden Lande eine durch jene Verwandtſchaftsverhaͤltniſſe mr 
regte feindlihe Stellung gegen England fich bildete, Baleı 
bot feinem Better Eriegerifche Hülfe an, die Alfred aber = 
zu bedürfen glaubte; diefer begnügte fich einige Ritter des & 


1) Wie unwahrſcheinlich auch dieſe Behauptung des Encomifte 
Emma ift, fo findet fie doch eine Beftätigung in den Worten des Ül' 
renz: Aelfredum, cum versus Lundoniam ad regis Haroldi collogü= 
ut mandarat, properaret etc. 


2) Florent. ad a..1036. Enucom, Emmae. Roman de Ra! 


ve. 9770 sg. Guil. Pictav. apud Duchesne scrr. rer. nor 


p- 178, dem Guil. Gemet. |. VII. c. 8, nachſchreibt. 
3) Guil. Gemet. |. V. c. 18. Roman de Rou T. p. 352 
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k fen Euſtaz von Boulogned, ‘feines Schwagerd — er’ heirathete 
» in zweiter Ehe Alfred Schwefter Goda, früher mit Walter, 
: Grafen von Mantes, vermählt *) — mit den Seinigen zu ver - 
- einen.: Zu Witfand eingefchifft: landete er, nad) einem ver 
geblichen Berfuche, in einem von Harold Truppen -befegten 
: Hafen zu Dover und wurde von ben Kentern, welche die Ges 
‚ finnungen ihres Erzbiſchofes theilten, freudig aufgenommen. 
Godwin empfing Alfred mit gleifender Freundlichkeit und erbot 
ſich ihm unter ficherm Geeite nad) London: zum Könige Has 
rold zu bringen. Doc kaum gaben Alfred und feine Schaar 
auf diefe Verheiſſungen ſich forglofer Ruhe hin, als jener bei 
‚Naht ergriffen und gebimden, dieſe zu Guilforb in. Surrey in 
Iden Haͤuſern vereinzelt überfallen und 600 berfelben niederge⸗ 
metzelt, andre verftümmelt, geblendet ober als Schaven ‚verkauft 
‚wurden. Alfred wurde am folgenden Morgen zu Harold wei: 
ter gefchleppt, welcher den Ätheling tiefer in fein Reich hinein, 
‚in dürftiger Kleidung, die Füße unter bem Sattel zuſammen⸗ 
‚gebunden, bringen ließ. : Im Klofter zu Ely. angelangt, warb 
‚er auf. Befehl des Königs vor ein aus rohen Kriegern gebil- 
detes Gericht geftellt und. ed wurben ihm bie Augen geblenbet, 
„wobei aber, man darf wohl annehmen abfichtlih, dad Gehirn 
‚verlegt und ein baldiger Eläglicher Tod herbeigeführt wurbe. 
‚Kein größer Unheil gefhah im Lande, feitdem die Dänen nad) 
‚England kamen, fagt der Elagende Dichter jener Zeit”). Ha- 
‚rold und noch mehr Godwin, der fich feinem Oheim Eadric 
‚Streone hier nur zu ähnlich zeigte, Iuden fchweren Haß auf 
‚fich, und feine Berufung auf die vom Könige erhaltenen Befehle 
‚und andre Entfchuldigungen haben den Kestern je in den Aus 
‚gen der angelfächfiihen und normannifchen Zeitgenofjen ober 
der Nachwelt entfühnen können. Keine Überzeugung von ber 
Untauglichkeit des angelfächfifchen Königshaufes für den Thron, 
nicht der gleißnerifche Wunſch die Gefahren eines Buͤrgerkrie⸗ 


1) Malmesb. LJ IL c. 13. 

2) Chron. saxon. ad a. 1086. Histor. eliens. 1. Il. c. 32., deren 
‚Worte fih bei Florent., Simeon wiederfinden. Roman * Rou. 
Guil. Pictav. Encom. Emmae. Henr. Huntend. ſtimmt mit 
Roman de Rou auffallend überein, fegt die Begebenheit aber irrig einige 
Fahre fpäter. 
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ged den Unterthanen zu erfparen, haben je politiiche Verbrechen 
und Verlegungen des WBölferrechtes von dieſer frevelhaften 
Größe vechtfertigen koͤnnen, und es darf eine Genugthuung 
für die erfcheinen, welche an bie Ewigkeit der fo oft verlegten 
fittlichen Prineipien unerfhütterlih glauben, daß ebenfo nad 
acht Sahrhunderten über. .den Frevel des größten Felbherm 
durch ein einftimmiges Schuldig beider Hemifphären geurtheilt 
it. Ymme felbft wurde nach diefen Vorfällen, welche Harolds 
Sicherheit bedrohten, aus England, mitten im Winter, mit 
großer Härte vertrieben. Sie floh nah Brügge, wo ber jün- 
gere Balduin und Athala, feine Gemahlin, des franzöfifchen 
Königs Robert Tochter, fie gaftfreumdlich beherbergten. 

Harold erreichte jest, daß Harthacnut aller Anfprüche auf 
England. verluftig erklärt und er felbft als alleiniger König bed 
Reiche von dem Abel und bem ganzen Volke anerkannt 
wurde ')... Wir vernehmen feine wichtigen Nachrichten über 
feine Regierung. - Einige Klöfter fuchte er fich durch Gefchente 
geneigt zu. machen, wie unter andern bad Klofter Groyland feis 
nen Krönungsmantel erhielt, und er hat die Nachrede ber 
Moͤnchschroniſten dadurch für und gedämpft. Die Schaͤtze 
Enuts und Ymmes geftatteten ihm freigebig zu fein, obne fein 
Volk zu drüden, wofür Ymmes Freunde die Ruchloſigkeit des 
Königs, welcher ftatt die Meffe zu hören dem edlen Waid: 
werke oblag, bitter tabelten?). Daß die Walifer unter ihrem 
tapfern Fürften Griffith, Llewellyns Sohn, gluͤcklich gegen bie 
Engländer fochten und fehr bedeutende Männer der Legten im 
Kampfe fielen, Eadwy, bed mercifchen Grafen 2eofric Bru⸗ 
der u. U. °), verräth eine Schwäche, ber England längft ent: 
wachfen fchien. Während durch Vorfälle diefer Art die Stel: 
lung Harolds fich nicht befefligte, war ed Harthacnut und fer 
nen Rathgebern gelungen das bänifche Reich gegen innere und 
aͤuſſere Feinde zu fihern. Der jugendliche Fürft konnte den 
von Brügge ihm zukommenden Auffoderungen jest ohne Ge 
fahr für feine Krone nachgeben. und fuhr mit zehn Schiffen 
nach Brügge. Er verweilte den Winter bier; doch Faum war 

1) Florent. ad a, 1038. 


2) Encom. Emmae. 
3) Sax. chron. ad a. 1039, 
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bie Jahreszeit günftig um fich wieber zur’ See. zu begeben, _ 
als die Nachricht erfcholl, daß König Harold am 17. Maͤrʒ 1039. 
zu Drford ploͤtlich verſtorben fei '). 


Harthbacnu t. 

In England war beinahe nur Eine Stimme uͤber die neue 
Koͤnigswahl. Nur die Perſon Harthacnuts konnte die ver⸗ 
ſchiednen Anſichten der entgegengeſetzten Nationen, Sachſen und 
Daͤnen, vereinigen. Die Weſtſachſen hatten ſich ſchon vor vier 
Jahren fuͤr ihn erklaͤrt, den Daͤnen war er der Naͤchſtberech⸗ 
tigte. Noch einmal follten für kurze Friſt auf Einem Haupte 
zwei norbifche Kronen vereinigt werben, welche hernach für im⸗ 
mer getrennt in parallelen Bahnen, doch in verſchiedenartigſtem 
Geſchicke, nur in auffallend ſeltenen Ausnahmen durch aͤhnliche 
Intereſſen verbuͤndet oder entzweiet ſind. Harthacnut hatte 
groͤßere Erwartungen erweckt, wie ſchon der ihm gegebne Bei⸗ 
name bezeugt, als er erfuͤllte. Eine Geſandtſchaft von Geiſt⸗ 
lichen und Laien, unter jenen wird uns der Biſchof von Lon⸗ 
don, Alfward, genannt?), war von dem Witenagemote nach 
Brügge geſandt um Harthacnut, nebſt feiner Mutter Alfgifu, 
einzuladen nach England zu kommen, damit er den dortigen 
Thron des mächtigen alten Enuts ?) beſteige. Der junge Fürft 
folgte der vertrauensvollen Einladung und fuhr mit 60 Schifs 
fen, welche er im Swens Hafen (het Zwin) bereitd zum 
Kriege gegen Harold gefammelt hatte *), zur Themſe, wo jus 
beinder Empfang, fodann der Pomp der Krönungöfeier feiner 
harrten. Als Ymme jest die Wünfche erfüllt fah, welche fie 
fhon vor der Geburt ihres Sohnes für ihn gehegt hatte, 
wandten fich ihre Gedanken alle (und fie waren eö weldye den 
König vorzüglich beherrfchten) auf Rache an denen, welche 
feine Tihronbefteigung in England bisher verhindert und ihre 
Verbannung veranlafft hatten. Eadulf, der Jarl von Norts 
humberland, ein Verwandter Harthacnutd und von biefem mit 


1) Florent. ad a. 1039, 1040. Encom. Emmae. 
2) Hist, Ramsey. c. 95. | 
- 8) Den store, rike, gamle Knut, die gewöhnlihen Beinamen 
deffelben. 
4) Adam. Bremens. II, 54, 
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geheuchelter Freundfchaft aufgenommen, wurde auf fein Geheiß 
von Siward ermorbet und dieſem feine: große Grafichaft er: 
theilt '). Alfric, der Erzbifchof von York, Godwine, Styr ber 
Hausmeier, Eadric der Ausgeber, Thrond der Schlachter des 
Pöniglihen Haufes, die. verfchiedenartigften, doch alle einflup: 
reihe Männer, wurden in eine Unterfuchung wegen ber Er: 
mordung Alfreds und der damit zufammenhängenden Vorfaͤlle 
gezogen. Der Leichnam feines Vorgängers warb ber geroeih: 
ten Erde wieder entriſſen und in eine Grube, hernach in die 
Themſe geworfen. . Die. dänifchen Einwohner zu London wa: 
ren über diefed Verfahren empört,’ und da es einem Fifcher ge: 
lang die gemiöhandelte Leiche wiederzufinden, fo wurde fie von 
jenen auf dem dem heil. Glemend gewidmeten Kirchhofe der 
Dänen cehrenvoll beigefest. Die gegenfeitigen Borwürfe über 
die Ermordung AÄlfreds, mit welchen der Erzbifchof Älfric (mel: 
cher den Living, den Bifchof von Worcefter, diefes Verbrechens 
fiegreich befchuldigte und dadurch fich dieſes Bisthum für einige 
Zeit verfchaffte) und Godwine fich überhäuften, endeten jedoch 
nah manchen Mishelligkeiten zulegt durch eine Berföhnung 
Beider mit dem Könige; von Seiten Godwines durch Hülfe 
eines Eoftbaren demfelben gemachten Geſchenkes, eines Schiffes mit 
vergoldetem Kiele nebſt achtzig Kriegern, welche ſchwere goldne 
Armbänder, vergoldete Helme, Schilder und Schwerter, Streit: 
ärte mit Gold und Silber eingelegt und eine Lanze, Atagar 
genannt, trugen ?); ein Lurus deſſen Anwendung und zeigt, 
wie fehr die wandelnden Häufer des Meeres und das Geräth 
des Krieged dem Dänen theurer waren ald der ſtaͤdtiſche Palaſt 
und die Künfte des Friedens. 

Eine der erften Sorgen Harthacnuts muffte jest fein, die 
Mannſchaft der Flotte, welche ihn geleitet hatte, würdig zu be: 
lohnen. Die Engländer, welche von ben harten Danegeldern 


1) Chron. saxon. ad a, 1041. Simeon p, 204. über Siwardé 
Abftammung vgl. auch den fabelhaften Autor de comitibus Huntendon. 
et Northampton. bei Langebek III, 237 sg. 

2) Diefe Befchreibung des glaubwürbigen Florenz mag dazu bie: 
nen, bie Befchreibungen des encom. Emmae, de8 Snorro und an 
derer norbifcher und normannifcher Schriftftellee von der Pracht man: 
her Schiffe und des Seewefens jener Zeit im Allgemeinen gu beglaubigen. 
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unter ben alten Cnut längft entbunden waren, ba. diefer nur 
16 Schiffe aus benfelben erhielt, fühlten fich verlegt, als ih⸗ 
nen im tiefen Frieden biefe ſehr brüdende Kriegsſteuer mit 
32000 Pfund Silber abgefobert wurbe. Ein: jeder Ruberer 
erhielt 8°), der Steuermann 12 Marken Silberd; : Summen, 
melde gleichfalls zeigen, wie fi unter jenen nordiſchen See⸗ 
leuten ein vornehmes Ritterthum gebildet hatte, welches auch 
an äufierm Glanze dem des feſten Landes nicht nachſtand. In 
entferntern ZTheilen bes Reiches fehlte es nicht an. Leuten, 
welche fich dem. Beginn eines folchen goldnen Zeitalter& mit 
Gewalt widerfegten. An manchen Orten mag gefcheben fein, 
was wir von Worcefter durch den bort weilenden Chroniften 
wien. Einige Eöniglihe Beamte wurben von bemr erzürnten 
Volle daſelbſt erfchlagen. Der Vorgang wurbe fpät, aber 
frenge beſtraft. Sechs Monate nad) der Unthat.erfchienen bie 
Ealdermanen Leofric, Godwine, Siward, ber neue Jarl von 
Northumberland, Thor, Jarl der Mittelangeln ?), und Roni ?), 
der Nagefäten Ealdorman, mit den Husceorlen und einem gros 
Sen Heere in der flraffälligen Provinz, verwuͤſteten fie und vers 
brannten die Stadt. Die Einwohner verbankten ihr Leben 
größtentheild nur der Flucht, einige ihrer durch eine günflige 
Stellung auf einer Inſel des Savernfluffes beguͤnſtigten Tas 
pfetkeit. Die bitterften Beſchwerden über den libermuth der 
Dänen find bis auf unfere Zeit gedrungen. Wenn hundert Ans 
gelfachfen einem einzigen Dänen begegneten, fo mufjten fie flille 
fehn und denfelben demüthig begrüßen; ſahen fie ihn über 
eine Bruͤke kommen, fo mufjten fie vor derfelben halten, wenn 
fie nicht den fchimpflichften Mishandlungen preiögegeben wers 
den wollten. Im jedem angelfächfifhen Haufe lagerte ein 
Düne, welcher ald Gebieter defjelben fchaltete und Frau und 


1) Florent. Nah Malmesb. 20 oder 30. 


2) Mediterraneorum comes nennt ihn Florenz. Cr ift berfelbe 
welher in einer Urkunde Darthacnut® Turr comes de Huntindon ge: 
nannt wird. Histor. Ramsey. c. 93. 

3): Da Florenz und Simeon ben Namen Roni geben, fo fcheint 
es mir zu kuͤhn biefen in Rou oder Raou verändern zu wollen und gar 
Rom, ben Magefäten, für Rabulf von Hereforb zu erflären, von bem 
gleich die Rebe fein wird. 
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Toͤchter des Hausherrn als Dienerinnen ſeiner Lüfte ent⸗ 
ehrte '). 
Neben der Befriedigung der daͤniſchen Krieger vergaßen 
Ymme und ihr Sohn die Kloͤſter nicht. Seelenmeſſen für den 
verftorbnen Enut wurden geftiftet *) und trugen während feiner 
Furzen Regierung noch dazu bei, den fehr bebeutenb gewordnen 
Landbeſitz der. Geiftlicheit zu vermehren. Bebeutfamer war 
der Entfhluß, den Ätheling Eadward aus der Normandie 
berüberzurufen und ihn mit ber feinen Verhältniffen gebühren- 
den Auszeichnung am angelfächfifchen Hofe aufzunehmen. Sein 
Charakter durfte Peine Beforgniß erregen, daß er feinem Halb: 
bruder auf dem Throne gefährlich werben könne’). Mit Ead» 
ward Fam, auffer einigen normannifchen Geiftlichen, auch Ead⸗ 
wards Neffe Rabulf, ein Sohn der Gytha, der Tochter Äthel⸗ 
red3 und ihres erftien Gemahles Walter von Mantes *). 
Harthacnut hatte früher nicht ohne Grund gezögert Daͤ⸗ 
nernark zu verlafjen, welches von feinen erbitterten Feinden, den 
Norwegen, fletö bedroht war. Seine Abwefenheit wurde von 
diefen bald zu einem neuen Kriege gegen jened Land benust. 
Der König war jest nicht geneigt fein neues Reich zu verlaf: 
fen, in welchem er fich in einer bisher unbefannten Schwelge: 
rei wohlbehagte‘), und er übertrug ben Befehl der gegen Ma- 
gnus von Norwegen gefandten Flotte dem Svend⸗-Eſtrithſon 
Diefer, fein Better, Sohn des Schwagerd König Enuts, des 
von dieſem erfchlagnen Ulf, war nach feines Vaters Tode 
nah Schweden geflüchtet und hatte unter dem dortigen Kö: 
nige Jacob eine zwölfiährige Kriegöfchule gemacht. Als fein 
Vetter den englifhen Thron beftieg, reifte er,. der fehr nahe 
Rechte auf die Thronfolge in Dänemark hatte, zu dieſem, wo: 


1) Gaimar vs. 4764. Bromton 934. Knighton 2835, 

2) Histor. Ramsey. c. 96. 

3) Roch Lingarb folgt der Erzählung bed Malmesb. (auf 
histor. Ramsey. c. 102, u. %.), daß Harthacnut damals feine Schwefter 
Gunhilde an Kaifer Heinrich) vermählt habe. Diefer war, wie oben er: 
wähnt, ſchon verftorben, ald Harthacnut nad) England zuruͤckkehrte. 

4) Histor. Ramsey. c. 116. 

5) Henr. Huntend, 
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bei es ihm begegnete, als er, dur Sturm an bad Lanb Has 
dein getrieben, fich feeräuberifcher Gewohnheit nicht enthalten 
konnte, von den zu Rigebüttel oder andern nahgelegnen Schlöf: 
fen weilenden Rittern des Erzbifchofd zu Bremen gefangen zu 
werben. Dem Erzbifchofe Bezelin Alebrand fehlte die Klug: 
beit nicht, die Gewaltthätigkeit ded erfannten Thronerben als 
Übereilung oder Schwan zu behandeln. Er nahm feinen 
vornehmen Gefangnen nach Bremen und fuchte durch ehren⸗ 
volle Bewirthung und Fönigliche Gaftgefchente das Verſehen 
feiner tapfern, aber Furzfichtigen Ritter zum Beften zu wenden. 
In England angelangt, folgte Svend der Auffoberung des Kö- 
nigs, zu deren Erreichung fein eignes Intereffe ihn dringend 
antrieb. Doc von den Norwegern auf dad Haupt gefchlas 
gen, floh er nach England '). Als er hier landete, war Hars 
thacnut bereit nicht mehr. Bei der Hochzeit, welche ber Eds 


niglihe Stallbruber, Marfchall Osgod Glapa, feiner Tochter 


Gytha bei ihrer Vermählung mit dem reichen Dänen Towi, 
genannt Prut oder der Stolze, zu Lambeth veranftaltet hatte, 
war auch der König gefund und heiter erfchienen. Bei dem 
froben Gelage zur Verlobten fi) wendend, ihr Heil zutrinkend, 
fan? er, mitten unter den Zügen aus dem Pocale, vom Schlag» 
fluffe getroffen zur Erde nieder und flarb bald darauf. 


1) Adam. Bremens. II, 55—57. Theodoric. c. 24. 
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Fuͤnfte Abtheilung. 
Ruͤckkehr und Untergang der angelfächlifchen 
Dynaftie, 


Eadward der Bekenner. 


Durch Harthacnuts unerwarteten Tod, der kinderlos, von 
naͤheren Verwandten nicht umgeben und in den letzten Tagen 
ſprachlos verſchied, waren die Angelſachſen ihrem alten Heu— 
ſcherhauſe zuruͤckgegeben, welches noch in den Nachkommen 
Eadmunds Eiſenſeite in Ungarn ſowie in deſſen Bruder Ead— 
ward fortlebte. Auf dieſen waren ſogleich Aller Gedanken ge 
richtet, und noch ehe Harthacnuts Leiche in der Königsgruft 
des alten Münfters zu Wincheſter beigefet werben konnte, war 
Eadward ald König der Engländer zu London’ feierlich ver⸗ 
kuͤndet. Eadward hatte in früheren Jahren die Krone oft e 
gehrt und felbft mit Waffengewalt erftreben wollen, doc fih 
an ben Gedanken längft gewöhnt auf diefelbe zu verzichten; 
die Elöfterlichen Belchäftigungen mander Sahre haften fein 
Neigungen befangen und die Energie ertöbtet, welche die 
fchwierige Stelle des Herrfcherd in einem Lande, das wieber: 
holt und noch vor wenigen Jahren ihn zuruͤckgewieſen hatte, 
erfoderte, und fein Aufenthalt am englifchedänijchen Hofe hatte 
ihm die Stärke der entgegengefeßten innern Parteien, die Ge 
fahr, welche vom Norden her drohte, die Unzuverläffigkeit und 
Schwäde feiner Freunde kennen gelehrt. So fehr war er fih 
bewufit, daß andere Kräfte ald die feinigen erfoderlich wäre 
alle jene Gegner und nicht minder gefährlichen Freunde zu ler 
fen und zu beherrfchen, daß er bie verhängnißvolle Gabe al: 
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zulehnen geneigt war und verzagt dem mächtigen Godwine zu: 
Füßen flürzte, ihn um Hülfe zur Ruͤckkehr in die Stille eines 
normannifchen Kloſters anzuflehn '). Nur die Eräftigfte Überrer 
dungsgabe Godwined und ded Living, dem Alfric das Bis 
thum Worceſter wiedergeben muffte, hatten ihn zur Annahme 
vermocht?). Der fehlaue Earl erkannte leicht, daß er felbft 
für jest Feine Ausficht hätte die übrigen Zhronbewerber zu 
verdrängen, daß Eadward aber, ſtark in der durch fo viele 
Leiden geftählten Liebe feines Volks, fowie durch die Verbin« 
dungen des Föniglichen Haufes mit vielen Fürften des Feſtlan⸗ 
des, ſchwach durdy Charakter und Erziehung, Mangel an frie- 
gerifhen Gaben und feine frühe Entfremdung vom vaterländis 
fhen Boden, in den Händen beö gefchidten Lenkers, gleich 
feinem Vater Üthelred, das gefügigfte Herrſcherwerkzeug wer⸗ 
den muͤſſe. Daß er felbfi und feine Eraftvollen Söhne die 
Zügel der Regierung ergreifen und ſich erhalten würden, daran 
durfte Godwine wenig zweifeln; doch unterließ er Nichts fich 
den Erfolg feiner Plane zu fichern. Seine Söhne erhielten 
vergrößerte oder neue Provinzen und Würden. Godwines eig: 
ned Karltbum umfafjte auffer Suffer, wo fein Water den 
Ehrentitel eined Cyld geführt hatte, Kent und den größten 
füdlihen Theil von Weſſex. Von feinen Söhnen befaß Ha: 
rold DOftanglien und Effer‘), Smwegen (Suen) erhielt. das 
nördlihe Weffer *), welche Provinzen nebeneinander gelegen 
die reichfte und größte Hälfte Englands bildeten. Won ben 
jüngern, Toſtig, Gurth, Leofwine und Wulfnoth, werben 


1) Daß Eadward bamals in der Normandie war, fagt Wilhelm 
von Poitiers, ber jebody ald Normanne ben Einfluß des jungen Her 
zogs Wilhelm zu hoch anfhlägt. Lingard behauptet, daß jener bar 
mals in England war, und will biefes aus ben encom. Emmae, welches 
vor Harthacnuts Tode gefchrieben war, und aus den Nichts entfcheiden« 
den Worten des Wilhelm von IJumitges dl. VII. c. 9.) bewei⸗ 
fen. Er überficht dagegen die einzige Stelle, welche für feine Meinung 
ſpricht, bei Malmesb. orantem in Normanniam reditus auxilium. 

2) Florent, ad a. 1042, Malmesb. 


8) Harold erfcheint ſchon unter Harthacnut als dux. Urkunde in 
Smiths Ausgabe bed Beda p. 780. 


4) Florent. ad a. 1051. 
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wir fpäter vernehmen. Doc nicht minder ald durch jene 
Söhne wollte Godwine auch durch feine Tochter Eadgpthe 
bereichen, welche ber König zu feiner Gemahlin zu erheben 
verfprah. Eadgythe befaß nicht gewöhnliche Geifteögaben, 
wahre Frömmigkeit und viel Liebreiz, welche ihr, der Schwe⸗ 
fier der Godwinsföhne, das Lob der Rofe unter den Dome, 
und fogar ihr, der Einderlofen Königin, die Huldigung und 
danfbare Erinnerung ihrer Völker erworben hab. Doch ge 
wann fie nie ihres Gemahls Zutrauen und Liebe, welder ent 
weder aus Abneigung gegen ihre Angehörigen, oder wahrfkein- 
licher in Beobachtung alter firenger Gelübde, im möndiihe 
Enthaltfamfeit von feiner Gemahlin fi) abfchied '). 

Für diefe feinen Abfichten fo fehr günftigen Verhältmife 
hatte Godwine die übrigen Kronprätendenten aufgeopfert. Un 
ter biefen war zundächft feines eignen Schwagerd Ulf mi 
Cnuts Schwefter und König Svens Tochter erzeugter Sohn, 
Svend Eftrithfon, Harthacnuts nächfter Anverwandter. Gum 
landete in England in dem ungünftigen Zeitpuncte nah de 
obengebachten, gegen König Magnus verlomen Seeihladt 
und fand Feine Unterftügung, um damals feine Anfprüde in 
England auszuführen; doch Eadward erkannte und fürdtete 
den Fräftigen Dann. Er verfprach ihm, — fo Hat mwenigiim 
Svend Eftrithfon, der nachherige König von Daͤnematk, feinm 
Freunden oft erzählt) — fogar wenn er felbft Söhne hater: 
lafien follte, ihn für den Erben der englifchen Krone zu w 
klaͤren; und Svend, durch diefe Zuficherung, welche ohne Be 
flätigung der Wittigften fehr loder war, befchwichtigt, verlch 
England, um neuer Kämpfe Spiel mit König Magnus zu we 
gen. Auch dieſer König machte Anfprüche auf England 
Krone, wie auf Dänemarks, welche auf dem mit Hartharnt 
einft vollzogenen, gegenfeitigen Erbvertrage berubten, welht, 
abgefehn von der faatörechtlichen Ungültigkeit eines folden 
Vertrags, den Angelfahfen um fo anmaßlicher erſcheinen 


1) Malmesb. Das vollfte Lob der Königin findet ſich bi Ir 
gulpb, welcher ſchon als Knabe fie Fannte und dankbar verehrte, 


2) Adam, Bremens. |. II. c. 57. 1. IIL e. 12. 
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muffte, da Harthacnut zur Zeit der Abfchlieffung deffelben von 


England nody nicht Befis ergriffen hatte ) 

Dergleichen Verhandlungen, erſt um einen König zu finden, 
ige unbegehrten Bewerber zurüdzumeifen, verzögerten 
Die Krönung, welche durch den hinzugetretenen, folchen Feſten 
unzuträglichen Winter bis zum nächftfolgenden Ofterfefte aus- 
gefegt blieb. Sie wurde in dem Münfter der alten weftfäch: 
fifhen Hauptftadt Winchefter, mit dem den Angelfachfen eigen: 


thümlichen äuffern und Redepompe, durch den Erzbifhof Eadſy 


in beinahe aller Bifchöfe Gegenwart vollzogen. 

Der erfle Gegner, mit welhem König Eadward zu 
fämpfen gezwungen wurde, war feine eigene Mutter. Diefe 
batte oft bewiefen, wie wenig fie die Kinder aus ihrer erften 
Ehe liebte, fo fehr, daß ihr die freilich unerwiefene Nachrede 
folgte, daß ihres Sohnes Alfreds Ermordung ihre nicht fremd 
gewefen fei. Eadwards Thronbefteigung hatte fie nur deshalb 
nicht gehindert, weil fie auf feine Schwähe und Nachgiebig- 
Feit vechnete. Der Priefter Stigand, ihr Freund und Rath: 


geber, welchen jener Fürzlih zum Bifchofe von Dftanglien 


ernannt hatte, beftärkte fie in ihren eigennügigen Planen, zu 
denen die Zuruͤckhaltung der großen koͤniglichen Schäge zu 
MWinchefter gehörte. Eadward konnte die Rechtmäßigkeit diefes 
Befiged um fo weniger anerkennen, da Ymmes Anfprüche fich 
auf die Schenkungen Cnuts, den er nur ald den Räuber der 
ohne Zweifel großentheils altwäterlihen Schäge betrachten 
konnte, ſich füßten. Die drei angefehnften Männer des Reichs, 
Godwine, Leofric und Siward, wurden vom - Könige beauf: 
tragt von Slocefter heimlich nach Wincyefter zu reiten, um ber 
überrafchten Königin Mutter die beftrittenen Gegenftände, 
Gold, Silber, Gefchmeide mit Gewalt zu entreiffen. Doch 
wurde ihr alles Nothwendige gelaffen, fowie der fernere 
Aufenthalt in Winchefter geftattet. Auch Stigand muffte für 
feine Rathihläge büßen, fein Bisthum und Alles was er 


vom Könige ald Lehn erhalten hatte, wurde ihm genom⸗ 


[4 


1) Man fehe, wenn e8 beliebt, ben Streit ritterlich ebler Gefin: 


nung beider Könige in dem angeblichen Schreiben bei Snorro Af 
Magnusi Goda c. 58 u. 39. 


gappenberg’s Geſchichte Englands I. 32 


1043. 
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men‘), boch fon im folgenden Jahre erhielt er fein Bi 
thum wieder. 
Mit diefen Hofintriguen hängt wahrſcheinlich aud di 
Verbannung der edlen Frau Gunhilde, einer Schweftgodte 
König Cnuts, fowie ihrer Söhne Hemming und Zhurtil zu: 
fammen. Sie war früher dem Jarl Haquin, fodann dem 
Jarl Harold, Thurkills Sohn, vermählt, welcher auf in 
Ruͤckkehr von Rom auf der Elbe vom Herzoge Drbulf vor 
Sachſen, der einen Gegner feines Schwiegervaterd, des Si: 
nigs Magnus von Norwegen, in feinen Kämpfen für das di 
nifche Reich aus dem Wege räumen wollte, erfchlagen war’) 
Gunhilde ging nah Brügge, fpäter, nah Magnus Ze 
(+ 1047), nad Dänemark und hinterließ durch ihre Sau: 
Zungen an die Klöfter jener Stadt ein ruhmvolles Anbenke, 
welches die fpätere Zeit auf Cnuts Tochter, die Kaiferin Gun 
bilde, übertragen hat’). Auch der Freund Harthacnuts, dea 
Stallere uud Shiregereve von Midblefer, Osgod Clapa, wurk 
verbannt *), und Ähnliches gefchah gleichfalld Allen, welche fit 
der Königewahl Eadwards anfänglich entgegengefegt hatten’) 
Doch auch gegen auswärtige Feinde hatte Eadward jü 
zu rüften. König Magnus focht glüdlich gegen Svend wm 
Dänemark, und ed war zu beforgen, daß jener fich auch gege 
England wenden würde. Mit 35 Schiffen ®) erwartete Eu: 


1) Chron. saxon. ed. Ingram ad a. 1048. Florent, © 
Ymmes Heirathägut, ihre Heerden und Getreide geraubt wurden, # 
eine von Lingard, im Widerfpruch mit allen zuverläffigen Qucla 
gegebene Nachricht. Die Sage von dem von Ymme beftandnen Gatt* 
urtheil bat fhon Garte I, 348 widerlegt. Es muß bier aud da 
Ing rams Ausgabe der angelfähfifchen Chronik gewarnt werben, wid 
bei diefen und den folgenden Jahren verfhiebne Darftelungen als m 
ſchiedne Begebenheiten an einander reiht. 

2) Adam. II, 58. Der Mord gefhah am 18. November 108; 
vgl. Wedekinds Noten Th. II. 

8) ©. oben S. 482, Florent. ad a. 1045. Chron. sarı. 
ad a. 1044. 

4) Florent. ad a. 1046. Urkunde bei Hickes grammat. Anglr 
sax. p. 158, 

5) Malmesb. 

— Classis praevalida. Florent. ad a. 1085. über bie Zahl s 
f. oben. 


* 
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warb zu Sandwich die Nachricht von feiner Ankunft. Doch 
wurde jener durch Svends neufräftigen Widerftand in der Oft 
fee zuruͤckgehalten. Svend befandte König Eadward um Hälfe. 
Richtiger erfcheint Godwines Rath ihm funfzig Schiffe zu 
fhiden, um den beiden Reichen drohenden Magnus zu vernich- 
ten‘). Doc Leofrics Anficht drang im Witenagemote durch, 
jene Hülfe nicht zu bewilligen; unter dem wenig bewährten 
Führer Eonnte eine fehmerzlih zu entbehrende Flotte vernichtet 
und fodann der Widerfland gegen einen Angriff des Magnus 
auf England zu fehr erfchwert werben; dagegen Svends Gluͤck 
den Engländern nicht minder gefährlich zu werden drohte. Da 
die gehoffte Unterftügung ausblieb, fo war die neue Niederlage 
Svends entfcheidend und Magnus im ungeflörten Befige beider 
Reiche, Norwegen und Daͤnemark. Godwines Rath wurde 
bald ald der richtige erkannt. Fünfundzwanzig normegifche 
Schiffe, unter Anführung des Lothen und Erling, erfchienen, 
gleich nach Beendigung des Krieged, vor Sandwich, pluͤnder⸗ 
ten die reihe Hafenftabt und verheerten, nachdem fie von ber 
Inſel Thanet durch das tapfere Landvolk zurüudgefchlagen was 
ren, bie Provinz Effer. Die Norweger wandten fi von hier 
nad Flandern, wo eine vielleicht durch Ymme genährte feind⸗ 
felige Stimmung gegen König Eadward an des Grafen Bals 
duin Hofe berrfchte, um dafelbft ihre Foftbare Beute in Si⸗ 
cherheit zu bringen und fie in dem bald ganz zu erobernden 
England zu benugen, während fie felbft zu dem neu enthüllten 
Banner ihres Königs zogen’). Spend hatte ſich zu dem Kb: 
nige Jacob von Schweden gewandt und, die beſchwornen 
Friedenögelübde brechend, mit deſſen Hülfe Dänemark wieder: 
um angegriffen. Der plöglihe Tod des Königs Magnus 
machte Spend Eftrithfon zum König von Dänemark und den 
Dheim des Magnus, Harold, genannt Hardrada, der Strenge, 
zum alleinigen Herm Norwegens; fowie England von ber Bes 
forgniß erneuerter norwegifcher Angriffe glüdlich befreiet wurde, 


1) Chron. saxon. Florent. ad a. 1047. 

2) Chron. saxon. ad a. 1047. Henr. Huntend. nennt fie prin- 
cipes Danorum; doch ergibt der Zufammenhang der Begebenheiten, was 
auch bie Namen fchon wahrſcheinlich machen, daß darunter Rorweger 
zu verſtehen ſind. 

32* 
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rold ſowie Svend ſchickten Gefandte an Eadward um Fri: 
dens⸗ und Freundfchafts-Bündniffe abzuſchlieſſen, welche beide, 
ohne einen jener fich oft feindlich gegenüberftehenden Könige 
durch Hülfeleiftungen offenkundig zu begünftigen, willig ange 
nommen wurden. Svend foll jedoch eine jährliche Zahlung 
an Geld, vielleicht einen Theil ded Danegeldes, von Eadwaid 
erhalten haben, nachdem er mit einem Heereszuge gegen Eng: 
land gedroht hatte '). 

Das Misverhältnig mit dem Grafen Balduin von Flar- 
dern trat jet immer mehr hervor. Brügge war der Sammel: 
plat der angelfächfifchen Verbannten, und Rüftungen gegen ihr 
Vaterland wurden von benfelben dort offen betrieben. Hiecher 
war Osgod Glapa gegangen und bemannte feine Kiele auf 
dem in der beutfchen Heldenfage gefeierten Sande von Wulpe‘). 
Hier erfchien auch Earl Sweyn, Godwines Sohn. Diefer kam 
aus Weftwales, wohin Griffin, der König von Nordwalde, 
ihn begleitet hatte, fiegreic) und von Geifeln umgeben. Ja 
der übermüthigen Freude des jugendlichen Siegers heimkeh⸗ 
rend, erblidte er Eadgiven, die Äbtiffin von Reominfter (Her 
ford), deren Anblid ihn hinriß rohem Gelüfte nachzugeben, 
worauf er gefättigt fie zurüdfandte’). Ob er fie gleich fpäte 
zu feinem ehelichen Weibe machen wollte, fo konnte ein folde 
Frevel nicht ungeahndet bleiben. Der misvergnügte Earl wer: 
ließ feine Grafſchaft, welche der König dem Harold, Sweym 
Bruder, und Earl Beorn, einem Bruder König Spende, je 
theilte, mit einer nicht geringen Anzahl Schiffe und ging je 
erft zu feinem Vetter, König Svend, aber bald mit den Dänm 
entzweit, zu feinen Lanbäleuten in Flandern. WBermuthlid 


1) Adam, Bremens. III, 12. Die perfönliche Bekanntſchat 
biefes Schriftftellers mit König Svend zwingt uns jebes feiner Bert 
über biefe Angelegenheiten zu berüdfichtigen. 

2) Die Sage von Ulpe ober Wulpe, einem Dorfe an ber flandır 
ſchen Küfte, norbweftlidd von Sluys, in den Gedichten Gubrun und Lam 
precht erwähnt (f. Grimms Heldenſage), ift nachgewiefen von Mont 
(Quellen und Forſchungen I, 15). Die Bebeutfamkeit biefer Gegend 
für bie Schifffahrt wird uns auch durch die dortige Ältefte hamburgtt 
Hanſe zu Oftkerken bewährt. 

8) Chron. saxon. ad a. 1046. Florent. ad a. 1047. 
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fochten diefe ritterlichen Säfte mit Balduind Yähnlein in dem 
Kriege, in welchen bdiefer mit dem Herzoge von Lothringen und 
andern benachbarten Fürften gemeinfchaftlih gegen ben Kaifer 
Heinrih III. verwidelt war, und durch die Zerftörung ber 
herrlichen Faiferlichen Pfalz zu Nymmegen und andern Kriegs: 
frevel, den Unmillen deffelben fehr gereizt hatte. Der Kaifer 
entbot König Svend von Dänemark mit einer Flotte dorthin, 
welher auch der Auffoderung gehorchte und dem Kaifer das 
Gelübde der Treue und Huld ablegte. Eadward wurde vom 
Katfer angegangen, durch eine Flotte das Meer bewahren zu 
lafien, damit Graf Balduin nicht entfliehen möge, und kam 
dieſen Wunfche unter den obwaltenden Berhältniffen bereit: 
wilig nah. Er felbft verweilte mit einem beträchtlichen Schiffs- 
here zu Sandwich, bis ber Kaifer bie Demüthigung Balduins 
emeiht hatte '). 

Sweyn war ber Irrfahrt ber heimatlofen Seeräuber 
müde geworden?) und wandte fich jest an feinen Better 
Biöm, welcher mit Gobwine und einer_$lotte von 42 Segeln 
zu Perenfey lag, um burch feine Vermittlung feinen Frieden 
mit dem Könige berzuftellen, zugleich aber auch von jenem 
und Harold die Abtretung feiner Fürzlich ihnen verliehenen 
Defigungen zu erlangen. Zu Erfterem erklärte Bjoͤrn fich be 
titwillig, dad Andere verweigerte er fowie Harold. Ald nun 
Biöm forglos, von wenigen Gefährten begleitet, nach Boshan 
tt, wo Sweyns Schiffe lagen, ließ diefer ihn ergreifen, bin- 
den und zu Schiffe nach Dartmouth führen, daſelbſt erfchlagen 
ud begraben ). Daß diefer Frevelthat zumächft Privatrache 
zum Grunde lag, ift wohl Faum zu bezweifeln, doch wurde 
fie durch die fief gewurzelte Abneigung der Angelfachfen gegen 
die Dänen befördert, welche leßtere auch bald fich darin Aufferte, 
daß auch König Svends und Bjoͤrns Bruder Döbjoͤrn ( Esbern) 
mit allen feinen Anhängern aus England ‘verbannt und da⸗ 


1) Chron, saxon. ad a. 1049. Florent. Lambert, Schaf- 
naburg. ad a. 1046 ag. 

2) Pirata factus, praedis maritimis virtutes maiorum polluit. 
Malmesb, 

3) Florent, ad a, 1049 und bie boppelte Erzählung aus chron. 
axon. h. a. 
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durch der dänifche Einfluß in. die Reichsangelegenheiten völig 
vernichtet wourbe '). Jener Meuchelmorb wurde durch geriht 
lihen Spruch beftraft und Sweyn geächtet, worauf er mit 
zwei Schiffen nad Brügge ging und dort den Winter zw 
brachte. Spräce nicht die ganze Gefchichte jener Zeit von 
dem mächtigen Einfluffe des Haufes Godwine in England; jo 


faͤnden wir ſchon einen auffallenden Beleg für denfelben in der 


1049. 


ſchon im nächften Jahre, angeblich auf Aldreds, des Bildofs 
von Worcefter, Fürfprache erfolgten Zuruͤckberufung deſſelben 
in fein Vaterland ?). 

Das Gehäffige jener That wurbe in ben Augen ber Zei⸗ 
genofien fehr durch die erfreulichen Folgen derfelben geichwädt. 
Durch die Entfernung aller mächtigen Dänen warb es dm 
Könige möglich, dad feit beinahe vierzig Jahren fo ſchwer dus 
Land drüdende, vor allen andern Abgaben, fo viel ihrer aud 
waren, zu entrichtende Danegeld, welches fein Vater Athelted 
begonnen hatte den daͤniſchen Soͤldnern zu zahlen, gänzlid 
aufzuheben. Eine ſolche Maßregel Eonnte nur allmälig ausge 
führt werden, und es geſchahen die legten Schritte dazu im J 
1049, als der König neun jener Schiffe aus feinem Dienli 
entließ und die noch übrigen fünf mit ihren Lithsmannen mr 
für die nächften zwölf Monate in feinem Solde behielt, Im 
folgenden Sommer blidte der Angelfachfe mit frohem Schi 
gefühle auf feine Häfen, in welchen keines dänifchen Ang 
fchiffes Flagge mehr wehte, fowie auf die Thuͤrme Lens 
welche Feine als folche privilegirte und befoldete Schaar din 
fcher Husceorle mehr bewachte. 

Aber die Baum geheilte Wunde gerechter Nationaleiferiudt 
wurbe durch König Eadward “auf andere Weiſe und miäl 
minder empfindlih und gefahrvoll erneuert. Eadward heilt 
nicht nur die Zünglingsjahre, welcde ben Neigungen und dm 
Charakter ihre fefte Richtung zu geben pflegen, ſondern and 
die folgenden, wo unzerflörbare Bande der Liebe und Gemohr 
heit ihn bi8 zum Tode feffeln, in einem durch Clima, Ei, 


1) Adam. Bremens. DI, 14, Eo tempore separabaut * 
Angli a regno Danorum etc, 


2) Chron, saxon. ad a. 1050. Florent, ad a. 1049. 
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Sprache von feinem Baterlande nicht wenig verfchiebenen , 
Bande zugebracht. Je höher die geiftigen Genüffe ihn erhoben, 
welchen er in feiner friedlichen, mußevollen Stellung fi hin⸗ 
zeben durfte (und eine hingebende erleuchtete Froͤmmigkeit 
var ed, welche ihm nach feinem Tode den Beinamen des Be⸗ 
'!ennerd verdiente), deſto verzeihlicher, ſowie ſtaͤrker muſſte bei 
hm die Überzeugung ſich geſtalten, daß die Theilnehmer ber 
hm befeligenden Stimmungen auf fein ganzes Zutrauen und 
mf die Unterflügung der von dem Herrn ihm  verliehenen 
Macht ein Anrecht hätten. Als er mun die Heimat feiner Bil- 
yung und feiner Freuden verließ, war ber treuberzige Gruß 
‚es weftfächfifchen Landmannes feinem Ohre fremd geworben 
nd fprach nicht zu feinem Herzen; die rohen Sitten der ans 
zlodänifhen Magnaten, von deren Verkehre ihm nicht länger 
yerftattet war in das flille Kloftergemölbe zu fliehn, widerten 
hn anz der unabhängige Sinn ber angelfächfifchen Geiftlichkeit, 
welche durch Sprache und alte Zraditionen von ber römifchen 
Rirche ſtets getrennt blieb, erfchien dem rechtgläubigen Katho⸗ 
iken nicht viel beffer ald todſuͤndliche Keberei. Bor Allem 
yemühte fich daher Eadward notmännifche Geiftlihe in fein 
Reich zu ziehn und baffelbe dadurch dem römifchen Stuhle 
zäher zu bringen. Bald nach feiner Thronbefteigung wurde dad 
yurch des Freundes von Cnuts, AÄlfwards, Tod erledigte Bisthum 
‚u London einem Mönche von Jumieges, Robert dem Franken, 
velcher früher den Bebürfniffen des Verbannten oft hilfreich 
‚ntgegengefommen fein foll, extheilt. Nach einigen Jahren 
vurde diefer an Eadſys Stelle zum Erzbiſchofe von Ganters 
yury und Primaten von ganz England erhoben. Andere fräns 
ifche Geiftliche wurden Gapellane des Königs, welche hier wie 
an den meiften Höfen als die Pflanzichule ber fünftigen Bis 
choͤfe betrachtet werben konnten. Einem derfelben, Wilhehm, 
»urde auf Roberts Betrieb und des Papftes Geheiß der Sig 
‚u London gegeben, obgleich derfelbe fchon an Sparhafoc, def: 
en reiche Abtei Abingdon (Berk) ein Verwandter des Königs, 
Bifchof Rodulf, bereitd erhalten hatte, von Eadward mit 
Brief und Siegel ertheilt war und jener mit Gewalt vertries 
hen werben muffte. Ein anderer Normann, Ulf, erhielt das 
Bisthum Dorchefter, und fo fielen die beften erledigten Pfruͤn⸗ 
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den in die Hände von Ausländern, was bie engliiche Geiſilich 
Feit bisher nicht hatte ertragen lernen. Auslaͤndiſche, befonden 
normannifche Klöfter und Kirchen wurden vom Könige, de 
Königin und den. Großen des Reichs reich begabt '). YAuffal: 
lend £önnte das Misfallen erfcheinen, welches die von Eadward 
ernannten Bifchöfe der päpftlichen Curie erregten; doc dürfen 
wir, fpärlich wie die darüber uns zugefommenen Nachrichten 
find, dennoch wohl annehmen, daß jenes fich nicht wirklich 
auf die ernannten Geiftlichen bezog, fondern daß daſſelbe auf 
denſelben Snveftiturftreitigkeiten und päpftlichen Anfprücen be 
zuhte, welche in jenen Jahrhunderten ganz Europa erfülten. 
Eadward felbft hatte feine Verehrung für Rom auch burd cin 
Pilgerfhaft nah der Wohnung des Statthalters Gottes a 
den Zag legen wollen; doch verfannte er die Kegentenpflchten 
und den Rath der Seinigen nicht, welche langwierige Entfe: 
nung von feinem Reiche nicht geftatten wollten. Er fündt 
Abgeordnete, Hermann, feinen ehemaligen Gapellan, zum di 
fchofe von Sherborn befördert, und Aldred, ‚den Biſchof ven 
MWorcefter, nah Rom zu dem nad dem Dfterfefte gehalten 
Concilium, welche vom Papfte Leo IX. ihm die nachgeſucht 
Löfung von feinem Gelübde brachten, unter der auferlgten 
Bedingung, dem heil. Petrus und Paulus ein Münfter zu «: 
bauen. Dem frommen Marme war ed fein zu großes Irfa 
ein Zehntel feiner Einkünfte für diefen Zweck jährlich zu mr 
wenden; das ftattlichfte Gebäu erhob ſich auf der weft von 
London belegenen Inſel Thorrey, an der Stelle der früher un 
Seberct, Könige von Eſſer, errichteten, laͤngſt ge 
Kirche. Eadward hatte in feinem lebten Lebensjahre di 

Freude diefe Kirche geweiht zu fehn”). Und dieſes Bub 
münfter war bad leßte Vermaͤchtniß der angelſaͤchſiſchen Her: 
fher an die Nachwelt, welches in feinen bald erfolgten Emi 
terungen der Abtei und der Hallen die Wahlftaͤtte und dx 
Tempel der guten Gefege Eadwards des Bekenners, angeliik 
ſiſcher Verfaffung und deutfcher Freiheit geworden iſt; Mau, 


1) Ellis a. a. ©. I, 34. 


2) Chron, sax. ad a. 1049 et 1066. Albericus ad a. IE. 
Ailredus de vita Eadwardi confess. apud Twysden p. 37° * 
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welchen, wie vielleicht Feinen fpätern oder frühern, da in ihnen 
die zarteſten Glemente der bürgerlichen Gefellfchaft erhalten 
und entwidelt wurden und fie von den inhaltfchwerften Ent: 
fcheidungen für alle Welttheile wiederhallten, ewig unvergeff: 
liche Weihe geworben ift. 

Eine fernere Huldigung Eabwards für den paͤpſtlichen 
Stuhl lag unſtreitig in der Abſendung von geiſtlichen Abgeord⸗ 
neten zu dem von Papſte Leo zu St. Remy gehaltenen Con⸗ 
cilium '), welche die unabhängige angelfähfiihe Kirche nicht 
ohne Mistrauen betrachtete. Selbft auf weltlihe Gefchäfte 
und Berhältniffe begann die Vorliebe Eabwards für die Ans 
fihten und Sitten des Fatholijchen Feftlandes ihren Einfluß 
zu üben. Es war nicht fo unbedeutend ald es uns jest er- 
fcheinen mag, baß er ftatt des aufgebrüdten ein angehängtes 
Siegel, wie eö dort geſchah, bei Föniglichen Briefen einführte, 
Daß er die angelfähfifhe Handfchrift durch die leichtere franzoͤ⸗ 
fiiche der ihm umgebenden Klerifer zu verdrängen fuchte; ber 
Kanzler des Königs felbft war ein Normanne, Hugolinus ?). 
Die Geiftlihen aus franzöfifher Schule fliegen fchneller empor, 
Leiteten die Sprüche des Richters, und mit dem Gewande 
wurde auch der Geift normannifcher Verfaſſung leichter ein: 
geführt. 

Doch hätte die Nation viele diefer Neuerungen kaum be: 
merkt und die allmälige Einfegung fremder Prälaten vielleicht 
ertragen, wenn nicht auch bie mächtigen weltlichen Herren des 
Zandes durch die fremden Günftlinge des Hofes befchränkt wors 
den waren. Schon hatte ein Neffe des Königs, Rabulf, wels 
cher ihm aus feiner Verbannung nad England gefolgt war, 
die Graffhaft Hereford, jene Mark gegen Wales, vielleicht erft 
feit der Verbannung Sweyns, verliehen ’) erhalten. Zu Ra: 

1) Chron. saxon. ad a. 1049. Histor. Ramsey. c. 114. wo für 
Aedwino zu lefen ift Eadwardo, 

2) ©. bie Lifte bei Duchesne scrr. normann. 1023, 

3) Palgrave II, 250. fpridt auch von einer Verbannung Ras 
dulfs zwifchen den Jahren 1041 — 1051; body ift die Stelle auf welche 
er fich deshalb bezieht, misverftanden. Histor. Ramsey. c. 116. Comes 
quidam Radulphus nomine, Normannus natione, quem rex Kadwardus, 
de taediosi exilii latibulis revertens (sc. Eadwardus a, 1041) secum 
in Angliam reduxerat, 


1049. 
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dulf hatten fi aber auch ſchon viele franzöfifche Ritter ge 
feüt, welche auf feinen Burgen verweilten. Einige derfelben 
hatten eigne Burgen erhalten, wie Döbern, Pentecoft und Hug’). 
Die Burg eines andern fränkifchen Ritters, Robert, Sohnes de 
Wimarca, wird und ald noͤrdlich von London belegen bejzeich— 
net?), Radulf galt für allmaͤchtig an Eadwards Hofe; die 
Schwachen bublten um feine Gunft und wagten feine feine 
Anmaßungen zu verweigern, und felbft der einflußreihe Ah 
des Klofterd Ramfey fand fich durch folche Rüdfichten bene 
gen ihm Ländereien, nach denen er gelüftete, abzutreten; die 
Mächtigen erblidten ihn nur mit fchlecht verhaltnem Grik. 
Des Erzbifhofs Robert Weigerung den ernannten Sparbaix 
zum Bifchofe von London zu weihen, regte foeben die Gemi— 
ther gegen bie Franken wieder auf, und mit Scheelfucht blidten 
die Angelfachfen auf die fürzlich erfolgte zweite Wermählung 
ihrer Königstochter Goda, Radulfs Mutter, mit Euftaz, Gr 
fen‘ von Boulogne, von feinem Schnurrbarte aux grenons 
benannt (dereinft durch fpätere Ehe der Vater der Könige von 
Serufalem, des berühmten Gottfried von Bouillon und Dis 
duin L)?), als die Nachricht von bevorftehenden neuen Blu 


1) Pentecostes castele. Sax. chron. ad a. 1052. Daß biefer niät 
mit Ingram in ber Normandie zu fuchen ift, ergibt ſich aus Florenz 
b. 3. 1053. Osbernus vero cognomento Pentecost et sodas es 
Hugo sua reddiderunt castella. 

2) Rodbertus, fil. Guimarcae, nobilis mulieris, wird von Bil: 
helm von Poitiers (p. 199 C.) als ein fehr reicher, im fühicen 
England angefeffener Normanne und Blutsverwandter des ‚Herzogs ge 
nannt. Im Doomsdaybook werben er und fein Sohn Sweyn hiuis 
mit reichen Befigungen aufgeführt. Der Sohn erbaute die Burg Ar 
leigh in Effer, oder vielleicht ftellte er fie nur in diefer Gegend, wo mir 
die Burg feines Vaters fuchen dürfen, wieder her. Jener Robert, ii 
fen Vater von den Neuern irrig Wimark genannt wird, kommt in ent 
Urkunde Eduards als ber Thane-von Kent und als stallere vor, 

$) Chron. Lanercost. Ms. (citat. Ellis introduction to Doom 
day I, 384) fegt diefe Beirath in ben September 1051, vermuthlid 
aus einer Verwechslung mit dem obengebadhten in eben biefe Zeit kl 
lenden we des Euftaz. Eine ſolche Veranlaffung diefes Vorfalles N 
den angelfächfifchen Shroniften u. A. nicht unbekannt fein koͤnnen. Mr 
mesb. fagt von Euftaz ausbrüdlidy: Eduardum, nescio qua de cams 
adüt. 
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ben fraͤnkiſcher Fürften bei Eadward erſcholl und mit Mißs 
rauen und Unmuth vernommen wurbe. Ded Königs Schwas 
jr Euſtaz erfchien mit ftattlihem Gefolge beim Könige von 
Sngland. Als er heimkehrte '), bemerkte man, daß er in Roberts 1051. 
es Franken erzbifchöflicher Reſidenz ein Mahl einnahm, viels 
eicht alfo mit diefem einen Anfchlag fchmiedete, und daß er 
uf feiner fernern Reife nahe vor Dover, einer von Godwined 
Burgen, mit feinen Mannen den Harmiſch anlegte. Stolz 
prengten fie in die Stadt und erklärten, daß fie fi ihre Quar⸗ 
iere nach Gutduͤnken in den Bürgerhäufern ausfuchen würben. 
Selbft gegen die Miöbräuche der Beherbergung des Königs 
ınd feines Gefolged wuſſten die Bürger fich zu fihern; den 
raͤnkiſchen Herren aber, die als Landplage und offenbare Feinde 
rfchienen, wollte Niemand zum Wirthe dienen. Als nun einer 
serfelben in verblendetem Ungeflüm einen Hausbonden, wels 
her ihn zuruͤckwies, verwundete, ward jener fogleich von ben 
rgrimmten Mitbürgern erfchlagen. Euſtaz und feine Gefährs 
sen ſchwangen ſich fchnell auf das Roß, erichlugen den Haus: 
bonden auf feinem eignen Herde und noch zwanzig andre. 
Bon den Händen ber Bürger fielen aber nicht weniger Frans 
fen, viel mehr wurden verwundet, und nur mit Mühe retteten 
ich Euftaz und wenige feiner Mannen. Den König ergriff 
zrößter Unwille gegen bie Bürger, und er gebot dem Earl Gods» 
wine nach Kent zu gehen um Doverd Einwohner zu beftrafen. 
Doch was hätte den ftolzen und mächtigen Godwine veranlafs 
'en follen feinem ſchwachen Schwiegerfohne zu folgen, um feine 
braven Bürger zu kraͤnken wegen einer That, deren Lob an 
allen Enden Englands wieberhallte, und fich vor jenem verhaſſ⸗ 
ten Franken fo fehr herabzumürdigen? Alle Weftfachfen theils 
ten feine Öefinnungen in dem Haffe; denn rüdfichtölofe Ans 
maßung und unbefonnene Gewaltthaten bezeichneten die Fuß: 
tapfen jedes Welfchen in England. Im der Nähe einer von 
ihnen in Hereford neuerbauten Burg, vielleicht Pentecoft, was 
ren felbft des Königs Mannen jeder Beleidigung und Ber: 


1) IH folge bier den Erzählungen der angelfächfifchen Chronik, 
Malmesb. u. A. #lorenz, welder in der normannifchen Zeit fchrieh, 
ift viel weniger genau und erzählt, der folgende Vorfall habe ſich ſchon 
bei der im September erfolgten Landung des Euſtaz zugetragen. 
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legungen auögefest gewefen. Godwine und feine Söhne, Sweyr 
und Harold, befchloffen daher ihre und der Nation Klagen 
vor den König zu bringen, welcher einen Reichötag wegen bie: 
fer Händel nach der Stadt Glocefter vor dem legten heil. Ma: 
rientag ') audgefchrieben hatte. Doch verfammelten fie in be: 
Grafichaft diefes Namens, zu Byrerftone und Langtree, em 
ſtarkes, wohlgerüftetes Gefolge um fich her, welches die Ge 
währung einer Bitte vielleicht hätte erzwingen fönnen. Leoftic, 
Siward, Raulf und die übrigen Anhänger des Königs, fam- 
melten gleichfalld ihre Krieger, und ed erfoberte viele Beſon⸗ 
nenheit weifer Vermittler, die entgegenftehenden Parteien von 
einem Kampfe abzuhalten, welcher die angefehniten Männer Eng: 
lands aufzureiben drohte. Godwine vermochte nicht vor dem 
Könige ſich zu rechtfertigen, bdeffen Ohr jene Welfchen bereits 
vergiftet hatten; noch weniger wurde feinem Anfinnen nachge— 
geben, Euftaz und fein Gefolge fowie die Franzoſen auf jener 
Burg in Hereford ?) in feine Hände ausgeliefert zu erhalten. 
Doch flellte Eadward die Ruhe für den Augenblid her, ließ 
Geifeln geben und darauf eine neue Verfammlung feiner Stände 
nach London entbieten. Als Godwine und feine Söhne mit 
ihren Thanen ?) zu Southwark erfchienen, fanden fie den Kö: 


1) Neh thaere aeftre Sta. Maria maessan — aer thaer lateran 
Sta. Marian maessan. Der Zag ber Geburt Mariä (8. Sept.), ber 
Lateran Mariaͤ Meffentag, ift unter dem verftümmelten Namen des La— 
ternentages bekannt. 

2) So ſcheint mir chron. saxon.: „Kustatius and his men and 
eac tha Francyscan the on tham castelle waeron‘* zu beuten. Flo— 
renz hat dieſes überfegt: Kustatium et socios eius, insuper et Norman- 
nos et Bonouienses, qui castellum in Dorverniae clivo tenuerunt. 
Diefer hatte entweder nur eine mangelhafte, ihm unverftändliche Hand: 
ſchrift vor fi, oder Eadward müffte fhon früher die Burg zu Dover 
Sranzofen anvertraut haben, was uns ben Übermuth des Euftaz erklaͤr⸗ 
liher machte, doch hoͤchſt unwahrfcheintih if. Die gewoͤhnliche Mei: 
nung, daß Wilhelm der Eroberer die Burg zu Dover zuerfi erbaut, 
fcheint mir, obgleih Ellis a. a. O. I, 223. fie noch wiederholt, ben: 
noch irrig. Vgl. aud) Hasted history of Kent T. IX, 480. Guil, 
Pictav. befchreibt das castrum Dovera, als er bie Übergabe deſſelben 
durch die Burgmannen an Herzog Wilhelm berichtet. ©. 191 C. 

3) Ingram hat hier 3. 3. 1051 wieber zwei abweichende Erzäh 
lungen berfelben Begebenheit als verſchiedne Vorfälle hinter einander ge: 


v 
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nig von bem ftattlichften, ſud⸗ und norbwärts ber Themfe herz 
beigezognen Heere umgeben, auch wurde Harold von einer gros 
Ben Anzahl eingefchlichterter Begleiter plöglich verlaffen, welche 
zu der Hofpartei übergingen und dem Könige fi) neu ver: 
bürgten. Carl Sweyn wurde von dem Witenagemote fofort 
aufferhalb des Geſetzes erklaͤrt, Godwine mit Harold. zur 
Rechtfertigung vor das Gemote geladen. Diefe verlangten des 
Königs Geleit und Geifeln für ihre Sicherheit, entlieffen jedoch 
zu bes Königs Händen alle ihre Thane, wie er es verlangte. 
Eadward geftattete ihnen mit zwölf Mannen vor feinem Rathe 
zu erfcheinen, um bie einzelnen Beſchwerden unterfuchen zu 
laſſen, und ficherte ihnen feinen Frieden und Geleit zu; da fie 
aber auf die, wenngleich unter den gegebnen Verhältniffen un= 
erlafjlicy erfcheinende, doch das Eönigliche Anfehn verlegende 
Stellung von Seifeln beftanden, fo wurde dem Godwine und 
feinen Söhnen auferlegt innerhalb fünf Tagen England zu ver: 
laſſen. Diefer ging daher mit feiner Frau Gytha, Zofiig und 
defien Frau Judith, einer Zothter oder Nichte‘) des Grafen 
Balduin von Flandern, Sweyn und Gurth nach feinem Gute 
Bosham und Thorney Island ?) im heimatlichen Suffer, von 
wo ein Schiff, mit fo viel Gold, Silber und andern Koftbar: 
keiten, ald es tragen konnte, eiligft beladen, fie nach Flandern 
ftellt. Die zweite, welche vortheilhafter für Godwine fpricht als bie 
erfte, beginnt ©. 229: Tha heafdon the Welisce menn etc., welche 
er irrig für Walifer hält. Schon Wilh. von Malmesbury verfiel 
in diefen Irrthum. Bu 
1) Sax. chron. fagt nur mage; beftimmter filia $lorenz h. a, 
Historia de eccl. dunelm. 1. III. ce, 11. Albericus ad a. 1060, 


2) Diefes am anal gelegene Thorney, nicht Weftminfter, wie 
Sngram ©. 228, ift gemeint. Sax. chron. felbft fagt: he wende 
suth to Thornege, und biefelbe wirb in der folgenden Erzählung ber» 
felben Begebenheit, welhe Ingram für eine andere hält, durch die 
Lage von Bofenham bezeichnet. Zu Boſham finden wir auch Sweyn 
und Harold, Gedwines Söhne, welches auh Malmesbury nennt 
praedium sui (sc. Haroldi) iuris. Der Ort befaß damals eine fehr 
fchöne Kirche, deren Patronat viele Streitigkeiten erregte. Die Provin⸗ 
zialgeſchichte von Suffer könnte noch mande Notiz über Wulfnoths 
Borfahren und Enkel aufbewahren. Doomesbay bemerkt noch bei mans 
hen Plägen in Suffer, daß fie Godwine, Harold oder Goba gehörten. 
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trug. Earl Harold und fein jüngerer Bruder Leofwine flohen 
gen Briftol, wo fie eines Schiffes, welches früher Sweyn für 
fi auögerüftet und beladen hatte, ſich bevienten um nach It 
Iond zu fchiffen. Der König hatte den Bifchof Aldred mit 
Gefolge dem Lebtern nachgefandt, doch wollte oder fonnte man 
jene nicht ergreifen, und fie erreichten, ungeachtet des ungün: 
fligften Wetters, jenes Land, wo fie unter dem Schutze de 
dortigen Königs den Winter zubrachten ). Eadwards fränfi- 
ſche Rathgeber unterdeffen, nicht zufrieden die mächtigen Feinde 
geftürzt und den König feiner Lieblinge beraubt zu haben, be 
wogen ihn felbft von feiner Gemahlin Eadgithe fi) zu tren: 
nen, welche er aller Ehren beraubt mit einer Dienerin in 
das Klofter Wherwell zu feiner Schweſter ſandte. Als ein 
Triumph welchen die fränkifh paͤpſtliche Partei noch erbieh, 
ift auch: anzufehen, daß jetzt Sparhafoc aus London vertrieben 
wurde und ber Normanne Wilhelm das dortige reiche Bit: 
thum befam. Ein andrer Franzofe, Odda, erhielt die Graf: 
fchaft über die Deonfäten, Sumerfäten, Dorfäten und Gom: 

walen?), Harolds Graffchaft im Oſten Englands wurde Ab 
gar, dem Sohne Leofrics, zu Theil. 


1) Palgrave history of England I, 342%. folgert aus ber Nad- 
richt des sax. chron., daß Harold in Irland unter des Königs Schuss: 
verweilte, daß diefer Eadward gewefen und daher bie öftliche Küfte Ir 
lands ihm gehört haben müffe. Diefe Behauptung bedarf eines andern 
Beweiſes ald einer Stelle, welcher die obige Auslegung angemeffen er: 
fheint, und es ift ohnehin widerfprechend, daß der in England geächtet: 
und verfolgte Harold von diefem in einem andern Staate, von melden 
aus biefer einen Krieg gegen Eadward anzettelte, deſſen Schug genoſſer 
haben follte. 


2) Daß Odda ober Otho ein Normann geweſen, mwirb von äftem 
mir befannten Schriftftellern nicht gefagt. Kür diefe jedoch wahrfcein: 
Ihe Meinung läffe fih die Schenkung anführen, welde er der Er. 
Marien: Kirche zu Rouen machte. ©. Rotul. liter. clausur. R. J»- 
hannis ad a. VII. p. 70. Malmesb. II, 13. nennt ihn regis 
cognatum. Die Lifte der Normannen in England vor der Eroberm: 
bei Duchesne‘p. 1023 nennt freilich noch Odo comes, doch mit der 
Zufage: ante Eadwardi tempora in exilium eieetus. Diefe Lifte nt 
hält mehrere Irrthuͤmer, welche fie durchaus unzuverläffig macht. He 
rold, Herr von Subly, Sohn bed Grafen Rabulf, ift (f. Doom 
day. Glocestre p. 169) richtig aufgeführt; doch ift diefer der obenge 
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Noch vor dem Schluffe des Jahres erhielt Eadward den 
Befuh Wilhelms des Baftardes von der Normandie und feis 
1e8 zahlreichen Gefolges. Freigebig bewirthet Eehrten fie mit 
zroßen Gefchenken des englifhen Königs heim. Diefer Bes 
uch ift um fo bedeutungsvoller, da er den Gedanken bei 
Wilhelm erwedt haben kann, fich diefes fehönen und von ſei— 
ven Landsleuten fchon mitbeherrfchten Reiches feines Einder- 
ofen guten Betterd bereinft zu bemächtigen. Zwar leugnet 
siefes ') fein Geheimfchreiber und nachheriger Abt und Ges 
hichtfchreiber Ingulf, welcher dem Fürften auf diefer Reife bes 
'annt wurde; doch kann er fchmwerlich mehr willen, alö daß ba- 
nals nicht ſchon über eine Erbfolge zu Gunften Wilhelms 
woifchen ben beiden verwandten Herrfchern verhandelt worden 
ft. Normaͤnniſche Schriftfieller behaupten dagegen, wenngleich 
venig glaubwürdig, daß Eabward durch den Erzbifchof Robert 
vie ZThronfolge Englands jenem angeboten und fogar Godwi⸗ 
ies Sohn und Enkel ihm ald Geifel zugeftellt habe ?). 

Die Verbannung der Godwines hatte zu viele Intereſſen 
verlegt um lange währen zu dürfen, und jene verfäumten Fein 
Mittel fich eine triumphirende Ruͤckkehr zu fichern. Srländifche 
Seeräuber hatten ſchon früher ſich mit Griffin, dem Könige von 
Rordmwaled, vereinigt, um das weflliche England zu plündern 
nd zu verbeeren; doch war es dem tapfern Bifchofe von Wor⸗ 
efter, Ealdred, gelungen fie zuruͤckzutreiben ). Es wurde Has 
old Leicht die Walifer zu überreden fich mit ihm zur gemein⸗ 
Haftlihen Rache gegen England zu vereinigen. Harold und 1052. 
in Bruder Leofwine hatten ſich neue Schiffe auszurüften ges 
yufft, griffen die Provinz bed Grafen Odda an und erfchlus 
en mehr ald breiffig tapfere Degen und viele ihrer Leute; bie 
Balifer rücdten in Hereforb ein, wo fie die Franzofen auf ih: 
x Burg belagerten und nachdem viele derfelben fowie ber 


ınnte Graf von Hereford, nicht, wie jene Lifte fagt, ein fpäter ges 
yaffener Graf von DOftanglien. 

1) Ingulph. p. 65 et 73. 

2) Guil. Pictav. p 181. Sowie biefer, ber Gapellan bes Ber: 
98, fo erzählt auch Ingulph 1065 von biefer — Sendung 
s Erzbiſchofs Robert. 

3) Chron, saxon. ad a. 1039. 
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Eingebornen getödtet waren, mit Beute ſchwer beladen davon: 
zogen. Auch Godwines Angriffmuffte jest befuͤrchtet werden, 
und um biefom entgegenzufommen, wurde den größten Geg— 
nern deffelben, Raulf und Odda, der Oberbefehl über 40 bei 
Sandwich ftationirte Schiffe anvertrauet. Vor Mitfommer war 
Godwine von Brügge zu feinen unterhalb Nieuport, am ber 
Mündung der Yfer ') gefammelten Schiffen gegangen und mit 
diefen gegen Albions weiffe Küften gefegelt. Hier fand er 
feine Kenter ihm noch getreu: bie Schiffsleute von Haflings, 
alle Mannen von Sufjer, Surrey und Effer erklärten mır für 
ihn leben und fterben zu wollen. Die Eönigliche Flotte fuäte 
ihm zu begegnen, ward aber durch Stürme fo fehr von dr 
erftrebten Richtung entfernt, daß fie nah Sandwich zurüdth 
ren muſſte. Der König befchloß gefchidtere Anführer un 
Steuerleute anzuorbnen, doch während biefe lange vergelis 
gefucht wurden, ging das Schifföheer auseinander. Did: 
wohlbefannten, ſtets fich erneuenden Verlegenheiten feiner Lande 
leute blieben Godwine nicht unbekannt. Er fchiffte nach der frucht 
baren Infel Wight, wo es leicht war feiner Flotte Provian 
zu verfchaffen, und von da nach der Infel Portland, Hiche 
kam Harold ihm entgegen, und Beide fuhren jeßt längs de 
Küfte oftwärts, fi) da wo fie feinen feindlichen Widerſend 
fanden, auf die Requifition der fir ihr Heer erfoderlicen ke⸗ 
bendmittel befchräanfend, Landvolk ſowie befonders &xdatt 
zu fich ziehend und Geifel und Schiffe einfodernd ?). Dit 
Mäßigung vermehrte die Zahl ihrer Anhänger fehr in einem 
ihnen ſtets geneigten Rande, und mit fehr verflärfter Flotte 
fuhren fie die Ihemfe hinauf nach London, wo der Kin 
mit 50 Schiffen und feinen Earlen lag. Godwine und fein 
Söhne fandten jest die Bitte zum Könige, daß er fie in 
die ihnen woiderrechtlich entriffenen Befigungen wiederum tin 
fegen möge. Diefer, zur MWilfährigkeit nicht geneigt, de 
in Godwine ftet3 das Bild des Mörders feines Bruders br 
entgegentrat, zauderte und fandte umher um mehr Eriegeriiät 


1) Nicht Yſendyk in Norbholland, wie Ingram meint. 
2) Bon ben zwei verfchiedenen Berichten,. welche Ingram tut 


einanberwirft, ſtimmt der oben befolgte allein zu den folgenden Eu 
benheiten. 
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Hülfe herbeizuziehn. Godwine konnte nur mit Mühe fein 
ıber den Verzug entrüfletes Heer von einem Angriffe zuruͤck⸗ 
alten. Endlih am 14. September, beinahe ein Jahr nach 
einer Berbannung, ftelte er feine Schiffe vor London 
uf, indeß feine Landtruppen am Strande heranrldten. Die 
Bürger von London begünftigten ihn gleichfalls, während das 
deer des Königs, fo zahlreih es auch war, ſich abgeneigt 
eigte gegen Landsleute und Anverwandte zum Vortheile ber 
Lusländer zu fechten. Stigand, der Bifhof von MWinchefter, 
urch feine Stellung dem alten Earl von Weffer eng vertraut, 
var ed vorzüglich welcher, unter Beiftimmung und Beiftand 
oohlgefinnter Männer, den Kampf verhinderte und den König 
vervog zur Sicherung des Friedens gegenfeitig Geifeln ftellen 
u laffen. Die normannifche Partei erkannte hierin fofort das 
Signal zu ihrem Falle. Erzbiſchof Robert und die übrigen 
raͤnkiſchen Geiſtlichen warfen fich auf ihre Roffe und flürzten 
iligft aus dem öftlihen Thore Londons heraus. Pallium und 
Schäge, Amt und Würde verlaffend, begab fi) Robert mit 
ven Seinigen auf ein gebrechliches Boot, überglücklich das 
wormannifche Geſtade zu erreichen, wohlbehaltnen Leibes ben 
eßerifhen Fäuften der derben Sachſen entronnen. Doc) blieb 
Robert ein gefährlicher Feind der Angelfachfen. Er eilte nach 
Rom, um über feine Entfegung und beſonders feinen Nachfols 
ver Stigand lebhafte Beichwerde zu führen, und der Schein 
‚es Rechtes auf feiner Seite ift nicht ohne fehädlichen Einfluß 
uf fpätere Verhandlungen geblieben; doch am fchädlichften 
virkte er gegen die Angelfachfen dadurch, daß er bei Wilhelm 
on der Normandie den Gedanken nährte, wenn nicht erwedkte, 
ich die englifche Erbfolge anzueignen. Von den fränkifchen 
Rittern flohen manche weſtlich nach Hereford in die Burgen 
Dentecofts und Hugos, andre nördlich zu Roberts Schloffe. 
Dad Witenagemote, weldes damals vor den Thoren gehalten 
ourde, konnte bei der jegigen Stimmung feinen Zwed nicht 
‚erfehlen '). Earl Gobwine rechtfertigte fih und feine Söhne 
ollkommen gegen die ihnen gemachten Anfchulbigungen, und 


1) Den dortigen Verhandlungen feheinen die Nachrichten entlchnt, 
selbe Gaimar V. 4870. mit früheren Begebenheiten verwirrt. 
Lappenberg’s Gefhichte Englands I. 33 
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Ale wurden in ihren frühern Beſitz eingeſetzt, auch die Königin 
wieber zu ihrem Gemahle zurüdgeführt. Sweyn war jeded 
unterdefien, auf dem Ruͤckwege von einer Pilgerreife, welde a 
zur Sühne der Ermordung feines Vetters Bjoͤrn nach Jeruſa 
lem angeftellt hatte, geftorben '). Die Franzofen, Geifiliche und 
Laien, wurden, weil fie verberbliche Einrichtungen eingeführ, 
unrecht gerichtet, Unräthliches gerathen hatten, geächtet, mit weni; 
gen Ausnahmen, betreffend die Verwandten des Königs, wie Earl 
Radulf, Robert, der Wimarca Sohn, oder einige unbedeutende 
dem Könige in bienfibarer Nähe flehende Perfonen, als den 
Diaconus Robert, deffen Schwiegerfohn Richard, Scrobs Sohn, 
Anfrid genannt Geoceöfoot (Dahnenfuß), Alfred, des König! 
Reitfneht?). Die volllommenfle Verſoͤhnung war in dieſet 
Weiſe zu Stande gebracht, und die allgemeine Zufriedenbat 
bed ganzen Volfed muß auc den König überzeugt haben, das 
feine tändelnde Vorliebe für normannifche Aufferlichkeiten fe: 
nem Reiche dad größte Verderben bringen Eonnte. 

Unleugbar fah bier das Eraftige Naturgefühl des Volkes 
richtiger als das fchwache Auge des zu einem trügerifchen, koß— 
mopolitifchen Standpuncte entrüdten Monarchen. Wie drüdem 
auch das Joch der Dänen und Norweger den Angeljachfen ge 
weſen, fo waren doch diefe Völker ihnen in Sprache und Sit: 
ten nah verwandt, und bie Verfchiedenheit der Herkunft war 
nicht fo groß, daß fie in der Gemeinfamkeit andrer Verhaͤlt⸗ 
niffe und der, bei der fteten Unterordnung der rohen Voͤlker 
unter dad gebildetere, auf die dortigen Dänen übergegangenen 
Cultur der Angelfachfen nicht bald vergeffen werden Eonnte. 
Anders war ed mit den Normannen. Diefe, wenngleich ner: 
difchen Urfprungs, waren ihren Stammgenoffen längit entfrem: 
det und hatten die Eultur ber Unterjochten und füdlichen Nach 


1) Chron. saxon, ad a. 1052 ift fehr beftimmt über den Zeitpunct 
Lingard irrt daher, wenn er von der Unerbittlichkeit Eadwards geger 
Sweyn fpridt. 

2) Florent. ad a. 1052. Die Zahl ter in England anfäffig ver 
bliebnen Franzoſen Kann jedoch nicht ganz fo gering gewefen fein, a 
die Ehroniften angeben, da Wilhelm der Eroberer e8 für erfoberlid 


hielt fie ruͤckſichtlich der Abgaben den Engländern gleichzuftellen. ©. 
leges Guillelm. Conquest; art. 54. 
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baren angenommen. Statt der Normannen in Frankreich lief 
fen fie ſich jet beffer ald die Franzofen in der Normandie bes 
zeichnen. Sie hatten die romanifhe Sprache, nur in einem 
von dem des füdlichen Frankenreiches verfchiednen Dialekte, 
angenommen und audgebildetz Sitten und Einrichtungen waren 
franzöfifh, nur die Wander: und Eroberungs= Luft war ihnen 
eigenthuͤmlich verblieben, hatte den Ruhm ihrer Waffen über 
ganz Europa verbreitet und die rohſten Seeräuber zu Herren 
und Fürften der fchönften Länder des romaniichen Europa 
umgefchaffen. Für den Angelfachfen war die Normandie aber 
nicht allein die nächfte Berührung mit dem romanifchen Wer 
fen, fondern auch bie Grenze des ftetd mächtiger fich geftal= 
tenden Einfluffes des Papſtthumes. Mit gerechtem Mis- 
trauen burften bie fränfifchen Freunde des Königs ald die 
Borzügler und Kundfchafter ded gewaltigen Neurom betrachtet 
werden; Eadwards des Bekenners Pietät wurde Britannien 
nicht minder gefährlih als Caͤſars Eriegerifche und Gregors 
geiftliche Eroberung, und feste beide gewilermaßen for. Da 
die weltlichen Intereffen zu Rom die Oberhand gewonnen hats 
ten, fo war das geringfte Übel welches der Angelfachfe zu 
fürchten hatte, daß England dem romanischen Syſtem eine 
geiflige, der golderprefienden Curie zu Rom eine weltliche Er⸗ 
oberung werden möge; dad größere Übel, eine Unterjodhung 
unter die Herzoge der Normandie, mufjte die legtere zugleich 
mit fih führen. So dürfen wir wohl den Bürgerkrieg des 
Godwine, wenn auch nur fehr wenig Blut in ihm vergoffen 
ift, doch als fehr wichtig durch die in demfelben ausgeſproch— 
nen XAnfichten betrachten. Wie Eadward das erfte Beifpiel 
des dem fpätern Europa fo verderblih gewordnen Frankhaften 
Mohlgefallend an fraͤnkiſcher Hoffitte und Sprache gab: fo ers 
bliden wir in dem Widerftreben der Angelfachfen und dem 
Anfchlieffen an Godwine eine noch nicht wider feindliche Heere, 
wohl aber wider entgegengefeßte Geifteörichtungen, vielleicht zum 
erften Male in diefee Weile im Mittelalter, fich Eräftig hervor⸗ 
drängende Nationalität. Möchte ed ihr ſtets gelungen fein den 
britifhen Canal ald ihre Grenzſcheide zu ſchuͤtzen; viel heimi⸗ 
fched Elend wäre erfpart, die wichtigfte Nationalliteratur jener 
Zeit nicht unterdrüdt, und eine ununterbrochne Verwandt⸗ 
33 * | 
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fchaft würbe den Seift, die Sprache und die Kunden ber Vorwelt 
mit der Gegenwart zu unfrer großen Bereicherung verknüpfen. 

‚As ein großer Unfall für England war es zu betrachten, 
daß die Angelfachfen nach eben. hergeftellter Ruhe ihren Führer 
Godwine verloren. Er hatte lange und viel gewirkt und fühlte 
fih am Abende feiner Tage. Seine Kränklichkeit war im vor: 
hergehenden Jahre, gleich nad den Verhandlungen zu Londen, 
bemerkbar geworden‘). Er hatte fich in feine Grafichaft be 
geben und wohnte am Dfterfefte einem vom. Könige zu Win 
chefter veranftalteten Mahle bei, wo ein Schlagfluß ihn, wie 
einft den Eöniglichen Zecher Harthacnut, an ber Tafel über 
raſchte. Seine Söhne trugen den Befinnungslofen heraus, 
doch ftarb er erft unter vielen Schmerzen am fünften Tage. 
Das Gerücht über diefe Begebenheit, welches nah Rouen ge: 
langt und von den dem Haufe Godwine feindfeligen normanni⸗ 
fchen Schriftftellern verbreitet ift, erzählte, daß einer der Fönigli- 


“hen Schenken mit einem Fuße fehltrat, doch fchnell mit dem 


andern ſich aufrichtete. „So hilft ein Bruder dem andern,“ 
rief Godwine lachend aus. „Ja,“ erwiederte der König, ihm 
ſtrenge anblidend, „und lebte Alfred noch, fo koͤnnte er mir fo 
helfen!” Godwine fühlte ſich hiedurch aufgefodert feine Unfchuld 
an AÄlfreds Ermordung zu betheuern; wäre er fchuldig, fo möge, 
ſprach er, der Biffen welchen er zum Munde führte, ibm in 
der Kehle fielen bleiben. Und, o Wunder und Schreden! fo 
geſchah es; die Vorfehung hatte den Verräther bezeichnet und 
geftraft, Die Erzählung fcheint nur der legte Verſuch der nor: 
mannifchen Partei, fih an ber Loͤwenhaut ihres hartnädigen 
Gegners zu rächen?). Zuverläffige nähere Nachrichten über 
Godwines Perfönlichkeit fehlen uns leider ganzlih. Die Schrift: 


ſteller welche einige Jahrzehente nach feinem Tode fchrieben, 


waren alle im Solde der normannifchen Dynaftie oder von 
deren Anfichten befangen. Diefe haſſten ihn fo fehr, daß fie 


1) Chron, saxon. ad a. 1052 fın, 

2) Der erfte Theil ber Erzählung erinnert fehr an die vom Könige 
ÜÄthelftan. Der legte findet fich zuerft bei Ingulph, welcher damals 
beim Derzog Wilhelm lebte, fowie bei Älfreb von Beverlen; beide 
in Älreds von Riveaur vita Eadwardi p. 895 — Beide fehr un 
glaubwürbige Schriftſteller. 
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eine feiner Verdienſte mehr anerkennen konnten; die fpätern 
on den Normannen gebrüdten Angelfachfen dagegen hätten 
‚ie größten Fehler ertragen und vergeffen, wenn ein folcher 
Fuͤhrer fie wieder zum fiegreichen Kampfe geführt hätte. Seine 
Rargheit gegen die durch andre Machthaber vermöhnten Kir: 
ben hat ihm mandes Lob entzogen '); Mebefertigfeit in den 
‚ffentlihen Verfammlungen und Gewandtheit waren Verdienſte 
velche anerfannt wurden und ihn fehr gefördert haben; doch 
varen es bie eifernen Waffen welche den Ruf des Sohnes 
es Junkers von Suffer zuerft unter Cnut in Schweden be: 
mündet hatten. Sein größter Ruhm ift, daß feine Intereffen 
wroöhnlich mit den beften Intereſſen feines Volkes enge ver: 
int waren. | 
Mefler wurde, nach Godwines Tode, vom Könige deffen 
ilteftem Sohne Harold ertheiltz des Lestern Graffchaft erhielt 
Üfgar, der Sohn des Earl Leofric. Eadward war jegt von 
inem ernften Beftreben erfüllt, den englifchen Thron feinen 
vatürlichen Erben zu fichern. Er fandte deshalb den Biſchof 1054. 
on MWorcefter, Ealdred, nah Coͤln zum Kaifer Heinrich III. 
velcher am Unterrhein damals verweilte um feinen jungen Sohn 
um Könige von Deutfchland zu Aachen weihen zu laffen. 
Saldred, vom Kaifer wie von dem Erzbifchofe Hermann fehr 
hrenvoll aufgenommen, benußte das Vertrauen des Erftern 
ım Eadwards Plan zur Ausführung zu bringen, den Sohn 
Sadmunds Ironſide, Eadward, welcher einer Nichte bed Kai⸗ 
ers vermählt war, nach England aus Ungarn zurkdzubringen. 
Wahrſcheinlich verzögerte die zwifchen dem Kaifer und dem König 
Andreas von Ungarn damals ausgebrochene Fehde, fowie der 
Tod des Letztern und bald darauf der des Kaiferd, die Aus: 
ührung diefes Planes. Zum großen Jubel des Volkes Tangte 
Sadwarb Ätheling endlich in England an, von feiner Gemah⸗ 1057. 
in Agathe und feinen Kindern, Eadgar Ätheling, Margaretha 
and Chriftine begleitet. Doc ehe er noch feinen Föniglichen 
Dheim erblidte, von deffen Augen eine ihm ungünftige Partei, 
yermuthlih Earl Harolds, des nachherigen Königs, Freunde, 
hn fern zu halten wuffte, ſtarb er plöglich zu London. Hätte 


1) Chron. saxon. ad a, 1052 fin. 


1055. 
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fein Zod, ber fo viel Verdacht erregen Tann, dem Earl Harold, 
welcher viel dadurch zu gewinnen fchien, zugeichrieben werben 
tönnen, fo würde diefer Umftand von den Gegnem deſſelben 
wohl nicht mit Stillfchweigen übergangen fein, und wir müf: 
fen in demfelben einen jener nicht fo gar feltnen Unglüdsfall 


erbliden, welche die Nationen lehren follten die Laſt ihrer 


Geſchicke und die Hoffnung ihres Gluͤcks nicht zu leichtjinnig 
an einen einzelnen, ſchwachen Lebensfaden zu Enüpfen. 

Die Herftellung der Ordnung im Innern zeigte auch bald 
glüdliche Folgen in den nachbarlichen Verhaͤltniſſen. Macbeth 
welcher den milden König Duncan im J. 1039 bei Eigin 
hatte ermorden laffen, war, vermuthlich wegen verweigerter 
Huldigung, in ein feindfeliges Verhältniß zu England geratben 
Bei ihm hatten die geflüchteten Normannen Osbern und 
Hugo mit ihrem Gefolge willlommne Aufnahme und Schu 
gefunden. Schotten und Normannen fochten vereint, wie jene 
mit ben Franzoſen fpäter fo haufig gegen England ihre Rei— 
ben aneinanderfchloffen, gegen Siward, den Carl von Not: 
humbrien, welcher, durch riefenhaften Körperbau und Kraft der 
Gefinnung die Helden der Vorzeit vergegenwärtigend, auf de 
Königs Eadward Geheiß mit beträchtlichen Reiterfchaaren umd 
einer Slotte den Ufurpator in feinem Weiche angriff. Viele 
Zaufende von Schotten, alle normannifhe Zruppen fielen. 
Doch auch viele von Siwards und des Königs Haustruppen, 


Osbern, Siwards Sohn, und fein Neffe Siward, waren tapfer 


fampfend auf der Wahlftatt geblieben. Auf die Nachricht von 
bes Sohnes Zode fragte er nur, wo biefer die Todeswunde 
erhalten, und als diefe in deſſen Bruft erkannt wurbe, vera: 
flaltete er mit frohem Stolze das Leichengepränge.. Duncans 
Sohn, Malcolm Geanmore, ber bisher nur die ‚Krone von 
Gumberland getragen hatte, empfing Schottland zu Xehen vom 
König Eadward. 

Siward überlebte die Freude biefes glorreihen Siege; 
nicht lange. Er erkrankte nach hergeftelltem Frieden, und der 
in feinen Augen fo fcehmähliche Augenblid nahte, in dem da 
alte Held auf feinem Lager den Tod zu gewärtigen hatte. 
Diefed nannte er nach Art der Kühe fterben und ließ fich wie 
zur Schlacht vollftändigft rüften und waffnen. Nachdem die 
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ſes gefchehen, gab er, im Todeskampfe die goldne Streitart 
nicht miffend, zufrieden den Geift auf"). Siwards lıberleben: 
ber Sohn, Waltheof, hatte die Fahre der Mündigkeit noch nicht 
erreicht, und die erledigte Graffchaft wurbe vom Könige dem 
Bruder Harolds, Toſtig, ertheilt. 

Haroldd Anfehn wuchs fehr durch feine jetzige Stellung, 
dad Zalent fowie das Wohlmwollen, welche er in feinem hohen 
Amte vor den Augen der Nation entwidelte, befonderd aber 
durch die geſchickte Kriegsführung gegen die Feinde an den 
weſtlichen Grenzen des Reiches. Es war nothwendig gewor: 
den die Walifer, welche von ihren Bergen in bie angelfäch: 
fifhen Ebenen herabftürzten, Präftig wieder zuruͤckzudraͤngen. 
Harold überwältigte ihre Schaaren, welche bis nahe vor Glo: 
cefter vorgedrungen waren, und ließ das Haupt ihres Anfüh: 
rers Hris, eines Bruders ded Königs Griffin, abfchlagen und 
über den Thoren jener Stadt aufſtecken?). Die Walifer nah⸗ 
men noch in demfelben Jahre blutige Rache in ber Grafichaft 
Leofrics, wo fie. die Mannen auf den Wartthürmen zu MWeft- 
bury (Salop) überfielen und niedermegelten. 

Doch bald entfpann fich zwifchen den herrfchenden Ge- 
ſchlechtern Englands, Godwines und Leofrics Söhnen, ein Zwiſt, 
durch welchen nur die feindlichen Nachbarn gewannen. Harold 
wuſſte den Earl AÄlfgar bei dem Könige des Verrathes gegen feine 
Derfon und das Land verdächtig zu machen, und das zu London vers 
fammelte Bitenagemote verbanntediefen, wenngleich das vorgewor: 
fene Vergehn lediglich in einer entſchuldbaren Übereilung beftand ). 
Alfgar, wider feinen Willen zum abtruͤnnigen Bafallen gemacht, 
ging jeßt, wie früher Harold, in feine Verbannung nach Wa: 
led und Irland, wo er zu feinen eignen Schiffen noch achtzehn 
andre fammelte. Mit diefer nicht unbebeutenden Heeresmacht 
fchloß er fih an Griffith an, deffen Krieger, mit feinen irifchen 


1) Ich erwähne biefe northumbrifche Sage aus Huntend. ], VI, 
Radulfi de Diceto abbreviat. chronic. 477., Auctor de comitibus 
Huntendon, et Northampton., nur um auf ihre Quellen in der altbäni: 
fchen Sagengeſchichte von König Haddinger u. A. hinzuweiſen. | 


2) Chron, saxon. ad a, 1058, ' 
38) Chron. saxon, ad a. 1055, 
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und norbifchen Bunbeögenoffen, in Hereforb einfielen ). Hier 
hatte Earl Ralph den Verſuch gemacht die Engländer, welche 
gewohnt waren zu Fuße zu kämpfen, feinen weggefandten 
Normannen gleich, bexitten zu machen; doch mislang bie 
ſes fo fehr, daß in der Schlacht die Roſſe nur bazu dienten 
Ralph und feinen Truppen die fofort ergriffene Flucht zu er⸗ 
leichtern. Viele derfelben, 4 — 500 an der Zahl, wurden m 
fchlagen. Die Sieger drangen in die Stadt Hereford, welche 
fie, ohne felbft des neuerbauten Muͤnſters zu fchonen, ver 
brannten. in allgemeined Aufgebot erging durch das ganze 
Reich, und Harold ward an die Spitze eines betrachtliden, zu 
Gloceſter verfammelten Heered geftelt. Er drang in Wald 
ein und trieb die Feinde in die füdlichen Gegenden dieſes kan 
des zuruͤck. Hier entließ er den größern Theil feines Heer, 
da er die fliehenden Feinde in ihre Bergfchluchten zu verfolgen 
nicht rathfam hielt, und zog ſich nach Hereford zuruͤck, melde 
er berftellen und neu befeftigen ließ. Unterdeffen erfchienen Be 
ten von Griffith und Alfgar, welche um Frieden nachſuchten 
der von biefen und Harold abgefchloffen wurde und dayı 
diente, daß Alfgar, in alle feine Befigungen wieder eingett 
feine Flotte zu Chefter, nach gezahltem Kriegsſolde, entlitß 
Doch fchon im folgenden Jahre wurden von den rafiloien 
Waliſern neue Angriffe auf England verſucht: ber kürzlch er 
nannte Bifchof von Hereford, Leofgar, einer jener Eriegerifben 
Prälaten des frühern Mittelalters, in deren Neigungen wir den 
erften Keim der fpdtern Ritterorden erkennen möchten, bei 
Altar und Bifchoföftab, um Schwert, Speer und Schild zu 
ergreifen umdb mit bem Muthe des freiwilligen Kriegers zu 
kaͤmpfen. Doc er fiel bei Glaftonbum, ein Opfer feines In 


1) Ingulph. ad a. 1056 ſpricht von auxilio noricae classia 
quae ex insperato advenerat. Hier ſcheint eine WVermwechtlung mit 
demjenigen zu fein, wa& chron. saxon., Florent. u. X. ad a. 16) 
und zwar Ehterer mit beinahe denfelben Worten (norveganicae casis 
adminiculo, quae ad-illum venerat ex improvise) berichten. Doch m 
zählen au annal,. Cambr. ad a. 1056: Magnus (hernach König = 
Norwegen) filius Haraldi (IV. Hardrade) vastavit regionem Anglor= 
auxiliante Griffino rege Britonum. S. auch Brut y Tywysogios h. ! 
In Wynnes Caradoc wird ftatt des Magnus, Roderich, Sohn M 
dänischen Königs Harold, genannt. 
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geſtuͤmes, mit feinen Prieftern und vielen andern tapfern Mans 
nen. Es war Mitfommer und die englifchen Truppen, melde 
ſich fammelten, litten viel durch die ungewöhnliche Higez Mens 
(hen und Pferde ſanken erfchöpft von den langen Zagreifen - 
fierbend dahin. Harold und Leofric, unter Beiftand des fteten 
Bermittlers, Bifchofs Ealdred, brachten daher einen Vergleich 
mit Griffith zu Stande, in welchem dieſer gegen andre er⸗ 
teichte Bedingungen, die Hoheit des Königs der Engländer aner⸗ 
kannte und ihm als Unterfönig treu und hold zu bleiben fchwur. 

England fchien jest ganz beruhigt, als, bald nach des 
Athelings Eadward Tode, ber mächtige Garl von Coventry 
Merien), Leofric, farb. Tapferkeit, Reichthum, die freigebige 
Anwendung, welche er und feine Gemahlin Godiva zum Bes 
ften der geiftlichen Stiftungen, fowie der Bürger und übrigen 
Einwohner feined Landes von bemfelben machten, haben Beide 
jum reichen Gegenftande der englifchen Volksſage gemacht "), 
welhe jest oft im ungebührlichen Zweifel gezogen wird. In 
jener Zeit der bizarrften Widerfprüche, wo nur Gefchenfe den 
ſchroffften Abftand zwifchen Reichthum und Dürftigkeit fchienen 
vermitteln zu koͤnnen und daher. Freigebigfeit eine Tugend von 
eigenthumlichem Werthe war, wo himmelanftrebende Poefie ver 
an die Scholle gebundnen Profa,. die Anftrengung noch nicht 
gelhwächter Naturkräfte, durch Begeifterung erhöht, Wundern 
der Zragheit und Beſchraͤnktheit gegemüberftanden: damals ers 
ſtien der mächtige, freigebige, geiftvolle und tapfere Fürft den 
enden Sterblichen in einem fo herrlichen als wohlverdienten 
Slanze. Bon allen erweislich alten Sagen moͤchten daher 
wohl die weiche glorreiche Herrfchergefchledhter umftrählen, nur 
mit größter Vorſicht und bei augenfcheinlicher Entſtellung der 
Lobfängerei oder des Unverfiandes zu vermwerfen fein. Sollte 
ſelbſt, — um nicht zu wiederholen,. was häufig von ähnlichen 
Männern gefchehen und berichtet ift, — follte felbft die Erzaͤh⸗ 
Iung ohne allen hiftorifchen Grund fein und unglaublicher er 
fheinen als fo manche wohlerwiefene,' feltfame Gelübde und 
lange beftandene, faft poſſenhafte Dienftpflichten aus jener Zeit, 


1) Chron. saxon. Florent, Matth. Westmon. ad a. 1057. 
Bromton. p. 949. 


1058. 


1061. 
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jene Sage, an welche bie Ertheilung der bürgerlichen und 
Zoll-Freiheiten der Stadt Coventry ſich knuͤpfet? Wie die ehr 
würdige Godive ihren Gemahl dringend bat, zu Ehren der 
Mutter Gottes, die unter dem Schuge derfelben weilenden Bür: 
ger diefer Stadt von manchen Laften zu befreien und biefer, 
um ber Gemährung der Bitte auözumeichen, fie nur ımter 
einer unehrbar und daher unmöglich, erfcheinenden Bedingung 
zugeſtand; worauf die edle Frau, um den guten Zweck zu er: 
reichen, das üppige, auf bie Ferfe herabwallende Haupthaar 
als ein undurchdringliched8 Gewand um fich herlegte, von dem 
allein bedeckt fie in aller Ehrbarfeit und Zucht zum Münfter 
ritt und fo den erfehnten Freibrief für die dankbaren Bürger 
erwarb. 

In die Grafichaft feines Vaters folgte Alfgar, deſſen 
Graffhaft Oftanglien jegt jüngern Söhnen der großen Häufer 
ertheilt wurde; Suffold erhielt Godwineds Sohn Gurth. Die 
Abtretung biefer Länder fomwohl ald die Erledigung der von 
Alfgars und Harolds Gebieten begrenzten Grafſchaft Hereford 
mag zu den Streitigkeiten Anlaß gegeben haben, in deren Folge 
Alfgar fhon im folgenden Jahre vom König Eadward zum 
zweiten Male verbannt wurde. Er floh wieder zu den Wal: 
fern und bemächtigte fich mit Griffith Hülfe feiner Graffchaft 
wieder, worin ihn eine in den dortigen Gewaͤſſern zufällig ge 
genwärtige Zlotte der gegen den König Eadward, wegen feiner 
bem bänifchen Könige Sven ermiefenen Hülfeleiftungen, erbit: 
terten Norweger unterftüßte‘). Der ſchwache König muſſte 
diefe Handlungen des Aufruhrs genehmigen, und bie Parteien, 
fowie England, brachten mehrere Jahre in tiefer Ruhe zu. 
Eadwarb fammelte einige Franken um fi herum: Gifelbert 
Hasbain, ein Lothringer, erhielt dad Bisthum zu Waled. Der 
Freund des Godwine dagegen, Ealdred, befam das Erzbisthum 
zu Vorl, Earl Zoftig mit feiner Gemahlin durfte, da er 
die fleten Feinde an der fchottiichen Grenze binlänglich gebe 
müthigt hatte, ſich unbefümmert mit jenem, der fein Pal: 
lium zu Rom auszulöfen hatte, auf eine Wallfahrt nach biefer 
Stabt begeben. Zoftig wurde vom Papſt Nicolaus mit größ: 


1) Florent. Chron. saxon. 


Ruͤckkehr und Untergang ber angelf. Dynaſtie. 523 


ter Auszeichnung aufgenommen, aber dem Ealdred, welchem 
der bei der angeljächfifchen Geiftlichkeit häufige Vorwurf mans 
gender Gelehrfamkeit gemacht wurde, die päpftliche Beſtaͤti⸗ 
gung verweigert. Aber Toſtigs Drohung, dem Papſt, deſſen 
Schwächen er in Rom und durch die Räuber auf der Heer: 
ſtraße dafelbft erfannte, den Peteröpfennig zu entziehen, ver— 
fchaffte dem Ealdred das Pallium. Toſtigs Graffchaft wurde 
jedoch unterbeffen vom Könige Malcolm von Schottland. an= 
gegriffen und verwuͤſtet ). 

Alfgars Tod, an deſſen Stelle wir feinen Sohn Eadwin 
finden, und eine neue Fehde Harold mit Griffith von Wales, 
welcher Älfgars Schwiegerfohn geworden war ?), fcheinen nicht 
ohne Beziehung zu einander zu ſtehen. “Der König verweilte 
zu Anfang ded Jahres 1063 zu Gloceſter, ald die Keckheit der 
MWalifer wiederum die Landesgrenzen überfchritt. Harold hatte 
fi) überzeugt, daß dieſe Feinde über die Grenze zurüdzutreis 
ben nie den Frieden ficherte, daß feine bisherigen Mittel der 
Kriegsführung ihm aber Feine größern Erfolge gegen : diefes 
leicht bewegliche, zaͤhe und in feinen Bergſchluchten und Wäl: 
dern unverfolgbare Volk geflattete. Er hatte daher einen Theil 
feiner Truppen an die dürftige Nahrung der Waliſer gewöhnt, 
fie mit leichten Spiefjen und ledernen Panzern und Helmen bes 
waffnet, und felbft mit diefen zu Fuße vorrüdend, ben größern 
Theil der Berittenen zuruͤcklaſſend, verfolgte er unermüdlich die 
Waliſer, welche dem fräftigen Ernfte und der Ausdauer dhn: 
liche Tugenden entgegenzufegen nicht gewohnt waren. Die 
MWalifer flüchteten nach allen Seiten und wurden bis in die 
Schluchten und Höhlen vom Snowbon verfolgt; Griffith ent- 
fchlüpfte faum den Händen feiner Gegner. und entfloh auf 
einem Schiffe. Harold ließ feinen Palaft zu Rudhlan (Flint) 
und bie Schiffe des waliſiſchen Fürften in Feuer aufgehen, be- 
gab fich auf feine Flotte zu Briſtol und umfchiffte den größten 
Theil von Wales, während-Toftig vom Norden her mit feinen 
Reiterfchaaren bie oͤſtliche Grenze des Landes durchzog. Wo 


1) Guil. Malmesb. de vitis pontific. 1. II. c. 1. Simeon 
Dunelm. ad a. 1061. Gaimar. vs. 5099 sg. 


2) Guil. Gemet. I. VII. c. 81. 


1064. 
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Harold im Lande gefiegt hatte, wurden große DenPpfeiler mit 
ber Infchrift: „Hier fiegte Harold” errichtet. Doch mehr als 
die prahlerifchen Denkmäler bezeugen die Erfolge den graufen 
Ernft diefes- Krieged. Die Walifer entfegten und verbannten 
ihren Unterfönig, fandten dem Könige Eadward Geifeln und 
gelobten alle früher auferlegten Zribute zu entrichten. Nicht 
nur die welche Waffen trugen, fondern felbft Knaben wurden 
in ſolchen Maffen niedergemegelt, daß fich bald ein Mangel ar 
Männern in Wales zeigte und Heirathen der Waliſerinnen mit 


Engländern, bisher nur feltene Ausnahmen, vom Könige ge 


ftattet wurden; eine Maßregel welche, früher allgemein und ge 
genfeitig genehmigt, der verberblihen Trennung beider durd 
Sprache und Kirchenfecte gefchiednen Volksſtaͤmme vieleidt 
heilfam entgegengewirft hätte, jest aber nur einige welſche 
Frauen nach England brachte, während das Gebirgsvolk en 
vorzüglichften Eigenthümlichkeiten bi8 zum heutigen Zage be 
wahrt hat. Dem bewaffneten Walifer welcher dieſſeit de 
Offas-Walles ſich bliden ließ, wurde nah Harolds Gebot de 
rechte Hand abgehauen. So fehr gefchwächt waren bie Wal: 
fer, daß fie felbft fpäter den Angelfachfen gegen ihre gemein 
ſchaftlichen Feinde feine erheblihe Hülfe zu leiſten vermochten 
und unter die Herrfchaft jener fich lange beugten. Im folgenden 
Jahre wurde der unglüdliche Griffith von feinen abtrünmgm 
Unterthanen ermordet und fein Haupt nebſt dem Schnebel 
feines Schiffes dem flolzen ‚Sieger gefandt, der fie zu de 
Königs. Füßen legte‘). Zwei Stiefbrüder des abtrünnigen 
Bafallen wurden mit feiner Herrfchaft von Eadward belehrt, 
welchem fowie auch’ dem Earl Harold fie Eide der Fra 
fchworen, durch welchen legten wir erfennen, daß Haroli 
Herzogthum, wie das beutfche Staatsrecht gefprochen hab 
würde, Norbwales umfaffte, fowie Othos das Firfienthum 
Cornwales. Doch blieb in Suͤdwales noch immer unge 
daͤmpfter Muth und Haß gegen die Engländer, welcher fi 
bald wieder zeigte, als Harold für den König ein Jagdfhlf 

1) Ingulph. ada. 1063. Florent. ad a. 1063 et 1064. Chre 
saxon. Giraldus Cambrensis de illaudibalib. Walliae ec. V 


apud Wharton Anglia sacra. “Joh. Sarisber. de nugis cu 
um i VI. c. 6. 
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zu Portascihth (Monmouth) errichten ließ, welches Caradoc, der 1065. 
Sohn eines von jenem norbwalifiichen Griffith erfchlagnen 
gleihbenannten Fürften von Südwales, zerftörte und Arbeiter 

und Gefinde niedermeselte. 

Harold befand ſich vermuthlicy bamals in der Normandie; 
eine Thatfache welche, da nicht mehr deutlich zu erkennen ift, 
was in fpätern Zeiten ihre zugebichtet fein mag, zu den bes 
firittenfien der englifchen Gefchichte gehört. Daß biefes ber 
Zeitpunct war, iſt nur wahrfcheinlich ); doch darf dieſer Ums 
ftand hier ald gleichgültig betrachtet werben. Harold verlief 
feinen Familienfig zu Bosham, um den Herzog Wilhelm, feis 
nem Bruder Zoftig verfchwägert (Beider Gemahlinnen, Judith 
und die Herzogin Mathilde, waren Zöchter des Grafen Balduin 
von Flandern), aufzufuchen *) und ihn zu veranlaffen, feinem 
Bruder Wulfnoth und feinem Enkel Haco, Sweyns Sohn, 
welche Godwine zu Geifeln für fein und der Geinigen Betras 
zen dem Könige Eadward geftellt hatte und welche biefer zu 
zrößerer Sicherheit und als Gewährleiftung für feine Erben 
enem anvertraut hatte ?), Die Freiheit vwoieberzugeben. abs 
ward foll ihm zugleich den Auftrag ertheilt haben, dem Hers 
‚oge Wilhelm die DVerfiherung zu bringen, daß er ihn zum 
Scben der englifhen Krone beftimmt habe. Solche Botfchaft 
sehaupteten die Normannen *) von Harold, der dem Herzoge 


1) Nach Wace fand diefe Reiſe glei nad Godwines Tode ſtatt; 
‚ie eigentlihen angelfähfifhen Quellen mit Florenz u. A. ſchweigen 
sang über diefelbe und das angeblid von Eabwarb dem Wilhelm vers 
iehene Erbredt. 

2) Nach Andern wurbe er nad) Flandern ſchiffend, ober gar zufällig 
uf der See verirrt, an die normannifche Küfte verfhlagen. ©. Hun⸗ 
ingbon, welder auch diefen Borfall in das 3. 106% fegt. Malmesb. 
jnorro af Haraldi Hardrada c. 78. 

8) Ingulph. Guil. Pictav. Eadmer. histor, novorum J J. 
toman de Rou II, 101. 107. Florent. ad a. 1087. Auffallend ift, 
a6 Wilhelm von Jumieges fowie auh Drdericus Bitalis 
iefer Geifeln nicht gedenken. 

4) Guil. Pictav. Wace JI, 108. Guil. Gemet. VII. c. 31, 
ticht aber bei Eabmer, bei welchem vielmehr, was Wace auch aufs 
immt, der König den Harold warnt nicht zu Wilhelm zu gehn. 
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von Eadward Schwert und Ring brachte"), vernommen zu 
haben, als er, von England herüberfchiffend und zu Ponthitu 
durch Sturm an das Land getrieben, von dem dortigen Grafen 
Guy von Abbeville nad) der Sitte des barbarifchen Strandrechtes 
gefangen und in den Thurm zu Beaurain geworfen, durch 
Herzog Wilhelms Fräftige Verwendung befreiet oder losgekauft 
und von demfelben ehrenvoll aufgenommen war. Hätte Eat: 
ward jene Geifeln dem Herzoge wirklich, wie dieſer es be 
hauptete, als Gewährleiftung für die ihm beflimmte Thronfolge 
erhalten, fo wäre folcher Auftrag denfbar. Doch waren Wil: 
helms Anrechte an den englifhen Thron fehr entfernt und 
lediglich von Ymme, der Mutter Eadwards, ald Schweiter bes 
Großvaterd des Herzogs, hergeleitet; eine Verwandtſchaft welch, 
auch abgefehen von der unehelichen Geburt Wilhelms, dieſem 
Fein Erbrecht auf England verleihen fonnte. Harold hatte ebenſo 
wenig Anfprüche auf einen Thron, für ben die Wahl der Wir: 
tigften auf die nächfiberechtigten würdigen Verwandten befchräntt 
war; ber Nächfiberechtigte war aber unbezweifelt der junge the: 
ling Eadgar, Eadmunds SIronfide Enkel. Es erfcheint daher 
hoͤchſt unmwahrfcheinlih, daß ber König, welcher den rechten 
Erben und feinen Sohn aus Ungarn in ihre Heimat hatte 
zurüdführen laſſen, fih in den fpätern Jahren feines Lebens 
gegen Wilhelm rüdfichtlih der Zhronfolge verpflichtet haben 
folte. Wohl aber mag Eadward, als er nod in der Nor: 
mandie am Hofe Wilhelms lebte, Aufferungen haben fallen 
laſſen, welche der Herzog jeßt gegen Harold, den er in feine 
Intereſſen auf jede Weife zu ziehen verfuchte, liſtig benuste?). 
Er verlangte von Harold, daß diefer ihm feine Hülfe zur Beſtei— 
gung des bereinft erledigten Thrones zufagte, und daß er ſowie die 


1) &o das carmen de bello hastingensi, weldhes dem berühmten 
Lanfrank wohl ohne Grund zugefchrieben ift, von Perg in einer brüffe 
ler Handſchrift entdeckt, abgedrudt in- Petries Sammlung Ih. L. Da 
Verfaffer gibt ſich durch die - Darftellung mit Gallicifmen als Normannez 
zu erkennen; zu legteren gehört: ter quinque dies für, einige Wochen 

2) So Eadmers Bericht, welcher überhaupt die meiften Spurm 
innerer Wahrheit in fi trägt. Er ift bei Simeon 3. I. 1066 auf 
genommen. Ähnlichen Nachrichten folgt P. Langhoft (Robert de 
Brunnes) chronicle. 
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Burg Dover mit einem Brunnen für ihn einzurichten, felbft noch 
mdere Burgen in feinem Gebiete ihm fchon jest einzuräumen, 
eine Schweſter einem normannifhen Edelmanne, fich felbft 
yereinft mit des Herzogs Zochter Adeliza zu vermählen geloben 
ollte; wogegen Wilhelm demfelben den Neffen Haco fogleich, den 
Bruder Wulfnoth aber bei feiner Thronbeſteigung freizulaffen, 
uch, einer Nachricht zufolge '), mit der Zochter ihm die Hälfte 
Sngland3 zu überlafjen fi) erbot. Harold, überrafcht, in der 
Sewalt des gefährlichften Gegners, welcher kürzlich ded an 
Kain, dem Herzoge von Bretagne, begangnen Meuchelmordes 
ıngeflagt war, verfprach was ihm abgedrungen wurde. Doc 
Wilhelm, durch diefe Zuficherung nicht beruhigt, berief eine 
eierliche Verſammlung feiner Stände nad) Bonneville?), ließ 
re heiligften Reliquien in einem Schrein vereinigen und diefen 
yededen. Harold wurde fodann von ihm aufgefodert eidlich 
eine gegebnen Verfprechungen zu betheuern und, als diefer auf 
ven bededten Schrein, deſſen große Heiligkeit er nicht ahnte, 
gefchworen hatte, mit berfelben, zu feinem Entfegen über die 
chweren Berpflichtungen, bekannt gemacht. Vor diefer Ver: 
yandlung hatte Harold als Gaftfreund oder nach derfelben als 
tehnsmann ben Herzog auf einem Feldzuge gegen den Herzog 
ver Bretagne, Conan, begleitet und durch Tapferkeit, Geift und 
ſewandte Hoffitte die Bewunderung der Normannen fich ers 
vorben. Mit kriegeriſchen Ehren und Geſchenken überhäuft 
ehrte er nach England zurüd, wo der König mit Beforg- 
liß von ihm das Vorgefallne vernahm ?). 


1) Guil, Gemet, 

2) Guil., Pictav. Nah Bajeur Wace. 

3) Die Reife Harolds nad der Normandie, nebft den fernern Vor: 
Allen zwifhen Harold und Wilhelm bilden den Gegenftand ber Darftels 
ungen auf einem merkwürdigen, von Mathilde, der Gemahlin Wilhelms 
es Eroberers, oder wahrfhheinlicher von Mathilde, ber Gemahlin Deins 
ichs I. von England, oder auch deffen Tochter gleichen Namens, geſtickten 
rofen Teppich, la toilette du duc Guillaume genannt, 210 Zuß lang, 
selcher in der Kathedrale von Bajeur jährlich ausgehängt wird. Er- 
t ausführlich befchrieben und erörtert von Cancelot in den memoires 
e l’academie des inscriptions et belles lettres. T. IX. p. 535 (abs 
ebrudt in A. Thierry histoire de la conqueste de l’Angleterre I, 
6% sq,) T. XU, 369 sg. Ducarel Anglo-Norman antiquities. 


1065. 
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Die Gefahren der Zukunft erfchienen noch greller durch 
ein neueingetretenes unglüdfchwangeres Ereigniß. Toſtig ward, 
wenngleih Sohn einer dänifchen Frau, doch ald Weſtſachſe m 
feiner Provinz ungern gefehn. Er erhob widerrechtlich von je 
nen Unterthanen einen Zribut zur Unterhaltung feiner Hirdman⸗ 
nen oder Husceorle, und zur Beflreitung der durch wie Xu: 
dehnung feiner Herrfchaft und die fürftlichen Verbindungen, in 
welchen er lebte, gewachfenen Ausgaben; während er nicht einmal 
für die Sicherheit des Landes gehörige Sorge trug, wie dem 
während feiner Reife nach Rom König Malcolm von Schottland, 
des ihm geleifteten Brudereides nicht achtend, in fein Land feind⸗ 
lich eingefallen war '). Beides hatte die größte Unzufriedenheit 
gegen feine Verwaltung erwedt. Um fih im Befige der Matt 
zu erhalten, jchritt er, fehr auffahrenden Sinnes, zu ben größ 
ten Gewaltthätigkeiten: auf fein Anftiften und die Vermittlung 
feiner Schwefter, der Königin, waren in diefem Jahre Gospa⸗ 
tric, ein northumbrifcher Edler am Föntglichen Hofe, durd Hir 
terlift, fowie Gamel, Orms Sohn ?), und Ulf, der Sohn De 
fins, in Toſtigs Gemächern ermordet. Bald nach dem Et. 
Michaeliöfefte, ald Toſtig bei dem Könige zu Brentford wr 
weilte, überfielen zweihundert nortbumbrifche Männer, unter An 
führung des Gamelbeorn ?) Durftan, des Agelnoth und Gr 
nicom *), der Söhne des Heardulf, die Haustruppen des Jar 
welche vor den Angreifenden flohen, aber am folgenden Iagt, 
zuerft Amund und Rawenfwart aufferhalb der Stadt ımd rt 
fie über den Humber feßten konnten, zweihundert bderfelben, 


De la Rue röcherches sur l’histoire de Ja Normandie. Im Befmt 
lichen flimmt diefer Teppich mit dem Roman de Rou des Kanonica! 
von Bajeur überein und möchte nicht ohne Einfluß des Einen auf 
ben Andern geblieben fein. Turner und Thierry benugen jent Bi 
ber zu fehr und vergefien, daß hiftorifche Erläuterung eines Kunftwerkt 
daſſelbe noch nicht durchweg zu einer Geſchichtsquelle ftempelt. 

1) Simeon. ad a. 1059, 1061. 


2) Vermuthlich der ſehr begüterte Mann, deſſen das Doomedw 
booE fo oft gedenkt. 


3) Gamelbur oft im Doomesbayboot in Vorkſhire T. RE 
T(empore) R(egis) E(adwardi). Ä 
4) Vielleicht dafelbft Glunier T. R. E, 
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Dänen fowie Engländer, niedermetzelten. Toſtigs Schäge und 
Waffen zu Dorf wurden von den Aufrührern erbeutet, und 
in einem Witenagemote der fämmtlichen Thane ded Landes zu 
York wurde Zoftig mit allen feinen verberblichen Rathgebern 
verbannt, und Morcar, Älfgars Sohn, durch eine Gefandtfchaft 
aufgefodert die Herrſchaft über ihr Land zu Übernehmen. Mor: 
car trug Fein Bedenken diefem Antrag zu entfprechen und rüdte 
mit der verfammelten Mannfchaft nach Lincoln, Derby, Not—⸗ 
tingham bis Northampton herunter. Hier ftieffen fein Bruder 
Eadwin und die gewöhnlichen Verbündeten des Hauſes Leo⸗ 
frics, viele Walifer, zu ihm. Sie geftatteten ſich mit ihrer 
aberlegenen Macht viele Plünderungen und -Verwüftungen, 
an deren Folgen die dortigen Gegenden noch viele Jahre litten, 
Harold Fam ihnen zu Orfordb entgegen, doch vermogte er 
Nichts ald der an ihn ergangenen Auffoderung zu genügen, die 
Sade feines Bruders aufzugeben und zum Beſten der allges 
neinen Ruhe den König zu bewegen die Wahl des Grafen 
Morcar zu beftätigen. Vielleicht fpielte Harold eine wenig 
ruͤderliche Rolle bei diefen Verhandlungen, und feine Gegner 
ehaupteten, daß er es eigentlidy gewefen welcher Toſtig vers 
rieben habe '); diefer ſelbſt fcheint feine Anficht getheilt zu ha⸗ 
en. Doch wie follte Harold gewünfcht haben dem Haufe 
:eofricd die Macht von halb England zu ertheilen? Vom Kö: 
ige wurden hernach die Geſetze feines "Vorgängers, Königs 
nut, erneuert’). Zoftig fcheint noch verfucht zu haben ſich 
it Gewalt der Waffen zu halten; doch wurde er nach weni- 
en Zagen zurüdgefchlagen und floh, mit feiner Gemahlin 
ubith, zum Grafen Balduin von Flandern, fpdter nah St. 
>mer, wo er den Winter verweilte und Plane zur Wieder 


1) Heraldus ipsum exulare compulit. Orderic. Vitalis. Bon 
x Feindſchaft zwifchen Harold und feinem Bruder in den früheften Jah: 
n f. Ailredi vita Eadwardi p. 394, welche Erzählung Heinrich 
»n Huntingdon auf fpätere Jahre überträgt. Der normannifch 
finnte Wilhelm von Malmesbury ſpricht fehr hart über Harolds 
erfahren gegen Zoftig. 

2) Chron. saxon. Florent. Wir müffen es bier bahingeftellt 
nn laffen, ob biefer Act zu Hurtiſhavet gefhah, ober ob bie Nachricht 
ı tractatus de legibus anglicanis prooem. bei Cooper public re- 
wds Il, 421, auf eine frühere Beftätigung jener Gefege deutet. 
Zappenberg’s Gefhichte Englands I. 34 


1065 
23, Oct. 


1066 
5. Ian. 
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erlangung feines Landes — denn Eigenthun war ſchon ge 
worden, was urfprünglid nur Würde war — entwarf un 
zur Ausführung vorbereitete. 

Während diefes Winters, nachdem er am MWeihnachtefeft 
das neue Münfter bei London hatte errichten laffen, im dr 
fange des folgenden Jahres farb Eadward '). 

Auf feinem Sterbebette ernannte er, auf Anfuchen ſein 
Barone, der Königin Bruder Harold zu feinem Nachfolger‘): 
eine Wahl welche er für die feinem Lande zuträglichfte be 
ten durfte, da auch durch Toſtigs Entfernung und Hart 
Vermaͤhlung mit Älfgard Tochter AÄdgitha, der Wittwe de 
Griffith, das Intereffe diefes Earls mit den beiden andın 
mächtigften Männern des Reichs enge verknüpft war. 

Der ſchwache Charakter Eadwards hatte fich in fm 
ganzen Regierung fo beutlih an den Tag gelegt, daß di 
Frömmigkeit und Güte, welche ihn ſchmückten, ihn nicht ı 
den Augen der Völker ald achtumgswerthen Regenten erjäxin 
laffen konnten. Wie folte die Maffe je einen Mann achten 
welcher dem gegen ihn frevelnden Landmann erklärte, er tom 
ihn beftrafen, wenn es feinem Gefühle möglich wäre? Gil 
der Heilige fol Kräfte zeigen, wern auch nur im ertragen 
Leiden oder üͤbernatuͤrlichen Wundern. Doch fcpeinen nik 
alle Fehler feiner Regierung den Zeitgenoffen fich fo fehr g 
dargeftellt zu haben. Auch die übrigen Staaten Eur 
pflegten damals mehr von einigen Herzogen und Grafen & 
den Königen felbft regiert zu werden; eim nachtheiliger Eis 
berrfchfüchtiger Geiftlichkeit pflegte wichtiger zu fein, als aß 
Eadward dem Belenner hervortrit. Wenn er felbft aud me 
kaͤmpfte, fo erfochten in feinem Namen tapfere Feldherren Ei 
welche Englands Macht auf der Infel mehr wie je ausdee 


1) Das sax. chron., weldyes feinen Tod noch in das I. 1065 6 
gibt ein frühes Beiſpiel von dem auf ben 25. März gefegten Jar 
anfange. 

2) ©. die Ode im chron. saxon. h, a. Florent. Eadnt 
Histor. eliensis I. II. c. 43, Guil. Pictav. Roman de Ru“ 
10880 sg. Orderic: Vital. Nur Snorro a. a. D. ſtellt gar 
als einen Betrüger dar, welcher bie Umftehenden durch die nur von # 
angeblich vernommene Erbeseinfegung täufchte. 
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ten. Bei biefem Waffenglüd gegen auffen Fonnten, ohne 
jroße Beforgniß für die Unabhängigkeit des Reichs, die gäbe 
senden Hefen austoben, welche die bänifche Unterbrüdung dem 
ande zurüdgelaffen hatte, und die alten feheinbar gebroches 
en Kräfte des nationalen Theile der Bevölkerung ftärkten 
nd erprobten fih. Dabei wollte Eadward nur dad Gute und 
Befte feines Volks; ihm ward das feltene Glüd, alte drüdende 
Kbgaben aufheben zu Fünnen, fein Vorwurf befledte feine 
Rechtöpflege. So ift ed alfo wohl erflärlich, wie des from: 
nen Eadwards Andenken bei den Angelfahfen ein fehr liebes 
olles wurde, beſonders wenn die der feinigen vorangehenden 
ind nachfolgenden Regierungen in Betracht gezogen wurden. 
Der blonde blauäugige Eadward war ber legte angelfächfifche 
derrfcher aus Gerbicd und Wodand Stamme; fein Name, die 
Zeſetze Eadward des Bekenners wurden daher Symbol der 
efammten. angelfächfifhen Verfaſſung. Mit feinem Todes: 
ahre endete die Jugend Englands, gleich der des Eräftigen, 
egabten Juͤnglings, welchen dann einige Unbehülflichkeit und 
Nisgeſchick fchwer drüdten. Die theuern Jugenderinnerun: 
en, dad Beftreben ihnen treu zu bleiben, find die Freude 
nd der Stüßpunct fpäterer Jahre, endlich werben die frembd- 
rtigen, feindfeligen Einflüffe befiegt, und in ber Fülle ber 
zaͤnnlichen Kraft zeigt fich vollendet was ber Süngling er: 
rebte. So haben die Seefahrten der Angeln und Sacjfen 
yr Ziel gefunden in Canada und zu Calcutta, wie Caedmons 
ied durch Milton herrlicher ftrahlte; fo find Eadward bes 
zekenners Gefege die Grundlage, auf welcher die altdeutfche 
zerfaſſung fich zu dem herrlichften Bunde geftaltete, welcher 
isher ein Volk hinfälliger Sterblicher umfchlungen hat. 


Harold IM. 
Der Zuftand des Reichs bei Eadwards Tode war, durch 
e von mehrern Seiten zu erwartenden Anfprüce auf die 
rone, fo fehr gefährdet, daß die Sicherung beffelben bie größte 
ile erfoderte. Da Eadwards Ende feit einiger Zeit erwartet 
ar, fo hatten die Großen ded Reichs dringende Veranlaffung 
»funden, zu der Feier des Weihnachtsfeſtes und der Einweihung 
:8 neuen Münfter fich in der Nähe des Königs einzufinden. 
34? 
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Es wurde daher die Leiche des Königs am nächften Tag 
nah feinem Tode zu Weftmünfter beigefegt, Harold ie 
fort von den am königlichen Hoflager anmefenden Stimmfih 
rern, beren bie wichtigften je&t feine Verwandte waren, zum 
Könige ermählt '), obgleich einige Wenige für den Atheing 
Eadgar flimmten?), und das Trauermahl mit dem Krönung: 
fefte vereint. Da der Erzbifchof von Canterbury, Stigand, vor 
dem Papfte nicht anerfannt war, fo wurde desfalls die Rud: 
ficht genommen, die Geremonie durch Ealdred, den Erzbildef 
von York, vollziehn zu laffen”). Eadgar Xtheling, deſen 
rechtmäßige Anfprüche auf die Krone, wegen des im angeliüh 
ſiſchen Staatörechte anerkannten Grumdes feiner Jugend, nit 
berudfichtigt werden konnten, erhielt die Grafichaft Dre. 
Harold begann mit größter Umficht und Thaͤtigkeit für de 
ganze Reich zu forgen, wie er biöher in feiner Provinz fih bo 
währt hatte: firenge Gerechtigkeitöpflege, Einführung beit 
Einrichtungen und Gefege, Sicherheit der Landſtraßen, eifngie 
Sorge für die Herftellung des Kriegsweſens, Schutz und Be 
gnftigung der Geiftlichfeit, alles diefes wurbe von dem fir 


1) A totius regni primatibus electus. Florent. Histor. elies 
LH. ce. 48 , wo ſich alles das über Harold, was Florenz nid! ı= 
der angelſaͤchſiſchen Chronik überfegt, mit ben Worten des Florenz 
findet. Daß Harold bie Krone nit wider den Willen der Magnattt * 
hielt, wie Wild. von Malmesbury und einige normanniſqht SH 
fteller (nicht Wace) behaupten, welche von Harold nur fpreden um du 
gen über ihn vorzubringen, zeigt die Unterftügung, welche er bald kant. 

2) Henr. Huntend. ” 

3) Daß er von Gtigand gekrönt fei, verbreiteten bie normannüd“ 
Sntriguen, um feine Krönung als ungeweiht barzuftellen, .B® 
Ordericus Vitalis ©. 492, der, ob er gleich beffer unterriätel 3 
wefen fin muß, es ſich auch erlaubte Toſtig als den ältern Sohn 6 
wines, von dem jüngern Sohne Harold aus dem väterlichen Erbe Be 
fer vertrieben, barzuftellen. So aud) Guil. Pictav. Recht glorrig 
zeigt fich die verleumderiſche Winkelktatfcherei der Normannen aud bar, 
daß fie Harold und feine Brüder nicht als die Söhne ber Gytha/ mild 
fie irrig die Schwefter König Enuts nennen, fondern einer zupeiten © 
bekannten Frau des Godwine darftellen; fo Malmesb. LIl p& 
Dagegen f. Florenz b. 3. 1067, der jedod darin irrt, fie die ei 
ſter (anftatt Waters Schwefter) des König Svend zu nennen. Seht 
authentifche Deomesday erfennt Gida mater Heraldi comitis ı% 
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fein hohes Amt lange ſchon vorbereiteten Könige erwartet, ver: 
beiffen und wirklich eingeleitet. Über feine Fähigkeiten zu der 
Regierung, die Kraft mit welcher er feine Talente entwidelte, 
if felbft unter feinen Gegnern, welche ihm fo viel Ungünftiges 
anzudichten fi bemühn, dennoch nur eine günftige Stimme '). 

Im Norden des Reichs zeigte fich anfänglich eine durch 
Zofligs Anhänger hervorgebrachte unglinflige Stimmung; doc) 
die Anmwefenheit Harold8, welcher nur von Wulfftan, dem Bi: 
ſchofe von Worcefter, begleitet nach York eilte, bewirkte bie 
befriedigendfte Anderung ?). Toſtig hatte fich vieleicht mit 
Herzog Wilhelm, feinem Schwager, und dem Grafen Balduin 
von Flandern, feinem Schwiegervater, verbindet um des Erfte: 
von Anfprüche zu unterflügen, da er für jest die Unmöglichkeit 
einfah, feine eigenen Hoffnungen auf die Thronfolge ju vers 
wirihen. So laffen und wenigftend die normannifchen Be⸗ 
rihte ſchlieſſen; die englifchen und norbifchen jedoch erzählen 
von Handlungen, welche die Vermuthung erweden, daß To⸗ 
fig, ald er Kunde von Wilhelms feftem Entfchluffe, ſich Eng— 
lands felbft zu bemächtigen, erhielt, felbft diefes Land oder einen 
Zheil defjelben zu erwerben beſchloß ’). Noch im Aprilmonate 
etſchien Toſtig mit einer beträchtlihen Flotte und vielen 
Slamländern bei der Infel Wight, wo er Geld und Proviant 
raubte, und ging von dort nach Sandwich, um daſelbſt ebenfo 
ju verfahren und Matrofen zu preffen. Harold vernahm un⸗ 
terdefien, daß auch Herzog Wilhelm eine Landung in England 
beabfichtige, und brachte ein größeres Heer aus Fußvolk und 
Shiffen zufammen, ald England je gefehn hatte. Als er auf 
Sandwich zurücte, verließ fein Bruder diefen Ort, wo er 
ſelbſt dann verweilte um feine Flotte fich dort verfammeln zu 
ihn, ging dann nah Wight um dafelbft die Rüftungen in den 


1) Orderic. Vital. p. 492 B. Erat enim magnitudine et 
elegantia viribusque corporis animique audacia et linguae facundia 
aultisgue facetiis et probitatibus admirabilis. S. auch Roman de 
Rou II. vs. 10710 sq. 

2) Guil. Malmesb. de vita S. Wulfstani apud Wharton 
Anglia sacra II, 253. 

3) Aud) Abam von Bremen IV, 14. Tosti — cum sceptrum 
sibi ereptum audiret. 


1066 
8. Sept. 
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normannifchen Häfen zu beobachten und vertheilte feine Try: 
pen an den Küften ded Landes. Den ganzen Sommer ermar: 
tete er bort feine Feinde, wohlgerüftet, doch als die Leben⸗ 
mittel fehlten '), fah er fich gezwungen einen großen Theil dei 
Heered nach Kandeögebrauch zu entlaffen, und ging darauf felht 
nad) London, wohin er auch die Flotte fchiffen ließ, von ber 
jedoch ein großer Theil durch Stürme unterging. 

Zoftig, nachdem er eine Niederlage durch feinen ehemaligen 
Statthalter Northumbriend, Eopfi, bei oder auf der Inſel Ze 
net erlitten hatte”), war mit fechözig Schiffen zur Mündung 
des Humber gefegelt und hatte von dort aus das Land Ein: 
fey verwüftet, warb aber bald von den Grafen Eadwin und 
Morcar aus dem Lande getrieben und von feinen Serlaten 
verlaffen. Er ging jest mit zwölf Heinen Schiffen zum Ko 
nige Malcolm Ganmore, welcher ihn und die Seinigen fteund⸗ 
ih aufnahm und den Sommer hindurch bewirthete. Zoff 
hatte den König der Dänen, Svend, vergeblich aufgefobert mi 
ihm fi zu einem Kriegszuge gegen England, jene alte Pre 
vinz der Dänen’), zu vereinen*). Doch befjer gelang ihm 
diefer Wunfch bei dem in vielfachen, wunderbaren Abenteuern 
in Europa und Afien verfuchten Könige Harald Hardicde 
Sigurds von Norwegen Sohne‘). Toſtig fcheint ſich Fir 


für den nächften Thronberechtigten und den dlteften Sohn 


1) Chron. saxon. tha thaes manna metsunge agan; von Ingram 
falſch überfegt: when the provisioning of the men began. Ein 
Blorenz hat richtig: vietu deficiente. 

2) Gaimar vs. 5160 sq.; vgl. Simeon Dunelm. hist. ecde:. 
c. 14. 

3) Anglia Danis ex antiquo subiectaest. Adam. Bremens.IV, ik. 

4) Snorro a. a. D. Gap. 8l. Snorro ift in ben folgenten 
Capiteln biefer Sage eine fehr werthvolle Gefchichtsquelle, welde, 3 
auf einige Abweichungen in ben angelfächhfifhen Namen, mit ben nz 
fhen Quellen genau übereinftimmt, doc viele intereffante Umſtuͤede 
allein mittheilt. 

5) Es ift auffallend, daß alle englifche Geſchichtsquellen bien 
König den Beinamen Harfagar geben, ihn mit dem älteren Könige $ 
fes Namens verwechfelnd. Doch hätte Palgrane (history I. c |) 
diefen Irrthum, der fon von Andern bemerkt war, nit wiie 
holen follen. 
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Godwined ausgegeben zu haben. Dem nerwegifchen Könige 
verhieß er die Hälfte von England). Während bed Som: 
merd wurde eine norwegifche Flotte von einigen hundert Se: 
geln ?) ausgeruͤſtet; an der Küfte Schottlands traf diefe mit 
Zoftig zufammen und den gleichfallö verbündeten Iarlen der 
Dreaden, Paul und Erling, Thorfinns Söhnen, fowie auch 
fchottifchen danifch=irifhen Schiffen’). Sie landeten im Ans 
fange des Septemberö bei Scarborough, welche Stabt fie nach 
einem bartnädigen Kampfe mit ben Bürgern verbrannten *). 
Der König von England hatte, wie er die norwegifche Lans 
dung vernahm, fieben Heerfchaaren °) zufammengezogen, um 
nad dem Norben zu marfchiren, doch langte er nicht früh 
genug an um die Grafen Cabwin und Morcar, welche von 
den Normwegern und Flämingern zu York überfallen wurden ®), 1066 
zu unterflügen. In einem fehr blutigen Gefechte, deſſen 20. Sept. 
Woahlftätte bei Fulford noch nach Jahrhunderten im Süden 
der Stadt gezeigt ift ’), wurden die Grafen gefchlagen. Nicht 
nur unzählige Laien, auch viele Geiftlihe, deren Gefinnung 
mit ihrem Erzbifchofe für Harold war, fanden ihren Tod ®). 
Wenige Zage nach dieſem Unfalle erreichte das Heer des eng- 
liſchen Harold Tadcaſter, wo er auch feine Flotte verfammelte. 
Hardrada und Toſtig lieffen fich Geifeln geben und verfprachen 


1) Theodoricus c. 8. Snorro l. Le. 77. Saxo Gram- 
maticus. Ordericus Vital. p. 498 D. Chron. saxon. fagt gar: 
Tostig him to beah et his man wearth. Die andere Hälfte wäre dann 
für Wilhelm beftimmt gemwefen. Tosti subditus est ei, Huntend. 
Haraldus venit in Angliaım regnaturus, Marian. Scot. 

2) Snorro fagt 200 norwegifche Kriegsſchiffe. Chron, saxon. 
nimmt bie vereinte Flotte auf mehr als 300 an. Die Angabe bes Si: 
meon über mehr ald 500 norwegiſche große Schiffe ift daher wohl fehr 
übertrieben. 

8) Die ſchottiſche Hülfe ift nit nur wahrfcheintih, fondern wird 
auch gleich der irifchen von Adam von Bremen IV, 14. erwähnt. 

4) Snorro Gap. 86. Die Zeitbeftimmung f. b. Marian, Scot. 

5) Marian. Scot. aus welchem Sigebert u. %. 

6) Chron. saxon. und Snorro Gap. 88. geben ben Tag über: 
einftimmend an. 

7) Simeon. Huntend. 

8) Marian, Seot. 


1066 
85. Sept. 
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dem Lande Frieden und Schuß, wenn deſſen Krieger fie fit 
wärtd begleiten wollten um das Reich zu erobem. Mit die 
fen Planen befchäftigt hatten fie die Stadt York verlaffen un 
waren, ohne felbft die ihnen geftellten Geifeln mitzunehmen‘) 
nach dem nur etwa eine Meile entfernten Stamforbbridge am 
Derwent gegangen. Das englifhe Heer mit dem Könige i 
York, dem Site des Erzbifchofs Ealdred, fehr günftig aufge 
nommen, überrafchte am Montag, den 25. September’), du 
feindliche an jenem Orte, als die Fürften deffelben im Bear 
waren nach York zurückzukehren um neue Beamte einzulegen, 
Lehne zu vertheilen und die neue Eroberung nach unbefchräntte 
Herrfcher Weife fich ganz zuzueignen. Die Grafen Paul un 
Erling waren bei den Schiffen zurüdgelaffen, als Hardra 
und Toſtig auf ihrem Marfche vor ſich Staubwolten empor 
wirbeln fahn, welche Lebterer für die Anzeichen neuer, ihnen 
ſich anfchlieffender Freunde hielt. Als aber die engliichen 
Zruppen erkannt wurden, rieth Zoftig vorfichtiger mit dem Ki 
nige, welcher für den Kampf nicht gerüftet war’), zu da 
Schiffen ſchnell zuruͤckzueilen und mit den dafelbft zurüdgeble: 
benen Schaaren ſich zu vereinen; doch Harbrades kühner Rei) 
wurde befolgt, drei rafche Streiter abzuſenden um bie Zurid: 
gebliebenen herbeizuholen. Hardrada ließ alfo fein Kriegẽber⸗ 
ner, Landeyda (Verödung des Lande) genannt, aufrihtm. 
Neben diefem blieb er mit feinem ganzen Kriegögefolge; des 
Fußvolk wurde in eine große Freisförmige Linie geftelt, Shi 
an Schild, die Speere vor fih in die Erde und dem Zenk 
entgegengeftedt, um den Angriff der feindlichen Reiter abjw 
halten; die leichten Bogenfhüsen wurden dahin gefandt, m 


1) Die Lesart des Florenz fagt, daß ſie alle 150, bie des Ei: 
meon, daß fie von 500 Geifeln 150 in York zurückieffen. 

2) Nach dem chron. saxon, fünf Tage nah St. Matthäi Au 
ober nah, Florenz VII. Kal. Octobr. Daher ber Irrthum der nen 
mannifchen Schriftfteler, VII. Octobr., den Palgrave crnewrt. Ad 
Snorro Gap. 90. gibt genau an: Montag nady St. Matehäi un 
Gap. 100. neunzehn Zage vor ber Schlacht bei Haſtings, melde wf 
den 14. October fiel. 

3) Araldum imparatum absque loricis invenit. Marian. ſeet 
— — Saro Grammaticus p. 207 neglectis corporum mu 
mentis, 
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feindlicher Angriff beſonders drohte. Harold, mit den flarfen 
Schaaren englifcher Fußvoͤlker und Reiter vorrüdend, erblidte 
ſchon einen norwegifchen Führer im hellblauen Mantel und 
mit glänzendem Helme auf ſchwarzem Roſſe die feindliche 
Schlachtlinie mufternd. Das flürzende Roß warf den Reiter zu 
Boden. „Wer ifl,” fragte Harold, „jene Riefengeftalt, welche 
vom Pferde niedergeworfen iſt?“ Und vernehmend, daß es fein 
‘öniglicher Gegner war, rief er feinen Schaaren zum Beginn 
ver Schlacht, wo ein glüdliches Wort oft fo tiefen Eindrud 
nacht, zu: „Ein ftattlicher Mann, aber wahrlich, ihr feht, daß 
ein Glüd ihn ſchon verlaffen hat“)! | 

Zoftig hatte feine Banner in einer andern Gegend des 
Feldes aufgeftelt. Ein Faͤhnlein von zwanzig englifchen 
Thingemannen oder Husceorlen, felbft fowie ihre Roſſe ganz 
nit eiferner Rüftung umfchloffen, ritt auf fein Heer zu und 
tagte nah Toſtig, ihm eine Botfchaft von feinem Bruder zu 
verkünden. „Wiffet, daß er hier weilt”, entgegnete der Earl 
elbſt. „Harald der König”, erwiederte der Meiter einer, 
‚fendet dir Gruß und dieſe Botjchaft: Frieden und ganz 
NRorthumbrien bietet er dir an: ja, um dich als feinen Buns 
yeögenoffen und Freund zu fichern, ift ein Drittel von ganz 
England ihm Fein zu hoher Preis.” Toſtig beflagte, daß 
yiefer Vorſchlag ihm nicht früher, ehe fo vieles Blut vergoffen, 
jemacht feiz doch erfundigte er ſich, welchen Erfah dem Has 
old Sigurds Sohn für feine angewandte Mühe werden folle. 
‚Bon Englands Erde fieben Fuß, oder fo viel mehr als feine 
Länge die anderer Menfchen überragt,” war des Geharnifchten 
Antwort. Darauf der Earl: „So reitet denn zu eurem Herrn 
uruͤck und laſſt ihn zum Kampfe fich rüuften: denn nimmer 
ol es glaubwürdige Sage der Normannen werden, daß Earl 
Toftig ihren König in Feindes Landen verlafien habe Mit 
inander wollen wir England erobern oder ehrenwerth fterben.” 
Hardrada tadelte Toſtig, als er vernahm, jener Wortführer, 
ver nicht große Mann, befien feften Sig auf dem Pferde er, 


1) Snorro Gap. 93. Diefer erzählt au, daß der Fuͤrſt von 
Norwegen, die Befinnung nicht verlierend, fogleih ausrief: ein Fall 
veiffagt den Reifenden Heil! Theodorich erzählt entgegengefegt, daß 
x geäuffert habe: daß der Ball eine böfe Worbedeutung fei. 
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ber abgeworfene Reiter, beſonders bemerkte, fei ber englifche 
König felbft geweſen, daß bie fichere Beute frei bavongezogen 
fei. Doch Toſtig erklärte, daß er lieber fein eigned Leben auf: 
geopfert hätte als des, der ald Friedensbote Fam. 

. Die Angriffe der englifchen Reiterei wurben durch bie 
norwegiichen Speere anfänglid zurüdgehalten und fie fchien 
ermattet weichen zu wollen. Der Wunſch raſch zu verfolgen 
und gänzlih zu vernichten veranlaffte die Norweger ihre 
Schildburg aufzulöfen und einzeln hervorzutreten, worauf bie 
Engländer fich gegen ihre Feinde ermannten und fie heftig an- 
griffen. Des normwegifchen Königs Zapferkeit, welcher mit 
Berferfermuth feine Feinde um fich herum vernichtete, hätte die 
Seinigen vielleicht wieder begeiftert, doch traf ihm ein verbäng: 
nißvoller Pfeil am Halfe, welcher ihn fogleich tödtete. Earl 
Toſtig ſtellte fich jegt zum Landeyba, einen zweiten, ihm und 
allen Norwegern gemachten Sriedensantrag auf deren Beſchluß 
abweifend. Auch er fiel mit Loͤwenmuth Fämpfend. Die 
Schlacht ſchien für England gewormen, ald Eyſtein Orri, ber 
Liebling Hardradas, dem er feine Tochter Maria verlobt hatte, 
mit den Kriegern von den Schiffen eintraf und ein drittes 
Treffen begann. Der unerfchütterliche Muth eines Norwegens, 
welcher an dem Brüdenkopfe ſtand, hielt die vordringenden 
Engländer lange auf und er töbtete 40 derfelben mit feiner 
Streitart; fein Speer traf den gewanbten Kämpfer, bis end: 
lich ein Engländer, in einem Boote unter die Brüde ſchlei⸗ 
chend, fchlau ihm von dort ber eine tödtliche Wunde beizubrin- 
gen wuflte‘). Keine Tapferkeit der Verbündeten konnte jet 
den Mangel an Drbnung und Kriegözucht erfegen. Der Abend 
fand die Engländer ald Sieger, die bedeutenden Norweger 
welche zum Zreffen gefommen waren, alle erfchlagen. Auch 
der König von Irland wird unter den Getödteten genannt °). 
Die gebleichten Gebeine ber Gefallenen waren noch nad Ian: 
ger Zeit auf der Wahlftätte zu fehn?), und die Gegend fü 


1) Chron. saxon, Marianus apud Radulph. Higdeu 

2) Adam |. |. Lambert von Aſchaffenburg jagt: res 
Anglo-Saxonum tres reges cum infinito eorum exercitu usque ad i 
ternecionem. delevit. 

3) Orderic. Vital. 1. III. p. 500. 


a 
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lange unter dem Namen ber Schlachtenbrüde. (pons belli) 
befannt gewefen. Dlav, den Sohn des norwegifchen Kös 
nigs), den ihm begleitenden Bifchof, fowie den Grafen ber 
Drcaden, Paul, verfchonte der Sieger und ließ fie, nach geges 
benen Geifeln und abgelegten Eiden, mit den liberreften ihres 
Heeres auf einundzwanzig Schiffen heimkehren. Die Beute 
welche den Siegem in die Hände fiel, war fehr bedeutend; 
unter derfelben fol eine große Maffe Goldes geweſen fein, 
welche der norwegiſche König von feinen Kriegszuͤgen in Often 
heimbrachte und welche jest dem Könige von England, fpäter 
feinem Nachfolger zufiel”).. Harold unzeitige Sparfamkeit 
machte viele feiner Anhänger ungehalten ’) und wandte fie von 
ihm ab, zu einer Zeit als er treuer und fefter Gefinnungen 
fehr bedurfte. 

ZToſtigs Schäge waren nicht in dad Feldlager gebracht, 
fondern feiner Gemahlin Judith, welche bei ihrem Water zu 
Brügge verweilte, anvertraut. Ihre Hand und ihre Reich⸗ 
thümer erhielt fpäter (1071) Welf IV., der Sohn Azos und der 
Kumigunde, der Stifter der jüngern welfifchen Linie, deffen 
Söhne Welf V. und Heinrich der Schwarze nach einander 
das Herzogthum Baiern befaßen, von welchem erlauchten 
Stamme das Haus des jebigen Königs von England feine 
Wkunft berleitet *). 

Harold konnte fich feines Sieges nicht erfreuen; ihn be> 
unrubigte die Ungewißheit über das was im Süden bes 
Reichs vorgefallen fein mogte. Herzog Wilhelm hatte, feit: 
dem er die Nachricht vom Tode ded Königs Eadward erhal: 
ten, nur auf die Eroberung des nach der von ihm verbreite- 


I) Chron, saxon. nennt noch einen andern Sohn des Königs, Det: 
mund, was wahrfcheinlih nur ein Irrthum ift. 

2) Schol. ad Adam. IV, 14. Annal, Saxo ad a. 1066, wo 
io Judith für die Gemahlin des Harold gehalten wird, und fich auch 
die Sage findet, daß jenes Golb durch fie an Welf gelangt fei. 

3) Marian. apud Higden. 

4) Anonym. de Guelphis nennt Judith regina, wodurch Gib- 
bon (miscellaneous works III.) verleitet fein mag bem Xoftig ben 
Üniglihen Titel zu erthellen. über Judiths Stiftungen, Begräbnis zu 
Beingarten u.'%, f. orig. guelphic. IT, 268 sq. 
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ten Anfiht ihm rechtmäßig vererbten Reichs gefonnen. Dit 
er felbft aber und feine Normannen noch Feine zuverihtlice 
Erwartungen nährten, zeigt und ein näherer Blick auf de 
Weiſe, in welder das große Werk der Eroberung England; 
begann. Wilhelm war in feinem Parke bei Rouen mit Pir: 
fhen befchäftigt, als dad Schreiben eines Normannen zu ker: 
bon ihm den Tod des vorigen Königs und die Emmählung 
Harolds meldete '). Der Bogen entfiel feiner feften Hand; in 
der heftigften Gemüthöbewegung riß Wilhelm bald den Mar: 
tel auf, bald Fnüpfte er ihn wieder zu. Schweigend fuhr ei 
auf der Seine nach feinem Palafte zu Rouen zurüd, wo die 
flaunenden Hofleute den Fürften zu befragen nicht wagte. 
Nur der fpdter ankommende Senefhall, der einflufreihe Ri: 
helm von Breteuil”), Sohn des früheren Seneſchals Debe, 
wuſſte fein Stilfchweigen zu brechen, indem er von der wehl 
errathenen Urfache defjelben zu fprechen begann. Wihen? 
Wuͤnſche reiften durch Fitz-Osberns Vorftellungen zu Ent: 
fhlüffen, deren Ausführung mit der größten Befonnenheit vor 
bereitet wurde. Gefandte wurden an Harold entboten, um ia 
an die dem Herzoge gegebenen Berfprechungen zu erinnern und 
zu deren Erfüllung aufzufodern. Eine derfelben, die Vermik 
lung mit Adeliza, des Herzogs Tochter, hatte deren frühet: 
ger Zod unmöglih gemacht. Als Harold jene Auffoberng 
ablehnte und, auf die Drohung eines Kriegs, munmeh ad 
die Ießten in England zurücgebliebenen Normannen aus It 
nem Reiche jagte ’), fo erklärte Wilhelm feinen Brüdern, Ode, 


1) über das Zunädhflfolgende ift der Roman de Rou bie fhr em 
ziehende Quelle. La chronique de Normandie (bei Bouquet All) 
iſt nur die etwas verbreiterte Nachbildung von jenem. Thietro bi 
misgegriffen, daß er die Reptere zur Grundlage feiner Erzaͤhlung mas 
und diefe wiederum mit manchen unverbürgten Zügen ausfhmüdt. 

2) Diefer noch oft zu nennende Mann war Sohn dei Odsbern a 
Erepon, der durch feinen Vater Enkel des Herfaſt, Bruders der dr 
zogin Gonnor, des Herzogs Richard I. Gemahlin, und durch feine De 
ter Eremberga, dem Grafen Raoul von Sory vermählt, ein Enke X 
Sprota, welde nach Herzog Wilhelm Langſchwerts Tode in zweiter &* 
ben reichen Afperlenf geheirathet hatte, war. S. Guil, Gemetit 
l. VII. ec. 2. c. 38. Plouguet zum Roman de Rou T. II. p. ® 

3) Roman de Rou. 


* 
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yem Bifchofe von Bajeur, und Robert von Moretaine (fpäter 
Sarl von Cornwales), fowie feinen Übrigen mächtigern Vaſal⸗ 
en, Robert, Grafen von Eu, Richard, Grafen von Evreux, 
Roger von Montgomery (fpäter Earl von Arundel und 
Shrewsbury), dem Senefhal Wilhelm, Sire von Breteuil 
fpäter Earl von Hereford), Gautier Gifford, Grafen von Lons 
zuemar (fpäter Earl von Budingham), Roger von Vieilles, 
Sire von Beaumont, Yvo, Schwager des Herzogs und Herz 
uins Sohn, welche alle er in einer Gapelle verfammelt hatte, 
ven Plan feine Rechte auf England zu erfechten, auch _die ihm 
zurch die Ermordung Alfreds einft widerfahrne Beleidigung 
owie die Verfhmähung feiner Tochter zu rächen, falls fie zu 
ver Heerfahrt uͤbers Meer ihre Zuftimmung ertheilten. Die 
Paird, denn fo dürfen wir die hier Verhandelnden wohl bes 
ıennen, waren -willig den großen Gedanken des Fürften aufs 
ufaſſen, doch erfuchten fie diefen feine fämmtlichen Barone 
vegen diefer wichtigen Angelegenheit zufammenzuberufen. Diefe 
Berfammlung, auf welcher mehrere Hunderte von Xheilnehs 
nern waren, fand auf einem Hoftage zu Lillebonne ftatt. 
Der Herzog hielt hier fein Parlement '). Die fhon gedachte 
Mittheilung wurde ruhig angehört; doch als diefer die Barone 
ur Berathung allein gelaffen hatte, erhoben fie viele Einwens . 
ungen, fo fehr auch Fig: Döbern fie zur Nachgiebigfeit mit 
riftigen Gründen und fhönen Worten zu bereden fuchte. Sie 
eien arm und durch viele frühere Hülfen und Steuern ges 
ruͤckt; uͤbers Meer zu ziehn könne dem normannifchen Ritter 
der Bürger Bein Herzog gebieten; Harold dagegen befige 
zroße Schäße, mit denen er Freunde, Heerführer und Könige 
n feinen Sold nehmen könne; fein fei die größte Flotte, ihm 
ienten zahlreiche und die erfahrenften Seeleute, deren Gefchid- 
ichkeit und Muth in vielen Stürmen und Kämpfen bewährt 
ei; auch fein Landheer fei viel zahlreicher ald das der Nor: 
nannen, welche in Sahreöfrift nicht die erfoderlihen Schiffe 
ınd Ruderer zufammenbringen könnten; ein ſolches Unterneh» 
nen düberfteige felbft die Macht des vömifchen Kaiferd; die 


1) Der Ausbrud komme fchon bei dem Aufftande der normannifchen 
Sommunen vor. Roman de Rou vs. 5984. 
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fhöne Normandie würde dadurch zu Grunde gerichtet’). & 
fprachen die Meiften und erfuchten den beredten Seneſchal dem 
Derzoge ihre Anfichten vorzutragen. Der ſchlaue Hofmanı 
unterzog ſich dem Auftrage, in der Hoffnung dur Lil m 
Einfhücterung des Herzogs Zweck zu erreichen, An de 
Spite der Barone meldete er ald deren Botfchaft, daß je als 
getreue Lehnöleute die doppelte Zahl der bei andern Anläjlen 
von ihnen geftellten Krieger liefern wollten. Er felbit wei 
fechzig Schiffe mit wohlgerüfteten Mannen ausrüften. Ab 
die normannifche Ritterfchaft war diefes Mal nicht fo leiht 
gefangen und ungeſtuͤm widerſetzte fie fich jegt, doc mer 
ber angemutheten Berbopplung der Kehnöpflicht, welde Her 
kommen und Recht werben fönne, ald der Leiſtung ber Kriege 
hülfe nach einfahen Maßſtabe. Während der Landtag, bus 
das Streiten felbft ſchon nachgiebiger geworben, durcheinen 
dertobte, ließ der Herzog die Barone einzeln zu ſich rufe 
und vertrug fich, unter Verwahrung ber alten Rechte dere: 
ben, mit ihnen über die Zahl der ihm zu liefernden umd zu be 
mannenden Schiffe. Die Gefammtzahl derfelben belief ſih 
beinahe auf 700, wie ber Vater des poetifchen Chroniſter 
Robert Ware, ald Augenzeuge berichtete. Mit diefen Ange 
ben flimmen auch Liften, welche über die Beiträge ber an 
nen großen Barone vorhanden find, ziemlich überein, und € 
würde bie von Andern angegebene Zahl von 3000 Saifen, 
auch wenn die Heinften Boote mitgerechnet werben, fhmrib 
zu rechtfertigen fein). Als der Herzog die Bewilligung ſer 
ner Stände fich gefichert hatte, ließ er in den bemadpbartn 


1) Guil. Pictav. 


2) Wace fagt 6965 die von Zaylor (on Gavelkind), cs 
in Littleton history of Henry II, book I. appendix , bekannt g 
machte Lifte 781 Schiffe, oder nad) dem Abdrucde in den Reports « 
the Record Commissioners (1819. fol.) 776. Die chronique de Nor 
mandie fagt 907 grandes nefs, sans li menu vaisselin. Wilhele 
von Poitiers gibt Feine Zahl ans Wilhelm von Jumirst 
(VII. 84.) aber 3000, Die Lifte von Wace und bas tanlorfäe ® 
nufeript find ſehr abweichend; nach jener gab Biſchof Odo 40, == 
biefem 100 Schiffes der Biſchof von Mans, weldyer nach Wacı bat 
80 ftellte, fehle im Manufeript. 
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Staaten Ritter und Söldner auffodern bie Eroberung Eng— 
ands mit ihm gegen reichen Sold, ftattlihe Geſchenke und 
nglifche Ländereien zu unternehmen. Mit größter Anftrengung 
vurden die Schiffe gezimmert, Waffen und Vorraͤthe eiligft 
yerbeigefchafft. Die Streitigkeiten mit der Bretagne wurben 
iegreich beendet. Biele angefehne Bretons, Allan, der Graf 
von Ponthievre '), und fein Bruder, der Graf von Leon (Beide 
Söhne bed Herzogs Eudo von der Bretagne), die Sires von 
Dinan, Bitry, Raoul von Gael?) und manche Andere aus 
jiefem Lande, fowie aus Maine, Anjou, Ponthieu ’), Bous 
ogne, Legtere unter ihrem Grafen Euftaz, folgten dem Kriegs: 
ufe. Sehr baute Wilhelm auf die Unterflügung, welche er 
u feinem Zuge bei dem Könige von Frankreich, Philipp I., zu 
inden hoffte; doc der jugendliche König, auf bringendes 
Anrathen feiner Barone, welche die UÜbermacht des Mitvafallen 
iferfüchtig fürchteten, ſchlug diefed Anliegen gänzlich ab, ohne 
edoch die Folgen der Siege Wilhelms fcharf genug ing Auge 
u faffen, um durch eine zeitige Verbindung mit Harold den 
anzöfifhen Landen Jahrhunderte von Kriegen zu erfparen. 
Selbft des Herzogs Schwiegervater, Graf Balduin V. von 
Slandern, da ihm Fein beftimmter Antheil an dem zu erobern: 
yen Lande zugefichert werden follte, enthielt fich einer unmit- 
elbaren Theilnahme an jenem Zuge, wenngleich er felbft Has 
old durch falfche Nachrichten täufchte, um Wilhelm zu beguͤn⸗ 
tigen, und die ſtets beweglichen, zu allen Gemwerben bes 
Kriegs wie des Friedens gleich berufenen $läminger hier fo wes 
ig als bei irgend einer merkwürdigen That des Mittelalters 
ehlten *). 


1) Bol. Daru Geſch. ber Bretagne I, 106. 


2) Später Graf von Norfolk und Suffolk, unter ber Namen 
Ralph Waher oder Guabder befannt. ©. Plouquet zum Roman de 
Rou II, 247. Ellis I, 471. 


3) Burgunder und andere Gisalpiner führt auh) Orderic. Vital. 


+94. an, der gern feine Borgänger in Nachrichten überbietet, Thierry 
pricht gar von Piemonteſern. 
4) Doomesdaybook nennt des Grafen Neffen, ben reichbegüterten 


Bifelbert von Gent, Drogo von Bevreire, die Fläminger Hugo, Odo, 
Balter, Winemar u. %. 
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Auch an Kaifer Heinrich von Deutfchland wandte fih der 
Herzog, fowie an Svend, den König von Dänemark; Beide 
ſcheinen ihm jedoch nur unerfüllte Zuficherungen' gegeben zu 
haben '). 

Einen fehr: wichtigen Verbündeten gewann Wilhelm an 
bem Papft Alerander II. Der römifche Hof war fchon durd 
die Vertreibung Roberts, des Erzbiſchofs von Ganterbum, gu 
gen den Sohn Godwines geftimmt. Auch. die angelſaͤchſiſche 
Geiftlichfeit befchwerte ſich häufig über Harolds geringe Freige 
bigkeit und fogar über manche gewaltfame Beraubung ?). Der 
berühmte Lanfrank war der Sachwalter Wilhelms in den fr: 
bern Angelegenheiten deffelben bei der päpftlichen Curie geme: 
fen und hatte die günftigften Cindrüde für feinen Fürften zu 
rüdgelaffen, welche durch die über den Firchenräuberifchen und 
meineidigen Erbjchleicher angebrachten Klagen nur noch mehr 
. hervortraten. Gifelbert Grus, Domherr und Archidiaconus von 
Lifieur, welcher durch das Bistum Evreux für diefen Die 
belohnt wurde, brachte Wilhelms Beſchwerden über Harold 
vor die papftlihe Eurie?’). Harold dagegen vernachläffigte @ 
bei dem Papfte ſich zu rechtfertigen, und Alerander fandte dem 
Gegner bdefjelben eine gemweihte, mit dem Kreuze bezeichnete 
und reich verzierte Fahne, auf welcher ein Fämpfender Krieger 
gewirkt war, und einen Ring mit dem Haare des heil. Pins, 
gleihfam zum Zeichen göttlicher und päpftlicher Belehnung mit 
dem zu erobernden Kande. Der Archidiaconus Hildebrand, dr 
nachherige Papft Gregor VIL., zeigte fi) vor Andern dem Je 
tereffe ded Herzogs günftig, um der römifchen Kirche einen 
ftärfern Einfluß in England und die Herftellung des St. Pe 
teröpfennigs zu verfchaffen, und fcheint eine Excommunication⸗ 
Bulle gegen Harold bewirkt zu haben *). 


1) Guil, Pictav. 

2) ©. die Beweife aus Doomesday bei Ellis I, 318, 

8) Orderic. Vital. 493 B. 

4) Epist.Gregorii apud Bouquet XIV, 648. Die Ertomm» 
nication Harolds wird nur im der chronique de Normandie erwoͤhet 
weldye hier nicht gang mit dem Roman de Rou übereinftimmt. Legiet 
gebenkt ihrer aber fpäter vs. 12353. Die Weigerung Harolds iu 
Erzbifhof Robert wieder einzufegen bot zu jener eine paſſende Bw 
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Endlich im Monate Auguft war die Flotte zu St. Valery 
»erſammelt; doch widrige Winde hielten fie dort vier Wo⸗ 
ben auf. Der unerwartet günftige Zeitpunct zu einer Lan⸗ 
yung, welchen die Entfernung Harolds und der englifchen Flotte 
ms den füdlichen Häfen darbot, fchien zu verfchwinden; ber 
Interhalt des ‚großen Heeres von mehr ald 50,000 Kriegen 
vurde fehr fchwierig, und die bisher gehandhabte Strenge ber 
Difeiplin war faum länger zu behaupten '). Schon begannen 
ie Krieger ungeduldig zu werben, den Zweck diefed Zuges zu 
yerbammen, deſſen Gefahr fich darzuftellen. Da ließ der Her⸗ 
‚og die Reliquien des Schußpatrones jener Stadt, des heil. 
Balerius, in einer Proceffion herumtragen, um bie unrubige 
Maſſe zu zerftreuen und zu ermuthigen. Der nächte Sonnen» 
ntergang brachte den günftigften Wind, und ber ungeflüme 
Herzog ließ jetzt durch die Herolde alle Krieger anr Ufer und 
mf den Schiffen, fogar ohne Herbeifchaffung ihrer Habe und 
Diener, fih eiligft fammeln.. As der Morgen fernhin zu 
yammern begann, gab eine auf dem Mafte des Admiralfchiffes 
ingezündete Lampe das Zeichen, die Trompeten fchmetterten, 
and die auffleigende Sonne fah vor dem frifchen Hauche des 
inbrechenden 27. Septemberd das Gewimmel unzähliger Schiffe 
ich auf der Rhede entfalten und auf dad hohe Meer hinbe- 
vegen. Das Schiff, die Mora ‚genannt, welches den Herzog 
ind die geweihte Standarte trug, war ein Gefchen? der Hers 
‚ogin, feiner Gemahlin; am Kiele war von Kupfer ein Knabe, 
velcher mit gefpanntem Bogen zielte. Im der folgenden Nacht 
var das fchnellfegelnde Schiff des ungebuldigen Herzogs raſch 
ber die gewaltigen Meereswogen fortgeeilt, und am folgenden 
Morgen meldete der Matrofe vom Maſtkorbe herab, daß er 
ingsum nur dad Meer und bie Luft erblide. Der Zod ded 
Abenteuers ift die Furcht; die Anker mufiten ausgeworfen 


ınlaffung dar, welche ber Überfender ber Kriegsfahne fehwerlich unge: 
rutzt lich. 

1) Guil. Pictav. p. 197 B. Stipendio ipsius millia militum 
juinquaginta alebantur — Militibus et hospitibus abunde sumptus 
ıdministrabantur. Spaͤter p« 199 D. werben Wilhelms Krieger auf 
50,000 angegeben. Orderic. Vital. p. 500 B. vergrößert bie Zahl 
vohl ohne Grund: quinquaginta millia militum cum copia peditum, 
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werben, aber des Herzogs Fühnheitres Antlitz, das reclidı 
Mahl, die ftarfgewürzten Weine lieffen die Schiffögenofien ühe 
die gefahrvollen Stunden hinmweggleiten, bis der fpähende Bit: 
ter herabrief, daß ein Schiff, und bald darauf, daß ein dichte 
Wald fegeltragender Maften feinen Blicken fich zeige. Bi 
frohem Subel wurden die Anker wieder gelichtet, und die Rorı 
mit einem Theile der Flotte landete, ohne Widerftand zu fm: 
den, zu Pevenfey, der andre Theil derfelben zu Hafling 
1066 Diefes gefhahb am St. Michaelistage bes Auhres 1066; 2 
29. Sept. fiber 1100 Jahre nachdem E. Julius Caͤſar die Römer, eimı 
ebenfo weit über 600 Jahre nachdem Hengift die Sachſen in 
dieſes Land, um ed zu beherefchen, gefuͤhrt hatte. Ein Her 
von 60,000 Mann wurde jest and Land gefett, bed Kriege⸗ 
gewohnt, nach Beute begierig, unter einem Führer, beffen Ruth 
und Geifteögegenwart unerfchüitterlich war. As Wilhelm be 
fig das englifche Ufer betrat, folperte er, und die Umſtehenden 
erfchrafen über dad Vorzeichen, doch jener berubigte fie ſogleich 
„Bei Gottes Glanze” — fo pflegte er zu ſchwoͤren — „ih hal 
mit den Händen von dem Lande Befig ergriffen, mir fann « 
nicht wieder geraubt werden; ganz ift es unſer“. Ein Xır 
manne Tief fogleih zu ber nächften Hütte, brachte ihm einige 
aus dem Dache geriffene Stüde und vollendete das umenmer 
tete Schaufpiel der feierlichen Beſitznahme. Der in Englanl 
reich begüterte Normanne Robert, der Wimarca Sohn, tale 
ihm die Nachricht von Harolds Siege bei Stainforbbriige mi 
und warnte ihn, nicht ohne Hohn, vor beffen drohender Über: 
macht ); aber der Herzog lehnte diefe Weifung ruhig ab, de 
ihm 10,000 Mann von feinem Heere zur Eroberung des tar 
des genügen würden. Die Schiffe ließ er fofort auf das far 
ziehen, abtafeln und unter fichere Obhut ftellen, bamit wede 
Feige fie zur Flucht misbrauchen, noch die englifche Flotte fi 
leicht derfelben bemächtigen Fönnte ?). 


1) Roman de Rou. Einem naheftehenden Krieger fchreibt Wilhele 
von Malmesbury biefe Rebe zu, woran, wie an ähnlichen abweider 
den Zügen, wir eine Verſchiedenheit ber Quelle bes Legtern erfennm 

2) Adversus quem non amplius tuos quam totidem despectal® 
'ernes existimo valere. Guil. Pictav. 

8) So ſcheint die unrichtige Nachricht ber Roman de Rou © 
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Harold feierte zu York den Sieg über die Norweger und 
loſtig, als ein Ritter, welcher Zag und Nacht von Haflings 
ergeritten war, ihm bie Nachricht von der Ankunft und der 
Bröße des feindlichen Heeres brachte. Schleunigft eilte er, die 
mungene Beute dem Erzbifchofe von York, Aldred, anvertrauend, 
ah London, die Söldner mit fidy führend und gab die Be 
thle zue Zufammenziehung der Landwehr. Doch war biefe 
ie fchnell gerüftet, Northumbrien Eonnte nicht ganz von Trup⸗ 
en entblößt werben, welche er dem Bicegrafen Merleswain 
mvertraut '). Seine Schwäger, die Earle Eadwin und Mor⸗ 
ar, blieben zuruͤck und mögen mit Andern ſich abfichtlich einem 
Rampfe ferngehalten haben, deſſen Beranlaffung fie. misbillig⸗ 
ion, wie Harolds eigne Schwefter, König Eadwards Wittwe ?), 
es that, beffen Erfolge fie miötrauten und deſſen günftigftes 
Refultat fie Harold fie vielleicht nicht wünfchten ). Es fcheis 
nen ihm daher viele von den 100,000 Mann gefehlt zu haben, 
velde die Normannen erwarteten, und um fo würbiger ers 
Geint die Fefligkeit, mit welcher er den durch den Mönd von 
feramp, Don Hugo Margot, nach vielen vorangegangnen Ber 
andlungen ihm gemachten Antrag abwies, dem Herzoge bie 
Krone abzutreten, felbft aber das Land jenfeit des Humbers 
u behalten, während fein Bruder Gurth alles von Godwine 
cherrſchte Land erhalten folle *); ebenfo den Vorfchlag, fich zum 
weifampfe mit Wilhelm zu ftellen, ober dem Papfte die Ent- 
heidung des Streites zu überlaffen, erſteren vieleicht in dem 


rm, daß Wilhelm glei nady der Landung bie Flotte zerftört habe. 
Bilhelm von Poitiers gebenkt ausbrüdlich der custodia navium. 
Diefer äfft aber auch den Herzog fagen: ad effugium nullam viam pa- 
ere; ilüne pontus (alfo Feine Schiffe?) et arma. p. 201. - Ähnliches hat 
armen de beilo hasting. 

I) Gaimar vs, 52955. 

9) Wilhelm von Poitiers ©. 19. 

8) Florent. h. a. Morcarus et Edwinus cum suis se huic 
ertamini subtraxerunt. Roman de Rou vs. 12877. D’ultre li Hum- 
te ni vint gaires, Quer cil orent altres affaires; Daneiz (d. h. Nor: 
gen) les orent damagiez E Tosti les. ont empiriez. 


4) Roman de Rou vs. 12256 aq. 
35 * 
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nicht eingeftandnen ') Bewuſſtſein des unbefonnenen ober hi: 
gerifch gegebnen und gebrochnen Wortes als Gottesurtheil 
fuͤrchtend. Selbft Gurth war von folder Beforgniß betroffen 
und bat den Bruder den Kampf denen zu überlafjen, welche 
den Normannen gegenüber ohne Schuld und Verpflichtung 
fländen; er mit ben braven Landsleuten wollte für ihm ſiegen 
fiele er aber, fo fei Harold dann ja noch übrig, um ihn zu 
rächen und das Glüd des Kampfes zu verfuchen ). 

Auch Harold hatte einen Geiftlihen an Wilhelm abge 
ordnet, um feine Anficht ihres Streites ihm darzulegen. Der 
liſtige Herzog hatte dieſen Moͤnch vor dem Lager getroffen 
und, fich für einen Vertrauten des Herzogs auögebend, ihm den 
Inhalt feiner Botſchaft abgeforfcht. Auch darin von Harb 
verfchieden, welcher Wilhelms Sendeboten zornig und ſchnode 
aufnahm und felbft gemishandelt haben foll, empfing er, nad- 
dem er ſich auf eine Antwort vorbereitet, feierlich die Botſchaft 
durch welche Harold dem Herzoge jebed Recht auf England, 
welches diefer aus der frühern Schentung Eadwards herleiten 
wollte, ableugnete und ſich dagegen wegen feined eignen Red: 
tes auf des verftorbnen Königs legten Willen flügte. Be 
mächtniffe der Sterbenden anzuertennen und aufrecht zu erhal 
ten, fei, ſeitdem Auguftin die Lehren der römifch = chriſtüchen 
Kirche nach England gebracht habe, allgemeines Gewohnheits 
recht dieſes Landes geworden. Wilhelm wuſſte diefe Bear 
tung nicht zu widerlegen, berief ſich aber auf bie früher 
Schenkung, welche von den Magnaten des Königs, dem Exzii 
ſchof Stigand fowie den Earlen Godwine, Leofric und Shot, 
eidlich bekräftigt worben feiz eine Angabe welche, da dei 
der bier — Männer laͤngſt, Siward ſogar ſchon ver 
Eadgar Äthelings Heimkehr verſtorben, ſchwer zu widerlegen 
war, doch ſtets ſehr verdächtig bleibt. Mehr möchte für Bi 
heim zu fprechen fcheinen, daß er den Zwift der Entſcheidung 
nach normannifchem oder englifchem echte, beiden Zölkn 


1) Selbſt Wilhelm von Poitiers S. 201 Hält Harold fü 
unbefangen und in der Verbindung der Herrſchſucht Feiner Cult 
bewuſſt. 

2) Malmesb. p. 100, Die normanniſche Entſtellung dieſes Pr 
falles f. im Roman de Rou va, 12150 aq. 
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anheimzugeben und fich dem Auöfpruche berfelben zu unterwer⸗ 
fen erbot; ein Anerbieten worin, bei der unbeftreitbaren Unfäs 
bigkeit deö Königs fein Reich zu vergeben, wohl nur die Zu: 
erficht Wilhelms auf die Abneigung mancher englifcher Macht: 
yaber gegen Harold fich erbliden laͤſſt '). 

Die Normannen hatten fich unterdeſſen bei Haftings feft 
erihanzt und verheerten von bort aus die umliegende Gegend 
o fehr, daß diefelbe nach zwanzig Jahren noch wüfte und öde 
9°). Die Nachricht von diefen Freveln gab Harold Schrit: 
om Flügel, und ſchon am 13. October traf er bei feinem in 
kilmaͤtſchen herbeigeruͤkten und durch von König Spend ge 
ſandte daͤniſche Huͤlfstruppen *) vermehrten Heere ein, welches 
auf den Hügeln unmeit Haftings fich gelagert hatte. Dennoch 
war kaum die Hälfte des von allen Seiten Englands gegen 
die verhafiten Fremden aufgebrochnen Heeres vereinigt, und 
die Dänen wurden unbrauchbar, ba fie nicht gegen Herzog 
Wilhelm ſelbſt fechten zu wollen erflärten. Eine Flotte von 
’ Schiffen hatte Harold nach den füdlichen Häfen gefandt, 
ım bie Schiffe bes Herzogs zu bewachen und bereinft den Bes 
sten den Rüdzug abzufchneiden. Er hoffte die Feinde durch 
inen Angriff in der folgenden Nacht oder doch beim folgenden 
agesanbruch zu überrafchen. Seine  Angelfachfen und bie 
Söldner ftärkten fich durch Speife und Trank, und man vers 
ahm fie die ganze Nacht hindurch jubeln und die hergebrach⸗ 
m Zrinffprüche ausbringen. Die Normannen hatten Has 
olds Ankunft nicht erwartet, und eine beträchtliche Schaar 
erielben war an dem Zage auögezogen, um’ Lebensmittel zu 


1) Des Wilhelm von Poitiers Bericht über die verfchiedenen 
Kffhafter lautet ganz verfchieden von dem des Roman de Ron. Will. 
lalmesb. hat Beide vereinigt. Wiederum anders dichtet carmen de 
ello hasting, 

2) ©. die Beweife im Doomesdaybook. Ellis I, 814 sg. Auch 
atolds Truppen feheinen viel Land oͤde gelegt zu haben, und die auf 
ilhelm jedenfalls irrig übergetragene Antwort (Matth, Paris), daß 
' das ihm gehörige Sand nicht zerftören wolle, gebührt dem Harold, 
tnngleih von feinem Gegner (Roman de Rou vs. 12065 sq.) nicht in 
x [hönften Auslegung erzählt. 

3) Guil, Pictav. 201 D. Copiosa auxilia miserat eins cognata 
tra Danorum. 
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fuchen. Doch bald war Wilhelm von derfelben icht 

und traf Anordnungen gegen einen Überfall und auf den an 
nächften Tage zu erwartenden Kampf, fowie er durch geiflide 
Übungen, unter dem Beiftande der Bifchöfe von Bajeur und 
Goutance und zahlreicher normannifcher Geifklichen, ſich und die 
Geinigen vorbereitete). Der Herzog felbft empfing das heilige 
Abendmahl. Beim Anbruch des Tages hielt er eine Anrde 
an fein Heer, bis Wilhelm Fitz Osbern ihn, zum Kampiı 
mahnend,. unterbrach °). Er warf dann fo eilig den Panzer um, 
daß er ihn anfänglich verkehrt anlegte, welcher Misgriff in dem 
ſchickſalsſchwangern Augenblide Schreden zu verbreiten droktt, 
aber von ihm ſogleich als Gegenftand des Scherzes aufgefalt 
wurde). Doch huldigte er dem frommen Wahne der Sri 
gen darin, daß er die theuren Reliquien, gegen welde Hari 
 Eidbrüchigkeit gefrevelt hatte, um feinen Hals hing, als dit 
zuverläffigen und umbefiegbaren Bundeögenoffen feiner Sad. 
Eine wichtige Sorge des Herzogs war für die geheiligte Zahn, 
doch Raoul von Conches und Walter Giffard weigerten fo 
das ehrenvolle Amt anzunehmen, um auf das Kämpfen nidt 
verzichten zu dürfen; dem Touſtain dem Meißen, Rous Sohn 
aus dem Ländchen Caux, wurde Das geweihte Banner an 
traut, deſſen ftandhafte Erhaltung ihm und feinem Geſchlette 
das ruͤhmlichſte Wappen und reiche Befigungen brafl') 
Diefe Fahne blieb bei der dritten Heeresabtheilung, dm Kor 
mannen, von Wilhelm felbft befehligt; die erſte Schaar, unttr 
Roger von Montgomery und Wilhelm Fit Osbern, enthiet 
bie Krieger von Boulogne, einige Picarden umd bie Miethötru: 
pen; bie zweite aber die von Poitou, Bretagne und Max 
unter Alain Fergant und Aimery, Vicomte von Ihouars. Di 


1) Guil. Pictav. Roman de Rou. Will. Malmesb. 

2) Von einer Anrede an fein Beer haben wir drei angeblide Br 
richte, welche durchaus verfchieben von einander lauten: bei Wilbein 
don Poitiers, der fie felbft nicht für authentifch gibt (et mü 
non ex tota dignitate sua relatam), bei Wace und ki Heiarid 
von Buntingbon. 

5) Guil, Pictav. Wace vs. 12635. Malmesb. 

-4) Roman de Rou vs. 12770. Ellis I, 497. s, v. Tunis 
fil, Rolf. 
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Deer der Normannen unterfchieb fich von dem der Engländer 
vefonderd durch beffere Reiterei, in welcher Lestere fehr zurüds 
jeblieben waren, während jene fogar eine große Anzahl guter 
Roffe über dad Meer mitgebracht, ferner auch durch wohlges 
ibte Bogenfchüsen. Das englifche Heer war größtentheild mit 
Streitärten bewaffnet, in deren Gebrauche es fich auszeichnete; 
och entbehrten viele in demfelben eigentlicher Kriegswaffen und 
varen nur mit Kolben, eifernen Furken, Schleudern und Knüp- 
‚ein gerüftet. Sie umgaben fi, auf einer vortheilhaft gelegnen 
Höhe enge in Feilförmiger Schlachtorbnung zufammengedrängt, 
nit Pallifaden und ihren Schilden gleihfam wie in einer Burg, 
ie Standarte und der Schus des Königs und feiner Brüder 
vurden den Baronen und Bürgern von London anvertraut; 
ie Kenter, nach altem Heldenvorrechte, fanden vor ber uͤbri⸗ 
zen Schlachtorbnung, um den erfien Streich zu führen, Die 
Rormannen rücdten heran, Harold erwartete fie kuͤhn und rus 
ig, doch als ihre großen Maflen, befonders bie Reitereiſchaa⸗ 
‚en ſich entfalteien, hätte ihn bald feine Faſſung verlafen, da 
x feine fo große Anzahl der Feinde beforgte und, durch einen 
Brief des Grafen Balduin von Flandern. getäufcht, die ber 
Berittenen am wenigften erwartet hatte. Man hörte die An- 
jelfachfen Gott und Chriftum anrufen: Halig rode, halig 
sruce, maehtig God! Sogleich entbrannte der Kampf auf 
rei Stellen, die Trompeten, Zinken und Hörner hallten von 
ven Hügeln wider, und die Normannen begannen ben Ans 
zriff. Der erfte Schlag war durch einen eben, kunſt⸗ und 
angreichen Ritter, den das Gefchmeide des Waffenfchmids wie 
das des Dichters zierte, gefallen; Zaillefer war der Name, 
anter dem das Heer ihn kannte‘). Er hatte vom Herzoge 
fich diefe Gumft erbeten und ritt vor demfelben her, mehrere 
in dee Morgenfonne ftrahlende Schwerter fpielend in die Höhe 
merfend und auffangend, und mit laut hinfchallender Stimme 
dad Helbenlied von Roland und dem großen Karl, Dliver und 


1) Carmen de beilo hasting.: Histrio cor audax nimium quem 
aobilitet — nimium Incisor ferri. Henr. Huntend. Wace vs 
18149 sg, Gaimar. vs. 5273 aq. Nichts Anderes als Taillefer ift 
ber Name des Meiftere Hans Zallhöfer, vom deſſen Kampfrecht f. 
Dreyers vermifchte Abhandl. Th. I. 
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den Tapfern, welche zu Ronceval gefallen, ſingend). & 
ned der Schwerter war nicht in feine Hand zurüuͤckgefallen, deh 
war ed gefchidt geworfen, ein englifcher Bannerträger von 
bemfelben getroffen fank zu Boden. Mit dem zweiten Schwert 
hatte er nicht fhlechter gezielt. Der Schrecken welden did 
fühne That verbreitete, war dem erften Angriffe der Norman 
nen günftig, doch währte ed nicht lange bis fie vom dem fur: 
Ten Arme der Angelfachfen zurüdgebrängt wurden; das hau 
rüdende Fußvolk der Feinde ward zerfört, viele nommannildt 
Reiter ftlirzten in einen verdeckten Graben. So groß ik 
Tapferkeit einzelner Normannen war, fo unermüblih Hm 
Wilhelm, Bifchof Ddo und andre hochgeftellte Männer in be 
geifternden Reden und im hartnädigften Kampfe ſich beitr 
ten, fo fiegte dennoch die größere. Einheit und Drbnung vr 
Angelfachfen. Der ganze linke Flügel der Feinde, welchen di 
erfie Heereöfchaar oder die der Bretons mit ben Gölmm 
bildete, flob; fodann auch die dritte, der Kern bed Hund, 
weldhen Wilhelm angeführt hatte. Er felbft wurde nicht ge 
fehen; das herrliche fpanifche Roß, welches eine von St. ar 
di Compoftella heimgekehrte Pilgerin ihm aus Galicen mi 
gebracht hatte, hernach zwei andre Roffe ?) wurden dem kb 
nen Kämpfer an jenem Tage verwundet; man hielt ihn für 
erfchlagen. Graf Euftaz’ von Boulogne rettete ihm and ba 
feindlichen Schaaren ®). Hier bewährte fich die vereinte Salt 
blütigkeit, Energie und der Schnellblid des Feldherrn, der Rat 
zu erobern verfuchen durfte. Er eilte mit zurüdgenorfnen 
Helme zu ben Sliehenden, gab fich zu erkennen als lebend un 
zuverfichtlich fiegend; ihrer Ehre, ihrem Antheile des Cie 
bat er fie nicht zu entfagen und unvermeiblichem Verderben ſih 
ſchmaͤhlich zu überliefem. Kaum hatte er diefe zum Stilfien 
gebracht und gegen die Engländer gewendet, fo fanden fidh nik 


1) Roman de Rou vs. 13151 sg. Malmesb. LII.c 1. & 
Stelle bei Wace widerlegt ben Turner history of England T. |. 
p. 819, weldyer unter dem Rolandeliede eins vom normanaifcen Kol 
verfianden wiffen will. 

2) Das zweite wurbe getroffen durch filius Hellocis, vir cele ® 
facilis. Carmen hasting, | 


3) Carmen hasting. 
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Zaufende berfelben zwoifchen jenen und bem zweiten normanni⸗ 
fhen Corps eingefchloffen, welches der Herzog, den wilden Un⸗ 
geſtum ber Verfolger wahrnehmend, mitten zwifchen bie vers 
folgenden Engländer und deren alte Schlachtorbnung hatte 
vordeingen laſſen. Die in unbehülflichfter Enge eingefchloffes 
nen englifchen Zruppen wurden jetzt erbarmungslos von ber 
überlegnen Anzahl der Feinde mit Pfeilen, Speeren, Schwer: 
tern niedergemeßelt.. Der Angriff wandte fich fofort gegen 
das Hauptheer der Engländer. Die. Pfeile der Normannen, 
im grader Richtung abgefchoffen, verfehlten die höherftehenden 
Engländer; Wilhelm gebot höher zu zielen, viele Pfeile brach⸗ 
ten tödliche Kopfmunden, und Harold felbft wurde an einem 
Auge getroffen. Doc war die fefte Stellung der Engländer 
nicht zu erfchlittern: wenn auch franzöfifche Reiter die Schlacht= 
Inie an einer Stelle glaubten durchbrochen zu haben, ſo war 
die Lücke fogleich wieder durch die im Hintergrunde aufgeftells 
ten Krieger ergänzt. Schon war die dritte Nachmittagsftunde 
gelommen, als Wilhelm, erkennend, daß. es ihm unmöglich fein 
würde die feſten Mauern der angelfächfiichen Schlachtordnung 
umzumwerfen, fich der frühern günfligen Wendung der Schlacht 
etinnernd, fein Heer den Rüden wenden und fcheinbar fliehen 
hieß. Mit ungebändigtem Siegeöjubel verlieffen jest die Ans 
gelfachfen ihre Reihen und flürzten, in viele kleine Schaaren 
ſich vereinzelnd, von ihrem höhern. Stanbpüncte in die Ebene 
herab, Hinter den nach allen Seiten eilenden Feinden vol Hoh⸗ 
nes ber. Da erfcholl der Ruf der normannifchen Hömer, bie 
Seinde wandten ſich um, bie Reiter berfelben fielen in ben 
Rüden der zerſtreuten Engländer, deren Tod und Niederlage 
entihieden war. Bon ber Tapferkeit einzelner Angelfachfen 
wird Manches berichtet, doch find die Namen berfelben uns 
von den normamnnifchen Zeitgenofjen nicht aufbewahrt, welche 
nur der zum Theil fehon früher gedachten und andrer erlaudhs 
fer Namen ihres eignen Volkes hier gedenken. Wilhelm felbft 
ſuchte Harold auf dem Schlachtfelde, um mit ihm zu fechten; 
fatt feiner begegnete er einem burch Tapferkeit ausgezeichneten 
Engländer, den er fiegreich darniederlegte. Doch noch immer 
Hatterte ſtolz wogend die englifche Standarte, um welche herz 
um ein Kern des Heeres unbefiegt focht. In jedem Augenblide 
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hofften dieſe, fuͤrchteten bie Feinde, daß friſche Huͤlfstruppen 
neue Kräfte und Sieg ihnen zufuͤhren wuͤrden. Graf Eufiaz 
von Boulogne hatte einer Eleinen Schaar ſchon geboten ſich 
zurüdzugiehen und bemühte fich, heimlich zu dem Herzoge fpre 
chend, ihn zum Rüdzuge zu bewegen und die Ehre des Tages 
lieber umentfchieden zu laffen als vielleicht noch ganz zu ver 
lieren. Da traf ein Pfeil den Grafen zwifchen die Schultern, 
der beinahe flerbend davongefragen wurde. Wilhelm blieb um 
erfchüttert, zwanzig eble Normannen verbimbeten fich Die eng: 
lifche Standarte zu. nehmen; hart war der Kampf, doch er 
gelang und das Reich der Enkel Cerdics war nicht mehr. 
Harold, Gurth und Leofwine waren neben berfelben gefallen, 
und Suffer, die Wiege der Größe des Gobwinefchen Haufes, 
war beffen Stab geworden. . Das neurömijche Banner wurde 
vor den Normannen an die Stelle des englifchen aufgepflant, 
und das Banner bed legten angelfächfifchen Königs als Ge 
ſchenk nach) Rom geſandt. Die Normannen welche nidt 
mit unerbittlicher Verfolgung der ‚Engländer befchäftigt ma 
ven, übernachteten auf dem Schlachtfelde; Wilhelm der Erobe 
rer felbft in einem Zelte, welches er: dem geweihten Gonfanene 
zundchft hatte ‚errichten laffen. Der laͤngſt verfchollene Name 
diefes Ortes vor ber Schlacht war Senlac '); Wilhelm ieh, 
wie in England ſchon König Enut feine Schlachtfelder geweiht 
hatte, eine reich begabte Abtei dafelbft errichten, welche den 
Namen la Bataigle, Battle Abbey führte. Der Hochaltar 
bezeichnete die Stelle, wo König Harold und hernach des 
Papfted Fahnen aufgepflanzt waren. Die Pergamentrollen der 
zu St, Balery aufgenommenen Liften der Krieger, welche ben 
Herzog nach England begleiteten ?), wurden bafelbfi aufge: 


1) Daher richtig bei Orderic. Vital. von dieſer Schlacht: se 
laeium bellum, Doch fon Wilh. von Malmesbury nennt fie bi 
Schlacht von Haſtings. 

2) ©. dieſelbe (angeblich, wenigſtens unvollſtaͤndig) im Duchesue 
scrr. normann. p. 1023 5q.3 vollſtaͤndiger in Stowe summary 
of the chronicles of England, Drei andere, alle gereimt, doch von 
einander gang verfchiedben, finden fih bei Bromton p. 93, in 
Hearnes liber niger scaccari T. I. p. 522 und in Leland «+ 
lectan. T. I. p. 221. Eine genaue Unterfuchung; über die Echtheit erd 
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hängt, und reihe Stiftungen aufeinander gehäuft, damit die 
Lampe. nie erlöfchte, die Gebete nie verfiunmten, welche das 
Seelenheil der tapfern gefallenen Normannen fördern und die 
Dankbarkeit und Demuth der glüdlichen Sieger pteiſen ſoll⸗ 
ten. Alle diefe aͤuſſern Denkmäler, welche die Schlacht zu 
Senlac und die. Eroberung Englands, die lebte That der Voͤl⸗ 
ferwanderung — denn das ift ihre Bedeutung in der Weltge- 
fhichte — verherrlichen follten, find nicht mehr. Zerbrödelt 
längft find die hohen Mauern in Battle Abbey, und Faum find 
einige Grundfteine in einem Sumpfe zu erkennen; noch früher 
war ber @ultus, für welchen bie reihe Stiftung begründet 
war, einem reinern Gotteödienfie gewichen; die Nachkommen 
ber glorreichjten Gefchlechter, welche die Jahrhunderte des Lehn- 
wefens verberrlicht haben, find in blutigen Kriegen ober in ber 
Berweichlihung des Friedend ausdgeftorben; die hohe Bedeu⸗ 
tung, felbft, welche Herzog Wilhelms ebenbürtige Kampfgenof- 
fen in dem ermeuerten Reiche und feiner Verfaſſung fich er 
kaͤmpft und ihre wirklichen und angepfropften Enkel viele Jahr- 
bunderte hindurch erhalten, ausgebildet und ben verfchiedenartis 
gen Beduͤrfniſſen der Zeiten angebildet haben, ift bereitö durch 
eine politifche Reformation tief erſchuͤttert. 

Noch einen Blick haben wir auf das Schlachtfeld von 
Senlac zuruͤckzuwerfen. Die erſten Leichen welche man er- 
kannte zeigten, wie ſehr die Mehrzahl Englands begriffen 
hatte, daß die ganze Geſtalt ſeines bisherigen Daſeins in jenem 
Kampfe zur Entſcheidung ſtand. Im den kriegeriſchen Ruͤſtun⸗ 
gen erkannte man den Abt von Hyde und zwoͤlf ſeiner Moͤnche. 
Eine Leiche aber wurde vergeblich geſucht, es war die des 
nach glaubwuͤrdigen Ausſagen gefallnen Koͤnigs. Zwei Moͤnche 


die Entſtehung dieſer Liften wuͤrde für die Geſchichte dieſes welthiſtori⸗ 
ſchen Adels von großem Intereſſe ſein und iſt durch das Verzeichniß 
der Tenants in capite zum Doomsdaybook zwar ſehr erleichtert, doch 
um ſo weniger uͤberfluͤſſig geworden, da auch viele jener Namen ſich 
amter ben Afterlehnſleuten ber unmittelbar vom Koͤnige Belehnten 
befinden. Doomsday Tann Übrigens in der Regel nur die Namen Derer 
enthalten, welche die Schlacht bei Haſtings gegen 20 Jahre uͤberlebten. 
Schr viele Namen find im Roman de Rou verzeichnet und von Plou: 
quet erläutert, welche Stowe a. a. D. gleichfalls extrahirt. 
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von Waltham (Efjer) welche den König zuletzt begleitet hat: 
ten, erhielten den Auftrag deffen Leichnam zu fuchen, ented: 
ten diefen aber nicht, bis Editha Schwanenhals, Harolds Ge 
liebte '), jene begleitete. Jetzt wurde eine fehr entflellte Leiche 
gefunden, welche dem Harold nicht mehr Ähnlich, jebod an 
fihern Zeichen als die feinige zu erkennen war. Gythe, Hu 
rolds Mutter, bot dem Herzoge für die Keiche deren Gewicht 
in reinem Golde, boch fchlug diefer die Bitte ab, da dem 
welcher fo vieler Mitmenfchen Elend durch feinen Treubruch ver 
anlaffte, Fein Ehrengebächtnig werben dürfe Er gab vielmehr 
die Leiche dem Wilhelm Malet, damit fie das Ufer ferner hüuͤte, 
welches Harold lebend mit fo großem Eifer bewachte?). Nach 
andern fpätern Nachrichten haben die Mönche von Waltham 
den Körper des Königs in ihre von Harold geftiftete Abtei ge 
tragen und dafelbft beftattet ). Eine dunkle Sage erhielt fih 
bei dem Volke, daß ihr König noch nicht geftorben, ſondern 
vom Schlachtfelde gerettet fei‘), in einer Eremitenzelle zu 


1) über biefelbe f. Waltham Ms. Cotton. Jul. 6. Mt. Harley. 
nr, 3776. Turner history of England T. I. p. 64, ber fie für 
die ſehr begüterte Kddeva pulchra des Doomesbay hält. Ellis I, 7%. 
Fönnte Recht haben, wenn er biefe Identität verwirft, aber er über 
zeugt ung nicht, wenn er diefe Eddeva für Aldgithe, Harolds Gemaftin, 
erfiären will. Sollte aber Aldgithe nicht bafelbft (Warwick 3%) 
als uxor Griffin vorfommen, da bie Normannen nur den Grafen da 
zold, aber keine feiner fpätern Verhäftniffe anerkennen? 

2) Guil. Pictav. carmen de bello hasting. &pätere Edrift 
fteller, wie Wild. von Malmesbury, laffen den Herzog die keiche 
Darolds feiner Mutter, ohne ihr Geld anzunehmen, zuftellen. Carmen 
hasting., anftatt Malet zu nennen, ſagt: quidam, partim Normaanus 
et Anglus — compater Heraldi — 

3) Malmesb. 

4) Zuerft finde ich diefe Sage angebeutet bei Aethelred Rieval 
p. 394: Aut misere occubuit, aut, ut quidam putant, penitentine 
tantum reservatus evasit. Die ausführliche Erzählung f. in Girald, 
Cambrens, itinerar. (in Camden Anglia p.874). Bromton p. 91. 
Aus ihm extrahirte Johannis chronic. apud Ludwig relig. XI, 146, 
Palgrape (histor. of England T. L) verfucht die Echtheit der Sage 
barzutfun. Ms. Harley. nr. 8776. berichtet nicht allein, daß Harold 
noch nad der Schlacht, fondern auch daß fein Bruder Gurtb nod zu 
Beiten König Heinrichs II, gelebt Habe. S. Ellis LI. UI, 13. 
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Chefter lange gelebt habe und in ber dortigen St. Johannis⸗ 
kirche begraben fe. Es ift uns ſchwer hierin mehr als Die 
Sehnſucht ded unterbrüdten Volks, den König ihrer Nation 
wieder zu finden, zu erfennen; eine Sehnfucht welche oft in 
ähnlichen Lagen die auffallendften Zäufchungen und den feſte⸗ 
fien Volksglauben hervorgebracht hat, wobei wir an Sebaftian 
von Portugal, den beutfchen Kaifer Friedrich u. A. kaum zu 
erinnern brauchen. | 

Harold hinterließ aus einer frühern, wie es fcheint, recht= 
mäßigen Ehe, obgleich der Name feiner erften Gemahlin uns 
nicht aufbehalten ift, die Söhne Godwine, Eabmund und 
Magnus '), fowie zwei Töchter, Gythe und Gunhilde?). Eim 
vierter Sohn, Ulf, koͤnnte das Kind der Aldgithe gewefen fein ). 
Die Söhne flohen nad) Irland, Gythe zu ihres Vaterd Vetter 
Svend von Dänemark und wurde mit Waldemar, Gzar von 
Rußland, des Wfewold Sohn, vermählt *), dem fie den Sohn 
Miftiflav-Harold und durch diefen eine fernere erlauchte Nach⸗ 
kommenſchaft gab. ’ 


1) Florent. ad a. 1068. 

2) Capgrave legenda Angl. 

3) Florent. ad a. 1087. 

4) Snorro II, 178. Saxo. Webelinds Noten IT. Heft 1. 


Sechste Abtheilung. 
Bon den innern Zuftänden der Angelfachien. 


Es it mit gutem Rechte hergebracht die Geſchichte der Stac 
ten an bie ihrer Regenten zu knuͤpfen. Wir find zu bieer 
Auffaffungsweife nicht nur durch die Befchränftheit umb die 
Vertheilung des überlieferten Gefchichtöftoffs getrieben; fenden 
auch durch den unverfennbaren Einfluß, welchen die Perfönlid: 
keit des mächtigften Individuums und erſten Repräfentanten 
der Monarchie auf deren Schidfale zu allen Zeiten ausgeübt 
bat, fowie durch die Wahrfcheinlichkeit, mitteld richtig vertan: 
dener Beachtung der Zeitgenoffen und Spiegelbilder der Natien 
weniger einfeitig zu fein, ald wenn die Gefchichte lediglih an 
andere, obwohl an fich wichtigere, doch unfern Augen ge 
mwöhnlich ferner ftehende Geftirne der Gefammtentwidelung an 
geknüpft würde. Jene Methode zwingt freilich, befonders 
wenn Kürze der Darftelung in deren Plane liegt, zu abge 
fonderter Ergänzung mancher wefentlichen, die Interefjen und 
den Bildungszuftand des Volks betreffenden Gegenftände, de 
ren Auswahl bisweilen willkürlich erfcheint, weil fie durch bie 
oft zufällig erhaltenen und verftandenen Überlieferungen befchränft 
ift, oder auch durch den jebeömaligen Zuftand der Gefchichtfer: 
ſchung veranlafft wird. 

Die Einficht der Verfaffungen, der Sitten und bes Gul 
turzuftandes des vornormannifchen Englands muß um fo lche 
reicher fein, da in diefem Lande alle Nationalitäten des dam 
ligen Europad, die Slaven auögenommen, zufammentreffen. 
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Das celtifche Volksthum ift nirgends fo Lange lebendig geblies 
ben als in Grdßbritannien; dad germanifche war nur auf bie: 
fer Inſel vom befiegten Rom nicht geiftig überwältigt und um: 
gebildet worden, hat nirgends fo früh und felbitändig Früchte 
getragen und daher fo herrlich ſich erhalten; das norbifche ift 
kraftvoll aufgetreten und, wenngleich mit dem fächfifchen ver⸗ 
fhmolzen, nicht verloren. Diefen Elementen der Bevölkerung 
und Bildung fieht man zu verfchiedenen Zeiten die bed Mittel: 
meerd durch Römer, chriftlichen Klerus und Normannen in 
altrömifcher, römifch = Batholifcher und romanifcher Form enge 
angefchlofien, während im abgefchlofjenen walififchen Gebirge 
das britifche Geltenthbum, auf ben Fleineren Inſeln ein fübli- 
ches Island nie ausſtirbt. Und diefes Volk, Längft kein Ur: 
vol mehr, vermengt mit ben Stämmen von ganz; Europa, 
zum Theil fogar gepfropft auf. fehlechtes Pictenthum; und in 
diefer gemifchten Voͤlkervereinigung Feine herrfchende Urſprache, 
fondern ein Gemengfel, welches erft feit ber Mitte des vier- 
zehnten Jahrhunderts eine feftere, aber höchft abgeflachte Form 
annahm: dieſes Volt und biefe Sprache befaßen nad nur 
zwei Sahrhunberten ben größten Dichter welchen das Men- 
fchengefchlecht erfannt hat, bald barauf auch bie größte Macht 
weiche die Welt ſah, und bie durch vereinte Stätigfeit. und 
Beweglichkeit vollendetſte Berfaffung, ‚deren Grundgedanken 
ihren Einfluß auf die Nationen beider Erbhälften vielfach aus: 
geüͤbt haben und für manches Fommenbe Jahrhundert noch be= 
werben. 

Die wichtigften Elemente der Sprache wie bed uͤbrigen 
Rechtö= und Cultur: Zuftandes Englands find aber unleugbar 
bei den Angelfachfen zu fuchen, und auf diefe wird daher, bie 
breite Baſis des germanifchen Volksthums fowie bie wefentli- 
ben Einflüffe anderer Beftandtheile und Eigenthümlichkeiten 
kurz ambeutend, umfer kurzer Umriß fich beſchraͤnken müffen. 

tiber eine Verſchiedenheit des anglifhen und ſaͤchſiſchen 
Dialekts ift, bei dem Mangel erweislich alter Handjchriften, 
viel feftfegen zu wollen, fehr mislih '). Die von den Angeln 


1) Bgl. oben Gap. II. &. 77. Ein altes Zeugnig für ben Unter 
ſchied findet ſich bei dem Angeln Beba (1. II. c. 5.): Caelin rex occi- 
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zuerft bewohnten Provinzen waren vor Hengiſt und Hera 
Ankunft vielleicht fhon von einem deutſchen Volksſtamme mit 
bewohnt, unfere Handfchriften dagegen ſtammen aus einer Zei, 
wo Dänen und Norweger jene Landftriche befaßen; am mei 
zeigt aber, obgleich Frieſen von den alten Nachrichten über die 
Anfieblung der Germanen in England nicht genannt werben, 
deren Sprache fich der angelfächfifchen verwandt Die rim 
fhe Zunge hat weder durch den in Britannien zurüdgeblice 
nen Gebrauch noch durch die Kirchen= und Bücher: Spradt 
bedeutenden Einfluß auf die angelfächfifche gehabt; wohl aber 
finden fich viele germanifhe Wörter im Walififchen wirken, 
welche großentheild angelfächfifcher Nachbarſchaft, Bildung nd 
Herrfchaft ihre Bürgerrecht verdanken, wenngleich Einzelnte 
auf eine ältere, doch nur umbeutlich erkennbare Verwandt 
fchaft der germanifchen und celtifchen Stämme hinweiſen mag, 
Bon dem angelfächfifchen Sprachfchage iſt etwa nur ein Fünf: 
tel als dem heutigen Englifch veraltet zu betrachten; das w 
manifche Element ift großentheild fo entbehrlich, daß alle Pr: 
banterei des vorigen Jahrhunderts unter vier Worten Fam 
eined von lateinifchem Urfprung einfchwärzen konnte '). 
Diefe kurzen Andeutungen über die Sprache geftatten un 
einen durch vielfache Analogie bewaͤhrten Schluß auf die Zus 
behnung und die Erhaltung der angelfächfifchen Rechtöinftut. 
Erfcheint es gleich folgereht und geftattet gleichjald die 
Wahrnehmung derfelben Inftitute bei allen germanifchen Bel 
flämmen auf ein hohes Alter derfelben in der heidnifchen Zt 
und ehe wir den Namen berfelben kennen lernen, zu folgm: 
fo möchten wir und doch bier. nicht erlauben am die breit 
Baſis der Sprache unmittelbar die nicht minder allgemein: 
bed Privatrechtd zu reihen. Es fcheint unferm Zwecke ange 
meffener zuvoͤrderſt die Schilderung einiger weſentlichen 
ftaatörechtlichen Verhältniffe am einander zu Enüpfen, wie ft 
in den größern biftorifchen Erfcheinungen. oder der befondın 
angelfähfifhen Eigenthuͤmlichkeit und entgegengetreten fit. 


dentalium Saxonum, qui lingua eorum Ceawlin vocabatur. In I 
freds des Weftfachfen überſezung: Ceawlin. 


1) Turner II, 440 sg. Macintosh history of England I. 
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Hierauf wird von ben ben Privatmann näher angehenden 
Berhältniffen leichter _ und verfländlicher gefprochen werben 
Önnen. 


Staatsrehtlihe Berhältniffe. 

Es fcheint Fein germanifcher König unter den Stämmen 
ich befunden zu haben, welche in Britannien fich niederlieffen. 
Bei den Sachſen und Friefen auf dem Feftlande finden wir 
elbft in fpätern Sahrhunderten noch feinen König '), in ben 
‚lten, feften Sigen der Hadeler, Wurften, Dithmarfchen, Ofts 
md Nord: Friefen, Stormam, Holften wurde fein Königthum 
uf ben Freiſtaat gepfropft. Das Heer neuer Eindringlinge 
‚ber bedurfte des gemeinfamen Oberbefehls, welcher die ver: 
inzelten Kräfte gegen die Eingebornen zufammenhielt. "Die 
Inführer derfelben werben ſtets Herzoge (heretogas) oder 
Saldormanen genannt, und felbft Alla von Suffer, welcher 
einem Königthume vermuthlid auch die Bretwaldafchaft über. 
‚ie übrigen verbundenen und unterworfenen Eleinen Staaten 
serbankte, verwandelte erft auf dem Boden des eroberten Lan⸗ 
‚es die Heereöleitung über feine Gefährten oder fein Gefinde 
n bie feiner germanifchen Heimat entlehnte, hochgeheiligte 
Benennung des Sohnes des Volks, in bortiger Landesſprache 
yning, (king, König)”. Der vom Volke durch die Kür 


1) Beda 1.V. c. 11. Non enim habent regem antiqui Saxones, 
ed satrapas plurimos suae genti praepositos, qui ingruente belli ar- 
iculo mittunt aequaliter sortes, et quemcunque sors ostenderit, hunc 
empore belli ducem omnes sequuntur, huic obtemperant; peracto 
‚uteın bello rursum aequalis potentiae omnes fiunt satrapae. Pals 
raves (I, 111.) Erzählung von den zwölf Ealdormanen ber Eadjfen, 
eren einer zum Heerkoͤnige gewählt fei, beruht auf dem Misverſtande 
ines überfchägten Chroniften, des Botho. (chron. picturatum apud 
„eibnitz serr. rer. brunsvic, 11I, 292.) 

2) J. Allen inquiry into the rise et growth of the royal pre- 
ogative in England. 1830. 8. Note H, Ein anderer Name ber nor: 
nannifchen Könige findet fi) bei den Burgundern: hendinos (Amm. 
Warcell. XXVIII, 5.), welchen ſchon 3. Grimm mit dem kindins 
es Ulfilas zufammenftellt. Wielleicht findet jener feine Erklärung in ber 
ngelfädfifchen hyndene, einer freiwilligen Vereinigung zum Schutze 
‚egen Gewalt und vor Gericht, weldye bem byndeneman oder bem Be: 
Lagten ſich hinterftellt. 

Lappenberg’s Geſchichte Englante J. 36 
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gefchaffene König war, wie fchon der in dieſer feiner Ber: 
tung feltfam düberfehene ältefte Rechtöipiegel der Angelfachie, 
die Germania des Tacitus, berichtet, nicht aus dem gan 
Volke, fondern nur aus ber geringen Zahl des Adels mähler. 
Der unmündige Sohn bed verftorbenen Herrfchers hat fo we 
nig ald der verftümmelte oder uneheliche ein Erbrecht auf di 
Koͤnigswuͤrde, und unzählige Beifpiele zeigen, wie häufig de 
Brüder des Königs deſſen zu jugendliche Söhne von da 
Thronfolge für immer ausfchloffen, ober auch der jünge 
Bruder dem dltern vorgezogen wurbe '). Jene Herzöge, dr 
ven Sippfchaften bei den Angelfachfen die Königshäufer au 
fchliefjlich bildeten, leiteten größtentheild ihre Abkunft von Be 
dan ber. Diefe Gefchlechter waren nicht nur von dem Al 
nicht verfchieden, fondern bildeten denfelben, im älteren un 
firengeren Sinne genommen, ausſchlieſſlich. Arhelinge wart 
den Angelfachfen nur die Söhne eined Königs oder die in dr 
‚ren Ermanglung zur Thronfolge nächftberechtigten Verwandten. 
Wir finden hier alfo einen gleichen Grundfag, wie er ſich bei 
dem. englifchen hoben Adel noch erhalten hat, wo bie dritt 
Generstion, wenn nicht Erbe der flammpväterlihen Würde, 
durch Feine duffere Bezeichnung die adelige Verwandtſcen 
mehr andeutet. Wenngleich Verfuche gemacht wurden de⸗ 
Stimmrecht bei der Königsmahl auf Geiftliche und die ne 
fehnften Laien zu befchränfen ?), fo wird doch häufig, und md 
bei der Wahl Eadwards des Bekenners ?), der Kir des gan 
Volks gedacht, worunter wir alle nicht durch befondere Brrar 
laſſungen auögefchloffene Freie zählen möchten. Die befchrästt 
Gewalt des germanifchen Fürften war bei den Angelfadia 
durch den Einfluß der Eatholifchen Geiftlichkeit, der Überlice 
rungen des römifchen Kaiferreich8 und der früheren Ginwir 
fung Beider in den Nachbarftaaten, ſowie durch die almäly 
Verfchmelzung ber kleineren Staaten in wenige und zu 
einen größeren fehr auögedehnt*). Durch jene war die Ei 


1) Vgl. Philipps angelfächf. Rechte S. 21. 

2) Concil. calchut. a. 785. tit. 12, Regen a sacerdotibus “ 
senioribus populi eligantur. Wilkins I, 148, 

3) Chron. saxon. ad a. 1042, 

4) Guil. Pictav, 
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ichfeit befeſtigt; die Zitel Bafileus, Primicerius, Flavius '), 
Auguſtus u. a. bezeugen die frühe Übertragung fremder, wes 
tig verſtandener Begriffe; der Geift Karls des Großen wirkte 
m Angelfachfen Ecgbert und defjen Nachkommen fort, und der 
‚riegerifche Geift durch welchen Weffer erobert wurde, brachte den 
Sehorfam des Kriegerd in die Berathungen friedlicher Tage. 
Die Ernennung der Ealdormanen, ber erften Diftrictsbeam: 
en, war dem Könige bereits anheimgefallen, und wir ers 
lien ihn hier, wie in vielen untergeordneten Angelegenheiten, 
als den Bevollmächtigten des Volks. 

Die Stellung des angelſaͤchſiſchen Königs wird beſonders 
deutlich dadurch bezeichnet, daß für denfelben ein eigenthuͤmli⸗ 
ches Wergeld feſtgeſetzt iſt, deſſen die vorhandenen Geſetze an⸗ 
derer germaniſcher Stämme nicht mehr gedenken. Bon biefem 
Wergelde erhielten die eine Hälfte „die Were”, die Magen: oder 
Sippfhaft, die andre „die Cynebote“, das Volk, urfprünglich 
wohl nur die Gefolgefchaft ded Königs. In Mercien war bie 
einfache Were ded Königs 30,000 Sceatten, gleich 7200 Schil⸗ 
ingen oder 120 Pfunden, oder gleich der von ſechs Thanen 
oder 36 Georlen?); ein Verhaͤltniß welches auch dem gerichts 
ichen Werthe der Eide diefer Stände entſpricht. Das ganze 
Wergeld betrug alfo 240 Pfund. Die Were bed mercifchen 
Üthelings if und nicht berichtet. Im nördlichen England war 
aber die einfache Were des Königs diefelbe als die des Athe⸗ 
ings und bes Erzbiſchoſs, nämlich 15,000 Thrymfen ), wobei 
ich ein andres Berhältniß zu den Wergeldern des Thanes 
2000) und des Georles (266 Thrymfen) ergibt. Das ganze 
Wergeld für Verwandte und Volk betrug hier alfo 375 Pfund 
Silber. Bei den Weſtſachſen wird des Wergeldes des Königs 
zleichfald gedacht, doch fcheint diefes nur die für die Verwandten 
yeffelben beftimmte Were zu bedeuten; in König Alfreds Zei- 


1) Diefer Titel findet ſich bei vielen andern germanifchen Fuͤrſten; 
Philippsé deutſche Geſchichte I, 479. 

2) Leg. Aethelst. bei Wilkins p. 64. Das angelſaͤchſiſche Pfund 
nthielt wie noch heute 28,800, der Schilling aber nur vier Dfenninge. 
Leg. Guillelmi I. $. 13. solt Eingleis, co est quer deners, 

5) Tremissis, zu drei Pfenningen, da 266 thrymsas — 200 seill. 
Bom Wergelde bei Wilkins ©. 71. Schmid 212, 

36 * 
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ten wenigſtens wurde der Verrath an des Königs Leben, ſelbſ 
der unmittelbare, mit Leben und Gut gegen das Volk ge— 
büßet '). 

Die hohe Achtung welche der Germane dem weibliha 
Gefchlechte erwies, bewährt fih um fo auffallender, je mei 
die fpätere Huldigung der Perfon des Königs zurüͤcktritt, in 
der Stellung der angelſaͤchſiſchen Königin. Sie war die Frau 
(ewen) und Herrin (hlaefdige) im vorzüglihen Sinne‘) 
und muffte in den frühen Jahrhunderten der Angelſachſe 
angefehnen Gefchlechtern des Landes oder des Auslandes ar: 
gehören. Des Königs Gemahlin wurde mit ihm, oder mım 
der König fpäter fich verehelichte, befonders *) geweiht und gr 
Erönt. Ein Vergehn gegen die ihren Gerichtshöfen gebührent 
Achtung (overseunesse) wurde ebenfo fchwer beftraft als i 
den koͤniglichen Gerichten, während die Buße in den Gericht 
des Biſchofs oder Grafen um die Hälfte geringer war *). Bu 
feierlichen Verfammlungen faß fie auf einem Throne neu 
dem Könige, und erlangte durch ihre Gegenwart bier few: 
bei den Feften einen bedeutenden Einfluß, auffer dem, welde 
fchon die Verwaltung bed eignen und des durch die Morgen 
gabe feftgefegten Vermögens, fowie der abgefonderte weltict 
und geiftliche Hofftaat, welcher dem des Königs ähnlich, jedes 
fleiner war, ihr verliehen. Die wichtige Role welche Kin: 
ginnen in ber angelfächfiichen Gefchichte fpielen, tritt fchon be 
dem liberblide der wichtigften Begebenheiten in derfelben kr 
vor; fie erfchiene um Vieles bedeutender, wenn es vergännt wir 
in mande Provinzialgefchichte und die der angefehnen geil 
chen Stiftungen einzugehn °). Eine noch zu Charles I. Zeit = 


1) Sofcheint ung Aelfred. leg. %. zu erflären. Bal. leg. Ripe⸗ 

rior. tit. 69. c. 1. Leg. Alamann. tit. 24, 
. 2) Seo cwen, angelfähfifh die Frau, daher the queen und & 

quean. j 

3) So Edithe, Eadwards des Belenners Gemahlin. Bgl. chre 
saxon, 

4) Leg. Henrici I. art. 35. 

5) Vgl. Sam. Heywood dissertation upon the distinctions » 
society et ranks of the people under the Anglosaxon Governme 
London 1818. 8, 
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Anſpruch genommene Landesabgabe an die Königin (aurum 
reginae, gersuma'), donum) fcheint, foweit ed mir vers 
zönnt ift deren Spur zu verfolgen, nur in den Königreichen 
Mercien und DOftanglien erhoben. Zu Weller war die ‚Autos 
ität der Königin, in Folge der Verbrechen der Eadburge, 
Brithricd Gemahlin, längere Zeit nicht ganz in dem alten Ums 
ange anerkannt; doch war nach einigen Menfchenaltern bie 
rühere Anficht wiederhergeftellt. 

Den König umgab im Frieden feine Dienftimannfchaft, in 
velcher fich bei den Angelfachfen das germanifche Gefolge noch 
ange zu erkennen gibt (geferaednesse, gefere-scipe, fol- 
roth), wie auf dem Groberungszuge den Herzog fein Gefolge 
ımringt hatte. Den Rang derfelben zu einander zu beflim: 
nen, hing vom Entfchluffe des FZürften ab’). Die großen 
Dofämter reichen bis zu dem älteften Zeiten ber chriftlich = ger: 
naniſchen Königreiche hinauf. Der Kämmerer (bur-thegn ’’), 
ubicularius) wurde auch SHortbewahrer oder Schatmeifter 
es Königs (hordera) genannt. Für die Kleider des Königs 
Ithelred finden wir einen befondern Beamten, hraegel-thegn. 
Den Truchfeß (disc-thegn) *) erblidt man häufig in der Nähe 
es Königs. Der Schenfe (pincerna) wird früh angeführt °), 
och fennen wir feinen angelfächfifchen Namen nicht, fowie 


1) Dieſes Wort bezeichnet eine Buße, welche neben der orbentlidhen 
och bezahlt ward, zur völligen Erledigung aller Anfprüde, z. B. was 
ir den Mord einer Frau mehr gebüft warb, wenn fie ſchwanger war. 
5. die Stellen bei Ducange. Im dänifchen Recht Heifft fie görsum. 
‚uffallend erfcheint, daß in dem älteften Stadtrechte von Schlefwig 
sap. 3. fie auch in einer Mark Goldes befteht. 

2) Gradus quin etiam ipse comitatus habet, iudicio eius, quem 
sctantur; magnaque et comitum aemulatio, quibus primus apud prin- 
ipem suum locus, Tacit. German, c. 13. 


— 


8) Bon bur, jetzt bower, Laube, Kammer. Schon in ber Jugend: 


sit des Bifhofs Wilfrid wirb genannt: Cudda senator et cubicula- 
us regis Oswin. Malmesb. de gestis pontificum 1. III. Doch ift 
iefes wohl nur fpätere Ausfhmüdung, da Wilhelms Quelle, Ed— 
ius (vita Wilfridi c. 2.) von Cudda nur fagt: unus ex sodali- 
us regis. 

4) Unter König Äthelred. Wilkins concil. I, 284. 


5) Zuerft ums 3.741 bei Äthelbert LI. von Kent. Monast. ], 458, 
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überhaupt die große DVerfchiedenheit der Benennungen die 
Ämter bei den germanifchen Stämmen der Vermuthung, deß 
fie aus der heidnifchen Zeit herſtammen und damals religiie 
Bedeutung gehabt, Feineswegs günftig iſt. Wenn wir irgendwo 
in ben germanifchen Staatseinrichtungen eine Nachbildung r 
mifcher Sitten vermuthen dürfen, fo ift diefes gewiß noch mer 
in dem Hofleben der Fall, und wir wiffen, wie viele äbnlibe 
Beamten für den Kaifer und Alles was feine gebeiligte Nie 
berührte, die Barbaren zur beliebigen Auswahl und Radar 
mung vorfanden. Bei dem Marſchall führt felbft der gewöhn— 
liche angelfächfifhe Name, stallere, auf römifchen Urfprung; 
felten wird er cyninges horsthegn genannt. Der Etalk 
fommen oft mehrere zugleich vor, welche zugleich in verfäienen 
Diftricten als Bannerherren (vexilliferi) erfcheinen'). De 
erfte derfelben nahm den erften Rang in dem Witenagemote 
wie auf dem Felde ein, und ed möchte daher noch zmeifchaft 
bleiben, ob der fehr ausgezeichnete Stallere nur ein Hoſamt 
oder nicht vielmehr zugleich ein aͤlteres Heeres- oder Reiche— 
Amt des Bannerherrn bekleidete. Solche bedeutende Minner 
waren in Weller Adelhun (75%), Thoreb, Dsgod Clappe 
Ein Referendarius findet fih ſchon in den Urkunden König 
AÄthelberts von Kent genannt; vermuthlich diejelbe Wirk 
welche feit Eadward dem Xltern die des Kanzlers mr‘). 
Doch findet fih auch ſchon eine Anzahl weniger bedatnt 
Ämter in dem Dienfte des Königs, wie das des Haudmank, 
bes Haushofmeifterd (dispensator), des Koches (earnikex) 
und andre’). 

Ein andrer Geburtdabel ald der welcher unmittelbar vor 
dem Heers oder See: Könige abftammt, ift in den angelicht 
fhen Staaten nicht bemerkbar. Doch geftaltete ſich glas 
nah der fähfifihen Eroberung, fomwie in andern germaniſhe 
Staaten, ein Dienft: und Lehn-Adel, welcher anfänglich dur 
feine ununterbrochene Erbfolge gefichert war, aber den Kinden 


1) Der Name findet fi auch bei den Nordfriefen. 

2) Bon den Hofämtern f. Philipps angelfähf. Rechtsgeſch z38 
Deſſen deutſche Geſchichte I, 441. Palgrave II, 345. 

3) Florent ad a. 1040. Rex — Maiorem domus, dispenw' 
rem, suum carnificem et alios magnae dignitatis viros. 
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‚es Minifterialen, gleich den Xthelingen, einen ber Stellung 
‚ed Vaters entfprechenden höhern Rang verlieh’). Die pa: 
riarchalifche Verfaffung, in welcher die Älteften die Angelegens 
yeiten des Stammes einft in friedlicher Zeit gelenkt hatten, ift 
ei den Angelfachfen noch in der Übertragung der Amtönamen 
u. erkennen. Der Xtefte war gleichbedeutend mit dem Vor⸗ 
ehmften?), und Ealdorman (senior, senator, dux, princeps, 
‚atrapa, Doc comes faum vor dem eilften Jahrhunderte) 
var daher die Benennung ber verfchiebenften Vorgefegten, vors 
ugöweife jedoch des der größern Landesdiftricte.e Der Rang 
‚ed ealdor (zufammengezogen eorl, earl) blieb naͤchſt 
em Könige der höchfte, doch erbliden wir ihn anfänglich nur 
wf des Ealdormanes Frau und die jenem. gleichgeftellten geift: 
ichen Würden ausgebehnt’). Der Zitel eorl findet fich in 
rüherer Zeit nur in ben Gefegen des Königs von Kent*), 
zllgemeiner erſt zur Zeit der Dänen, und mag daher altjütis 
chen Urfprunges in England und zur Unterfcheidung von den 
päter entflandenen Altermannen der neuen Städte und andrer 
Bilden beibehalten fein. Dad Amt ded mit dem Schwerte 
reierli umgürteten Ealdormanes war, ben ihm untergebnen 
Diſtrict im Kriege zu vertheidigen und anzuführen, im Frieden 
>afelbft zu richten und zu fchlichten und die Gefammtinterefjen 
des Volks wie die des Königs wahrzunehmen. Sowie der 
Kıheling dem Erzbifchofe, fo flieht der Ealdorman in allen 
KRangverhältniffen gewöhnlich dem Bifchofe gleich‘). Zu Als 
reds Zeiten waren die Ämter der Ealdormanen nicht lebens» 
aͤnglich, gefchweige erblich, da er die Seinigen erinnerte, daß 
ie Gott und ihm ihr Amt und ihre Würde verdankten ®). 
Doc Eonnte das Amt nicht ohne Entfcheidung der Wittigften 
zewonnen werden, wie befonderd aus den Verhandlungen un: 


1) Insignis nobilitas aut magna patrum merita principis dignatio- 
sem etiam adolescentulis adsignat. Tacit. German. c, 13. 

2) Eorla ealdor wird von dem jugendlichen Könige Eabwarb ge 
‘agt. Chron. saxon. ad a. 975, 

8) Leg. Aethelberti art. 74. Leg. Hlotharii art. 1. 

4) Leg. Aethelberti art. 13. 14. 

5) Bel. Heywood a. a. D. 

6) Asser. de rebus gestis Aelfredi. 
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ter Eabwarb bem Bekenner hervorgeht. Selbſt in Gobwint 
Familie laͤſſt fich eine erbliche Würde nicht erkennen, fo wen 
wie in Northumberland bei Siwards Nachfommen. Des 
murde das Amt des Vaters dem befähigten, durch bie Erfah: 
rung feiner jüngern Sahre fchon gebildeten Sohne in den 
fpätern Jahrhunderten der angelfächfifhen Dynaftie haufig ver: 
lieben, und die Graffchaft Chefter bietet, fall& eim berzeiti: 
ger Stammbaum ausnahmöweife Acht fein kann, die Ausnahme 
einer während breier Sahrhunderte vor ber Eroberung, durh 
die fchwierigen Verhältniffe der dortigen Mark vielleicht be 
gründeten, erblich erfcheinenden Grafichaft bar. Den gehäuften 
und frembdartigen Titeln ihrer Könige nachbildend, liebten auch 
die Ealdormanen biefen leeren Prunk nicht weniger, wie dem 
der Gefchichtfchreiber Äthelmeard fich nennt: Patricius Consul 
Fabius Quaestor Aethelwardus, 

Die Stellung des Ealdormaned hatte fich im Übrigen ber 
bes Grafen auf dem Feſtlande in Pflichten und Rechten völlig 
gleichgeftellt; felbft die Einkünfte deſſelben beftanden hier wie 
bort, auffer den böhern Wergeldern und Bußen, in den Linde 
seien bed Grafenamtes und dem Drittel der von Gerd 
ten, Märkten und andern Einkünften des König erhobenen 
Gelder '). | | 

Nach ältefter deutfcher Sitte fiel in England bie vom 
Könige dem Ealdormane fowie andern Kriegögefährten verie 
bene Rüftung ?), Heergewand oder Heergewebbe (herevard, 
heregeata, fpäter heriot) ?), nach deflen Tode an jenen zu⸗ 
ruͤck), ober ed wurde fpäter .eine genau beflimmte Abgift de 


1) Textus Roffensis p.45. Heywood 1.1.100. Ellis LLI® 

2) Exigunt principis sui liberalitate illum bellatorem equum (Kit: 
terroß), illam cruentam victricemque frameam. Taciti German. «1% 

8) Über die Etymologie f. Grimme Rechtöalterthämer ©. 373 
und 567. 

4) Den Beweis für die von Philipps (angelſaͤchſ. Kechtegtſ 
N. 316 a.) vermuthete Ruͤckgabe des Heergemandes finde ich in ber für 
die Angelfachfen bebeutungsvollen lex Anglior. tit. VI. art. 5. a 
quemcungue hereditas terrae pervenerit, ad illum vestis bellica, ® 
est lorica et ultio proximi et solutio leudis debet pertinere. D= 
erficht nämlich, daß hier, wie in leg. Canuti art. 70, 71., nidt x 
den Rechten des Erben, fondern von ben Pflichten und Zahlungen, wi“ 
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für aus dem Nachlaſſe oder von den Erben geleitet, welche für den 
Ealdorman durch den König Enut auf vier gefattelte und ebenfo viel 
ungefattelte Roffe, vier Helme und Panzer, acht Speere und Schilde, 
nebft 200 Mancus Goldes bejtimmt war. Bei andern germa⸗ 
niſchen Stämmen war dagegen das Heergewedde ſchon früher 
der Antheil defien geworden, welcer das Land, den Kriegös 
lohn des Vorfahren, erbte; und auch in England wurde fpäter 
die Abfindung beim Tode des legten Befigerd, mit völliger 
Verwirrung der urfprünglichen Begriffe, in eine Abgabe bei 
dem Antritte des Nachfolgers in ein Eigenthum, deſſen Bes 
griff fogar jünger ift alö der des Heergeweddes verwandelt. 
Die Übrige Gefolgefchaft (comites) der angeliächfiichen 
Heerführer finden wir in dem gesith') oder Gefinde, häufis 
ger unter dem allgemeinen Namen der Thegen?) (than, thai- 
nus), Dienfimannen (ministeriales, servientes), welcher auch 
vie Eoldormanen umfaffte, wieder. Man darf diefe Claſſe nicht 
jum urfprümglichen Geburtsadel rechnen, da fie freilich durch 
höheres Wergeld und andere mit diefem nach germanifchen 
Rehtöbegriffen genau verknüpfte Vorrechte vor den ſchlechthin 
Freien auögezeichnet waren, aber erft allmälig als erblidy bes 
trachtet find. In diefem Dienftadel, welcher die Freiheit bes 
Geſchlechtes nicht nur nicht beeinträchtigte fondern vorausfegte, 
waren die unmittelbaren Thane des Königs die ausgezeichnet⸗ 
fien, deren Vertrautheit mit demfelben oft ald Verwandtichaft 
bezeichnet wird’). In Weffer wie in Mercien war dad Wers 


dirfer, felbft wenn fein Erbgut fon als Allobium betrachtet wurde, 
übernehmen muffte, die Rede ift. Kein Allodium aber ift mehr als ver: 
erddares und verkaͤufliches Eigenthum und fo frei, daß es nicht zum 
Grerdienfte und zu Landesabgaben verpflichtet wäre, woher wir naments 
lid in Kent den Allodiarius zum Heergewedde verpflichtet finden. Vgl. 
Kelham doomesday p. 254. Ellis a. a. D. 54. 

1) Leg. Inae, 23. 

2) Bon thegian, bienen, von welcher Erklärung id um fo weniger 
abweichen möchte, da daſſelbe Wort fih auch im Jslaͤndiſchen für Uns 
terthan findet. ©. Gragas. 

8) Bol. leg. Canuti 69. Ähnlich fagen auch wir noch (Rathe:) 
Verwandte für Genoffen, und ähnlich find das Inftitut der Vetterfchaften, 
der Ausdruck Kinder für Dienende (Scyiffskinder) u. a. aus der übertra⸗ 
gung des Begriffes der Familie auf bürgerliche Verhältniffe zu erftären. 


. 
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geld eines foldhen, welder auch twelfhyndumman genannt 
wurde, fo groß als das von ſechs freien Kerlen (twyhindu- 
man)'), namlid 1200 Scillinge. Die untergeordneten und 
bäufig mittelbaren Thane?) (laessa, medema, mediocres) ge: 
hörten in eine untere Claſſe und waren dem Königstbane nicht 
gleichberechtiget. Zu einem Reinigungseide bedurfte jener zmölf 
feiner Standeögenoffen, eine Anzahl welche auf nicht geringe 
Verbreitung derfelben fchlieffen läfft, der. andre elf der Seinis 
gen und einen Koͤnigsthan. Das Heergewebbe beider Glafien 
von Thanen war-verfchieden, und felbft das der kleinen Thane 
war in Weffer abweichend von dem ber Dänen nicht nır, 
fondern auch von denen in Mercien und Oftanglien; weicher 
Umftand allein fhon gegen die hergebrachte Meinung Zweifel 
hätte erregen müffen, daß dad Heergewebde in England durch 
König Enut erfi eingeführt fei. Die Würde des Thanes war mit 
einem beftlimmten 2andbefige verknüpft. Der Fleine Than be 
faß fünf Hyden Landes’); derEaldorman, befien Heergemedde 
achtmal größer war, vierzig Hyden“). Stammt auch bieler 
Grundfag ſchon aus dem alten Krieger: und Wander:Leben ter 
Germanen, wo die Friegerifche Gefolgeorbnung den Antheil an 
ber Beute und dem eroberten Lande beftimmte’), ſo iſt er es 
gleichfalls, welcher nach geficherten Niederlaffungen durch die 
mit dem Frieden erwedte Eultur, ſowie Die mit der vermehrten 
angelfächfiihen Volkszahl erfoderlich gewordene und von dem 


1) Die Wörter twy-six-twelf-hyndum (nicht hyndes) man 
find hoch nicht genügend erklärt. Sollten diefe Ausdruͤcke, welcht 
fi bei andern germanifchen Stämmen nicht finden, fich nicht auf bit 
Beit der Nieberlaffung der Angelfachfen in Britannien beziehen? 3% 
möchte fie erklären: Männer, welche je nach ihrem Range 2, 6, 12 ri 
tifhe Einwohner zu Hinterſaſſen erhalten haben. Price zu Jats &e 
. fegen 5%. leitet hynde fowie hynden fehr ungenügend von hund ab, m 
ches urfprünglich zehn bedeute. 

2) Gradus quin etiam et ipse comitatus habe. Tacit. Ger 
man. c. 13. 

3) Von ber zweifelhaften Größe ber hyd, hyde (womit Haut, Huͤtte 
und bie fähfifhe Hude zufammenbangen) f. Ellis a. a. O. 1, 145. 

4) Histor, eliens, c, 40, 

” — inter se secundum dignationem partiuntur. Ta 
cit. 1. 1, 26, 
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chriftlichen Klerus begünftigte Erblichkeit des Landbeſitzes den 
Dienftadel allmälig zu einem Geburtsadel umfchuf, auf welchen 
bie nicht verzichten wollten, welche in ben geiftlichen Stand 
eingetreten waren‘). So fehr war bed neuen Inſtitutes 
Herkunft bald miöverftanden, daß nicht bie Priegerifche Ehre, 
fondern deren Aufferer Lohn für die Grundlage defjelben ange: 
fehn wurde und der Befiß von fünf Hyden, welche zur Land⸗ 
wehr (utfare) ihren Mann ftellten (jedocdy im nördlichen Eng: 
land nur wenn er drei Generationen hindurch erhalten war), den 
Freien aus der niedern Glaffe der Georle zum Thanen erhob. 
Selbft der Walifer Fonnte in Weffer durch jenen Grundbefig 
den Rang des Sirhyndummannes erwerben). Doc wurbe 
jener Grundgedanfe noch ald Ausnahme zugelaffen; der Georl 
welcher Helm, Panzer und ein mit Gold auögelegtes Schwert 
befaß, erhielt auch ohne das font erfoderliche Landeigenthum 
den Rang des Sitheundmanned. Der Kaufmann welcher zu 
dreien Malen mit eignen Mitteln über Meer gefahren war, . 
ward zur Thanfhaft berechtigt gehalten; der wohlhabende, von 
feinem Lehnsherrn empfohlene, dem Könige bekannte mittlere 
Than rüdte zu des Königs unmittelbarem Thane hinauf, fowie 
auch eim um den König verdienter Than zum Eorle erhoben 
werden konnte. i 

Der Than blieb ſtets zum Kriegsdienfte verpflichtet und 
muffte, wie auch das Heergewedde folgern laͤſſt, wenigftens 
felbft zu Pferde erfcheinen. Befondre Abgaben an ben König 
fcheinen erft fpäter eingetreten zu fein. Es ift Fein Grund 
vorhanden um zu bezweifeln’), daß jeder Than das Recht 
hatte, in dem Witenagemote, nicht nur feiner Graffchaft, fons 
dern auch dem des ganzen Reiches, fobald von allgemein 
wichtigen Gegenftänden gehandelt wurde, zu erfcheinen und zu 
ſtimmen, ohne jedoch zur perfönlichen Erfcheinung verpflichtet 
zu fein, da der Auöbleibende fich dem Beichluffe der Anweſen⸗ 


1) Leg. Henrici I, 68. 
2) Leg. Inae 24. 


8) Wenn Heywood a. a. D. ©. 191 es thut, fo ift er durch 
bie eben angeführte und von ihm falſch erklärte histor, eliens. c. 40, 
irre geleitet. 


% 
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den ſtillſchweigend unterwarf. Ämter, mochten fie nun den 
fteten Dienft für die Perfon des Königs, oder nur deſſen Auf: 
enthalt in der Grafſchaft des Thanes betreffen, oder die Hand: 
habung der Rechte beffelben bezweden, wurden nur dem Ihane 
anvertrauet, deſſen Grundbefig eine fichere Bürgfchaft für fein 
Betragen darbot. Sowie wir bier den Urfprung der unzählis 
gen, oft erblich geworbnen Ämter, Rechte und Pflichten des 
Adels erkennen, fo berubte auf bemfelben Grunde die Entfte 
hung oder richtiger die Erhaltung der eignen niedern Gerichts: 
barfeit '), während die untern Glaffen durch mechfelfeitige Bürg: 
fchaften und auf bdiefelben begründete NRechtöpflege abhängig 
wurden. Die angelfächfiihen Zhane waren alfo volfommm 
die Vorgänger der normannifchen Barone. 

Der Titel des Thanes fcheint den nur in ben ältern ar- 
gelfächfifchen Gefegen vorfommenden des Gefith verdrängt zu 
haben ?), (diefer Name mag die urfprünglichen Gefährten 
oder Genofien [gefera, geneat]) des Königs bezeichnen), 
welche das dreifache Wergeld der Zreien wertb waren und da 
her auffer dem Namen sithcundmen aud den der sixhyn- 
dummen führten. Diefes Verhältniß des Wergeldes iſt das, 
welche wir in andern, den angelfächfifchen naͤchſtverwandten 
altgermaniſchen Geſetzen zwiſchen den Adeligen und den Freien 
finden, und wir erkennen bier, wie ſchon fruͤh, bei dem Ha: 
auffchrauben des Dienftabels, die Rangordnung der Staat‘ 
bürger ſich änderte, jener an die Stelle der eigentlichen Aihe— 
linge trat und aus dem Dienfladel felbft noch eine mehr be: 
günftigte Glaffe über dem alten Gefinde hervortrat. Nicht ale 
Geſithes befaßen Land; fie waren alfo auch dadurch in Bazi: 
bung auf ihre Rechte unter fich verſchieden ). Auch ber 
Zitel holda, welcher häufig in den nordenglifchen Urkunden 
vorkommt, erfcheint nicht länger zur Zeit der normannifcen 
Eroberung. Chyld möchte wohl, wie der im Gegenfage zu 
senior zuweilen genannte junior, den Than geringern Kar: 


1) Leg. Eduardi art. 21. 

2) Von sithian, gehen, reifen. Die friefifchen Gefegbücher geder 
Ben der sithar, Gefährten bes Richters. 

8) Xgl. Heywood a. a. ©. Gap. IV. 
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ged bedeuten, und entfpricht vermuthlich dem puer regis ber 
Saalfranfen '). 

Zu den niedern Thanen pflegt man noch die rachenistri, 
radenights (Reitfnechte) zu zählen, welche in den an Wales 
angrenzenden Marken anfaffig waren ?). 

Die Zahl der Thane war in den meiften Grafſchaften 
fehr geringe. Da ihre Würde an bie Größe des Grundeigen— 
thumes unzertrennlich gebunden war, fo fonnte nur Ein Erbe 
Beides erhalten, und die übrigen Verwandten blieben in dem 
Stande der unbevorrechteten Freien, bis Kriegäglüd, Hofdienſt 
oder andres günftiges Gefchid. fie emporhob. Wenn wir die 
Thane noch nicht von den Freien ausfchlieffen dürfen, fo muͤſ⸗ 
fen wir andrerfeitö. in der untergeorbneten Mehrzahl der 
Resten fo wenig weder ſtets freies Eigenthum noch unbedingte 
perfönliche Freiheit erwarten. . Der Freie fteht hier dem abeli= 
gen oder Krieger» Gefchlechte, dort den Unfreien ober Sclaven 
gegenüber; Reichthum und Armuth, die Befchäftigung mit dem 
Schwerte, dem Pfluge, ber. Wagfchaale bilden zwifchen ihnen 
felbft fehr weite, unzählige Berfchiebenheiten. Die meiften 
Leute welche Freie genannt werben, hatten fich. unter ben 
Schutz (eommendatio) eines angefehnen, geiftlichen oder welt- 
lihen „Hlafords' *) oder Lords geftelt. Ohne Mitwiffen des 
Ealdormanes der Shire durfte der Lehnsmann dem Dienfte 
ſeines Hlaford nicht entſagen ‚ aus deſſen Bold = Getacle *) 
ſcheiden und Schuß in einer andern Shire fuchen. Der allge: 
meine Name, unter welchem die Altern angelfächfifchen Geſetze die 


1) Lex salica tit. XIV, 6. 1. VI, 2. 
2) Heywood p. 266. Ellis I, 72. 


3) Gewöhnlich erklärt von hlaf Brot und ord Urfprung, daher 
Brotberr — diefem entfpridt hlaf-eata (leg. Aethelberti 25.) und 
erinnert an alle Brotetende, bie ganze Gemeine der Wurftfriefen (Urkunde 
d. 3. 1899 hei Schuback de iure litoris).. Dod möchte ich es eher 
wie das ſchwediſche lavard, gleich ewart, durch custos legum erklären. 


4) Leg. Aelfred. 87. Vermuthlich vom nordifchen boͤl, boel Grund» 
fü@, mansus, und getaele, Zahl, Lifte (wie im Tien manne taele, 
Leg. Eadwardi c. 20.); alfo Rolle der Gutshinterfaffen. Die Erklärung 
von bold findet ihre Beftätigung in der vom Weichbilde, dänifch wich- 
belde, wichbelde, das Grundeigenthum der Wyks oder der Stadt. 
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Claſſe einfacher Freien bezeichnen, ift der der ceorlas, felten 
frigman. Für diefe wurde das einfache Wergeld von 200 
Schillingen oder 266 Thrymſen, welches dem einfachen Wer: 
gelde der Anglier und Weriner, fowie der Gaalfranfen und 
Ripuarier, rein entfprach, gezahlt. In der angelfächfifchen 
Rechtöfprache hieß er twyhyndumman und bildete in derfelben 
bie dritte Claſſe der Freien, deren erſte und zweite die twelf- 
und die sixhyndummanna waren. Der flaatsrechtliche Be 
griff des Georl umfafjte eine mannichfaltige Anzahl von Andi: 
viduen, welche größtentheild in den verfchiebenattigften Verhaͤlt⸗ 
niffen zu den Privatperfonen, denen fie ſich untergeordnet hat 
ten, flanden. Dem Gegenfage und Reime mit eorl haben 
wir vielleicht vorzüglih das häufige Vorkommen diefes Wortes 
in den: Gefegen und Rechtöfragmenten zuzufchreiben. Schon 
unter Cnut hatte diefer Ausdrud im Leben die verdchtliche Ne 
benbedeutung befommen, welche fih noch in dem heutigen 
churl erhalten hat, wie der Beiname Eadwigs Georla Cyng 
zeigt. Gewöhnlich wird dieſer Name durch villanus, villain 
wiedergegeben und finden wir unter bemfelben mehr als zwei 
Fünftel der gegen 275,000. betragenden Eigenthimer, bald 
nach ‚der normanniſchen Eroberung im Doomesday verzeichnet. 
Eine andre, der Zahl nach berfelben zunaͤchſtkommende Be 
zeichnung ift die der borderers '), der geburi, der cotsete 
und anbrer mehr auf beflimmte ländliche Befchäftigungen an: 
gewiefener Leute, welche zu den vielfachften Dienften und Ab⸗ 
giften verpflichtet waren). Dem. Heergewedde ber hoͤhern 
Glaffe entfprechend ward bei ihrem Tode von den Erben das 
Beſthaupt oder, wenn fie auf jährliche Rente (gafol) gefefien 
hatten, eines Jahres Zins entrichtet. Die bunte Mannichfal: 
tigkeit der DVerhältniffe diefer Leute erklärt fich theils aus der 
Stammverfchiedenheit unter den Angelfachfen, theils aber auch 
daraus, daß mir in dieſer Glafje noch die alten britifchen Ein- 
wohner zu fuchen haben. In die Glaffe der Gemeinfreien ge: 


1) Bon bord Hütte, wo es dann gleichbedeutend mit cotsete cr: 
ſcheint, oder wohl richtiger von bord Tiſch, die welde an des Dem 
Tiſche effen. $ 

2) ©. den tractatus de dignitate hominum, im rheiniſchen Mrs 
feum für Jurisprudenz. 1834. Heft 2, 
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bören auch noch die Bürger, von denen bald mehr zu fagen 
fein wird. 

Auch die eingebomen Briten, welche ber Übermuth ver 
Sieger mit dem Namen ber Fremden oder Waelen geftempelt 
hatte, konnten ald Freie betrachtet und fir fie ein MWergeld 
befiimmt werden. Beſaß der Waele Fein Land, fo betrug die: 
ſes nur 60 Schillinge, befaß er eine halbe Hyde, 80 Schillinge, 
befaß er eine ganze oder zahlte er Gabelle an den König, 120 
Schillinge. Im nördlichen England war das Wergeld de3 
freien, hufelofen Waelen etwas größer). Diefes Verhaͤltniß 
des „gafolgelda Wiliscman * laͤſſt fih alfo fehr wohl mit 
dem des romanus tributarius und possessor bei den Saal⸗ 
franfen zufammenftellen ?). Seit der bänifchen Herrſchaft ver: 
Ihwand der Unterſchied zwifchen Angelfachfen und den zwifchen 
ihnen wohnenden Briten immer mehr, und ift nur noch an den 
Grenzen der freigebliebnen walifiihen Provinzen erkennbar. 

Eine nicht fehr große Claſſe der angelfächfifchen Bevoͤlke— 
rung beftand aus Unfreien (theow, esne), welche nach den 
Berehnungen, die auf Doomesday begründet find, zur Zeit 
der normannifchen Eroberung etwas über 25,000 betrug. Die 
große Mehrzahl derfelben war in dem Zuftande der Hörigkeit 
durch Geburt, deren Vorfahren fhon römifche Sclaven, kriegs⸗ 
gefangne Briten und fonflige Feinde gemwefen waren. Andre, 
welche weiſſe Zheowas hieffen, waren Freigeborne, die wegen 
Schulden oder Verbrechen in dieſen Zuftand durch das Geſetz 
verfallen waren. Der Herr hatte das Recht, fie im Lande an 


ine Stammgenoffen zu verfaufen; jenfeit der See durfte der, 


Hörige, felbft wenn er Verbrechen begangen hatte, nicht ver- 
fauft werden’). In den Übrigen Verhältniffen fcheint ihr Zu- 
fand von dem ber unbegüterten Freien wenig verſchieden ges 
weien zu fein. Sie hatten ein eigned Wergeld, von wels 
dem die eine Hälfte der Herr, die andere ihre Verwandten 
erhielten. 

Sehr auffallend ift bie Berfchiebenheit bet Anzahl der 


1) Leg. Inae art. 32, Wergelder 87, 8. 
2) Lex salica tit. 43. $. 7. 8, 
3) Leg. Inae art. 11. 
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Sclaven in den einzelnen Provinzen. Am ſtaͤrkſten iſt fie in 
den Ländern, in welchen die britifche Bevölkerung fi am 
längften erhalten hatte, in dem alten Lande der Hmiccas, be 
fonderd in Glocefter, wo auf drei Freie ein Sclave zu rechnen, 
fodann in Cornwales, Devonfhire, Stafford, wo etwa auf fünf 
Derfonen ein Sclave gezählt wird. Je weiter wir und von 
der woalifer Grenze entfernen, je geringer wirb bie Zahl bır 
Sclaven zu ben Freien, doch fo daß fie in allen fächfiiden 
Reichen und in Kent ftetö noch ein Zehntel der in Doomesda 
Berzeichneten bildet. Im alten Oftanglien beträgt fie nicht die 
Hälfte diefer Zahl. Höchft auffallend aber ift es, in dem älte 
ften öftlihen Mercien, in den. Graffchaften Lincoln, Huntenden, 
Roteland fowie auch in der großen Grafjchaft York nidt 
einen einzigen Sclaven verzeichnet zu finden, auch in dem 
nächft angrenzenden Graffchaften nur eine hoͤchſt unbedeutende 
Zahl derfelben zu erbliden, wie 3. B. Nottingham für 215 
Freie nur einen Sclaven aufweiſet. Wir finden dagegen die 
Zahl der villani in den letztgedachten Grafichaften fehr furl. 
Sehr unwahrfcheinlich iſt ed, daß die alten Angeln feine Un 
freiheit fannten, doch mag fie ihnen fehr leicht gewefen fen 
und durh den Mangel an neuen Kriegögefangnen und den 
Einfluß der Kirche auch dem Namen nach aufgehört haben. 

Diefer Kategorie fcheinen auch noch die in den älteften fnti 
fchen Gefegen vortommenden „Kaeth" ) zuzuordnen zu fein, baren 
Mergeld nach der Claſſe, zu welcher ihre Herren gehörten, nt 
fohieden war, im höchften Falle jedoch nicht die Hälfte dei dat 
Freien betrug. Die lazzi und Laten der Sachſen werden in 
jener Bezeichnung nicht verfannt werden, und die feltene New 
nung derfelben möchte daraus zu erflären fein, daß diefer Ne 
me auf die wenigen von den Eroberern mitgebrachten flanm 
verwandten Unfreien befchränft blieb, welche theild ausjlarden, 
theils ihre Freilaffung zu erwerben wuflten. 

Treilaffungen kamen häufig vor und wurden durch die 
Geiſtlichkeit befördert. Doch zieht der Stand der Freigelafie 
nen unfere Aufmerkfamkeit wenig auf ſich, da die Zreilaffun 
bald den Weg zur vollkommnen Freiheit bahnte. 

1) Leg. Aethelberti c.26. Auch in dem merciſchen Eide (bei Priet 
leg. Anglosax. p. 71): ne gyrne ic thines ne laethes ne landes. 
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Die chriſtliche Geiftlichkeit hatte unter den Angelfachfen 
eine bedeutende Stellung gewonnen, wobei, unter fo manchem 
son berfelben erlebten Misgefchide und den Streitigfeiten 
mit den Scoten, der Sieg der Gonfequenz bed Syſtems fehr 
n die Augen fällt. Doc iſt vor Allem zur Erklärung diefer 
bei barbarifchen Kriegerhorben auffallenden Erfcheinung zu er: 
innern, daß fchon Zacitus von dem großen Einfluffe der, Prie⸗ 
ter auf weltliche Angelegenheiten berichtet, und fie fogar das 
ausſchlieſſſiche Recht Über Leben und Tod hatten. Ein folcer 
früherer Zuftand erleichterte fehr die Herrfchaft der römifch- 
väpfllihen Kirche, und ein Theil ihrer Gerichtöbarkeit, die Gotz 
teöurtheile namentlich, möchte feinen Urfprung in den Rechtöge: 
wohnheiten des heibnifchen Prieftertbumes gefunden haben. 
Die Religion blieb eine Nationalangelegenheit, und SPriefter 
ipielten eine Hauptrolle unter den angelfähfifchen Wittigften. 
Der Rang des Erzbifhofd war dem des Äiheling, der des 
Biſchofs dem des Ealdormaned gleih. Die Bifchöfe flanden 
‚ugleih mit den Galdormanen den Verfammlungen der Shire, 
deren Bezirk häufig mit dem der Bisthuͤmer zufammenfiel, vor. 

Die Entfheidung wichtiger Angelegenheiten war nie in 
die Hand einzelner Individuen gelegt. Der Ealdorman ent: 
ichied in ſolchen Fällen nur mit Zuftimmung der Witena ber 
Sraffchaftz der König war in allen fein Volk betreffenden Ge⸗ 
zenftänden an die der Wittigften (tha witan, tha eadigan) 
des Reiches gebunden. Diefe beftanden aus angefehnen Geift: 
ihen und Laien, welche durch ihr Amt zum Erfcheinen in 
yem großen Gemote (Micelgemote, auch mycel getheaht, 
ad große Gedachte, der große Rath) verpflichtet waren. Doch 
heinen auffer den oben erwähnten Zhanen andre Freie gleiche 
alls berechtigt gemwefen zu fein durch Gegenwart und Stimme 
uf den fie angehenden Beichluß einzumwirken '), Daß zu einer 
ährlichen Volksverſammlung, wie es bei den Sachſen der Fall 
jeweſen fein foll, erwählte Deputirte aus jedem der drei Stände 
ufammenfamen ?), möchte in Beziehung auf die Angelfachfen 


1) Concil. calchut, a. 785: in coneilio publico coram rege etc, 
lucibus et omni populo. 
2) Vita 8. Lebuini a Hucbaldo conscripta in Monument, hist. 
serman. 1I, 361, 
gappenberg’s Geſchichte Englands 1. 37 
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mehr als zweifelhaft erſcheinen. Selbſt Deputirte der Stät 
ſind auf dem Witenagemote nicht zu erkennen, wenngleich Bir 
ger von London (lithsmen) bei der Wahl von Koͤnigen ſih 
einflußreich erwiefen und der ftädtifche Gerefe dafelbit erſchien) 
Die Gegenftände der Berathung auf den großen Gemoten ke 
ſaßen alle die Mannichfaltigkeit, welche die damalige einfah 
Regierungskunſt darbot. Gefege und Abgaben konnten film 
zur Sprache kommen, häufiger Eriegerifche Gegenflände; ki 
geiftlichen Intereffen bildete der Klerus früh feine eigen 
Spnoben. | | 

Dad von den germanifchen Stämmen eroberte Land ge 
börte dem Siegervolfe gemeinfchaftlih. Bei den Angeliahin 
erhielt e8 den Namen Folcland (ager publicus) und blich in 
deren Gefammtbefige, fofen es nicht auf dem Bolkgemat: 
Einzelnen für einige Zeit oder für immer übertragen war‘) 
Bei der erften UÜbertragungsart blieb das Land Foltland und 
die jedeömaligen Benuger waren zu vielen Dienften, zum Be 
fen der Gemeinde ſowie bed Königs, verpflichtet, für die Er: 
haltung der königlichen Villen, den Unterhalt des Königs und 
feines Gefolges (festigman), Fuhren, Jagdhunde u. a. j 
forgen. Die angefihniten aldormanen, Thane, Gefitke‘) 
felbft Kirchen befaßen unter diefen Verpflichtungen viel Foldınd 
lebenslänglid oder für befchränfte Zeit). Diefes Foklanı 
ſcheint urfprüngli den Begleitern des Königs, je nad ihrem 
Range verliehen gewefen zu fein. Das für immer einen 


1) Daß ftäbtifhe Deputirte auf dem großen Witenagemott tm 
fhienen, befagen leg. Henrici I. art. 7. keineswegs, welder halt 
nur die Zungreven und vielleiht andere koͤnigliche Beamte und Bıldnz 
nennt, und die quatuor ıneliores villae, welche den praepositus us 
‚ben Priefter begleiteten, nur auf ben Hundreden erwähnt. 

2) Agri pro numero cultorum ab universis in vices oceupantur — 
Arva per annos mutant, superest ager, Tacit. LI. c. %. 

3) Wenn ber Gefithe landagende vom unlandagende unterſchiete 
wirb (Leg. Inae 51.), fo ift hier wohl nur zu verftchen, wer kein er 
buchtes Landeigenthum befigt. Daß er kein Folcland befigen folte, 
in Zeiten, wo der Eleinfte Dienft bis auf den Unterricht einer Stick 
hinab mit Land belohnt wurde, nicht denkbar. 


4) Urfunde in Lyes dictionary T. II, appendix I. Bol. All 
a. a. O. S. 146 fg. 
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Individuen durch Volföbefchlüffe erblich bewilligte Land wurbe, 
wenn auch früher ſymboliſch, doch fchon bald fehriftlich 
überwiefen und erhielt von dem Übertragungsdocumente oder 
Buche den Namen Borland’). Diefes dem Begriffe des Als 
lodium entfprehende Rand war von jenen gedachten befondern 
Laften befreiet und unterlag lediglich der von den Juriſten 
fogenannten trinoda necessitas, d. h. der Verpflichtung zum 
Heerdienfte, zur Erhaltung der Burgen ſowie der Brüden 
(fyrd, burhbote et brycgbote). Doch konnten bei der erften 
Übertragung Verpflichtungen, Zehnten?), Renten und andere 
keiftungen dem erften Eigenthümer oder von diefem dem da= 
mit von ihm Belehnten auferlegt werden. Diefed Bocland 
onnte der Georl, fowie der Gefithe, der Ihan oder der König 
erhalten. Das gebuchte Land des Königs gehörte nicht zu 
den Domainen der Krone, und wir fehen- aus manden Ers 
fäblungen. und Belegen, unter andern aus dem Teftamente des 
Königs Alfred, daß fein Großvater Ecgbert nach Willfür dars 
über zu verfügen berechtigt gemwefen, wie auch fein Enkel es 
war. Das an Dritte, unter Bedingung des Ruͤckfalles, übers 
ragne Bocland bieß Raenland ?) und erjcheint unter den mans 
nichfaltigften Geftalten. Sehr viel Folcland wurde, nachdem 
dad Privateigenthbum fich vor dem Gemeindebefige geltend ges 
macht hatte, in Bocland übertragen, und wir finden es unter 
den Vorrechten des Königs verzeichnet, daß er die Urkunden 
Yarüber ausftellte, wenn er glei dabei an die Zuftimmung 
ner Wittigften gebunden war, und dieſe felten verfehlten 
elbft in den Unterfchriften der Documente zu erkennen zu ges 
von, daß fie nicht als Zeugen fondern ald Stimmführende ge: 
jmmärtig waren. Biel Folcland wurde zu befondern Zwecken 
Ihgefondert, zur Befoldung der Thane (thegnland), des She: 


1) Ähnlich tft auch dem Namen nad das Werhältniß der libellario 
umine possidentes und libellarii der Eongobarden und Franken. 


2) Enuts Gefege I, 11. - Über den Zehnten vom Grunbeigen: 
bume im roͤmiſchen und fräntifhen Reiche hat Birnbaum (Bonn 
831) gelehrt und fcharffinnig gehandelt, fcheint jedoch felbft zugugeben, 
25, wenn ber Zufammenhang des älteften englifchen Zehntrechts mit 
em römifchen unverkennbar, diefer dennoch nur fehr zart und loder fei. 

3) Heming chartular. worcester. p. 158; vgl. 204 fg. 

37* 
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riffs (reveland) oder auch für bie Eönigliche Tafel und Hat 
haltung. Je mehr der König ald Repräfentant der Natie 
bervortrat, die Abgaben für ihn erhoben, die Gefege durch ihn 
gegeben wurden, das Heer ihm zu dienen jchien, fo verkr 
ſich auch Begriff zund Name des Volkslandes und ging in da 
des koͤniglichen Landes (terra regis) über. Doc finde 
fih no im Doomesday Spuren von dem Folclande, von de 
nen dad Gemeindeland der Städte und Dörfer fih ald Nad- 
bildung erhalten hat. 

Defto wichtiger wurde dagegen, mit ber Ausbildung ber 
Minifterialität, der Begriff des geliehenen Landes, woraus de 
Rechtöverhältmiffe der Feudalitaͤt ſich entwidelten. Die Un 
fänge des Lehnrechts wie des Ritterthums find bei den Angeb 
fachfen ſchon fehr früh zu erkennen. Selbſt der Name da 
Bafallen und NRitter* (milites) wird ſchon zu König AÄlfrede 
Zeiten vernommen '), und wir finden, anftatt der germaniſchen 
Wehrhaftmachung des Tünglingd durch Beſchluß der Vollsg⸗ 
meinde, die Belleidung mit dem ritterlichen Gürtel durch den 
angelfähfifchen König?) oder die Weihe ded Schwerte: durd 
Geiſtliche ). Ähnliche Geremonien fanden bei der Inveftiur 
mit Ealdormanfcaften, mitteld Umgürtung mit dem Edmit: 
durch den König, ftatt. Die Lehnöpflicht wurde in folgendem 
- Huldigungseide (hyld-ath) ausgedrüdt: „Bei dem Han, 
welchen dieſes Heiligthum heilig ift, will ich dem N. N. hei 
und getreu (hold and getriwe) fein, und Alles lieben mid 
er liebet und Alles fcheuen (ascunian) was er fcheuet, nad 
Gottes Recht und der Welt Gefegen und nie durch Willen 
oder Gewalt, Wort oder Merk etwas thun, was ihm led 
ift, dawider er mich halte wie ich ed emten will, und er U: 
les leifte, wie e& unfer Vorwort (formael) war, aid ihm io 
mich beugte und feinen Willen erkiefete” *). 

In feinem Lande ift fo fehr als in England die altger: 


1) Asser. vita Aelfredi ad a. 878, i 

2) Bon Älfred, welcher feinen Enkel Äthelften ald Knaben jez 
Ritter machte, f. Malmesb. Il, 6. Bon Eabward dem Bekennc 
Oıidericus Vitalis p. 669, 

3) Ingulphus ad a. 1066, 

4) Wilkins p. 69. Schmid 216, 
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manifche Verwaltung und Rechtöpflege im Allgemeinen erfenn: 
bar, wenngleih im Einzelnen dem Forfcher große Schwierig: 
keiten fich darbieten. Vor Allem wird man fich hüten müf: 
fen allen Einrichtungen ein und daſſelbe fünftlich verarbeitete 
Prineip unterzulegen, vielmehr anerkennen, daß theild meh⸗ 
tere Jahrhunderte vor und liegen, in welchen viele der uns 
befannten Einrichtungen erft ihre Ausbildung unb zuweilen ihre 
Entftehung erhalten haben, theild die urfprünglichen Einrichtun: 
gen der erobernden Angeln und Sachſen fowohl auf dem Bi: 
dürfniffe der Kriegsführung ald auf ben. patriarchalifchen 
Rechtöverhältniffen, welche im Frieden wieder hervortraten, 
beruhen. ° 

Die Entftehung der größern Landesabtheilungen, der Shi: 
res), aus ben Eleinen Königreichen wie Kent, Suffer, Eifer, 
Surrey und deren oft noch früher erfennbaren Abtheilungen, 
wie des Süd: und Nord⸗Volks in Oftanglien, oder den allmaͤ⸗ 
lig eroberten walififchen und andern fremden Diftricten, wie dem 
Land der Devonfäten, der Cumbrier u. a., fällt in die Augen. 
Das Misverhältniß des Umfanges der Shired gegen einander 
iſt in Wefler nicht fo groß ald in Mercien und im Norden, 
und ift dort, wo ed fich geftaltet hatte, zumeilen ausgeglichen, 
wie dieſes von Alfred gefchehen zu fein fcheint, und fpäter uns 
ter der Verwaltung des Eadric Streone, der bie ehemalige 
MWincheomblefhire zu Glocefter zog, bewerkftelligt ift. Auch ein 
gegenfeitiger Einfluß der Shire- und der Diöcefan » Eintheiluns 
gen ift nicht zu verfennen, namentlid in den Shires, welche 
den Namen der bifchöflihen Hauptfladt tragen, wie am auf: 
falkendften in dem Lande der Hwiccas, welches mit der Shire 
und dem Bisthume Worcefler genau zufammenfällt, In der 
ausgebildeten angelfächjiihen Verfaſſung wurde, an der Stelle 
der frübern Nationalverfammlung, in jeder Shire halbjährlich 
ein Gemote der Shire-Wittigften ”) gehalten, an deſſen Spige 
der Bifchof, der Ealdorman (dir nachherige Earl) flanden und wo 
ber Gerefa, hernach Reeve (daher Shire-Reeve, Sheriff), ein 


1) Von sciran abfcheeren, woher Schere, Scheerwanb. 

2) Eadgars Gefege II, 5. üthelred II (concil. waneting.) 
5. 2. Die Verhandlungen eines Shiregemote in Hereford zu König 
Enuts Zeiten f. in Hickes disseit. epistol, p. 2, 
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beſtaͤndiger Beiſitzer, ſpaͤter Mitvorſteher, zuletzt alleiniger Dar 
ſteher war. Die Thane erſchienen ſelbſt, die umzäunten Dt | 
ſchaften (tunscipes) wurden durch ihre Gerefen und vier Dar 
nen vertreten. 

Der Gerefa der Angelfahfen ift nicht mit dem Ealdır. 
mane (dux, comes, optimas) zu verwechfeln, fo wenig mt 
mit den Gefährten des Könige. Der Gerefa des alten geme 
nifchen Rechtes fcheint mir der Beamte geweſen zu fein, mi 
wir ihn vor Allen bei den Angelfachfen deutlich erkennen, we; 
cher die Findungen der unter den Vorſtehern oder Ealdormas 
nen richtenden Gemeinde ausführte, Pfändungen vomahn 
Brüche eintrieb, Abgaben, Geldbeiträge, Zehnten.einfoderte und 
die Gefangnen verwahrte '). Einen Gerefen finden wir midt 
nur in dem Gau, fondern auch im jeder Fleinen Juridiction 
(tun-gerefa, der tunginus ber Franken, wic-, port-, burh- 
gerefa) ?) und in ben verfciebenartigften Vereinigungen, 
wo Strafgelder oder Beiträge einzufodern waren (henſe- 
Deich-, Spiel: Greven), Er entfpricht der urfprünglihen 
Bedeutung der Bruchvoigte fowie auch der Bedeutung und 
Benennung bes Schultheiffen ). Wenn der Shire:-Gerefa aus 
in England fein Amt fehr erweiterte und in die Stelle ii 
Ealdormanes trat, fo ift er hier doch nie mit demfelben vr 
wechſelt; ed ift nie auf ihn der Zitel comes, wohl aber da 
des vicecomes übertragen *). Auch in andern germantide 
Ländern können wir noch die Ealdormanen des Gaues unter dat 
Namen der duces, satrapae, seniores, comites °) erfenmn; 


1) Schr wahrfcheinlich erfcheint daher die alte Erklärung von am: 
bard: von reafan, refan, alfo spoliator, exactor. Noch Euger (& 
administr. c. 23.) überfegt: „exactores regil, quos dicunt graffioner.“ 
Bei den Franken erhielt fid) das Wort Graf im greffier. 

2) Ein folder war auch der Graf von Bogen, deffen Paul Die: 
conus V, 36. unter den Baierm gebentt. 

8) Daß ber Grafio der Saalfranten und Ripuarier gleich falls nur 
ber erecutive Beamte war, geht deutlich hervor aus lex Ripuar. tit 
Lex salic. tit. 34, 5. tit. 52, 1, 2, tie. 53, 1, 2, tit. 55. tie. 59, & 

4) Auch praepositus. Bei Asser, vita Aelfredi in fine werde 
breimal jene hinter den comites bei deren concionibus et judiciis genanz- 

5) Bon den Sachſen f. Beda 1. V, c. 11. und Älfreds üw 
fegung. Die seniores der Sachſen finden wir noch bei Helmolb: 


x 
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ie werben häufig mit ben Gerefen oder Grafen zufammen und 
tetö vor ihnen genannt‘), Als jedoch biefe Länder von den 
sranfen bejegt wurden, trat die Würde des Galdormanes 
uruͤck, deren Stelle theild durch Herzoge theild durch Kams 
nerboten verfehen wurde, welche Letztere mit dem unentbehrlis 
ben Gau:Gerefen fich identificirten, und wir finden diefen uns 
er ber Bezeichnung des fränkifchen Dialekts, Graf, bald in 
iner fehr erweiterten Stellung. Ealdormanen von der Ges 
wffenfhaft oder Gemeinde gewählt, finden wir indeß noch 
päter in flädtifchen und vielfachen untergeordneten Verhältnifs 
en, im Gegenfage der und neben ben Föniglichen Beamten. 
Da die Würde der Grafen auf dem Feſtlande früher vorzüg- 
ich bei den Franfen erwähnt ift, fo ift vermuthet worden, daß 
Zachſen und Angelfachfen den Grafen von den Franken er 
‚alten haben). Doc trifft die Übereinſtimmung jener Bes 
eihnung bei beiden Völkern zu fehr zufammen, um nicht auf 
iltern gemeinfchaftlichen Urfprung zurüdzumeifen. Wenn nur 
‚er Name von den Franken entiehnt fein follte, fo frägt ſich, 
vie der Gerefa bei den Angelfachfen früher geheiffen. Sollte 
ıber die ganze Einrichtung, wie wir fie bei den Angeljachfen 
inden, von den Franken entlehnt fein, fo müffte dort auch das 
Borhandenfein der höhergeftellten Ealdormanen zugegeben wer: 
ven. Der Gerefa der Angelfachfen erhielt für feine Amtsfüh: 
ung die Benugung von Rand, welches den Namen gereve- 
jest reve) land führt, wie wir auch in Deutfchland bei 
Byfgereven ?) und Burgereven biefelbe Einrichtung finden. 

Zu den aͤlteſten Diftricetöbenennungen, welche der Spire 
wrangingen, gehörte noch die „Maegthe“, ein Land, welches 
ie Genoffen eined Gefchlechtes oder Stammes, eine Magens 
haft, wie fie im Kriege zufammen gefochten und erobert 
satten, fo im Frieden zufammen erhielten *). Wir finden diefe 
Bezeichnung gewoͤhnlich ſchon auf die größern ſaͤchſiſchen, nicht 


1) Dan vgl. die in Savigny Gef. d. röm. Rechts Th. J. Gap. 4,, 
reilih zu anderm Zwede, gefammeiten Stellen. Auch lex Ripoak, 88. 

2) Grimm Redtsalterthümer 753. 

8) Mindener Urkunde vom 3. 1296 in Falke tradit. Corvey. 
853: Censum trium mansorum pertinentium ad officium Wiegravü. 

4%) Tacit,.l.c.7. Caesar. de bello gallico. 


‘ 
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aber auf die von den Angeln befegten Provinzen angemant | 
doch zuweilen noch im ältern Sinne, wie bei der Margthe ie 

Meanwaren. Daß fich eine wirkliche, bei den Angeliahle 
jedoch nur in feltenen Spuren noch nachzumeifende Vermant: 

{haft unter diefen neben einander fiedelnden Geſchlechtern durd 

Erbrecht, Wergeld, politifche Bürgfhaften, Naͤherrechte urd 

andere mit jenen verknüpfte Einrichtungen lange erhal 

Tonnten, zeigen und viele Beifpiele, felbft noch des fpitem 

Mittelalterd, in den Kluften, Vetterfchaften und ähnlichen Fe 

milienverbindungen germaniicher Stämme '), um sicht auf Ent: 

ferntereö hinzumeifen; woraus wir gleichfalld wahrnehmen, wi 

zulegt, bei größerer Beweglichkeit - ber: Habe und felbk ii 

Landeigenthumes, die Verwandtſchaft nur ald Bezeichnung an 

politifchen Verbindung übrigblieb. 

Die Eintheilung ded Landes in Hundreden beruht, gleh 
ber entfprechenden norbdifchen in Herräde, auf der alten Sie 
reöverfaffung ?). Beide Namen wurden einem Diftrice ı: 
theilt, welcher hundert Mannen zum Schuge und Rathe de 
Ealdormaned erwählte. Doc hat fhon Zacitus bemerkt, dej 
bie wirkliche Anzahl nicht immer dem Namen der Hunt 
mannen entſprach. Die fchwanfenden Verhältniffe der Berk: 
rung, fowie die Foderungen der bei dauerndem Befigflant 
und Frieden fich entwickelnden Verfaffung, haben in alm a’ 
Zahlenverhältniffe mitbegründeten Ämtern ſtets häufige Air 
derungen hervorgebracht. Die Stellung der hundert Nimt 
kann oft mit der Verbindung von ebenfo vielen freien gun; 
lien oder auch Hyden (mansis), welche, wie es fpäter dur 
die Thane gefchab, jegliche einen Mann ftellten, zufammnbi 
gen; doch Läfft fich Lestered nur in wenigen Fällen nahme. 
Überhaupt ift der dltere Umfang bderfelben fehr ſchwer zu vr: 
kennen, da feit der normannifchen Eroberung ihre Namen ſet 
häufig verändert find. Zu biefen gehören die Hundret I 
Northampton, deren jede zur Zeit Eadwards des Bekennets a 


1) Lex salica tit. 63. 


2) Am beutlichften erkennen wir biefe noch bei ten Weltzeit 
Leg. Visigoth. 1. IX. tit. 2. c. 1.8.5. ®gt. J.M. Velschor # 
Danorum institutis militaribus. Havniae 1831. 
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bundert . Hyben beftanden haben ſoll ); auch die ſechs Shed⸗ 
dings ober Hundreden der Infel Man. Die Bemerkung, daß 
manche der Fleinen Shired die meiften Hundreden zählen, hat. 
unlösbare Schwierigkeiten erregt ?)5. doch führt diefelbe uns 
vielleicht auf die richtigfte Erklärung der Entftehung der Hund» 
reden, wenn wir zugleich wahrnehmen, daß jene kleine Grafz 
fhaften, Kent mit 61, Suffer mit 65, Dorfet mit 34 Hunds 
reden die zuerft und aljo von den fich anfiebelnden Eroberern 
om flärkften bevölkerten Landfchaften find, während in den fpd= 
ter eroberten, wie Rancafter mit nur ſechs Hundreden, die bris 
tiihe Bevölkerung ftärker blieb, und die Hundrede alfo auf 
eine Eintheilung der angelfähfifhen Herren, ohne Rüdficht auf 
die untergebenen Briten, ſich beziehen möchten. Die Verſamm⸗ 
lungen der Hundreden erhielten fich zu Zwecken freiwilliger fo: 
wie contentidfer Gerichtsbarkeit, monatlich nach uralter Sitte ?). 
Der Vorſteher derfelben führte den Namen des Alteſten (Eal- 
dor); ein Gerefe erfcheint nicht, und es ift der Shire= ober 
naͤchſte Bur-Gereve vermuthlic der Vollſtrecker der Findungen 
des Hundrede geweſen *). 

Eine den Hundreden entſprechende Eintheilung des noͤrd⸗ 
lichen Englands in den von den Angeln bewohnten Provinzen 
wurde dort Wapentake genannt), wahrſcheinlich von der dort 
gehaltenen Waffenfhau oder Vyrde ) (fyrd, weorod). In 
Kent finden fich mehrere Hundreden unter dem Namen Lathes 
vereinigt, welche die Gerichtöbarkeit der Hundreden ausübten, 
und worin wir die norbifche Lething ”) oder Heerfahrt wieder: 


1) ©. das fähfifihe Manufeript bei Ellis L. 1. I, 184. 187, 

2) ©. unter Andern Hallam Kuropa during the middle ages. 
Vol. 11. p. 891. 

8) Tacit. German. 11. Coeunt — certis ds; cum aut in- 
choatur luna aut impletur, 

4) Ein hundred gerefe ſcheint vor ben unguverläffigen leges Ead- 
wardi c. 35, nit vorzulommen. 

5) Leg. Eadwardi c. 33. 

6) d. h. Würdigung, Mufterung. Die älteren Erklärungen hat 
oefammelt Ellis I, 180sq. Die Erläuterung von Tacitus German. 
c. 1l. Considunt armati — sententia — si placuit, frameas concu- 
tiunt, ſcheint auf den nordifchen Namen nicht paffend. 

7) Züt. Low 111, 2. Im Ieländifchen: leid, conventus, 
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erkennen möchten. In Suffer findet fi die Eintheilung in 
Rapes, ohne Gerichtöbarkeit, welche den Hundreden verblieb '). 
York und Lincoln waren auch noch in Drittheile (thridings) 
eingetheilt, welche in erfterer Grafichaft unter dem Namen ri- 
dings fich erhalten haben. 

Die gedachten Landesabtheilungen umfchloffen die Ein: 
wohner aller Stände in Beziehung auf Kriegs: und Verwal 
tungd-Angelegenheiten, doch nicht völlig in Bezug auf die Ges 
rihtöbarkeit. Viele Güter der Könige, der Geiftlichkeit und 
bed Adeld waren im größern ober geringern Umfange von ber 
Jurisdiction der Hundreden erimirt und übten dieſe felbft aus, 
Diefes Privilegium hieß Eoca, der germaniihe Ausdrud für 
Die Immunität, und entfpricht, nach meiner Anficht, ganz dem 
Rechte der Sagibarone der Saalfranfen. Den Diftrict über 
welchen dad Recht der Saca audgelbt wurde, nannte man 
Socn, Soca (Afyl), auch sithesoen ?), worin die Beziehung 
auf das Gefith, dem diefes Privilegtum zuerft verliehen wurde, 
ausgefprochen ift, und die Eingefeffenen Socmannen. Diefe 
Gerichte wurden in der Halle des berechtigten Thanes gehalten 
und erhielten daher den Namen von Hallmotes; fie find noch 
unter dem der courts-baron in Givil:, fowie dem der courts 
leet in Criminal: Sachen vorhanden. _ 

Eine fehr wichtige, doch für uns in mander Dunkelheit 
erfcheinende und oft falſch gedeutete Seite der Rechtöpflege der 
Angelfachfen ift die Ausbildung, welche bei ihnen die Verbin: 
gung erhielt, die jeder Volksgenoſſe für fein Wergeld zu 
leiften hatte, fofern er nicht bereits in einer ausgedehnten 
Rechtsbuͤrgſchaft durch Samilienverhältniffe fland ). Der Haus: 


1) In Zeland bedeutet hreppr einen Diftrict, in weldyem nad der 
Gragas 20 oder mehr Bonden einen Armen unterhielten. 

2) Bon saca Sache, engl. sake, im gerichtlichen Sinne, causa. 
Lex salica emendata tit, 56. . Wenn meine Erklärung richtig ift, fo if 
das Virbot, daß nicht mehr als drei Sagibarone auf dem Malberge 
erfcheinen, ald Furcht vor ihrem zu großen Einfluffe zu betrachten. Die 
erften Sylben des Wortes fielen weg, da fpäter der Name der Barcne 
genügte. 

8) Auffer Philipps angelfähf. Recht und Rogge Gerichtsweſen 
ber Germanen vgl. befonders R. Schmid im Hermes Bp.32. ©. 232— 
26% und Palgrave a. a, D. Eap. 6. und Bb. Il, ©. 120 fg. 
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vater haftete naͤmlich allgemein fuͤr die Vergehen der Frau, der 
unmündigen Kinder, des Hausgeſindes und der Sclaven, ſelbſt 
für den durch fein Vieh angerichteten Schaden, für Alle die in 
feiner Mundſchaft oder feinem Eigenthume waren und deren 
Erwerb und Wergeld ihm dagegen gehörte. Weniger auöges 
dehnt war die gegenfeitige Rechtsbürgfchaft der Sippe oder 
Magen (maegburg) ') unter einander, welche vorzüglich die 
Verpflihtung zur Blutrache erfchlagner, zum Schuge unmüns 
diger, fowie auch des Eigenthumes der für deffen Verwaltung 
vorübergehend unfähigen Verwandten, zur Zahlung des durch 
diefelben verwirften halben Wergeldes ?), und dagegen das 
Recht zum Empfange des Wergeldeö für den ermordeten Vers 
wandten, die Schwertfeite zu 3, die Spillmagen zu % bdeffels 
ben, begriff. Wir haben hier ‚nur die Verhältniffe bezeichnet, 
welche das Recht in den uns näher bekannten Zeiten vorfchrieb; 
doch verlangte die Sitte, von. dem Gefege nicht zu unterfcheis 
den, früher mehr, und der Beiftand der Verwandten burfte in 
den Fallen ſchwerlich verfagt werden, in welchen eine Fehde ge> 
feglich geftattet war’). Der Verpflichtung zur Fehde entfprach 
in gerichtlihen Verhandlungen die zur Eideshülfe, wenn bie 
Glaubwürdigkeit der eidlihen Anklage oder Vertheidigung bes 
flärft werden follte. 

Bei der Entwidelung der angelfächfifcyen Staaten. und 
deren Bermifchung mit Briten und Dänen verloren jedoch diefe 
auf die Familie. begründeten Rechtsbürgfchaften einen großen 
Theil ihres Einfluffes, und Fünftlihe Verbindungen follten das 
dahinfhwindende patriarchalifhe Gefühl erfegen. Der begüs 
terte Eigenthuͤmer, der Lehnsherr nahm alle ſeine Hoͤrigen 
(hyrede) in den Schutz, welchen die Sippſchaft früher ge⸗ 
währte, und übernahm die Verpflichtung diefelben bei Vergehuns 
gen zu gerechter Strafe und Buße zu ftellen, für den flüchtigen 
Mörder aber dad Wergeld zu entrichten, worauf jedoch bie 
Dürgihaft, welche die Sippfchaften feiner Leute mit einander 
bildeten jegt ihm, dem Hlaford, der fie gegen den Staat wie 


1) Leg. Aelfred. 41. 
2) Leg. Aethelb. 28, 
5) Aelfredi leg. 42. Leg. Henrici I, 83. 
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dad Hundred vertrat, geleiftet wurde, und die Verwandten be} 
Verbrecher dad Wergeld, von denen die Verwandten des Er 
fhlagenen nur einen Xheil erhielten, ihm zu entrichten hatten. 
Doch auch dieſes DVerhältniß genügte nicht für die große Zahl 
der Freien, welche ſich erhalten hatte und Feiner der gedachten 
Verbindungen angehörte. Während im fränfifchen Reiche eine 
Verpflihtung der Schußhörigkeit eingeführt werden fFonnte, 
wurde in dem freiern England, mit Ausfchlieffung der hoͤher 
berechtigten Freien, welche durch ihren Rang, und ben damit 
verfnüpften Beſitz felbfigenügende Buͤrgſchaft darboten, eine, 
wie es fcheint, alte, urfprünglich Eriegerifche Abtheilung ange: 
wandt. Se zehn Freie bildeten eine Zeothung '), von denen 
einer dad Haupt (tien heofod) derfelben hieß, dem contu- 
bernium und deſſen caput der fpätern römifchen Kriegskunſt 
entfprechend ?), deren Friegerifcher Urfprung unter ber fpätern 
Umgeftaltung als Wache (ward and watch) auf der Land— 
ftraße noch lange erkenntlich blieb, bis zulegt felbft der Anfübs 
rer der Mannfchaft der Hundrede, der comes stabuli, nur 
noh ald ein untergeordneter Polizeibeamter (constable) 
diente’). Sehr wahrfcheinlid war ſchon diefe Zehntfchaft iu 
ältefter Zeit für das Wergeld ihrer Genoffen verpflichtet umd 
zu demfelben berechtigt, da wir auch in altgermanifchen Ge: 
fegen fehr ſtrenge Vorſchriften Über die Entrichtung von Wer 
geldern und Bußen von neun Genofjen des Mörders, des Ein 
brecherd in ein Haus, des Entführers eines Frauenzimmers 
finden‘). War die Zehntfchaft vorhanden, fo muß diefe ein ſehr 


1) So und nicht teothing ſchrieben bie Angelfachfen; tything ert 
bie fpätere Zeit, wodurch fhon der in allem Geſchichtlichen unzumerläf: 
fige Verfaffer der leges Eadwardi Confessoris in den Irrthum geführt 
fein mag im c. 32., ber Zehntſchaft den Begriff eines Dinges oder 
Gerichtes unterzulegen. Dur ihn ift auch die irrige Anfiht auf uns 
gelangt, daß ein Zeothung aus zehn Friborgen und diefe aus zehn 
Freien, jene alfo aus hunbert Freien beftanden habe. 

2) Savigny rom. Recht im Mittelalter I, 236. 


3) Palgrave a. a. D. 200. bemerkt, daß tything und ward im 
älteren Rechte gleichbedeutend find, 

4) Auf lex salica tit. 14, 44 et 45. bat Rogge a. a. O. &, 61 
in biefer Beziehung zuerft aufmerkfam gemadjt. Bol. auf lex Ripsar. 
64, Lex Anglior. tit. X, 9. Doc ift nicht zu überfehn, daß in ale 
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enges Band unter ihren Mitgliedern gefchloffen haben, und 
Niemand war mehr bei dem Erfolge und zur Unterftügung 
eines Ichensgefährlichen Unternehmens oder zur - Verhinderung 
defjelben aufgefodert . als die neun übrigen Mitglieder derſel— 
ben, und das Geſetz durfte daher dieſe ſtets als Mitſchul⸗ 
dige muthmaßen. Die dltern Gefege der Angelfachfen ſprechen 
nicht von Zeothungen, doch wohl von Gildegenofien (gegyl- 
dan), welche bei Leuten, die Feine Speermagen befaßen, gleich 
den Spillmagen für ein Drittel, und wenn auch Letztere fehl: 
ten, in die Rechte fämmtlicher Verwandten tretend, für die 
Hälfte des MWergeldes hafteten). Wahrfcheinlih waren jene 
die Genoffen derfelben Friedensgilden, welche zu Äthelſtans 
Zeiten zu London ?) und vermuthlich in andern großen Städ: 
ten vorhanden waren. Doc koͤnnen nicht alle Freie in Gil: 
den gewefen fein, welche folhe Verpflichtungen übernahmen, 
die nur denen aufgebürbet werden fonnien, welche, wie etwa 
ſtaͤdtiſche Gilden, eigne Zwangsmittel gegen ihre Mitglieder be: 
ſaßen. Seit der Regierung des Königs Äthelſtan finden wir 
daher vielfache Verfügungen, um jeden nicht erimirten Freien 
anzuhalten eine Bürgfchaft zu ftellen *), welche in der füdlichen 
Hälfte von England *) in den Zeothungs, in diefer Bezichung 
Freoborhs °), Berbürgung der Freien, von den Normannen 


diefen Faͤllen nicht von einer Buͤrgſchaft, fondern von einer Mitfhuld 
die Ride ift. Die Ausdrüde: collecto contubernio, collecta manu ſchei⸗ 
nen nit auf eine beftehende Verbindung zu deuten. Lex salica tit. 
16. e. 1. et 3. befchränkt die Strafe beim Einbruche in ein Haus aus⸗ 
drüdtih auf die, welche überführt waren in dem contubernium tes 
Hauptfrevlers gewefen zu fein, und hat ebenfo wenig wie bie Gefege 
dir Kipuarier und Anglier die in ben übrigen Fällen allerdings fehr 
auffallende Beſchraͤnkung der nach verfchiedenem Maasftabe zu Beſtra⸗ 
fenden auf die Zahl Zehn. 

1) Leg. Aelfredi 26, 27. 

. 2%) Judicia civit. London. 

8) Leg. Eadgar. 1. B. 6. 

4) Palgravea. a. O. 196 u. 202. 

5) Homines decimales oder decimarum, in Aethelstani consti- 
tatio de hundredis. Teothung in Judic. Lond. und leg. Canuti II, 20. 
zuerst genannt. Der angelfähfifhe Ausdrud frenborh koͤmmt jedoch 
in keiner vornormannifchen Schrift vor, was von denen zu brachten ift, 


590 Sechste Abtheilung. 


francpledge genannt, gefunden wurde. Im Northumbrer 
einigen Theilen von Mercien, in Shropfbire fehlte dieſe En— 
richtung, oder wurde vielmehr, da die Freoborh zu York tien- 
manna tale geheiffen haben foll, dafelbft früh verdrängt. Dir 
Bürgfchaft, welche die Neuern collective francpledge, Et 
fammt= (richtiger würde fein, gegenfeitige) Bürgicaft nennen, 
befchräntte fi auf die Stellung des Verbrechers vor Gerd, 
wenn diefer entflohen war‘). Waren die Rechtögenofjen nad: 
laͤſſig in Auffuhung des Verbrecherd oder lieffen fie ihn ga 
entfliehen, fo verfielen fie in gewiſſe Strafen und bei Di: 
ftählen in die des Erfages?). Diefer Erfag mar bei geilobl: 
nem Vieh fo bedeutend, daß er, wie in neuern Zeiten die 
Brandgilden, die Eigenthümer zur Nadyläffigkeit, wenn nidt 
zu gröbern Miöbräuchen veranlaffte.e Die Haft der Zeotgung 
wurde fogar auf die ganze Dorfgemeinde ausgedehnt und fehl 
auf die Fälle bezogen, wo der Thaͤter unbekannt war und eä 
ungewiß fchien, ob berfelbe ein Rechtögenoffe war. Die &e 
meinde welche den Mörder eines innerhalb ihrer Grenzen ge 
fundnen Todten nicht in einem Monate ausfindig macht, 
muffte das Wergeld an den Berechtigten und eine Buß a 
ben König entrichten. Doch Fennen wir diefe größere Strenge 
der Freoborh, wie felbft diefen Namen, erft in der normanm 
ſchen Epoche, und es erfcheint höchft wahrfcheinlich, daß de 
Friedgilden und Zeothungen der Angelfachfen von den Ar 
mannen benugt find, um zugleich die Verbindungen der Ber 
wandtichaft unter den Befiegten zu ſchwaͤchen und firenge P% 
Tizei zu üben. Hieraus möchte fich auch wohl erklären, wes⸗ 
halb nur die von den Normannen zuerft vollftändig unter 
ten Provinzen die Freobord am vollftändigften angenommi 
hatten. | | 


welche die Freoborh für den Schiußftein der angelfächfifchen Verfall; 
haben erklären wollen. 

1) Leg. Aethelred. I, 1. 

2) Leg. Eadgar. 1.1. Canuti II, 19, und die Hauptſtelle de 
bie freoborh Eadward. Conf, c. 20. 
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Privat: und firafrehtlihde Satzungen. 

Unfere Kenntniß des angelfähhfifchen Rechtes ift befchränk- 
ter, als im Verhältniß zu unferer Kenntniß ihrer Gefchichte zu 
erwarten ſtuͤnde. Es ift bei ihnen nicht, wie bei andern ger: 
maniſchen Stämmen gefhah, zur Sicherung ihrer Rechte eine 
Aufzeihnung des Wefentlichften veranftaltet, fondern die uns 
erhaltenen Gefege bezwecken gewöhnlich nur die Anordnung 
neuer Einrichtungen oder die Feftftellung ungewiſſer Rechtös 
grundfäge, welche häufig erfi durch die Verbindung mit den 
Dänen erfoderlic geworden ift. Erft unter den Normannen 
und den durch jene eindringenden fremden Rechtsanfichten 
wurden ausführliche Darftellungen des angelſaͤchſiſchen Rechtes 
veranlafft, vdelche jedoch fchon des Neuern, Miöverflandenen und 
Fremdartigen Manches mit aufgenommen haben. Bei aller 
daraus entftehenden Mangelhaftigkeit unferer Kunde des angels _ 
fahfifhen Rechtes, welche durch den Verluſt aller merciſchen 
fowie der meiften northumbriſchen Gefegrollen noch empfindlis 
ber wird, find wir hinlänglib im Stande die Übereinftimmung 
defjelben mit dem anderer germaniſchen Völker zu erkennen und 
dürfen es, befonders bei dem Umflande, daß die Aufzeichnuns 
gen der Geſetze fowohl als Rechtöbelehrungen und Formulare 
in angelfächfifcher Sprache fich größtentheild erhalten haben, 
als eine der wichtigften germanifchen Rechtöquellen betrachten. 
Ein befonderes Intereffe für die engliſche Geſchichte gewährt 
die des angelſaͤchſiſchen Rechtes dadurch, daß im letzteren auf 
die glaubwürdigfte Weife die Grundlage der fpätern Verhaͤlt⸗ 
niffe der Normannen und Angelfahfen fih zu erkennen gibt. 
Einige Bemerkungen, welche die wefentlichfte Übereinftimmung 
erläutern und einzelne Eigenthuͤmlichkeiten hervorheben, wenn 
deren, ald dem Hiftorifchen ſowie dem Staatsrechtlihen näher 
angehörig, nicht dereitS an andern Stellen biefes Buches Ers 
wähnung geſchah, find bier zu verzeichnen, wenngleich eine 
ſyſtematiſche Überfiht des angelſaͤchſiſchen Rechts um fo mehr 
auffer dem Plane diefer Darftellung liegen dürfte, ba die ans 
gelſaͤchſiſche Rechtsgeſchichte den Deutfhen durch waderer 
Landsleute Bemühungen ') vertrauter und zugänglicher gewors 

1) 3u Philipps Werken über das angelfäcfifche und das engli⸗ 
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ben ift, als den Engländern felbft bis jetzt noch beſchie— 
den wurde. 

Der Freie fland im Staate zumähft als Mitglico eines 
Gefchlechted da, deſſen Angehörige zu gegenfeitiger Hilfe bei 
entftandenen Angriffen verpflichtet waren. Diefe Verpflichtung 
bezog fih jedoh nur auf unrehtmäßige Angriffe und wurde 
durch die Gefege, welche die häufigen Fehden zu vermindern 
bezweckten, mehr und mehr befchränft und den Gerichten (den 
MWitan) zugleich ein Verfahren beftimmt, wodurd der Todtfchläger 
durch feine Vorfprecher Frieden und die verlegte Magen: 
fchaft das fchuldige Wergeld erlangen ſollten). Die Ber 
wandten des Erfchlagnen erhielten für denfelben das ganze den 
Mitgliedern feines Standes beftimmte Wergeld, waer, wer, 

‚ leod, Beides urfprünglicy den Mann, vir, fodann die geſetzliche 
Strafe für deffen Ermordung bedeutend. Dagegen lag es den 
Verwandten des Todtſchlaͤgers ob, bdenfelben vor Gericht zu 
ftellen, damit er fein Wergeld entrichte; entfloh diefer, fo be: 
zahlten feine Verwandten die Hälfte des Wergeldes; die Ber: 
bannung und der Verluft des werhaften Familiengliedes wurte 
der andern Hälfte ded Wergeldes gleidy gerechnet ?); ein Ber: 
haͤltniß welches, im Falle Feine Verwandten von der Speer: 
feite vorhanden waren, fondern nur Gildegenoffen und Spill⸗ 
magen, numerifh, doch nicht dem Grundfage nach fich Ans 
derte ). Entfloh der Zobtfchläger nicht, fo fland e& der Ma: 
genfchaft nach fpätern Gefegen frei, zur Entrihtung jenes Mer: 
geldes ihm Auffhub zu geben, oder auch fi von dieſem 
Manne ganz und gar loszufagen. Nur in Fällen von Ver: 

‚ giftungen und ehrlofen, heimlihen Morden (mord — daeıth)*‘) 


ſche Recht unter den Normannen ift auch jest deffen deutſche Geſchichte 
mit befonderer Beziehung auf Religion, Recht und Staatdverfafjung, 
Berlin 1832, hinzuzufügen. Schmibds Abhandlungen im Hermes Wh. 31 
u. 82, fowie feine Ausgabe der angelfächfifhen Gefege und Srimmö 
Rechtsalterthuͤmer ergänzen jene häufig. 

1) Leg. Eadmund. II, 1 u. 7. 

2) Leg. Aethelberti 23, 

8) Leg. Aelfred. 27. Eadmund. II, 1. 

4) Diefe dem Meuchelmorb entſprechende Bedeutung des Mordes, 
mwelhe Grimm (Rehtsalterthümer 625) unter andern auch in der lex 
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yatten die Verwandten, auffer andern Bußen, das ganze Wers 
jeld zu zahlen. 

Dor der Entrihtung des Wergeldes mwurbe, nach bem 
ilteften Rechte, fogleich bei offnem Grabe oder blinfendem 
Scheine der Halöfang entrichtet '), ein von den naͤchſten zur 
Blutrache berechtigten Verwandten des Erfchlagnen zu zahlens 
es Löfegeld des Halfes oder Lebens, welches. einem Zehntel 
ed Mergelded entfprah. Das Wergeld muflte vierzig Tage 
darauf ganz entrichtet werben; fpäter wurben breimöchentliche 
Friſten eingeführt ?). | 

Der König oder Here des Erfchlagnen erhielt ferner eine 
Mannbuße, welche für den Georl 30, den Sirhyndbumman 80 
ind den Twelfhyndumman 120 Schillinge betrug ’). Auſſer⸗ 
dem wurde für den Friedensbrucd dem Richter noch ein Fecht⸗ 
gewette (fyhtewite) entrichtet, welches, gleich ber- Mannbuße, 
nie erlafjen werden Fonnte, | 

Recht und Pflicht des Hausvaterd war der Schuß berer, 
welche in feiner Hand — denn diefe bedeutet Mund urfprüng- 
lid — oder feiner Bevormundung (mund, mundbyrd) als 
Unfreie ober als feine Kinder und Frau flanden. Die Zus 
rechnungsfähigkeit des Knaben, feine Waffenfähigkeit, und 
die freie Verwaltung feines Vermögens begannen bei ben 
ältern Angelfachfen fchon mit ‚dem zehnten, nad den Gefegen 
König Äthelſtans jedoch erft mit dem zwölften Jahre. Doch 
wurde auch dann noch die Zurechnungsfähigfeit der Kinder, im 
Halle des vom Vater begangnen Diebftahles, felbft auf das in 
der Wiege liegende Kind auögebehnt, wodurch dieſes gleich 
den miündigen Freien dee Sclaverei verfiel; ein Misbrauch 


saxon. IT, 6, hervorhebt, feheint ebenfo im angelſaͤchſiſchen Rechte ſich 
zu finden. Leg. Aethelstan. II, 6. 

1) Leg. Aethelbert. 22. nad) ber richtigen Interpunction von 
Schmid. Ich nehme dort die 20 Schillinge für den Halsfang bes 
Georls, da 120 Schillinge für ben Halsfang des Twelfhyndumman ge: 
zahlt werden. 

2) Leg. Eadmundi II, 7. Eadwardi et Gudruni foedus $. 4. 
Bei Schmid abgefondert gedruckt S. 211. 


8) Leg. Inae 70. 
Lappenberg’s Geſchichte Englands I. 38 
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welchen König Cnut abzufchaffen ſich bemühte‘). Diele fi 
Mündigkeit nach dem angelfähhfifchen Recht erflärt und bie frik 
Thronfolge einiger Regenten, wie Eadwards des Märtyrers, mi: 
cher in feinem dreizehnten Jahre gekrönt ward. Die Mind 
keit mit dem elften Jahre findet fich in feinen andern german 
fchen Rechtsquellen ald nur bei den Weſtgothen, umd erihent 
auch bier nur ald Ausnahme für den jugendlichen Erblafier ode 
den Knaben, welchen der Bater nicht ermähren konnte oe 
wollte. Und fo möchte jene frühe Dispofitionsfähigkat di 
kentiſchen Rechts auch nur von den Freien zu verſtehen fin, 
welche der Tod des Vaters ihres natürlichen Vormundes br 
raubt hatte. Der Anfang des bdreizehnten Jahres aber als 
erfter Zeitpunct der Muͤndigkeit laͤſſt ſich als allgemein germs: 
nifch betrachten ?). 

Nah dem Tode des Vaters blieb das Kind bei der Mut: 
ter; doch erhielten die Magen der Speerhälfte gemeinicaftli 
die Verwaltung des Vermögens oder Hauptituhled (fromstol) 
und mufjten genügende Bürgichaft fir daſſelbe vor dem Ei: 
regemot ftellen, bis zu der erſten Mündigkeit des Pflegbefoble 
nen’). Die Gemeinjchaftlichkeit der Vormuͤnder erklärt &, 
weshalb für den Vormund fich Feine ausfchlieffliche Benennm; 
findet, da mundbyrd, anweald, forspaece, welche tif 
gebraucht werben, fämmtlih noch allgemeinere Bebautın 
haben. 

Die Ehe wurde eingegangen, nachdem in vorhergegang 
nen Berebungen ber Bräutigam (brydguma) mit den I: 
wandten der Braut ein Kaufgeld, welches Lebterd oder zu 
Aufbewahrung deren nächfter Verwandter erhielt, und zulad 
ſchon für die künftige Ehefrau die Morgengabe (morgengife, 
dos), welche zugleich ein häufig in Grundftüden beſichendes 
Witthum für den Fall des früheren Ablebens des Mannes 7 
ſich fchloß*), bedingt hatte. Jenes Kaufgeld, fie welches di 


1) Lothar. et Eadric. 6. Inae 7. Aethelstan. I, 1. Caut. X 
Das zwölfte Jahr nimmt für die Zurechnungsfähigfeit aud) an lex sala 
tit. 26. art. 6. 

2) ©. die Biweisftellen in Grimm Rechtsalterthuͤmer 14. 

$) Hloth. et Ead. 6. Inae 38. Henr, 70, $. 18. 

4) Eadmund, leg. appendix de virgine desponsanda (Wilkir 
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Derwandten der Braut die Bevormundung ihrer Angehörigen hins 
fort dem Ehemanne übertrugen, fcheint auch mund, wie bei den 
Longobarden, und mundr im Norden genannt zu fein‘). Se 
mehr die Familienverbindung noch galt, und je eher bei dem 
friegerifhen Wanderleben die werheirathete Tochter verlaffen 
oder verwittwet ben väterlichen Verwandten wieder anheim⸗ 
fallen konnte, befto wichtiger war ber Kaufpreis, welcher me: 
nigftend zum Xheile eine ähnliche Beftimmung ald die Mor: 
gengabe erhielt. Bei den ficher begründeten Verhältniffen fried⸗ 
licher Staaten wurde dieſe bedeutender, der Kaufpreis aber 
blieb ald Symbol, oder wurde lediglich dem guten Willen bes 
Braͤutigams überlaffen .. Das Mund der zur anderen Ehe 
ſchreitenden Wittwe war in Bezug auf den Rang. ihres frühe: 
ren Mannes gefeglih abgemeffen ’). Für die Erfüllung die: 
fer Bedingungen wurden Bürgen und Pfänder gegeben. Ging 
der Berlobte die Ehe in beftimmter Frift nicht ein, fo hatte 
er, auffer einer beflimmten Strafe, ben feflgefegten Kaufpreis 
der Braut zu zahlen‘). Die Habe welche diefe vom Vater 
als Mitgabe erhielt *) (fioh, gleich dem Iombarbifchen phader- 
fio im Gegenfag des metfio oder Kaufpreifes), Eehrte nach 
dem Zode ber Einderlofen Wittwe an ihre Verwandten zurüd. 
Diefelben erhielten auch ihre Morgengabe nach ähnlichem 
Rechte, wie. wir es bei den Oſtfalen und Angern finden °). 


P.75. Schmid 208) fcheint mic jedoch $. 3. Beides zu trennen. 
Die Stelle beweift für die Angelfahfen, was Grimm (Redtsalter: 
tbümer 427) von andern germenifchen Voͤlkern annimmt, daß bie Braut 
den Kaufpreis, welcher daher auch zuweilen bie dos genannt wurde, 
und die Morgengabe zufammen erhielt. 

1) Aethelb. dom. 74. und dafelbft Price. 

2) Cnut. I, 72. &o mödte es fi ſchon bei den benachbar: 
ten weniger Eriegerifhen Stämmen der Germanen verhalten haben, von 
denen Zacitus feine Beobachtungen entlehnte, der des Kaufpreifes nicht 
gedenkt, aber die gleich jenem mit den Verwandten vor ber Dochzeit be: 
redete Morgengabe kennt. Cap. 18.: dotem.uxori maritus offert— paren- 
tes et propinqui munera probant. Inter haec munera uxor accipitur. 

3) Xthelbert 74. 

4) Ine 31. 

5) Das armorum aliquid in Tacit. German. c. 17. 

6) Äthelbert 80. Lex Saxonum tit. VII. art. 2. 

38 * 
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Eheverbote wegen zu naher Verwandtfchaft und Schw 
gerichaft wurden durch die chrifilihe Geiftlichkeit eingeführ, 
doch fanden ſich Gründe die Ausdehnung derfelben zu befchrär-: 
fen '). Freiwillige Trennungen der Ehe waren jtatthaft, bei de 
nen die Ehefrau, wenn die Kinder ‚bei ihr blieben, die Halfte 
des Gefammtvermögens, verweilten biefe bei dem Manne, den 
Antheil eines Kindes erhielt ?). 

Der Gehorfam gegen den Ehemann, welchen das Geſet 
von ber Frau verlangte, war fo ftreng, daß die Frau nicht 
verpflichtet war Diebftähle ihres Mannes anzuzeigen ’). Doc 
finden fi) bei den Angelfachfen Feine Nachrichten, daß dem 
Manne es geftattet geweſen fei feine ihm angetrauete Frau 
zu verkaufen, wie eine. vermuthlich auf Misverftand altım 
Rechtes beruhende Anficht biefes noch heute gejtatten will. 

Das angelfähhfiiche Verlobungsformular ift nicht aufge: 
funden; doch die libereinftimmung verfchiedener fehr after ali: 
terirender und rhythmifcher Formulare in verfchiedenen engli⸗ 
fchen Provinzen, weldye vor der Kirchenreformation gebraucht 
wurden, berechtigt ung wohl anzunehmen, daß fie alle dem 
angelfächjifchen nachgebildet find... Sehr auffallend erinmert der 
Ernft und die Würde derfelben an die Betrachtungen, welche 
Tacitus über die Eingehung der Che der Germanen machte 
und welche vielleicht feine Kenntniß des Verloͤbnißformulars 
derfelben bezeugen ). 

Über das Sachenrecht bleibt hier wenig zu bemerken, ba 
von den Schidfalen des Landeigenthums bei den ſtaatsrechtli⸗ 
hen Berhältniffen die Nede war. Die Übertragungen des 
Eigenthums, befonders des Landbefiges, waren theild ſym⸗ 


1) Bedae hist, eccl. I, 27. 
2) Äthelbert 78. 79. 


3) Ine 57. 
4) Sene lauten: I take thee — to be my wedded husband (wife) 
to have änd hold — for better, for worse, — for richer, fer 


poorer — in sycknesse, in hele — for fairer, for fouler etc. (bit Fraz 
gelobt auch to be bonere and buxom) till death us depart. Taeit 
German. c. 18: Mulier ipsis incipientis matrimonii auspiciis adme- 
netur, venire se laborum periculorumque sociam, idem in pace, idem 
in proelio passuram ausuramgse, Sic vivendum, sic pereundum. 
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boliſch) mit Helm, Schwert, Bogen, Pfeil, oder was fonft 
ald Denkzeichen aufbewahrt werden Fonnte, theild an Formus 
lare gefnüpft, deren Rhythmus vwoir noch häufig in den angel: 
ſaͤchſiſchen Urkunden wiederfinden ?). 

Die Übertragung durch. fchriftliche Documente war fehr 
gebräuchlich, und wir befißen daher noch manche Urkunde aus 
ber angelfächfifchen Zeit in der Landes- wie in der lateinifchen 
Sprache, welche bis auf die erften Zeiten ber Glaubensboten 
des Papftes Gregor I. zurüdigehen. Das Interefje der angel: 
lähfifch gefchriebenen Urkunden für unfere Zage ift um fo 
größer, da deutſche Urkunden vor dem bdreizehnten Sahrhuns 
derte nicht vorhanden find; doch muß bemerkt werben, daß 
auch von jenen die Driginale felten vorgezeigt werden Fönnen 
und daß manche, namentlich alle mit großer Farbenpracht und 
goldenen Buchftaben, erft nach der normannifchen Eroberung 
geichrieben find, um die damaliger Landesherren zu täufchen. 

Der Verkauf des Landeigenthums war durch die Einwil: 
gung der nächften Erben bedingt. Manchen Gefammtbefig 
und mancherlei Näherrechte muß eine -fo fehr auf gemeinfame 
Vereinigung jeber Art begründete Verfaſſung erzeugt haben, 
welhe wir beſſer Fennen würden, wenn wir in den Urkunden 
die felten willkürlich aufgeführten Zeugen ſtets zu deuten ver: 
möchten, 

Der Verkäufer leifiete dem Käufer Gewähr (waere) und 
verpflichtete fich zur Vertheidigung des verkauften Grundſtuͤcks 
gegen widerrechtliche Anſpruͤche und zu beträchtlichen Bußen. 
Der Verkäufer beweglicher Güter, ‘welche angefprochen wur: 
den, warb, wenn er feine fernere Gewähre (geteama) ber: 
beifuhren oder fich fonft rechtfertigen konnte, ald Dieb be: 
achtet ). 

Das Pfandrecht ift fchon in fehr urfprünglichen Zuftänden 
der Gefellfchaft von bedeutendem Einfluffe, da theild der Man- 
gel an Zahlungsmitteln Verpfändungen häufig veranlaflt, theils 


1) Ingulph. 

2) Hearnes textus roflensis 51. enthält ſolche Formeln zufam: 
mengeftellt; vgl. Palgrape II, 134. 

3) Äthelred II, 10, 
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der Richter zu Pfandungen zu fchreiten durch den Mangel an: 
. derer Zwangsmittel und Strafen nicht felten veranlafft tft, auch 
dem Privatmanne dad Recht zu Pfändungen als Selbfihiffe 
in manchen Fällen verftattet werden muß, wo ein georbne 
teres Staatöwefen mildere und doch wirkſamere Mittel zur 
Erhaltung des öffentlichen Friedens kennt. Das gerichtlice 
Verfahren verlangte Pfänder (wedd) von dem, deflen Sadı 
bie Anberaumung eines zweiten Termines erfoberlich machte, 
deren Werth nach dem bes Gegenftandes der Klage gefchäst 
wurde. Als Godwine fih vor dem Witena: Gemote ſtellte, 
wurden von ihm bie Foftbarften Schaͤtze zum Unterpfande bin: 
gelegt ). Wer beklagt vor Gericht nicht erfchien, wurde vom 
Kläger gepfändet, ein Mecht des Lestern, welches jedoch vom 
Könige Cnut erſt nad) der vierten vergeblichen Vorladung ge: 
flattet wurde”). Wer ein Orbeal leiften wollte, legte ein 
Pfand nieder’). Bei Schaden welcher durch Vieh angeric: 
tet war, durfte der Eigenthümer deffelben von dem Verletzten 
um einen bedeutend groͤßern Werth, als ber des frevelnden 
Viehes war, gepfändet werden *). Hier findet ſich eine Frift von 
neun Tagen zur Löfung des Pfandes feftgefest. Daß bei den 
Pfändungen die Gegenwart des Shiregerefen oder des Wirge 
refen oder eines Stellvertreterö derfelben erfoderlich war, um 
Ausbrüchen roher Gewalt und der Willkür vorzubeugen, feheint 
nicht zweifelhaft. 

Es ift den Rechtöhiftorifern bisher nicht gelungen zu 
einer Flaren Anficht über dad Erbrecht der Angelfachfen zu ge 
langen, wovon der Hauptgrund in der verfchiedenen Natur 
des mit dem politifchen Verhältniffen fich umgeftaltenden Eigen: 
thums zu liegen ſcheint. Das Erbrecht eines wandemden 
Volks ift zunaͤchſt auf die fahrende Habe befchränkt; am Lande 
bildet ed fich erft wenn das eroberte Land aus dem Gefammt: 
befige des Volks almälig in einen feften Privatbefig überge 


1) Gaimar V. 4831 fg. Leg. Aethelredi II. (concil. war 
ting.) 326, 


2) Snut 11, 18. Ine $. 7. 
3) Äthelred II. $. 18, 
4) Ine $. 49. S. C. de monticolis Walliae $. 1. 


Von den innern Zuftänden der Angelfadhfen. 599 


gangen if. Dad vom Volke bei der Eroberung verliehene 
Land. (foleland), an defien Stelle fpäter bie Eöniglichen Lehen 
traten, konnte mit den auf demfelben haftenden Verpflichtun: 
gen nur auf den Naͤchſten im Manndftamme vererben oder 
etwa in ben Gefammtbefis der Söhne gelangen. Ähnliche 
Beflimmungen finden ſich bei der terra salica der Saalfran⸗ 
fen, der terra aviatica der Ripuarier, in welchem dem Allo⸗ 
dium entgegengefeßten Lande nur der Mannsſtamm ober bie 
Speerfeite ') forterben Eonnte °). Bei diefem Folcande war 
zur Zeit der Niederzeichnumg ber fchriftlihen Gefege der Fall 
nicht möglih, daß der Bater es vom Sohne erben Eonnte, 
welches bei dem Allodium ald gewöhnlich bemerkt wird, fowie 
überhaupt ber männigli bekannten Erbfolge im Volkslande 
niht anders als gelegentlih bei den Allodien gebacht 
wird. Dieje aber, die Allodien, beflanden zunaͤchſt aus Waf: 
fen, Schmud, Sclaven, Hausthieren und anderer fahrender 
Habe, aber auch aus unbeweglihem Eigenthume, welches er: 
erbt oder felbft erworben und errungen war. Solche Grund: 
ſtücke find es welche bei ven Angelfachfen gewöhnlich den Na: 
men „Bocland” führen. Erbrecht an den Allobien befaßen 
ſaͤmmtliche, in gleihem Grade dem Erblaffer naheftehende 
Berwandte, unter gewiflen näheren Verfügungen für Waf: 
fen und Frauen-Gerade. Borland Eonnte ſelbſt an Frauen 
vermacht werden ’); doch bildeten ſich bald im einem noch krie— 
gerifchen Zeitalter auch Grundfäge für die Vererbung des Al: 
lodiallandes, welche denen, die Volksland und Lehne betra: 
fen, äbnelten. Das den Frauen vermachte Bocland wurde 
nur als zum Nießbrauch gegeben betrachtet und kehrte an ben 


1) Es ift-fchon oben bemerkt, daß ber Ausbrud Speer- für 
Schwert : Seite fi in keinem der aͤlteren Gefege ald der lex Angliorum 
findet. Dieſer fcheinen auch bie franzoͤſiſchen Juriften ihr „tomber de 
lance en quenouille* entlehnt zu haben. 

2) Leg. Henrici I, 70. $. 14— 21. Bei der Abfaffung des 5.19. 
lag lex Ripuarior. tit. 56. vor, aber doch wohl nur weil das Recht 
daffelbe war. Beide Stellen erläutern fish dahin, daß der Vorzug des 
Mannsftammes nicht bei jedem Grundftüde, fendern unbedingt nur bei 
terra aviatica (si terra exinde, sc. a virili sexua, sit) flattfinbet. 


3) ©. Älfreds Teftament in Wifes Affer. 
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Mannsſtamm zurück. Erſt über das fünfte Knie (genu, ge 
neratio) hinaus Fonnte dad Bocland von ber Speer a 
die Spindelhälfte unbeſchraͤnkt fallen '). 

Die Verpflichtung zur Blutrache, dad Recht zum War: 
gelbe, fowie ber Antheil an der Eideshülfe ftehen mit dem Eıb: 
rechte in naher Verbindung und beweifen gleichfalld den Bor: 
zug des Mannsftammes, welcher zu zwei Drittheilen eintrat, 
wo den Spillmagen ein Drittheil gebührte ”). 

Überlebte die Frau den Einderlofen Ehegatten, fo fick ihr 
die Hälfte des Allodialvermögend zu; mit Kindern erbte fie 
bad gefammte Vermögen, es fei denn daß fie vor Abfluß des 
Zrauerjahres zu einer andern Ehe fich entichloß ). 

Bei den Foderungen aus Verträgen find die vielen geich- 
lichen Beftimmungen zu deren Beglaubigung ſchon bemerft. 
Die Rüdgabe gekauften Viehes, vwoelches ſich als ungefund er- 
wies, blieb dreiſſig Zage hindurch geftattet, wenn der Berfäu: 
fer nicht eidlich feine Unkunde des Fehlers bewähren Eonnte *). 
Der Mangel an größerer baarer Münze machte bei Anwen: 
bung anderer Zahlungsmittel häufig Fünfllihe und daher auch 
fchriftliche Verträge erfoderlich. 

Bürgfchaften waren fehr häufig, ſowohl aus letztgedachtem 
Grunde, als aus ber eigenthümlichen altgermanifchen Recht: 
pflege hervorgehend. Doc in Fällen einzelner Verbürgung ba 
ben wir biefe, wenn nicht vom Erfage von Geld oder andem 
Sachen die Rebe ift, fowie auch die allgemeinen Bürgfchaften 
gewöhnlich nur von der Stellung des Verbrechers vor Gericht 
zu verftehen. 

Die Begehung unerlaubter Handlungen war mit vie: 
facher Gelds aber auch Freiheits- und koͤrperlicher Strafe be: 
droht. Die Zodeöftrafe fand, wie bei den alten Germanen, 
nur bei ehrlofen Handlungen, wie tüdifhem Morde, Mord: 
brande und Diebftahle, flatt‘). Doch war auch bier die 


1) Leg. Henrici ]. 1. 1. $. 21,: non mittet extra cognationem 
suam, sicut praediximus (nämlich $. 19.) in quintum geniculum. 

2) Leg. Henrici I. tit. 88. $. 10. 

3) Von Verlöbniffen $. 4. nut II, 71. 

4) Ine $. 56. | 

5) Ine $. 16. 35. Üthelften II, 6. 
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Strafe dem Willen und ber Ausführung bed Verlegten anheim: 
geftellt, welcher zu Feinem Wergelde in ſolchem Falle verpflich 
tet war. Die gewöhnliche Strafe bei fchweren Verbrechen war 
die Achtserflärung, wodurd der Geächtete (utlage) für vogel⸗ 
frei erflärt wurde, oder, nach dem Ausdrude jener Zeit, ein 
MWolfshaupt erhielt. Keiner durfte diefen Mann verbergen, ihn 
zu töbten war geftattet, wenn er ſich zur MWehre feste‘). 
Das Abfchlagen der Hände und Füße ward gleichfalls gegen 
Diebe geftattet. Gefängniffe werden mit dem römifchen Na- 
men Kerker genannt. Straftarife von Bußen für Förperliche 
Verletzungen fehlen bei den Angelfachfen nicht und find bei- 
nabe fo ausführlich wie die friefifchen. Jeder Theil und jebes 
Theilchen des Körpers, felbft die einzelnen Zähne und Nägel, 
waren befonderd gefhäßt. Die Sühngelder find von denen 
anderer Völker verfchieden *), doch deren Gegenftände find bie: 
felben. Die Verwundung des Antliged, unter dem technifchen 
Ausdrude „Vlitivam,“ finden wir bier, wie bei JIslaͤndern, 
Angeln, Sachfen und Friefen. Es laͤſſt fich übrigens hier 
wie bei ber ganzen fchriftlichen Gefebgebung ber Angelfachfen 
bemerken, daß fie des Symbolifhen und Alterthümlichften 
nicht viel enthält; allenthalben findet fich in den Aufzeichnun: 
gen Streben nach genauer Begriffsbeftimmung und daher Aus: 
drud in Zahlen und Gelde. Alterthümliche Bußen und ans 
dered Ähnliche finden wir daher häufig erft in fpäteren Geſetzen 
bemerkt oder gar nur durch die Sitte erhalten. Zu folchen ges 
hört auch die Buße für den getödteten Schwan, welcher beim 
Schnabel aufgehangen mit Kom zu befhütten war. An dhn: 
liche Bußen für Menfchen und deren Abwägung in edlem 
Metall erinnert noch dad Anerbieten der Mutter des legten an: 
gelfächfifchen Königs, für den Leichnam ihres Sohnes ein gleis 
ches Gewicht in Golde abzumiegen. | 


1) Eadward ber Belenner $. 7. | 

2) Auch diefe nicht immer, 3. B. das Abhauen ber Ohren; beren 
Berftümmelung wird nad) leg. Aethelberti 89-42, wie in leg. Aleman, 
tit. 60. mit zwölf und ſechs Schillingen beftraft, höher aber ber Wer: 
luft des Gehört. S. Price a. a. O. 
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Rechtspflege. 

Die Gerichtöbarkeit in ihrem. ganzen Umfange rubte in 
den Hundreden oder Wapentachien, ober auc) den erimirten Be: 
zieken, welchen die Befugniß der Hundreden ertheilt war. Sn 
dem einen wie in dem andern Falle fcheint indefjen die Fin: 
dung des Rechts für jede Rechtöfache nicht das Gefchäft jedes 
Gegenwärtigen gemwefen zu fein, fondern eines Ausfchuffes, aus 
gewöhnlich zwölf angefehnen Thanen, zumeilen der verbop: 
pelten oder verbreifachten Anzahl von Urtheilern befichend '). 
Diefer Ausfhuß war vorzüglih für die Entdedung oder Un: 
terfuhung der in feinem Bezirke begangenen Berbrechen be 
flimmt; mit der Feftfielung des Verbrechens war aber über den 
Beklagten entfchieden. Die Thane fchwuren: Feine fchuldlojen 
Männer beklagen, Feine Schuld verhehlen zu wollen. Diejer 
Ausſchuß ſcheint anfänglich feine Findung dem Gemote zur 
Beflätigung oder zur Abhaltung der Gotteöurtheile und Aus: 
führung feierlidher Gerichtögebräuche vorgelegt zu haben. Ein 
befonderer Name für die Mitglieder diefes Ausfchuffes, der 
nordifchen Nefnd, Memede entiprechend, war nicht vorhanden 
und wurde ihnen vielleicht erft in Beziehung auf eine jede; 
malige Beeidigung. Wo fich diefer Ausihuß aber ſchon als ein 
Stand findet, in welchem feine Mitglieder mehr die Eigen: 
fchaft von Urtheilern erhielten, wird ihnen der Name lahmen 
gegeben ?). Zwei Drittel der richterlihen Stimmen bildeten 
einen gültigen Ausfpruch; die Überflimmten hatten eine Gel: 
buße zu entrichten °). 

Der Proceß zeichnet fi durch die dem Beklagten ſtets zu: 
läffige Stellung von Bürgen oder Niederlegung von Pfändern 
für fein Erfcheinen am Gerichtstage aus. In dem Beweis 
verfahren war das Snftitut der Eideshelfer, der Verpflichtung 


1) Aethelred. leg. 11. $. 9. Wilkins praefat. leg. Angle- 
saxon. Palgravea.a.D. 1. Gap. 3., welder die Zwoͤlfzabl der Hid- 
ter in vielen neuern und aͤltern Völkern nachweiſet. Einiges Nabeli 
gende ift ihm entgangen, wie die Remede von zwölf Urtheilern bei te 
Ditmarfden. 

2) Senatusconsultum de monticolis Walliae tit. 3. 

3) Leg. Aethelredi II, 29. 
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der Magenſchaft ihren Verwandten mit den Waffen beizuſtehn 
entſproſſen und zur gerichtlichen Fehde gemildert, beſonders 
ausgebildet. Wenn der Einzelne einen Andern eines Verbre— 
chens bezüchtigte (tyht), fo muſſte jener felbft vorher ſchwoͤren 
(forath), daß er diefen nicht aus Haß, noch verhohlenen 
Gründen, noch unrechtliher Gier zeihe; fieben Eideshelfer 
mufften ihren Glauben an bie Wahrheit diefer Erflärung 
gleichfalls eidlih erhärten. War der Beklagte einem Herrn 
börig, fo Eonnte der Hlaford felbft oder deffen Gerefe auftre: 
ten und ſchwoͤren, daß jener feit dem legten Volksgerichte kei⸗ 
ned Verbrechens überführt oder beftraft fei, worauf der bes 
klagte Georl oder Sithcundman durch feinen von einer gewifs 
ſen Zahl Eideshelfer unterflügten Reinigungseid (lade ge— 
nannt, wenn ed fih von Wergeld handelte, werelade) 
oder das einfache Gottesurtheil von der Anklage ſich befreien 
fonnte. Der Werth des Eides hing von dem Stande bes 
Beflagten ab, welcher ihn ablegte, und war dem Wergelde 
deffelben gleich, fo daß alfo der Eid des gewöhnlichen Freien 
200 Schillinge wertb war‘). Daher war der hödfte Eid, 
der welden ein Twelfhyndumman leiftete, 1200 Scillinge 
wertb. Hatte der beklagte Lehnemann nicht das Zeugniß fei- 
ned Hlaford für fich, fo muſſte er die dreifache Eideshülfe ftel- 
len ober das dreimal firengere Gottesurtheil beftchn. In allen 
Fallen hatte der Beklagte eine größere Anzahl von Perfonen 
ald der Kläger zufammenzubringen, welche bereit waren den 
verlangten Glaubendeid zu leiften (rimath, ungecorenne ath), 
aus welchen in verfchiedenen Fällen bald der Beklagte, bald der 
Richter, bald das 2008 die erfoderliche Zahl ausfchied (eyreath). 
Die Zahl der Eideshelfer ift in allen germanifchen Gefegen 
nach der Größe der zu leitenden Brüche oder dem Werthe 
des fireitigen Gegenftandes verfchieden ?) und, wie es fcheint, 
oft ziemlich willfürlich feſtgeſetzt. Das angelfähfiihe Recht 
finden wir auch hier genauer beftimmt. Der Eideshelfer 


1) Leg. Aethelredi I, 1. 

2) In Beziehung auf die Stammverwandtfhaft möge hiet bemerkt 
werden, daß der bei den Angelfachfen gewöhnlihe 36 Manneneid fich 
noch im 3. 1472 bei den Hadelern findet. S. meine Schrift über ältefte 
Geſchichte und Rechte des Landes Hadeln ©. 60. 
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fhwur für fo viele einzelne Schillinge, ald er Hyden Landes 
(deren gerichtlicher Werth fonft auf zwanzig Schillinge oder 
-ein Pfund angefchlagen wurde) befaß oder vermitteljt feines 
Wergeldes zu befigen geachtet wurde. Nicht unmabrfceinlid 
ift ed, daß dieſer Schilling für die Hyde die Suͤhne oder 
Strafe des eines leichtfinnigen Glaubenseides überführten Eide: 
belferd betrug '). Daher muffte die Buße von 120 Schillingen 
dur die Eide von 120 Hyden abgefhworen werden ?), und 
konnte der Königsgenoffe, deffen Wergeld 1200 Schillinge be 
trug, nur fir 60 Hyden oder ebenfo viele Schilinge den Glau: 
benseid fchwören. Gleihmäßig Fonnte der Georl oder Twy— 
hyndumman, defien Wergeld 200 Schillinge betrug, für, zehn 
Hyden, deren Xquivalent er im Wergeld hatte, deren wirküs 
cher Befis aber ihn zum Twelfhyndumman gemacht hätte, oder 
zehn Scillinge, deren Werth er in einer halben Hyde fchen 
wirklich befaß, Eideshelfer fein. Nach diefer Rechnung ergibt 
es fich denn auch leicht, wie der Eid ded Twelfhyndummans 
durch den von ſechs Georlen erfegt werden Fonnte. 

Zu den gerichtlichen Beweismitteln der Angelfachfen ge 
hörten bie Gottesurtheile, und unter diefen auch vermutblich 
der Zweifampf. Da fchon bei den alten Germanen der Zwei: 
kampf eined Landesgenoſſen mit einem gefangenen Feinde als 
Vorbedeutung und göttliche Entfcheidung angefehen wurde’), 
fo war der Schritt nicht mehr fern, bie Entfcheidung eines 
fhwierigen Beweisverfahrend in gerichtlihen Zweikaͤmpfen und 
andern erweislih aus dem Heidenthume auf die Chriftenheit 
vererbten Gottesurtheilen zu fuchen. Die Erzählungen von 
Eadmunds Eifenfeite Zweifampfe mit Gnut, von der Auffe: 
“derung Wilhelms durch Harald beweifen, daß diefe Sitte al: 
lerdings, wenngleich felten, flattfand *). Das Nichtvorkommen 


1) Beiſpiele ähnlicher Strafen f. lex salica tit. 50, 

2) Leg. Inae 52, 

3) Taciti German. c. 10. Auch lex Anglior. tit. I, 8. VID. 
XIV. XV. Eennt den gerichtlichen Zweikampf und zwar in ben gering 
ften Streitigkeiten um zwei Schillinge, alfo beinahe fo häufig wie König 
Frodi ihn einft geftattete, 

4) Beifpiele von Sachfen und andern germanifchen Völkern ſ. bi 
Grimm Rehtsaltertbämer 927. Auch liefen fih Beifpiele von Sat: 
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ded gerichtlichen Zweikampfes in unfern angelfächfifchen Rechts⸗ 
quellen, obgleich fich eine eigenthümliche Benennung -dafür fin⸗ 
det, Orneste'), fcheint, bei einer fehr allgemeinen, auch unter 
ben nächfiverwandten germanijchen ſowie norbifchen Völkern 
und fpäter in England nachzumeifenden Sitte, keinen Beweis 
gegen defjen frühere Eriftenz; bei den Angelfachfen zu bilden, 
wenngleich fpäter die Priefterfchaft derfelben erfolgreich entges 
gengewirkt bat. Die Übrigen vorzugsweife fobenannten Got⸗ 
tesurtheile wurden. -felten und nur in Fällen angewandt, wo 
der leugnende Beklagte den Glauben bei feinen Rechtögenofjen 
durch frühere Verbrechen verwirkt hatte oder ald Unfreier keine 
Eideshelfer auffiellen Eonnte. - Sie feheinen vorzüglich das Ge- 
fländniß. des Verbrechers bezwedt zu haben, wie felbft einige 
derfelben, namentlich die Probe bes geweihten Bilfens- (oor- 
snaed) und bie Kreuzesprobe, vorzüglich auf die Phantafie zu 
wirken beftimmt waren. . Der Übergang von den Gottesurtheis 
len zu der. Zortur möchte näher liegen, ald wir anzunehmen 
pflegen, wenm nur die gröbften Misbräuche beider Beweismit⸗ 
tel ind Auge gefaſſt werden. Ä 

Man hat den- Urfprung des Gerichtes der ——— 
(trial by Jury) oft ſchon in: den aͤlteſten Zeiten der Angel 
fachfen finden, bald aus ihren Gerichtsinftitutionen ‚bald von 
den Eideöhelfern herleiten wollen.: Es findet fich: jedoch - bei 
den Angelfachien. Fein ‚Gericht von Gefchwornen, welche bie 
Glaubwürdigkeit. der Anklage. und den Werth der Beweiſe 


fen und Dänen, Sachſen und Thuͤringern hinzufügen. Auch in der lex 
Saxonum, welche feltfamer Weiſe allgemein überfehn ift, findet fi ber 
Zweikampf, tit. 16. de terra aliena invasa — campo diiudicetur; 
ein ähnlicher Ausdrud wie in der lex Angliorum viermal vorkommt. 
Der Ball der Anwendung ift berfelbe welcher aus ben leges 
Baiuvariorum und denen der Alemannen befannt ift und ber in Weſt⸗ 
minſter felbft noch in den Zeiten der Königin Elifabeth fiattfand. Auch 
Capitul. 1. IV. c. 34. bemweift, daß ber gerichtliche Zweikampf bei ben 
Sachſen Sitte war: si aliquis Saxo — contendere voluerit in — 
licentiam habeat. 


1) Daß auch in Deutſchland ſich der Ausdruck Ernſt fuͤr Zweikampf 
findet, ſpricht für dieſelbe Bedeutung. bei den aͤltern Angelſachſen. ©. 
Haltaus glossar. Erneſtkreiz für Kampfplag gebraucht Gottfried 
von Straßburg. Triſtan und Ifolde V. 6754. 
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beurtheilten. Die Eideshelfer, welche nur als ein verftärenke 
Beweismittel dienten, waren keine Urtheiler. Nur in Legtere 
fönnen wir, wenn Begriffe und Snftitutionen nicht wilkürid 
mit einander vermengt werben, ben Urſprung des heutige 
Geſchwornengerichtes entdecken, und jene liefern uns bei dan 
Angelſachſen auch nur die allgemeinſten Grundzüge geſchwonn 
Unterfucher aud der Umgegend des Beflagten. Doch find jax 
zwölf Thane des Wapentakes Leine Standeögenofien des bi 
Hagten Georlö, fie find beglaubigte Anfläger, Zeugen und Ur 
theiler zugleich, zu ihrem WBefchluffe wurde Einftimmigfet 
nicht verlangt. Zwei Urfachen vorzüglich haben dieſe wie ar 
dere alte Gerichtöverfaffungen fo ſehr umgeftaltet, daß it 
Bergleichung große Umficht erfodert, naͤmlich: das gänzlich m 
änderte Beweisverfahren nach der Aufhebung der Gottesurthel 
und ber Eideshülfe, ſowie noch mehr die Entſtehung eine ge 
fehriebenen und wiſſenſchaftlich ausgebildeten, amfatt de 
als Thatfache vorhandenen, von Urtheilern nut bezeugten ed 
tes. Die Zeit und Art dieſer Umgeftaltung ergibt abır ei 
die Geſchichte der erſten normanniſchen Koͤnige. 

Die oberſte Gerechtigkeitspflege bat urfprümglich wohl i 
dem Könige und dem Witenagemote gemeinſchaftlich gi 
gen. ° Doc) trennte fie fich von: Letzterm, jemehr die-Iur 
dictiom des Exftern durch befondere desfallſige Wirkungeltiſ 
vermehrt wurde. Der König war oberfter Kichter bei den Dr 
gehungen feiner Krieger, bei den Lehnftreitigkeiten feiner Ten 
bei gewiſſen ihm vorbehaltenen Fällen, im welden ihm bi 
Buße zufam '), da wo fein Friede auf Landſtraßen und i 
feinen Gebäuden verlegt war, bei andern Fällen endlich, m 
feine Unterthanen wegen Befchwerden wider ihre gemöfnlige 
Gerichte an ihm fi zu wenden veranlafit waren 2, Dt 
Könige Älfreds und Eadgars Thaͤtigkeit im geregelter Gmt 
tigkeitöpflege ift oft gepriefen. Die Herrfcher zogen zu M 
Eöniglichen Villen, zu den Klöftern, um dort die Eingefeflen“ 
der Shire zu verfammeln und ihre EEE zu vermit 


1) Leges Canuti II, 12— 14, 


2) Leges Eadgar. II, 2. Canuti IT, 16. gt. histor. ramsei* 
cap. 85. 
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teln,. und das Recht ber Ermäßigung der Föniglichen Brliche 
oder Begnadigung der Leib- und Lebens » Strafen auszuüben. 
Wo der König weilte, Eonnte er Gericht halten, und der An: 
geflagte genoß feinen Schu und Frieden nicht nur in dem 
Aſyle der föniglihen Wohnung, fondern auch in einem Um: 
freife von feinem jedeömaligen Aufenthalte, welchen die alte 
Rechtöfprache mit mehr poetifcher als mathematifcher Anfchau: 
lichkeit bezeichnet: von dem Burgthore, vor welchem er fikt, 
nad) vier Seiten hin drei Meilen, drei Viertel (Furlongs), drei 
Aderbreiten und neun Fuß, neun Speergriffe und neun Ger: 
ftenkörner ). Die Anfegung reifender DOberrichter fand durch 
die angelſaͤchſiſchen Kön’ge nicht ftatt, da die Fönigliche- Juris— 
diction auſſerhalb Weſſex, aus mehrfacher Rüdficht, feltener 
angerufen wurde und den großen Fürften und mächtigen Geift- 
lichen der legten angelfächfifchen Regierungen die Verwaltung 
vieler koͤniglichen Rechte uͤbertragen war. Das Amt des Kanzlers 
wurde durch jenen wandernden koͤniglichen Oberhof (euria re- 
gis) mehr und mehr bedeutend, beſonders da er noch‘ nicht 
von eingefesten Richtern umgeben war, fondern die angefehn: 
ften Männer der Provinz und der Begleitimg des Königs 
durch ihren Rath, die Entfcheidung des Königs lenkten. “Die 
große Mannichfaltigkeit der Rechte und Gewohnheiten in den 
verfchiebenen Beitandtheilen des angelfächfifchen Reichs muſſte 
die Veranlaffungen, das gemeinfame Oberhaupt um Entſchei— 
dungen anzugehn, vermehren, während zugleich die gefteigerten 
Anfprüche ber Kirche den Ausfpruch des Königs gegen bie 
Laien häufig zu erlangen wufften. 

Es ift hier nicht der Drt eine fernere Überficht des an— 
gelfähfiihen Rechtes zu geben. Nur die der Gefchichte ange: 
hörige Bemerkung fei noch verfiattet, daß nicht, nur in ben 
großen Zügen jened mit dem germanifchen übereinftimmt, fon: 
dern auch in Eleinen Zügen und in der Rechtsſprache felbft, 
welche die Eroberer nad Britannien gebracht haben. Das 
angelfächfifche ift oft durch die Verdrehungen der Normannen 


1) Wilkins leges p. 63. Schmid ©. 220, Schon bas Haus 
ober die Hufe des Mannes, bei welchem der König einen Trunk genoß, 
war mit boppelter Buße befricdet. Vol. leg. Aethelberti c. 2—5, 
Inae c. 6. ; 
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unkenntlich geworden, das deutſche findet ſich oft nur in ein⸗ 
zelnen alten Rechten denkſteinartig wieder; doch wird bei etwas 
angeſtrengterer Nachforſchung vielleicht nichts Beachtenswerthes 
in den Geſetzen der Auswanderer ſich finden, wozu wir nicht die 
Erlaͤuterung oder das Gegenſtuͤck in den ae ber Heim: 
gebliebenen nachweifen Eönnen ). 


Staͤdtiſche Berfaffungen. 

In keinem Theile des Staatslebens bat ſich in den che: 
mals römifchen Provinzen fo mande Spur roͤmiſcher Einrid: 
tungen erhalten, als in den Städten; doch vielleicht in keinem 
jener Laͤnder weniger als in Britannien, in welchem Rom nie 
ganz herrfchte, uralte britiſche Snftitutionen nie völlig ver 
drängte und bei feiner entfernten Lage weniger Fräftig Ienkte. 
Melcherlei Roͤmerthum aber auch vorhanden war, es murbe 
durch dad allmälige Abfterben der roͤmiſchen Herrſchaft bleiben: 
ber vernichtet, als die plögliche Überwältigung durh die Bar 
baren in andern Ländern bewerfftelligen konnte. Die Sadıien, 
deren Sprache und Religion die der Befiegten fo gewaltfam 
unterdrücten, konnten nur politiih unwichtige Jnſtitutionen 
beftehn.laffen. Auch, find den Sachſen und Angeln des fünf: 
ten Jahrhunderts eigenthümliche Dorf: und ſtaͤdtiſche Einrich— 
tungen nicht fo fremd geweſen als den Germanen des Taci⸗ 
tus; dafür bürgt und die Übereinftimmung der aͤlteſten Benen: 
nungen ?) und Einrichtungen in den Städten dieſſeit umd 
jenfeit der Norbfee, während ihe gemeinfchaftliher Charakter 
dem ber romanijirten Länder fehr erfennbar entgegentritt. . 


1) Zu den mancherlei Beifpielen, welche hierzu in biefem Buche aus: 
führlicher oder vorübergehend gegeben find, lieſſe ſich noch ein reiches 
Reliqguienkäftchen altſaͤchſiſcher übereinftimmender Rechtsſprache umd 
Rechtsbegriffe fammeln, z. B. forspaece Vorſprache, Sachwalter; ham- 
socne, Heimfuche (magdeburg. Recht v. 3. 1304. Art. 12); vlitivam, 
Antligentftellung, leg. Aethelberti 56. lex Wariuor. V, 10, Sax. I, 5.; 
ceapi ceapan, leg. Aethelb. 76, Eoplifen Eopen, fchlefwig. Statut; 
hond habbend, handhaftig; hyreman, judic. london. 21. 25. Höriger; 
ceac, leg. Inae 62, Kaad, GStrafpfahl; bydele, Eadgar. II. c. 1 
8. 3. Buͤttel. 

2) Wyk (wich), Stede, Stade, Heim (ham), tun, Büttel (bei, 
bottel), Hafen, Burg; das dänifche bye. 


+ 
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Die Anfänge des ſaͤchſiſchen Staͤdteweſens find auf bie 
Gilden zu heibnifchen Opfern zurüͤckzufuͤhren ). Diefe Feſte 
waren mit ben Gerichts: und Markt: Tagen verknüpft und 
onnten auf der dem Feſte folgenden Morgenfprache (morgen- 
spaece) durch den den Prieftern zuftehenden Blutbann häufig 
inen fehr ernften Charakter annehmen. Das gemeinfchaftliche 
Mahl, welches einen gar wichtigen Anfangspunct vieler politis 
hen Einrichtungen gebildet hat, erhielt die Weihe des religid- 
en Cultus, welcder in den fpäter erhaltenen Zrinffprüchen ?) 
ver Angelfachfen noch wiedererfannt werden möchte. Sene 
Teufelögilden, wie die chriftliche Gefeggebung fie nannte, ganz 
u unterdrüden, war in den germanifchen Ländern fehr ſchwer ), 
md ed muffte nicht nur für den Cultus felbft, fondern auch 
ür die mit demſelben mit größerer oder geringerer Willkuͤrlich⸗ 
eit verknüpften Einrichtungen ein Erfaß dargeboten werben. 
Die feftlichen Vereinigungen blieben unter den Standesgenoffen, 
nd während für die Feſte und Gerichtöverfammlung der reis 
bern Thane die eigene Halle diente, wurde allmälig für we⸗ 
iger begüterte Freie ein gemeinfames Gebäude aufgerichtet, 
effen Name (domus convivii) zeigt, wie jede Berathung 
nit einem Mahle verfnüpft war. Dem Mahle blieb ver 
Sriede des alten Glaubend. Alle Genoſſen deffelben, falls ihre 
Zahl nicht fieben überftieg, hatten daher das Wergeld für den 
n ihrer Mitte Erfchlagenen, wenn fie den Thaͤter nicht auslie— 
erten, zu gleichen Theilen zu entrichten*). Je enger bie Ges 


1) Taciti Germania c. 22. Bgl. überhaupt das Ichrreiche Werk 
on W. E. Wilda über das Gildewefen im Mittelalter. 

2) Roman de Rou vs, 12473 — 77. 

8) Leg. Withredi 12. 13. Canuti leges eccl, 5. Capitulare de 
‚art. Saxon. e. 21. Si quis in honorem daemonum comederit etc. 

4) Lex salica tit. 46, 1. 2. welche Stellen irrig dahin interpretirt 
ind, daß fieben ein convivium bilden. Der Grundfag, daß fieben Zus 
ammenbetroffene gleich fchuldig find, ſcheint auch in der angelſaͤchſiſchen 
Rechtöpardmie zu liegen, „fieben heiſſen Diebe’’ (leg. Inae 13.), welche 
nit gefangen mit gehangen werden, und könnte daher wohl bie Sieben 
en böfen Ruf erhalten haben, welchen fie fchon bei Jul. Eapitolinus 
im Berus) und Aufonius (Ephemeris) trägt, wo mehr als ſechs 
Säfte, alfo fieben ein convicium genannt werben. 

Lappenberg’s Geſchichte Englands J. 39 
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noffen zufammenlebten, deſto mehr Veranlaffungen zu engerr 
Vereinigung boten fich dar, und auffer den religiöfen Zweden 
erbliden wir fhon früh Vereine (gildoniae) zur gegen: 
feitigen Hülfe, wenn nicht auch zum Schadenserſatze ba 
Schiffbrüchen, Brand und andern ben Einzelnen erbrüdenden 
Unfällen '). Beſonders in den an ber See gelegenen flanbri: 
fchen und benachbarten Städten bildeten fi die Innungen 
der Hörigen, aus welchen der Keim der fläbtifchen Berfaffung 
fih entwidelte ). Da jedoch biefe Bünde im främfifchen 
Reiche der Einheit ded Staates oft bedrohlich erfchienen, fo 
wurden fie häufig verboten und vor Allem der Gebrauch be 
Eided bei ihrer Eingehung unterfagt. Bei den Angelſachſen 
finden wir Peine ähnliche Verbote ber Gilden; vielleicht weil fe 
ihren religiöfen Charakter nicht verloren und daher unter Ein: 
wirkung der Geiftlichfeit flanden. Die eigenthümlich geiftlichen 
Gilden waren zahlreih und früh fchon fehr ausgebildet ’). 
Die Verpflichtung der Gilden, den Frieden zu erhalten, erfceint 
fo weit ausgedehnt, daß in den Gefegen König Alfreds den⸗ 
felben ein Theil des Wergeldes, wie oben erwähnt, auferlegt 
wird. In London waren mehrere Friebgilden verfchiebener 
Stände vorhanden, welche in König Äthelſtans Zeit eine jehr 
merkwürdige Vereinigung zum befferen Schuge ihres Eigen 
thums fchloffen *), die glei den fränkifhen Vereinen je 
ner Art nicht durch Eide, fondern durch Austaufchung von 
Unterpfändern gefichert wurde. Auffer den londoner Fried: 
gilden Eennt man in ber angelfächfiihen Zeit die Gildehall 
zu Dover, welche eine Friedgilde vorausfegen laͤſſt ), und 
drei Gilden der Bürger (gefersiras) zu Canterbury; dead 
darf man annehmen, daß viele andere fehon damals eriflirten, 


1) Capitul. Caroli Magni de 779. art. 18. 

2) Capitul. 1, IV. c. 7. aus ber Zeit Lubwigs des Frommen. 

8) ©. Hickes dissert. epist. und nah ihm Zurner Xp. Hl 
B. VII. Gap. 10. und Wilda a. a. O. 

4) ©. oben ©. 386 u. 589 frithgilda. Judic. London. art. . 

5) In den alten angelfähfifhen Gloffen, welde Ducanges 
Guildhalla anführt, wird fogar biefes Wort durch frithgildum erfiät. 
Selbſt die Städte werben frithbyrig genannt. Gef. Ätheiftans IN, 
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welche erfi etwas fpäter, jedoch häufig als laͤngſt vorhanden, 
n Beftätigungsurkunden erwähnt werben. In den handeltreis 
enden Städten erhielten biefe Friedgilden, ober doch eine 
verfelben, welche die Über See fahrenden angefehnen Kauf: 
eute enthielt, leicht die Bellimmung und den Namen einer 
Handelögilde oder Hanfe, unter denen die zu York, welche 
in Danfehaus befaß, als bedeutend hervortritt '). 

An der Spige ber Gilden, wie der Städte, finden wir 
yemöhnlich ltermannen, welche biefelben verwalteten, foweit 
yeren Autonomie reichte und nicht durch die Rechte der Fönig- 
ichen Gerefen, Wyc⸗, Port» oder Bur= Gereven ?), welche die 
Rechte der Vogtei durch Amt oder Erbrecht ausübten,. bes 
chraͤnkt war’). Ein folder Wycgereve ift und zu London 
m fiebenten*), zu Windefter ſchon im neunten Sahrhunderte 
yefannt und bald darauf zu Bath ). Der Einfluß der 
andbefiger, auf und neben beren Gebiet die Städte erbaut 
varen und die dadurch einen eigentlichen Ariftofratenftand bil- 
yeten, blieb lange zu erkennen. An den König wurde ein oft 
yebeutender Königszind entrichtet), wenn nicht derfelbe an 
inen mit dem Boden der Stadt belehnten Than (lord of the 


1) Auffer den Hanfen zu Beverley und Dunwich Eönnen wir beren 
uch zu Montgomery und zu Dereforb fhon im Anfange der Regierung 
yes Königs Johann als beftehend nachweiſen. S. Magnus Rotulus 
Jipae de anno regni regis Johannis tertio p. 108, 

2) Den Wolgereven, fpäter Wycvogt, Tennen wir .in manchen 
achſiſchen Städten: Stade, Minden, wie denn auch nur in fächfifchen 
ändern der Ausdruck MWeichbild vorzuflommen ſcheint. Der alte Burs- 
zereve ſcheint herkoͤmmlich mit dem fpätern Burggrafen verwechfelt zu 
verben. 

3) Thierry (histoire de la conquete de l’Angleterre T. 1. ) 
will in dem tapfern Ansgard den erften Vorſteher der Iondoner Hanſe 
oder Bürgergilde erkennen. Doc kennt man weder eine Hanſe ber Lon⸗ 
boner noch irgendwo einen Danfewarben. 


4) Leg. Hlothar. art. 16. Von dem im 3. 891 verftorbenen 
Beornwulf f. chron. saxon. h. a. 

5) Chron. saxon, ad a. 897 u. 907. 

6) Gleich dem Königszinfe zu Bremen, bem Wort: und Erb: Binfe, 


sensus arearum anderer deutfchen Städte. 
39" 
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manor) abgetreten war‘). Vermuthlich iſt es biefe Abgak, 
welche gewöhnlich mit dem auch in beutfchen Städten Kblige 
Schoß (scot) zufammengeftelt und hlot genannt wird 
Die Altermannſchaften zu Canterbury waren mit einem dort: 
gen veräufferlichen Gutöbefige (soca) verknüpft ”). Im de 
von den Dänen bewohnten Städten fand fich die Municipal 
verwaltung in den Händen von zwölf „Raghamannen”, bern 
Amt gleichfalls mit einer Soca verbunden war, von wel 
in Cambridge ein ritterlicheö, doch nicht großes Heergewetn 
dem Königögereven entrichtet wurde. Diefe Grundbefiger fin) 
es alfo, welche wir mit andern in ber alten Gilde der Dan 
jener. Stabt vereinigt finden, welche nicht nur zu Leicherhe— 
gängniffen und Schmäufen, ſondern auch zur Erhaltung de 
Friedens und ber Rechte eined jeglichen Mitgliedes vereinigt 
waren. Der Gildebruder welder ohne grobe Schuld einm 
Zodtfchlag begangen hatte, wurde in Zahlung des MWergeldei 
unterftügt; der erfchlagene Genoffe von allen Gegilben geädt 
Ein Gildebruder welcher den andern erfchlug, wurde aus ht 
Gefährtenfchaft (gefere) und Freundfchaft geftoßen. Aud fi 
die Genoffenfhaft der vereinten Thane verbirrgte die Gik: 
entforechenden Schug. Die untergeordnete Stellung dit 
Thane geht aus der Erwähnung ihres Hlafords neben dm 
Gildegereven hervor. In andern Städten befaß die Gejanm 
beit der Bürger dieſe Privilegien der Saca und Soca, well 
dem Könige befondere Heer, Schiffs: auch Iagd= Dienfte, ede 
Abgaben entrichtet wurden. Die Bürger von Dover fiel 
dafuͤr jährlich zwanzig Schiffe, jedes mit einundzwanzig Nam 
auf fünfzehn Tage. In Chefter wurden die zwolf Laghamar 
nen aus ben Lehnöleuten des Königs, des Biſchofs und da 


1) Ellis a. a. ©. I, 192 fg. Doomesbay iſt bei dem Mans 
älterer Urkunden unfere Dauptquelle für die Rechte der angelfählige 
Städte. 

2) Hlot, lot bebcutet vermuthlic eine sors, ein Grundkid (. 
Stimm Rechtsalterthuͤmer 534) und daher den Zins für daft 
Die Abgabe kommt mit den angelfähfifhen Namen vor in leg. 
wardi Conf. c. 54. und früher in einer Urkunde Wilhelms des Erben 
in Rymer. foedera I, 1. 


8) Somners Canterbury p. 97. 
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Earls erwählt. Kleinbürger, im Gegenſatz zu ben eigentlichen 
Großbürgern, werben zu Derby, Norwich, Zateshall erwähnt 
(meinburgenses, minores, minuti), Cambridge war in 

zehn Wards abgetheilt, wie auch in London eine ähnliche Ein: 
teilung ftattfand, welche anfänglich den Zeothungen oder Zien 
Manna Tale der freien Landleute entfprochen hat ). 

Sehr anfchaulich ftellt fich die Entſtehung des ſtaatsrecht⸗ 
lihen Begriffs der angelfähfifhen Stadt in ihrer Verpflichtung 
zu Heerbann und Abgaben dar. Diefe wurde gewöhnlidh nad) 
je fünf Hyden gerechnet, und war alfo der von einer entſpre⸗ 
chenden Anzahl der geringeren Thane gleich, deren Recht auf 
dem Befige von fünf heerbannsfähigen Hyden beruhte. Brid⸗ 
port bezahlte gleich 5, Ereter leiftete die Kriegsdienfte von 5, 
Dorhefter und Hertford zahlten gleich 10, Worchefter zahlte 
gleih 15, Bath gleich 20 Hyden, Orford diente fo im Kriege, 
Chefter zahlte gleich 50, Shrewsbury gleid 100 Hybden. 

Auf dem Rechte an diefen einzelnen Sofen, aus benen 
die Stadt zufammengefegt war, oder Übertragung der Soca 
der ganzen Stabt (carta allodii ad aeternam hereditatem), 
beruht, nach angelfähfifhen Rechtöbegriffen, das Recht der ſtaͤd⸗ 
tiihen Yurisdiction ?), wobei jedoch häufig eine aus römifcher 
Zeit vorhandene ftädtifche Gemeinde dieſes Recht in unvordenk⸗ 
licher Verjährung ſich erhalten haben ‚mag. 

Doch eine ununterbrochene Vererbung wefentlicher roͤmi⸗ 
her Städteverfaflungen möchte nirgendb ermeislih gemacht 
werden. Bertheidiger diefer Anficht haben fogar den Defenfor 
der römischen Municipalverfaffung in dem praeco oder ser- 
gandus der Städte des nördlichen Englands und Schottlands 
wiederfinden wollen’). Doch alle Berhältniffe und Pflichten 


1) Ähnlich erfcheint die Abtheilung des alten Soeſt in „Ty“ vi- 
euli, denen in andern Städten bie Kirchfpielseintheilung (Par . zichtere, 
deputati ad parochias, domus parochiales) entſpricht. 

2) Deren Umfang wird angegeben in bem Jateinifchen Anhange zu 
den Gefegen Enuts $. 129. | 

8) E. Sathcart in der Vorrede zur englifchen Überfegung von 
Savignys Rechtsgeſchichte Th. I., geftügt auf die leges Burgorum 
bei Houard trait& sur les coutumes Anglo-Normandes T. II. Er 
it durch c. 75. irre geführt, worin es heifft: Si praeco vel sorjaudus 
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beffelben find nur bie des germanifchen Gerichtöfchergen ober 
Frohnboten, welcher, im ähnlicher Weife von den Bürgern er: 
wählt, dad größte Zutrauen der Glaubwürbigkeit von fieben 
Zeugen geniefft, Gefangene in fein Haus aufnehmen muß und 
bei Auflaffungen von Grundſtuͤcken gegenwärtig ift. 

Keine ftädtifche Verfaffung in England ift fo wichtig als 
die von London. Das dortige Stadtgeriht führte den Namen 
hus-thing, nody in den Huflings, einem Gerichte gegenwär— 
tig erhalten, deffen Namen und Entftehung man nicht erſt den 
"Dänen zuzufchreiben braucht. Der Name der Wittigften fcheint 
auf die angelfächfifche Stadtverfaffung nicht übertragen, fo we 
nig wie fie den der Schöffen kannte. Wir finden früher einen, 
in Eadwards letztem Jahre zwei Eönigliche Portgerefen zu 
London. Der ariftofratifhe Einfluß der angrenzenden Land⸗ 
befiger ift in London noch unverkennbar, welchen aud bie 
Gnightenegilde angehörte, die innerhalb und aufferhalb der 
Stadt Land und Gerichtöbarkeit eigenthuͤmlich befaß '). Auf 
diefer mag auch die ausgedehnte FTagdgerechtigkeit, melde bie 
Bürger von London in Chiltern, Middlefer und Surrey be 
faßen, beruht haben. 

Bon einiger Regfamkeit im Hanbelöverkehre zwiſchen unt 
in ben verfchiedenen Staaten Britanniens find mande Sp 
ren vorhanden. Der Einwohner welcher einen fremden Kar: 
mann länger ald drei Nächte beherbergte, muſſte benfelben ge: 
gen den Staat verbürgen, ihn vor Gericht ftellen oder für its 
büßen?). Der fremde Kaufmann welder mit vielen Leuten 
reifte, hatte dem Königsgerefen auf dem Folcgemote Anzeige 
über deren Zahl zu machen und biefelben erfoberlichen Fall 


falsitati consentiat — causa constitutionis villae pessundandae wel 
minorandae — wo nur von einem Befchluffe der Bürger, welchen ber 
Krohn verkünden foll, die Rebe iſt. Bol. auch das von Catheert 
nicht angeführte c. 82. über den germanifcdhen Schergen vgl. Grimr 
a. a. D.766 fg., ferner bie Statuten von eu Magdeburg u.a. & 
ift der sajo der Weftgothen. 


1) Urkunde bei Rymer I, 11. bezeugt, baß fie vor ber normamı 
fhen Eroberung — tempore regis Eadwardi — vorhanden war. 


2) Leges Hlotbar. 15. Cnut II, 28. 
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zu Rechte zu ſtellen ). Kaufverträge über Vieh mufften zu 
London von mehreren biderben Georlen oder dem königlichen 
Wicgerefen abgefhloffen werden). Später wurbe verfügt, 
daß kein Kauf aufferhalb der Thore und ohne Zeugniß des 
Portgerefen oder anderer glaubwürdiger Männer gefchehe °). 
König Äthelſtans Gefege find an feine Gerefen in allen Burgen 
gerichtet, deren Friedensbruh (burhbrice) ältere Geſetze 
fireng unterfagt hatten ). Der Bürgerfchaft (burhwara) 
felbft war die Beflrafung des Friedensbruches geftattet °), wo» 
von, wie wir gefehn haben, die Bürger zu Dover gegen ben 
Grafen Euftaz Gebrauch machten. Dreimal im Jahre fanden 
die Derfammlungen der Bürger (burhgemote) ſchon unter 
Eadgar ®) ftatt, wie einft drei jährlihe Opfer und wir 
die drei ungebotenen Dinge in ber Verfaſſung der aͤlteſten 
deutſchen Städte wiederfinden. Zu ben eigenthümlichen An⸗ 
ordnungen für angelfächfifhe Städte gehörte die Eadgard, daß 
in jeder größeren Burg 33 Männer erforen wurden, beren 
Zeugniß bei Abfchlieffung der Verträge gelten follte, während 
in ber ganzen übrigen Hundrede oder fleinern Burgen nur 
zwölf diefer Zeugen (gewitnesse) erwählt wurden ). In 
ſpaͤtern ftädtifchen Verfaſſungen finden wir biefe befondere 
Glaubwürdigkeit den Kirchfpielöbeamten fowie den Genoffen 
bes Rathes zuerkannt, und es wäre wohl möglih, daß bie 
ohnehin gewöhnlid aus der Marktpolizei heroorgegangene ſtaͤd⸗ 
tiſche Rathsverfaſſung zuweilen an dieſes Inſtitut erforner Zeus 
gen ſich angereihet haben mag. 


1) Leges Aelfredi 34, 
2) Leges Hlothar. 16. Inae 25. 


3) Leges Eadwardi 1, Athelstan. 14. 72. Judic. london. 10, 
Badmund. IH, 5. Aethelred. ], 6, 


4) Leges Inae 45. Eadmundi 2. ‚Aetheired. 

5) Foedus Aethelredi art. 7. 

6) Leges Eadgar, I, 5. Canuti I, 16. Ä 

7) Leges Eadgar. II, 2. Nach Enuts Gefegen 24. — dieſe 
Einrichtung nicht mehr vorhanden. 
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Landescultur. 

England hat unter den Angelfachfen Feinen fo hoben 
Grad der Eultur wieder erreicht, ald ed unter den Römern be 
reits beſaß; doch fcheint der Abftand am Schluffe diefer Pe 
riode nicht fo fehr bedeutend gewefen zu fein. Städte und 
Handelöverkehr, auch wenn durch den Letzteren mehr empfangen 
ald ausgeführt wird, fest einen nicht vernadhläffigten Boden 
und eigenthümliche Kandeserzeugniffe voraus. Das Küftenlanp, 
befonderd gen Süden, enthielt die meiften Städte und beut 
die meiften Belege der Landescultur dar. Doch ift auch Dft: 
anglien nebft den benachbarten Marfchgegenden zu erwähnen, 
beren Abmwäflerung und Eindeichung die Angelfachfen begannen 
und einen fehönen Sieg menfchlicher Thätigkeit möglich mach⸗ 
ten, welche aus Moräften und Sümpfen den Garten Englands 
geichaffen hat. So manche Anlagen, Xehren und Handgriffe 
der Römer fich hier erhalten haben mögen, fo müffen wir dens 
noch auch hier erinnern, daß die deutfchen Benennungen bei: 
nahe alles deſſen, was Aderbau nnd Viehzucht betraf, fattfam 
bewähren, daß bie fachfifchen Eroberer im Allgemeinen in je 
nen Künften nicht unerfahren gewefen find. 

Die Hauptbefchäftigung ber Angelfachfen war, der Vieh— 
zucht zu pflegen, welche die Natur dem Lande vorzüglich zu- 
gewiefen hat. Sowohl der gebirgige Weften ald der flache 
Oſten Englands eignen fi vorzüglich für dieſelbe, und die 
nordweftliche Erhebung der Strata dieſes Landes gewährt fei- 
nen Abdachungen und Ebenen die belebenden Strahlen der 
Morgenfonne. Die naſſe Nebelluft, welche England einhült, 
fpendet dem Boden reihen Segen durch dad Gebeihen feiner 
Wiefen, beren herrliched Grün fein unvergängliher Schmud 
verbleibt. Jeder Gebure erhielt bei feiner Anfegung auf dem 
Lande feines Heren zu fieben befäeten Äckern zwei Ochfen, eine 
Kuh und ſechs Schaafe'). Vieh der Hörigen wurde mit dam 
des Herrn auf bie großen Gemeinweiden getrieben. Die Milch 
biefer Thiere ſowie die ber Ziegen (angelf. gate, Pl. get, 
Gaiß) wurde verfchiedentlih benutzt, auch Käfe daraus berei⸗ 


1) Oxa, eu, cealf, sceap, wether (Widder). 
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tet. Das DVließ (flis), welches vor Mitfommer nicht geſchoren 
werben durfte '), lieferte die winterliche Kleidung, den Seffel 
Des Thanes, die Ausfuhrmaare, welche der kunſtfertige Nies 
ber= und Rhein» Länder in Tuͤchern wieber zuruͤckbrachte. Das 
Leder wurde nicht nur zu Fuß- und Bein» Kleidungen benust, 
fondern felbft der lebte Hörige war an ben Gebraud von 
Handfchuhen gewöhnt ?). 

Kein Theil der Viehzucht wurde aber mehr betrieben als 
bie Schweinezudt, welche in allen Ländern, denen ihre alten 
Eichenwaldungen noch nicht abgeftorben find, dem Sauhirten 
ein geachtetes Gewerbe gewährt. Auffer dem Hirten, welcher 
Die Heerde des Haupthofd hütete (aehtheswan), gab es eine 
anbere Claſſe (gafolswan), welche einen jährlichen Zins von 
zehn Schweinen und fünf Ferkeln (stiferh) entrichtete und 
den Überfchuß des Ertrages für fich behielt, dagegen noch mit 
einem Roffe zum Dienfte des Herrn bereit fein muffte. Ver⸗ 
muthlich beſtand die letztere aus Nachkommen der alten Briten, 
wie auſſer der Gafol die vermuthlich altbritiſchen Ausdruͤcke, 
welche ſich hier wie in andern Zweigen der Viehzucht und des 
Ackerbaues und zwar viel haͤufiger als roͤmiſche finden, ver⸗ 
muthen laffen ’). Auch die Bienenzucht wurde viel betrieben; 
Der Bienenwärter lebte in ähnlichen Verhältniffen wie ber 
Sauhirte und befaß gleich diefem zuweilen freies Eigenthum, 
was eine Folge ded zunehmenden Bebarfes der Wachskerzen 
beim Eirchlichen Cultus gewefen fein mag. - 

Herde wurden viel gezogen. Selbſt Käthner (Kotfeten) 


1) Leges Inae 69. Ä 

2) Folgarius debet habere calceamenta et chyrothecas. Tractat. 
de dignitate hominum Anglosaxonum im rheinifchen Muſeum für Juris⸗ 
prudenz Bd. V. ©. 145 fg. 


5) Hog ift dem waͤlſchen hwch, kornwaͤlſch hoch zu nahe verwandt, 
um es nicht zunächft für britifch zu halten. Die vielen Übrigen Namen 
find germanifh: swin, sugu, fear (Ferkel), pie (engl. pig, holländ. 
big). Viele Materialien zur Fortſetzung dieſer Unterfuchung finden ſich 
in 3. G. Radlofs Grundzügen einer Bildungsgeſchichte der Germanen, 
welche jedoch für hiftorifche Ergebniffe vor Allem einiger Sonderung ber 
verglichenen Sprachftämme bebarf, um nicht mehr oder etwas Anderes 
zu beweifen, als beabfihtigt wirb. 


618 Sechste Abtheilung. 


hatten Pferde vor den Pflug zu fpannen, und es iſt micht zu 
verwundern, wenn nur zu fchnell die landenden Seeräuber un 
den englifhen Küften beritten waren. Aucd wurde die Aus 
fuhr derfelben begehrt, und König Äthelſtan fand fich veranlafi 
den überfeeifhen Berfauf derfelben zu unterfagen '). Auffallen 
ift eö daher, den Gebrauch der Roſſe im Kriege nicht haͤuf⸗ 
ger wahrzunehmen. 

Der Aderbay genügte dem Bebürfniffe. Wir vernehmen 
nicht von Ausfuhr des Getreide, doch auch nicht von Ein 
fuhr, und von Dungerönöthen und daraus entftehenden Krank: 
heiten bei den Angelfadhfen feltener als bei andern Zeitgenoffen, 
Wilhelm von Poitierd nennt England eine Komfammer der 
Gereö, wegen feines Überfluffes an Getreide zu den Zeiten des 
legten Eadward ’).. Das Geſetz gebot den größten Theil grö: 
ßerer Befigungen ſtets zu bebauen ). Die verfchiedenen Getreide: 
gättungen: Roggen (ryge), Gerſte (angelfähfiih bere, dem 
gothiichen gleich), Walzen (hweat), Hafer (angelfächfiich ata, 
engliſch oats aud) haver) wurden ſaͤmmtlich angebaut. Die ftarke 
Gultur des legtern lafft vermuthen, daß derfelbe wohl, wie noch 
im füdlihen Schottland gefchieht, ald Kuchen geröftet zum 
Eſſen (woher der Name) benugt fein koͤnnte. Sehr viel Gerſte 
wurbe verbrauet zu Bier, beor, ealath, auch eala genannt; 
ein Name welcher vielleicht von den Walifern herſtammt) 
und ſich nur bei nördlichen Voͤlkern wiederfindet, welche deſſen 
Genuß den Angelſachſen verdankt haben können. Die Sarg 
falt für die Güte des vermuthlich dort zur Ausfuhr beftimm: 
ten Bieres zeigt ſich zu Chefler, wo der welcher fchlechtes 
Bier braute, nur durch Erlegung von vier Schillingen von der 
Strafe des Schandftuhled (cathedra stercoris) fich Iosfaufen 
konnte. Wie vertraut auch die römifchen Briten mit dem Adır: 
bau geworben waren, fo müffen wir doch auch bei jenen be 
merken, daß alles Adergeräth germanifhe Namen trägt, mie 
Egge (egiha), Pflug (plou, ploge, gewöhnlih sul), Sigel 


1) Leges Aethelstan I. $. 21, 

2) Guil, Pictav. 210. 

8) Leges Inae 64 saq. 

4) Wilisc ealath, Leges Inae 70, 
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(sicol), Drefchflegel (Nail) u. a., und daß Einzelnes nur bes: 
halb ſchwieriger erkannt wird, weil manche germanifche Wörter 
bei und veraltet find, fowie z.B. Rechen, angelfächfifch raca, in 
altdeutfchen Urkunden Rafyfen. 

Hier ift audy der Landmaße zu gedenken, welche gleich⸗ 
falls germanifchen Urſprung verrathen, wie Acker, Ruthe, Daeg⸗ 
mete oder Demath, welches in Cheſhire einem halben Acker 
gleich iſt, wie ed in Oſtfriesland und Nordfriesland ') vor—⸗ 
kommt; Reep (rope), Ferling und Ferding ’), Suling oder 
Swuling, von Sul oder Pflug. 

Unter den Provinzen in welchen Aderbau und Viehzucht 
getrieben wurbe, möchten Ely, Norfolk und Suffolk auszuzeich- 
nen fein, welche erft durch die Bemühungen der dortigen Geift: 
lihen und wndrer Einwohner ausdgetrodnet und zu urbaren 
und ergiebigen Marfchländereien umgefchaffen wurben. 

Gärten werben bei den Angelfachfen am Schluffe diefer 
Periode häufig genannt, weortgard, wovon das englifche 
orchard , das ditere deutfche Wortgarten. Mit diefen Gärten 
find nicht zu verwechfeln, fo fehr deren Erfcheinung uns uͤber⸗ 
raſchen mag, die oft genannten Weinberge. In Glocefterfhire 
und in andern füdlich gelegenen Graffchaften finden fie fich bei 
jedem Klofter; ein Theil des Bodens bes jebigen Umfanged 
der Stadt London, Smithfield, war mit Weingärten bedeckt. 
Die Trauben der in biefen gepflanzten Reben, welche durch 
ben Kaifer Probus zuerft gepflanzt fein mögen ?), wurben nicht 
nur verzehrt, fondern auch, und vorzüglid in ber ‚gefegneten 
Shire Glocefter, ein Wein aus denfelben gefeltert, welcher ben 
Zeitgenoffen nicht zu herbe dünkte*). In Effer Pennen wir - 
das Maß des Weines, welches aljährlih von Winzern bem 
Grundherrn zu entrichten war. Vielleicht ift es unnoͤthig zur 
Erflärung dieſer Erfcheinung an ein früher milderes Klima 


1) Was am Tage gemacht wird, f. auch Kalk Rechtögefch. 2. II. 
2) In Hampfhire und Gomerfet, f. Doomesday. 

8) Vopisti vita Probi. 

4) Guil. Malmesb. gest. pontific. 1. IV. edit. Francofurt. 


p- 283. Ellis 1.1.1, 116 sg. Über Smithfield ſ. Urkunde bei. Ry- 
mer T. J. p. 17. 
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zu glauben, ober eine Veränderung des Bodens burch bie feit: 
herige Benugung anzunehmen; es genügt vermuthlich hier, fo: 
wie bei den Berichten von dem Weine, welcher in andern 
nördlichen Gegenden wie in der Mark Brandenburg wuchs 
fich zu erinnern, daß unlaͤngſt von unfern Vorfahren weniger 
milde und füße Weine als jest genoffen, und diefelben mit 
füßen Ingredienzien vermengt und in mancherlei Zubereitungen 
genofjen wurden. 

England war reich an Wäldern, welche in manchen Ge: 
genden durch den Schuß, welchen fie Räubern darboten, bie 
Sicherheit der angrenzenden Einwohner und ber Reifenden ges 
fährdeten. Nach bes legten Eadwards Regierung überließ der 
Abt von St. Albans einen Manfus dem Thurnoth unter der 
Berpflichtung, daß er den dortigen Wald von wilden Thieren 
und Raͤubern reinige und etwanigen Raub erfege; auch ließ 
er den Wald, wo er an die Watlingftraße ftieß, zu mehrerer 
Sicherheit ganz niederhauen '). Frevel und Diebftahl an 
Bäumen wurden jeboch ſchon früh ſtreng beſtraft ). Ein bes 
beutender Werth der Waldungen befland in ber Eichel: und 
Buchen:Maft, nach welcher der Eigenthümer gefhäst wurde ?’). 
Der Werth ded Baumes warb nad der Zahl der Schweine 
berechnet, welche unter feinem Schatten fliehen Ffonnten. ine 
andere wichtige Beziehung der Wälder bot das in denfelben 
verweilende Wild dar. Das edle Waidwerk war die vorzüg: 
lichfte Beluftigung der angefehnen weltlichen wie geiſtlichen An⸗ 
gelſachſen. Alfred war durch ſeine Geſchicklichkeit in demſelben 
ſchon in feiner Jugend ausgezeichnet, manch Abenteuer, Hin 
terlift, Verſaͤumniß, durch die Sagbdleidenfchaft anderer Fürften 
entftanden, ift berichtet; felbft Eadward ber Bekenner fchien 
oft feine Zeit nur zwifchen Meffen und Jagden zu theilen. 
Schon bie Angelfachfen Fannten eine Trennung ber niedern von 
ber hohen Jagd; bdiefe fland nur dem Könige oder dem auf 
brüdlich mit derfelben Belehnten zu, jene den Grundeigenthuͤ⸗ 
mern. Vom Könige Enut ift ein ausführliches Forſtgeſetz in 


1) Historia abbatum 8, Albani, 
2) Leges Inae 43, 44, Aelfredi 12, 
8) Leges Inae 49, 
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einer fpätern lateiniſchen Überfegung vorhanden, welches er zum 
Beften der Kirchen Englands, wie bie Einleitung befagt, ent» 
worfen hatte‘). Im jeder Provinz wurden vier Thane erften 
Ranges für die Aufficht über die Wälder und bie Beurtheis 
lung der Wald» und Jagd-Frevel angeftellt, unter denen vier 
Zhane zweiter Claſſe und einige Freie für die Wahmehmung 
der nähern Aufficht flanden. Diefe Männer wurden vom Kös 
nige jährlich mit Pferden und Waffen ausgeruͤſtet und erhiel⸗ 
ten ein Gehalt in Silbergelde, welches für die Mannen der 
verfchiebenen Glaffen je 200, 60 ober 15 Schillinge betrug. 
Die Vergehungen der Untergeorbneten wurden nicht in ben 
allgemeinen Hundredögerichten, fondern von den Forfibeamten 
der erften Claſſe beurtheilt, welche leßtere wieder unmittelbar 
unter dem Könige flanden. Der Todtſchlag eined mittlern 
Forſtthanes wurde dem Könige gleich dem eines Königswildes 
gefühnt. Auffer dem Hirfche wurden häufig auch Büffel, Has 
in, Kaninchen u. a. gehegt, welche Hegung (deorurge) fos 
wie bad Zufammentreiben ded Wildes (stabilitio, stabilitas) 
zu den laͤſtigen Pflichten der Hörigen und der Bürger gerech⸗ 
net wurde’). Nur Wölfe und Füchfe zu fchieffen, wenn man 
fie aufferhalb eines Geheges antraf, fand einem Seglichen frei, 
und wohl mögen wir und verwundern, wie legtere Thiere noch 
bis auf den heutigen Tag ber unerfchöpfliche Gegenftand ber 
Berfolgung und der Jagdluſt des englifchen Landjunkers haben 
bleiben koͤnnen. Die britifchen Doggen, welche ſchon bie Auf: 
merkſamkeit der Römer auf fich gewandt hatten, wurben auch 
von den Angelfachfen gezogen, und je zwei Geburen hatten die 
DObliegenheit eine berfelben zu füttern. 

Der Fiſchfang war im ganzen Mittelalter durch die einge= 
führten Zaftenfpeifen eine noch wichtigere Befchäftigung, als er 


1) Gedruckt inSpelman glossarium archaeologicum und Schmid 
angelſaͤchſ. Gefegen S. 171— 174; mit denen über Wälder und Jagden 
zu vergleichen de dignitate hominum Anglosaxonum und Ellis I], 105. 
Die Erwähnung der lex Angliorum tit. I. art. 2. in dem Geſetze 
Snuts ift um fo merfwürbiger, da jenes Geſetz gleichfalls ſchon ben 
Schutz im Park gehegter Hirfche und andere forftrechtliche Beftimmuns 
gen Eennt. 

2) De dignit. homin. 
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es im proteftantifchen Norden geblieben if. Der Bang größe 
rer Seethiere führte die Angelſachſen bis nach Island. Die 
öftlichen Gegenden lieferten viele Aale. Nicht weniger als 7000 
Stuͤck derfelben erhielten die Domherren zu St. Johannis in 
Beverly aus biefem Orte). Die Heeringe nahmen ihre 
Wanderungen ſchon damals längs der Oftfüfte durch den Ca— 
nal, woher denn Sandwich dem Erzbifchofe von Canterbury 
40,000, Lewes (Sufjer) der Kirhe St. Peters zu Winchefter 
38,500 und bem Grundheren 16,000, ein Landgut in Suf: 
folt der St. Edmund Abtei 30,000, fpäter 60,000 Heeringe 
jährlich lieferten. Lachfe, fowie Wehren und andere Anftalten 
zu deren Fange fanden fich vielfältig; doch felten fcheinen jene 
Fiſche fo zahlreich gewefen zu fein, ald zu Eton in Chefbire, 
wo jährlih 1000 derſelben geliefert wurden. Bon Fifcherei- 
gerechtfamen, für welche jährliche Gelbleiftungen gezahlt wur: 
den, finden fich geeichfalls fchon Spuren. 

MWesfen wir einen Blid auf den Bergbau Britanniens in 
der angelfächfifchen Periode, fo erkennen wir hier vorzüglich, 
wie fehr die Briten felbft in den ihnen länger verbliebenen Län- 
dern gefunfen waren, da fogar die Gewinnung des Metalles, 
welches die Verbindung Britanniend mit dem Feſtlande be 
grimdete, bei ihnen verfiel. Auch ſeitdem Cornwales durd 
Üthelftan erobert war, wird des Zinnes nirgends gedacht. Ei 
fen wurde dagegen in den weftlichen Graffchaften von Weiler, 
Gloceſter, Hereford, Somerfet viel an das Licht gefördert und 
verarbeitet; Blei befonders in Derbyfhire. Letzteres Metall, in 
Zafeln verarbeitet, dedte die Dächer großer Gebäude. Auch 
behauptete ein kundiger Mann, Wilhelm von Poitierö, daß 
Britannien viel mehr edles Metall befeffen als Gallien, und 
überrafcht und durch feine Behauptung, daß jened wegen feine? 
Reichthumes an Golde die Schagfammer Arabiend genannt zu 
werben verdiene. 

Salzwerke waren in einigen Provinzen, befonderd den am 
Meere gelegenen, fehr zahlreih. In Suffer waren deren zur 
Zeit der normannifchen Eroberung 285 vorhanden, welche viel 
einträgliher waren als bie meiften Salzpfannen im Binnen: 


1) Doomesday 1. fol. 804. 
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ande, welche Salzquellen benugten. Doc waren bie von 
Worcefter und befonders die „Wiches“ (Salzbrunnen) von 
Shefhire fehr bedeutend. Legtere, Über weldye Doomesday aus⸗ 
uͤhrliche Nachrichten ertheilt '), fcheinen größtentheils zur Aus⸗ 
uhr nad walififhen Staaten gedient zu haben. 

Städtifhe Gewerbe fcheinen im Allgemeinen noch nicht zu 
iner großen Auszeichnung gebracht und nur für den Bedarf 
yer Umgegend berechnet gewefen zu fein. Tuchmacher werden, 
wie es fcheint, zu Stamfordb erwähnt ?), einer Gegend, deren 
Tücher, mit Rincolngrün gefärbt, durch altenglifche Balladen 
wohl erinnerlich find. Der Krapp oder die Färberröthe (ga- 
rantia), welche von St. Denys geholt wurde, muß gleichfalls 
zur Färberei rother Zücher gedient haben. 

Die Stidereien und andere Arbeiten in Gold der angel: 
fächfifhen Frauen und Männer, welche auch hierin ihre Ver: 
mandtfchaft mit den fehmudliebenden Angliern des Feſtlandes 
auffallend beftätigen ), erregten die Bewunderung von ganz 
Guropa, felbft der Griechen und Saracenen. Aus Alfreds 
Zeiten hat ſich noch fehr zierliche Arbeit erhalten. Der Uns 
terricht im Goldwirken (aurifrisium) warb durch Übertragung 
einer halben Hyde Landes belohnt, und für den Bedarf des 
Königs und der Königin findet fich eine befondere Goldftide: 
rei eingerichtet. Die in diefen Künften fehr erfahrnen Deut: 
fchen kamen zu ben Angelfachfen um von ihnen zu lernen, 
und fremde Kaufleute brachten die Eoftbarften Arbeiten diefer 
Art nach England, welche dort Anerfennung und Abnahme 
fanden °). 

Bon eignem Handelsverkehre ber Angelfachfen find Spus 


1) Doomesday I. fol. 268. 


2) Panifici fagt Doomesday I, 386 b. in einer bisher nicht beach⸗ 
teten Stelle. Pannifiei waͤre richtiger, denn panifici fönnen ſchwerlich 
die fonft daſelbſt pistores genannten Bäder fein. 

8) Leges Anglior. tit. IV. art. 20. tit. VI. art. 6, 


4) Guil. Pictav. p. 211. Anglicae nationis foeminae multum 
acu et auri textura, egregie viri in omni valent artificio. Ad hoc 
incolere apud eos Germani solebant talium artium scientissimi etc. 
Leo Marsicanus chron. casinens,. 1, II. c. 38. bemweifet uns, daß 
jenes opus anglicum felbft in Italien berühmt war. 
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ren in Sranfreich, zu Rouen, auf der Meffe von St. Demp, 
in Flandern und in dem Norden fchon früher von uns be 
merkt. Bereitd im Anfange des achten Jahrhunderts kennen 
wir einen angelfähfifhen Kaufmann Bolto, welcher zu Mar: 
feile verweilte '). Unter Karl dem Großen führten die Fran: 
Een Beſchwerde darüber, daß die Angelfachfen Kleider, ver: 
muthlih aus Wolle, von kleinerm Schnitte, ald von Alters 
ber gebräuchlich war, einführten). Von Briflol aus ward ein 
bedeutender Verkehr nach Irland getrieben, welcher zum Scla⸗ 
venhandel gemisbraucht wurde’). Der Wallfifchfang bradıte 
die englifhen Sachſen und Dänen nady Island, wo von ben 
Stammverwandten dad Erbredt an den Gütern dort verfiorb: 
ner Angelfachfen ihnen zugefichert war, wenn Vater, Sohn 
oder Bruder dafelbft früher gemwefen und befannt waren *). 
Wohin der fühne Fuß eines begeifterten Miffionaird vorfchritt, wo 
Geiftlihe ihre Verbindungen angefnüpft hatten, dahin find zu 
jeder Zeit Handelöleute zu gegenfeitigem Gewinne bald gefolgt. 
Der Handelövertrag Dffad mit Frankreih, Cnuts Fürforge für 
die nach Stalien reifenden Kaufleute möge hier gleichfall3 kurz 
in Erinnerung gebracht werden. Ein Seehandel der Angel: 
fachfen nad) Rom ift behauptet, fcheint jedoch nicht bemiefen ). 

Das Schiff der Kauffahrer, felbft wenn es friedlos und 
fremd war, erhielt, ‚auffer wenn es durch den Sturm dem 
Strandrechte verwirft war, im angelfähfifhen Hafen vollen 
Frieden‘). London war zu allen Zeiten ein bedeutendes Em: 


1) Deffen Sohn, Biſchof Andegar, ftarb im I. 790. Annal. Petar. 

2) Epist. Caroli ad Offam apud Wilkins concil, I, 159. 

3) Vita 8. Wulstani in Wharton Angl. sacra II. 

4) Gragas Arfathattr tit. 6 et 18. 

5) Man ſucht den Beweis nur in Bedas historia abbat, Wire- 
muth. ad a. 667 (ap. Smith p. 294), wo von einem Geiftlichen geſagt 
wird: sacratam civitatem (Romam) repedare statuit. Nec longum 
post adveniente nave mercatoria, desiderio satisfecit. Jedenfalls lieie 
ſich aus bdiefer Stelle nur folgern, daß ein roͤmiſches Schiff nach Eng⸗ 
land kam; doch wahrfcheinlicher ift wohl, daß ein Schiff den Pilger 
von Northumbrien an die Küfte brachte, der von bort feine ander: 
ſchaft zu Lande fortfegte. 

6) Aethelredi foedus Anglorum et Danorum, 
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sorium, in welchem viele Fremde fich fammelten , und auffer 
Normannen, Franzoſen, Flaͤmingern, welche wir vor Bilyngs⸗ 
jate in dem londoner Hafen zu Üthelreds II. Zeit Handel 
reiben fehen, erkennen wir zugleich in den Kaufleuten des Kai: 
ers die thieler'), cölner?), bremer und andere SHanfen, 
welche ſchon damals in London die Grundlage zu ihren fpäter 
ür den Handel Englands wie Deutfchlands gleich wichtigen 
Niederlaffimgen gelegt hatten. Handelöleute von la Hogue, 
Lüttich, Nivelle durchzogen England, nachdem fie ihre Waaren 
verzollt hatten. Die Deutfchen, wenngleich fonft begünftigt, 
md Andere mufften die Weine und übrigen Waaren auf ihren 
Schiffen feilbieten, wogegen fie Wolle, von jeher die größte 
Stapelmaare Englands, heimfühtten. Die Entrichtung der 
üblichen Hanbeldabgabe von Pfeffer, Handfchuhen und Tüchern 
m beftimmten Zagen zu einer der Schifffahrt ungünftigen Zeit, 
u Weihnachten und Oftern *), laͤſſt vermuthen, daß dieſe Schiffe 
ine fefte Stätte am Ufer inne hatten, welche die Stelle einer 
Niederlage vertrat, bis fie zu der Erwerbung eines eignen Lan⸗ 
dungs⸗, Waaren⸗ und Verkaufs⸗Platzes am Strande gelangten °). 
Zu London wie in York finden wir ſchon im achten Jahrhun⸗ 
vert friefifche Kaufleute). Auch fpäter war York durch Han⸗ 
vl, befonderd mit den dorthin fchiffenden Deutfchen ausge⸗ 


1) Engländer gu Thiel an der Waal, unb Thieler in England um 
Bandel zu treiben, werden erwähnt in ber Fehde über die freie Rhein: 
chifffahrt bis ind Meer im 3. 1018 bei Alpertus de diversit. temp. 
. I. c. 21. apud Eccard script, med. aevi. 

2) Die Edlner nenne ich nur aus Wahrfcheinlichkeitsgründen; ber 
Beweis fehlt für das zehnte, felbft für das elfte Jahrhundert. Eine 
dafür zuweilen angeführte Stelle bed magni chron. belgici ad a. 1048 
ſpricht nur von cölner und lütticher Kaufleuten in ‚Holland. 

3) Für die Mitte des elften Jahrhunderts * bier vita 8. Bern- 
hardi apud Leibnitz sorr. rer. brunsvic. T. IL. 466. 

4) ©. das londoner Statut (bei Bromton p. 897, Shmib 
206) in der beffem hamburger Handſchrift im rheinifchen Mufeum für 
Jurisprudenz Bb. V. Heft 8. 

5) Vgl. urdundliche Gefchichte der beutfchen Hanfe Th. I. 

6) Bedal. IV, 22. Altfridi vita 8. Ludger. c. 11. in mo- 
num. hist. German, 1. 

Lappenberg’s Geſchichte Englands 1. 40 
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zeichnet '). Islaͤnder kamen nicht felten nach den britifche 
Infeln?). In Cheſter bemerkt man den norbifchen Hank 
mit Pelzwerken ). Nordiſche Schiffe brachten feit Zabıbur 
berten Fiſche, Häute und werthvolles Pelzwerk, den Gegenflun 
ber Eoftipieligften Leidenfchaft des Mittelalters; fie fuͤhrten aus 
ben dortigen Häfen in ihre Heimat Weizen, Wein, Honig und 
Gewänder‘). Die Zahl der Märkte war fehr bedeutend, mei: 
che dem Könige für Stellgeld und, aͤhnliche Abgiften eine nict 
geringe Einnahme brachten. 

Münzftätten fanden fi in vielen bedeutenden Städten 
bed Reichs, in welchen wir die Zahl der berechtigten Münzer 
durch die Altern Landesgeſetze genau befchränkt fehen °). Jede 
Feine Stadt oder Burg hatte einen Münzer, was fich wohl 
nur dadurch erklären Läfft, daß, da befondere Wechsler bei den 
ältern Angelfachfen nicht vorfommen, fremde Münze vom Volk: 
nicht in Zahlung genommen, fondern von den Münzern in die 
Landesmünze umgefchmolzen wurde, bis fich der einfachere Um: 
tauſch auf den Bänfen von Geldwechslern (penig- mongere) 
bildete). Daß diefe Münzer nicht kunſtlos arbeiteten, bezeu— 
gen und die häufig aufbewahrten Münzen jener Zeit, deren 
Gepräge die Bilder der dlteften Könige von Kent, Mercien und 
andern Reichen der Angeln und Sachſen auf unfere Tage 
bringen. Doc) trieben viele Falfhmünzer in den Wäldern ein 
heimliche, ſtrenge beftraftes Gewerbe, und ed mag darin ein 
Grund gelegen haben, die Zahl der Miünzftätten fo fehr zu ver: 
mehren, wie dieſes zu Eadwards des Bekenners Zeit gefcab. 


1) Guil. Malmesb. de pontifie. Angl. 1. III. prooem. Fbora- 
cum urbs ampla — a duabus partibus Husae fluminis inmcludit in 
medio sinus sui naves a Germania et Hybernia venientes, 

2) Gragas Vigslodi tit. 101. Arfathattr. tit, 13, 

8) Doomesday, 

4) Egils Saga c. 18. 65. eine Quelle welche bei ihrer fpätern 
Abfaffung freilich nicht für das I. 878 beweifen kann, mie biefes von 
Andern beabfichtigt: ift, doch. neben den zum Theil übereinftimmende 
glaubwürdigen Nachrichten aufgeführt werden darf. ' 

5) Leges Aethelstan, II, 17, 


6) Instit, london. art. 7. nad) ber hamburger Handſchrift — wi 
eambiat ab institutis monetariis purum et recte appendens. 
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In Weſſer und in Mercien finden wir verſchiedene Berechnuns 
gen herkoͤmmlich, dort den ſaͤchſiſchen Schilling von vier '), hier 
die Thrymſe oder ein Std von drei Pfenningen. Der englis 
ſche Schilling war im ganzen Norden fehr verbreitet und hat 
lange als die vorzüglichfte Sübermünze gegolten. Denn daf 
er je nur ideeller Werth geweſen, verträgt die Entftehung des 
Wortes von Schild oder Gepräge nicht; er wurde jedoch damals, 
wie es [cheint, nie ganz, fondern in feinen Theilen oder Pfens 
ningen ausgeprägt. Der Name SterlingGeld ift bei den Ans 
gelfachfen noch nicht nachgewiefen, doch erfcheint er fo fehr 
bald nach der normanmijchen Eroberung ?), daß wir der Wahr: 
fheinlichkeit, welche das germanifhe Wort darbietet, wohl fols 
gen dürfen, den Urfprung beffelben in ältere Zeit zu ſetzen, da 
auch die Zeit in welcher diefe Benennung zuerft vorkommt, 
erflärt, wie fie im Gegenfage zu dem leichtern normannifchen 
Gelde entftanden fein mag. Daß die Sachſen die Benennuns 
gen des Schillings, fowie der Scaet (einer Meinen Münze, 
deren zwanzig dem Schillinge entfprechen) und auch des Pfen- 
nings (penig), wenn legterer auch vom Pfunde (pondus), 
deffen Theil er bildet, abzuleiten ift, aus ihrem dem Handels; 
verkehre nicht durchaus fremden Lande brachten, müfjen wir 
annehmen, fo lange nicht die fpätere Übertragung diefer Nas 
men aus einem Lande in das andere wahrfcheinlid gemacht 
werden kann. Der mercifhe Schilling oder die Thrymſe vers 
raͤth gleichfalls deutiche Abflammung ’), und auch der fremdars 
tig lautende Mancud möchte nur das Zaufchmittel des fächfis 


1) Die gewöhnliche Angabe von Wilkins (leges Anglosaxonum 
p. 415) u. A., daß der Schilling fünf Pfenninge enthalte, gilt erft für 
die normannifche Zeit und ift aus der Vergleihung ber Gefege Älfreds 
45 fg. mit denen Heinrichs I. 93. geſchoͤpft. 

2) Scyenkfungsurkunde Wilhelm des Erobererd an das Klofter St. : 
Evroul (monasterium uticense in der Didcefe Eifieur in ber Norman⸗ 
die) v. 3. 1081 eingerüdt bei Ordericus Vitalis p. 602. Mo- 
nasticon anglic. Vol. VI. P. 2, p. 1078. Orderich Biralis 
war ein Moͤnch diefes Klofterd. Er erwähnt noch libras sterilensium 
und libras stenlensis monetae b. 3. 1082 p. 580. 

8) Auch Sei den Sachſen auf dem Feſtlande findet fi) ein Schilling 
von zwei und ein befferer von brei Zremijfen. Lex Saxonum tk, 19, 

40 * 
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fchen „Manghere“ (von manghian, tauſchen) bedeuten. Le 
tere Bezeichnung, welche fich auch für eine Goldmünze finde, 
bedeutet gewöhnlich eine filberne von dreiffig Pfenningen. Nach 
der Mark wurde Gold fowie Silber berechnet. Die Oren von 
fechözehn, hernach zwanzig Pfenningen find auch dem übrigen 
Norden bekannt; Ferdinge gleichfalls (Weerdinge) in Nieder 
fachfen; eine Kupfermünze im nördlichen England führt den 
Namen Stüde (sticce). Auch die nieberfächfifchen whit- 
penninge finden fi in ben denariis albis, candidis ber 
angelfächfifchen Urkunden wieder. 





Die vorftehenden bürren Umriffe fcheinen und das We 
fentlichfte zu umfaffen, was mit hiftorifher Treue über die ge 
feligen Zuflände der Angelfachfen zu berichten if. Wir erken⸗ 
nen in bdiefen ſtets das germanifche Urvolk und bemerken daher 
jest mit deſto größerer Zheilnahme, daß fein germanifcher 
Stamm aufferhalb Deutfchlands fich länger in feiner Nations: 
lität und Unabhängigkeit erhalten hat. Die meiften germant: 
ſchen Reiche waren, nad) Annahme der chriftlichen Religion, 
vor dem durch diefen Schritt emporgehobenen libergemwichte rd: 
mifcher Bildung zerfchelt. Weftgothen und Franken bilden 
nur eine unvollfiändige, wenn nicht fcheinbare Ausnahme, da 
wir fie ſchon früh gänzlich romanifirt finden. Diefelbe an: 
bänglihe Ausdauer im Erhalten und Verbreiten angeerbter 
Eitte, wohlverflandener Lehre und einer dem Maße vorgefchrie: 
bener Thaͤtigkeit enifprechenden Freiheit haben die Sachfen ip 
ter bewährt, als fie die wendiſchen Länder colonifirter, in 
welchen fie, foweit fie vorbrangen, bie Nationalität der Wen: 
den vernichteten, wie ihre Vorfahren ed mit derjenigen der 
Briten gethan. Doc müffen die Sachſen nach Britannien 
einen größern Sprachſchatz, mehr Reichthum an politifchen 
und gerichtlichen Einrichtungen und Rechtäbegriffen, eine wei 
ter vorgefchrittene geiftige und bürgerlihe Entwidelung, ak 
die gewöhnliche Anficht anzunehmen geflattet, mitgebracht 
haben. Die der gründlichen Befeftigung der füchfiichen Mad 
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und Sitte fpät nachfolgende Annahme des Chriftenthumes, 
welche nicht durch dringende politiiche Rüdfichten bewirkt wurde, 
fondern meiftens aus dem religiöfen Bebürfniffe der höher ge⸗ 
ftellten und beffern Zeitgenofjen hervorging, hat daher dem 
Deutſchthume der neubekehrten Sachſeninſel nicht unmittelbar 
nachtheilig fein koͤnnen. Gelbft die verfunkene Kirche ber 
Briten tauchte nur wieder auf, um durh Warnung und hart: 
nädige Vertheidigung einiger abgefchwächten, auf dem Mift: 
beete der Schrift kümmerlih fortgepflanzten Traditionen — 
denn viel mehr war ihr Wiffen nicht, wenn anders man nicht 
alle biftorifche Gelahrtheit höher zu flellen geneigt fein 
ſollte — und mit Allem was fie an Gefinnung und geifliger 
Habe bringen konnte, nicht die britifche, fondern bie fächfifche 
Nationalität vor der romanifchen zu fchügen, Doch warb jene auf 
gefährlichere Proben geftelt. Es ift oben oft angedeutet, wie 
mit der alten Religion die Königögefchlechter ihr Anfehn vers 
foren und bie dadurch erleichterte Zufammenziehung des Ober: 
befehls wohl duffere Einheit, aber nicht innere Feftigfeit ges 
waͤhrte. Doch auch bie übrigen dltern oder neuern angefeh: 
nen Gefchlechter der Angelfachfen theilten daſſelbe Loos. Die 
Standeöverhältniffe der alten Heerführer ſowohl ald des neuen 
Dienfts umd Lehn⸗Adels wurden, ben Grumdfägen des ältern 
heimatlichen Geburtsadels der Sachen gemäß, Tunftreich ent- 
widelt, und bie flaatörechtliche Rechnerei, welche die Gerichts: 
verfaffung der Angelfachfen fo fehr auögebilbet hat, trat mit 
peinlicher Sorgfalt in den kleinſten Lebensverhältniffen wieder 
hervor. Die Männer welche den alten Gefammtbefig tapfer 
vertheidigt und den neuen kuͤhn und geſchickt erfochten hatten, 
verloren ihre Kraft, ald dem Privatbefige ihre Sorge ange: 
bannt wurbe und behaglicher Genuß bed Friedens und ber 
vermeinte Schug der Standesrechte fie in Unthätigkeit und 
Schwelgerei verfinten ließen. Briten und Scoten waren befiegt; 
aber ber treulofrfte Nachbar eines Landes. in dem damaligen 
Culturzuftande war dad Meer, welches, für friedliche Verbin⸗ 
dungen zu ungeflüm, nur dem Feinde fich günflig zeigte, um 
ihm ſtets neue, unbewachte Landungspläge darzubieten, wäh: 
end der Eriegerifche Geift der der See und den Waffen ent: 
wöhnten, behaglichen,. Heerdes und Mahles frohen Sachſen im: 
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mer mehr entwich. Aus den Landen in welchen der König 
feine alten weftfächfifchen Domainen befaß, wurde dad Dänen: 
beer Lange leidlich entfernt gehalten; in anderen Ländern fand 
der anglifche und fächfifche Adel Dienft und Lehn auch oft am 
dänifchen Königsfeffel. Die Anſiedelung der bdänifchen Thane 
fprengte die loder gewordenen Bande der angelfächfifchen Gro: 
fen immer mehr, und der größere Theil derfelben war zufries 
den, als ihnen Befig, Wergeld und anderes Hergebrachte ge 
fichert wurde, ihre Huldigungseide einem Könige fremder Zunge 
darbringen zu bürfen. 

Nur ein fremdgeborner Herrfcher vermochte die gefuntenen 
Großen wieder zu beleben oder auch fie zu verdrängen, die den 
Zapfern und Starken flärfenden, den Schwachen aber fchmwi: 
chenden Bande der Verwandtſchaft und kuͤnſtlichen Verbrüde⸗ 
rungen unfhädlihd zu machen, welde der Sammlung der 
Kräfte der Angelfachfen fich entgegenftellten. Doch felbft Enuts 
glorreihe Regierung und die glüdlichen Ereigniffe, welche der 
Nation: ihre Selbftändigfeit wiedergaben, hatten die Großen des 
Meiches nicht erheben koͤnnen; der Schattenfönig Eadward und 
fein Majordomus Godwine bieten ein Schaufpiel dar, welches 
von der traurigen Seite eine Wiederholung der den fränfifchen 
Gefhichtsbüchern mwohlbefannten Scenen war, ohne jedoch einen 
Karl den Großen zu ermeden. Nach den demüthigen Mifhio: 
narien, denen würdige Prälaten und Meffe-Thanen folgten, war 
beim Verfall des Eriegerifchen Adels eine rankevolle Kleriſei auf 
getreten, welche zur Vernichtung ihrer Gegner einem roman 
fhen Herrn die Länder Gonftantind zuzuwenden nicht für pflicht: 
widrig hielt. Und fo möchte das Deutfhthum in Britannien 
vernichtet fcheinen, ald der Leichnam des legten angelfächfiichen 
Königs zu ehrenkarger Beftattung von der Wahlftatt hinwegge⸗ 
tragen wurde. Daß dem aber nicht fo war, zeigt fich ſchon 
bei der oberflächlichften Kenntniß des heutigen Englands, und 
wird näher zu erörtern zu den anziehendften Aufgaben der fer: 
nern Geſchichtsdarſtellung gehören. Es muß aber noch hie 
ald Nefultat der früher gegebenen vereinzelten Nachrichten an: 
erkannt werden, daß der Kern des Sachſenthums in Britan: 
nien niht die Verbrrbtheit des Dienftadels getheilt hatte. Fre 
lich find der ehemalige freie Germane nicht mehr ih völliger 


Bon den innern Zuftänden der Angelfahfen. 631 


Unabhängigkeit da; er hatte für Verhältniffe die fein Eigen: 
thum ſchuͤtzten, einen Theil feiner perfönlichen Freiheit aufge: 
opfert; doch waren diefe Bande fo leicht, daß felbft der Name 
des Freien ihm verbleiben Eonnte '). Briten ſowie Dänen was 
ten freilich mit den Deutfchen verfhmolzen, hatten aber bie 
angelfähfifhe Nationalität fid) angeeignet. Aus jenem Stande 
der alten Georld war die Bevoͤlkerung hervorgegangen, welche 
einem großen Xheile Englands eine veränderte und fchönere 
Geftalt gegeben, die Viehzucht trefflid gehoben, unzählige 
Dörfer erbauet, darauf Städte bevölkert, den Grund eines 
thätigen Verkehrs gelegt und eine Sprache und Literatur er⸗ 
fhaffen bat, deren Werth und Reichthum wir, nach dem mas 
und geblieben, fehr hoch ſchaͤtzen müffen. Die anhänglichfte 
Gefinnung an ihr Volksthum erhielt fich ſtets bei diefer zahle 
reichen Glaffe, und fie war es welche, fogar in der normanni= 
fhen Eroberung, der deutfchen Nationalität einen neuen Sieg | 
vorbereitet hat. s 


1) Die liberi homines deö Doomesday find größtentheils Hoͤrige. 
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des König: Ceon- Geotwif Tochter König Ds: 
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1) NA Bedae hist. 

2) gı9e Shronik bei den Sahren 729 und 738. 

3) Beben angeführten Jahren. 

4) Be29. 

5) Be&Shronil. 

6) Beorb ©. 526 hat die meiften Namen fehr verftüm: 


7) Be 
8) peon Malmesbury I, 3. 


9) Be2%.. Annal, Lauresham, ad a. 713, 

10) Beeverlac. |. VI, 

11) Anunelm, de gestis regum. 

12) Beim angeführten Jahre. 

13) Baor Simeon von Durham bei Twysden, wo 

14) Vit | 

15) Bad a. 768. Dsgearns Vater ſcheint fih nur 

16) Beaß ihr Sohn Dsric nepos Alfwoldi genannt wird. 

17) Be. 

18) BSöhnen nennt Florenz beim Jahre 547 und in 

19) Ekalric, kennt dagegen ben Eadric nidt. Gi: 
mesb. p. 8 find für das nördliche England beffere Gewährs: 

20) B&. 121. | | 

21) EU. Nemmeth), filia Royth, fili Rum. Nennius. 

22) Viteim Jahre 738 nennt Eadbert den patruelis fei- 

23) Beif. Iſt diefer Ausdrud nicht für Vetter im wei: 


24) Ben, fo möchte vielleicht die Heirath einer Schweſter 
35) Bait Eata jenen Ausdruck rechtfertigen. 
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Ethelwald 9. 


3eda Il, 14. 
Derfelbe III, 14, 25, 24. 


derericus, nepos Aedwini regis. Beda IV, 3. Ein En- 
ns und Sohn des Eabdfrid, wie Florenz z. 3. 66% meint, 
rich nicht gemwefen fein, ba fonft Jener bei feinem Tode ſehr 
der und eine 17jährige Urenkelin gehabt haben müffte. Nepos 
ei Beda häufig den Neffen. ©. I, 6. 


Beda IV, 23. Calendar. Anglo - Sax. XVII. Cal. Januar, 
tb. 3. 680 fegt den Todestag auf XV. Cal. Decembr. 
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Hemming®), Thurchill “), Sven, Harold, 
1044. 1044. König von reg. 1036, - 
Norwegen, 17. März 

+ 1036. 1039. 


5) ©. 477. 
6) ©. 475 u. 475. N. 2. 
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1) ©. oben ©. 436, 
2) ©. 439. 
3) ©. 471, 
4) ©. 4783, 
5) Chron. saxon. et Florent. h. a. Brügge ſ. 


6) S. oben S. 514. Alessager 
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